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2 1. Rom, Berdamm einer Sthrift 


[ogifchen-Sthriftſtller der Deutſchen - Katholischen 
Kirche, hatte noch kurz vor ſeinem Tode, im hohen 
Alter, und da er haͤtte die Belohnungen ſeines 


tholiſchen Lehre und fuͤr die Hoheit des Roͤmiſchen 
Stuhls in Ruhe genießen ſollen, den Verdruß, zu 
Rom ſelbſt verketzert zu werden. Unerwarteter, 


eine leichte und gemeine Sache, Prieſter} Schul 
lehrer, Schriftſteller dieſer Kirche der Ketzerey zu 


beſchuldigen; aber gewiß war es ein ſchweres 


Werk, ein großes Kunſtſtuͤck, dieſen Stattler auch 
nur in einen ſcheinbaren Verdacht der Jrrlehre zu 


bringen, und zuletzt gar ihm den Schimpf aus⸗ 
zumitteln, daß er ſein geprieſenſtes Buch durch 
einen urtheilsſpruch des Papſts fuͤr verboten ers 
klaͤrt ſehen mußte; einen Schimpf, den der hiedurch 
tiefgebeugte, zu Boden geſchlagene/ 8 5 viel lans 
ger als ein Jahr, lberlebt hat, 


Die Sache ſelbſt, daß die Nan Cont 


ra munen iu Noth baden werden 1) bom Papſte 
+; Felbſt 2); von der Inquiſitions - Congregation und 3} 
von der Congregation des Inder verbotener Bücher. 
Von dieſer iſt hie die Aede. Sie iſt ein Hillfseolles 
dium der Jnquiſition + hat einen Cardinal zum Vorſtz 
Fer (Praefectus) und e Endindle, S60bþulich 


von jeher amſigen Eifers fur die Reinigkeit der Ka⸗ 


unverdienter und empfindlicher hat dieß Verhangs 
niß wohl nie einen Geiſtlichen betroffen. Es iſt 


gatio indicis librorum prohibitorum ein 


E verbietet, aſe ns in der Deutſchen Kas 
* F tho⸗ 


* 
A 


{yyoliſhen Kirce-vhne Anſtoß und ſelbſt mit große 
Beyfalle geleſen wird, iſt nichts ſeltenes und nen ⸗ 
es. Hier aber giebt der Schrüftſteller, uber 
welchen das Urthell geſprochen iſt, und die Zeit, 
da es geſprochen iſt / der eigene Wang des Rechts⸗ 
Handels / und die viele Jahre lang hinkertriebeney 

3 - aufgeſ<vbens und endlich wider Vermuthen doch 

6 erfolgte Bekanntmachung des Urtheils, di ieſem 
| Vorfall eine nicht geringe Merkwuͤrdigkeit , wenn 
unders zu unſerer Zeit uͤberhaupt noch ein Rig 
terſpruch des Roͤmiſchen Stuhls in Deutſc hen 
Kirchenangelegenheiten merkwuͤrdig ſeyn kann, und 


wenn nicht gerade die Unbedeutſamkeit eines ſol⸗ 
| then) blos in Vergleichung mit der vormaligen 
| Wichtigkeit, angemerkt zu werden verdient. 
+4 5 . Stattler, war ein Jeſutz, und ware 
4 Baieriſcher Jeſuit, ein eifriger und thaͤtiger 


Aufſpuͤrer und Verfolger der 7 minaren. 
| zu der dei, da der Orden der e anfge 


Mr 1 1 6 
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Jogen und Katoniſten) und einen Seeretuͤr der alle? 
zeit ein Moͤnch des 3 iſt. Im Vaktcons, 7 
pallaſt halt ſte thre Si h 
it. Der Secxerix bat den Vortrag über ales, wa! 
in das Gebier der Congregation geyder; die Conſulte 
den geden 2 Gutachten darüber — die 'Cardinit 
, EY get werden, ns wird. nicht eher gedruckt / angeſchla 
ven und verſchickt | Ms: wan iefe. Beſtatign 
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* be aus 10 ban, getrachtet haͤttenz keine andre, 
44ã4ezũtls die Feinde der Jeſusten, rachſüchtige Jatiſenis 
| Ty — e und ee dieſe 


bent mien. und ausge Tg "Mid gar zu deutlich 
| und wehmiithig muͤſſe in unſern Tagen jeder Recht; 
cſſchaffene die entſetzlichen Folgen der unzeitigen uns 
$4 tesdruͤckung einer Geſellſchaft wahrnehmen die 

——— und Gehorſam in Kirche und 
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ſo läßt ſich mit Gewißheit an 
aner Seite es nicht an Wachſamkelt habe fehl 
(affent „ um den Kantiſchen, und ſonſt uͤb 
allen verfuͤhreriſchen Scheiften den Eingang zu bers. 
— nnn 3 7 Ag : * 

Viele andre Eupfehlungen tamen noch 
um für einen ſo verdienſtvollen Mann von 
klugen Gerichtsehofe zu Rom viele Gnade / insbes 
— ane geneigts' tachſicht, hoffen 
— in keinem belligen Eifer — Gedanfen ge 
2 - 3 ht änlich prob 
zn Rom, das mug man Wien it auch der un⸗ 
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damn einer Schrift 


Nom Stattler wehe gethan hatte 2 diefer ſagt ws. 
nigſtens, daß Froͤlich nach ſeiner Dimiſfton bon 
Ingoſſtadt: quae fugas ſimilior erat, ſeine alte 
bis dahin wie vergeſſen geweſene Anklage zu. Nom 
derſoͤnlich aufs neue betrieben habe. ae 
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icht dloß von lehr 

1 be 4 von De efchen „ Biff und woes 
119 fürſten, die ja wohl laber und wüͤrdigere Ges 
"4 if <ifte haben ſollten; zu Herzen genommen, wie 
de von den schlauen Römern ſo trefflich benutzt 
und am Ende zur Erhohung des Anſehns und der 
ewalt der Roͤmiſchen Cutie, die denn unfehl 
FN 0 / und mit Recht, uͤber die e Einfalt und 
Mii: ahm it la et „ bingeleitet it, | Þþ 


| gt, alto — im ES 1780 was 


r , i 0 . 
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er vormals im J. 1743 zu. Nom ſelbſt von 
machi in der Theologie unterrichtet 


gi, Naimand Anſon, eg pon Sh 
dor die erſte Nachricht. . Deng der 4. era cal 
wk Difchofs, Joſeph, Anton, yon Grenzinge 


0 
der Der onſtrat Q catholica gebillis- 
get, und der Biſchof durfte daber eine Verurthel 
lung deſſelden, ohne . vorherige Ric>fopache mi 
ibm felbſt.c. gar ſehr übel denten. Auſſerdem way 


A 15 ph nd 
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wp zu machen, get 1 Feen 8 
efertiget würde,, daft, tee Big f irgend. ein 
a te ſeine, eigne Ehre, aus dem | 5 
range zu bringen, erfinden monte, . Denn 0 
Schuldigkeit batte man es bon Seiten dieſer. Cot 
CON nun einmal nicht gehalten! mit den 
ſchofe noch vox der Abfaſſung, dieſes, e | 
gen deg. in Frage gekommenen Buchs und des {1 
einer Vollmacht dem Bute witgegeLenen ſithexn Bi 
leitshriefes, und. glinſtigen Ureheils in 978 
zu. treten. Solche, yu ands macht man 165 Nom 
pi 4) 1 5 5 in regno opedientiae, obſchon al 


3 licita ac prouida namentlich in dergleſchen Bil 
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au now neutrliher durch eine une vom p. 
nedict XIV. vom J. 175.3, die ſich anfängt Sol- 
er ts 
"og 00 in Klage gekommenen Schrifrſtellern 
ie e Ne darüber vor allen Dingen ſelbſt vers 
men. zu werden, feyerlich wer worden 
Alſo fuͤr e onder Guͤte, ſo erklärte |< 
"> Heb h „ follte es der Viſchof von Eichſ 

| 4 en / daß er von dem benachrichtigt wurde, was 
h an zu Nom {on abgeurtheilt hotte; et U lte 
- nin aller Eile das Stattleriſche Buch v verdam 
k und verbieten, damit die Sache in den Aus 
n des Publicums das Anſehn eihlette, daß er 
hem Spruche der Congregation mit ſeſutit Yerhote 
zorangegan gen, und nicht nachgefokgr tore, 
ſolche Weiſe. wollte man mit ihm unter der D 
n dende E re ochdarfug ketten, el 
icht, als wenn er \eldit « ein armer Sünder ! ware; 
b pechmäthig gnädig bezeigte man ſich ihm. 
ollte er nun mb! nb! oj Guabe 4 ew 


* Ol} 


. it dem 76 nun e TI ohne Widerred 

wenden hatte, nicht vorellen, W er 79. — | 
| u vorbringen, oder auch überall nur ſchwei⸗ 
und nicht ſeines Generalvicarius, das iſt, 
. ee in aller ou vor 10 
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Biſchof noch dieß, daß man ihm in dieſer Ber 


1 


Tocum flatueris; fitne abs Te item quidp pia 


niſſe, fed praeuertiſſe Sacre To gr 


und [Releh8idrſie i ch. 1 n. them, ahandla b 
ſolche Sprache darf ein dortiger Bettelmdni h, 0 


Sqhreiber 4, gegen fie fuhren) 
Sthimpflicher / wo möglich, bär cor den 


richtigung auch nickt einmal einen Fingerzeig darlls 
ber gab, was denn für kg Ketzereyen in dem 
Stattleeiſchen Buche zu finden wären. Es hieß 
da im Allgemeinen / „die VDemonſtratio catholica 
Fey ein gar gefährliches Buch, für die ſtudirende 
Jugend, fur die Baieriſche - abſonderlich; ſie em⸗ 
halte eine Menge fremder, falſcher, leerer Sͤͤtze, 
und ell eine 2 auf die mit dem N thc 4 

und 


95 Et eximia W (ſo {retve Mamachi an den Bi- 
<0f) inſignis pietas et ſumma Tus in Sedem. Ap 
olicam ſtudis faciunt, vt Eminentiflitni Patio Un- 

$ bart lint erga Te voluntate, cupiatitque omnia ex 
Te proficiſci, quie Celſitudini Tuae aceidere boſſint 
gratiſlima — Qure cum Tua maximi intereſſe in: 
tellexiſſent, noſſe Te, quae fit Sacrae Indicis Con- 

Eregatienis de libellis illis (es war damaltz auch noch 

die Rede von Stattlers locis tuheologicis, die man 
pbhetrnach fallen lien) kententia, mihi Sek retario mans 
darunt; vt literas ad Te ſeriberem, ex quibus quid 


5 demum Congregatio illa decreverit; perſpiceres. — 


Verum hoc deeretum, quod probatum W e *. M. 
eſt, ſuſpendendum interea eſſe duxerunt; 


verſus id opuſeulum 


_ Aiciam Yideare,. Ee] f. 
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zerdamm einer Schrift 


x4 1. Röm. 
und mik der unge <riebe ten kehr fi) durchaus 
nicht keimen laſſe; müſſe alſo. verdammt und in 


das Regiſter der verbbkenth Buͤcher eingetragen 
werden. Davon koͤnne man, o 
Nachtheils fuͤr die chriſtliche 
und fuͤr die Reinheit der Kirchenlehre wolle 85 
lieber alles leiden, als ſie befleckt ſehen. 
man zuvor noch den P. Stattler hdres daß IT 
ihm lange Zeit goͤnne, ſich zu verantworten, oder 
vielmehr Winkelzlige, zu ſuchen, ſey gar nichk nds 
\thig3 ſeine groben Irrth mer lirget zu ſehr ain 
„Tage. Auch habe die Congreggtion, bey dieſer 
Verweigerung eines Verhors des Angeklagten, un 
ter mehrern Exempeln der Vorzeit, dasjenige fax 
ſich, welches ihr vom P. Innocenz I. gegeben waz 
"xe. Denn als im fünften Jahrhunderte einige 


Afrieaniſche Biſchbfe verlangt hätten, daß ein ges 
wiſſer neuerungsſuͤchtiger Schriftſteler nach Rom 
gefordert und äber ſeine kehrſaͤtze zur Reher 
gezogen, oder daß daruͤber mit thin, ſchriftlich ge 
bandelt würde, habe ihnen der Papſt erklart, deſs 


ſen allen bedurfte es gar nicht.“ — Der damals 

om verurtheilte Schrifrſteller wird höflicher 
eiſe zwar nicht genannt; aber es wird kein ans 
derer gemeint, als der ehrloſe Ketzer, Pelagins, 
Emme für P. Stattler „und nicht minder fuͤr den 
5 von Eichſtaͤdt , auf den Falh.. daſt dieſer jes 
* 2 empindlich Er» 


: *-A 44 : 
VE 


14155 FE 7 * | den: oh; 8 
9 daa. E . Cum allatum 4 1 Hos | Faiffet, 
quan- 


25 by”? 4s 4 


ne Beſorgniß großes 
elt, nicht abgehen 


von Benedict 


8 Der 'Biſchof Raimund Anton wandte as 
Moran ſowohl an den Papſt ſelbſt, als auch an 
ee von der | Bicheroongregations mit 


2. 


nn iin ip belli oFcifionis :nferatit ac, n YT: 
prouiſum celeriter publiceque ſit, plurimum ab illis 
22 damnique metui ſtudiofae juuentuti, Bau- 
icae praeſertim, polkt ; deſignati a nobis continuo 
enxactores doctrinae fuerunt. Quae hi notarant, eum 
q Fo Conſultores XIII, primum, deinde Eminentiffimi 
4 \  * Gaxdinales conſiderate legiſſent, = tum conꝑregati 
2 expoſtularunt de libelto priore (Demonſtr. cathol.) | 
1 conqueſtique graviter ſunt, quod ſegerem inde vbe- 
rem importari peregrinarum, falſarum, t do- 
1 Pretrinarum viderent, novamque Eccleſlae 14 
8 induci, quae non ſolum cum Euangel io Tradicic: \ 
nibusque diuinis componi nequeat ,. ſed: etiam vehe- 
menter pugnet; eamque ob rem, Zelo 0 n us 
incenſi atque incitati, omnes ad vnum pronunciq 
runt, damnari illum omnino reiicique in prohibi- 


N 


1 torum operum in dicem oporters. oy Ceterum ne 
1 ſfperet eius auctor, fore vt, quod decretum ah Emi- 


nentiſſimĩs Patribus eſt, id aut revocetur, aut diſſi- f 


mulatione ac negligentia. concidat. — Nil enim 
publicktione ſtabilitum firmatumque ſit, plane pro 
Ipiciurit futurum, vt res Chriſtiana libelli eiusdem 
cauſa plurimum detrimenti capiat. — Impedit or: 
thodoxae doctrinae integritas', pro qua quiduis eſt 
"Latius perpeti, quam vt vel laedatur ipſa, vel immi- 
nuatur ; permittere. Nec mirare, Princeps Cej> 
2 f. Patres Eminentiſſimi auetorem ipſum aus 
diendum non putarunt. Quid enim audliſſent homi⸗ 
nem, qui, fi naetus dicendi poteſtatem fuiſſet; vir- 


Guitions vtif, tergiuerſaxi, diem en die ducere po. 
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birt worden. 


{er beieidenen, oder dihwehr Beger, Ge⸗ 


jongen. In dem Schreiben an den Papſt 


(Oct. 780% klagt er, daß ihn, ihn allein, die 


Wande treffen werde, die man dem P. Stattler 
Zwey von ihm beſtellte ges 
lehrre und fromme Theologen bitten deſſen Buch 


cenſirt, purgirt, und des Drucks wlirdig erachtet; 


und datauf erſt ſey es vom Generalvicar appros 


thoden und Begriffen ab; aber leider! waren 


ja auch die Zeiten ſo beſchaffen daß alles neu, 
und mit den Aiden auch die Meinungen veraͤn, 


dert 


"Ute forteſle, 4 44 autem opus; quod tam 
multis; tam grauibus, z tam manifeſtis erratis ſca. 
test; profecto non potuillet. Atque vt in ſuſcepts 
- conſilis Eminentiſſimi Patres confirmarentut, enem- 
Fo tis. inducti ſunt Majorum „ quorum etll pet nulta 
" Typperatit, Cuntenti tamen erimus yno. Cum Tec. V. 

Epiſcopi- aliquot Africani rogaſſent, yt ſetiptor qui⸗ 
dam ſtudioſus nouarum rerum vel acriretur Romam 
zudireturque praeſens; yel id ipſum cum e ab* 
dente per Jiteras a eretur; rogantibus Innocentius Tr 
bontikex reſpondits nihil eiusmodi accerſitu; audi- 
done, literis opus eſſe.— Euoluiſſe librum Se, 
in eoque nihil plane legiſſe, quod Places, nihil, 
diet von peni us diſpliceres, 4 quouis damngtidun 
a ; us“ Nia; niſi; qui ite i- 

tem Fecipgret, u ſens 
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Run ſtehe nicht zu leugnen, P. 
Stattler weiche in manchen Stuͤcken don den Leh⸗ 
ren der alten Scholaſtiker Und von den gemeinen 
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von Benedict Stattler?ꝰ 17 


dert worden wären. Aus Frankreich komme das 
Unweſen der Neuerungen nach Deutſchland heruͤ⸗ 
ber; dle Fuͤrſten und ihre Miniſter unterſtuͤtzten 
die neue Theologie; auf der Biſchoͤfe Gutachten 
werde wenig mehr geſehen. Da habe man an 
Juſtinus Febronius ein klares Exempel; und der 
verlarvte Lochenſtein, *) vormals unter dem vers 
ſtorbenen Kurfuͤrſten von Baiern Praͤſident des 
geiſtlichen Raths zu Muͤnchen, ſey vollig in deſſen 
Fußſtapfen getreten; auch vorher ſchon habe der 
Director der Univerſ tat Ingolſtadt, Freyh, von 
Ickſtadt, ſeinen Schuͤlern das Naturrecht des aka⸗ 
tholiſchen Wolfs vorgetragen. Solches alles, und 
noch viel mehreres dergleichen trauriges, pflege er, 
der Biſchof, in ſeinen fuͤnflaͤhrigen Berichten dem 
Papſie zu melden, und habe es noch zuletzt 1777 
mit ſehr bittern Klagen gethan. Was indeſſen dies 
-fen P. Stattler betreffe, ſo ſey er gewiß orthos 
dor; nur habe er neuerlich die Regulargeiſtlichen 
durch ſeine harten Urtheile uͤber ihre Ungeſchicklich⸗ 
keit zur Seelſorge beleidiget, ſey daruͤber von einem 
anouymiſchen Schriftſteller heftig angezapft, aber 
auch von andern, vornemlich von ſeinen vormalis 
gen Ow Saller und baust, tichiig 
a bers 


— 


"Ju unter dem amen, > Veremund von zochtein 


vortreffliche Peter von Oſter wald, der 
unter Maximilian Joſephs Negierung in Baiern ſd 


viel Gutes füftere, einige ſehr freythilthige den Jeſu⸗ 


den und ihren breunden: boar | 
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deraus. | 
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* 


vertheidig t worden. Der Faͤrſtdiſchof bittet denn 
dieß (lopplciter et humillime I) um ſeiner eiges 


nen Ehre willen, daß dem P. Stattler erlaubt wer? 


de (was er mit dem groͤßten Rechte fordern konn⸗ 
te); ſich tiber die in ſeinem Buche entdeckten (aber 
noch bis dahin gar nicht nachgewieſenen) unrich⸗ 


tigen, anſtoͤßigen, bedenklichen Stellen zu erklaren, 
und er verſpricht, daß derſelbe, nach ſeiner Bes | I 


reitwilligkeit dem heiligen Stuhle zu gehorſamen, 


alle Jrrehamer luruͤcnehmen und verbeſſern werde. 


In dem Schreiben an die Congregatlon res 
det er etwas dreiſter und rauher. Es müſſe ihn, 
der nun 22 Jahr die biſchdfliche Wuͤrde unter drey 


Paͤpſten, mit Beyfall derſelben, bekleidet habe, 


innigſt ſchmerzen ſo behandelt, ſo unverhdrt, 


ganz wider Ordnung und Gewohnheit, beſchimpft 
zu werden / und ein von ihm gebilligtes Buch, 


Mönche, zu Rom 'verurtheiſt zu ſehen. Dieſer 
tattler ſey wohl ein wichtiger und in ganz Deutſch⸗ 
land geſchaͤtzter Mann; vor wenigen Jahren noch 


und Stattler ſelbſt erklart ſie fuͤr ein Gerücht 
S. 74) habe ihn der Kurfurſt von Hannover zum 


| Profeſſor 3 der katholiſchen Theologie nach Göttingen 


verbieten, ſo 


2 ollte man ſein Buch 


es nur noch begieriger geſucht und geleſen 


| ; r eden mit eben dem Rechte die 


"ans 


vor Gläubigen und Ketzern, Fuͤrſten und Volk, ſo 


blos auf Anzeige einiger Benedictiner und anderer 


leine literariſche Neuigkeit; vermuthlich nicht wahr! 


Schriften mehrerer Katholiſcher Gelehrten unter 


% 


q 


andern Zallweins, Rautenſtrauchs 1c, verboten 
werden muͤſſen. Aus dieſen Gruͤnden, und well 
er von den Pfalzbaleriſchen Miniſtern viele Unges 
legenheiten gw beſorgen haben werde, (vermuthlich 
weil er, der Biſchof, als Canzler der univerſitaͤt 
Ingolſtadt, den P. Stattler zum Procanzler der⸗ 


ſelben ernannt hatte) bitte er, daß dem Angeflags 


ten die irrigen Saͤtze ſeines Buchs zu deren Rechts 


fertigung oder Erlaͤuterung vorgelegt werden moͤgten. 


Weiter giebt es nun von dem erſten Auftritte 


dieſer kirchlichen Haupt 5 und Staats handlung aus 


dem J. 1780 keine Actenſtuͤcke. Es ſcheint, daß 


die Roͤmiſche Congregation entweder mit Vorſatz, 


oder aus Schlaͤfrigkeit, weil ſie nicht weiter erin⸗ 
nert wurde, dieſen Streit ins Vergeſſen⸗ ſtellte. Sie 
verpflichtete ſich dadurch den alten, frommen und 
eifrigen Fuͤrſtbiſchof von dens und wahrſchein⸗ 
lich machte ſich der Bettelmoͤnch, Mamachi, bey 


ihm kein geringes Ver dienſt dase daß mit der 
| aſt 


Publication des Verdammungsurtheils, die 
gaͤnzlich von ihm abhieng, immerfort gezaudert 
wurde. P. Stattler berichtet außerdem, der Bis 
ſchof habe dieſem Dominicaner zu verſtehen gege⸗ 


ben, er werde ſich gegen das Kloſter dieſes Ordens 


in Eichſtaͤdt, dem er bisher viele Wohltho ten er⸗ 


wieſen habe, eben ſo zu bezeigen wiſſen, als ſich 


ſein alter Freund, Mamachi, ihm ſelbſt bezeigen 


B 2 mal 


* 


von Benedict Stattler. 4 : 


werde. Kurz, der alte Biſchof ſtarb im J. 1790 
ohne daß nur von Rom ber verlautete, was man 
von Stattlers _ hielte. Wo war nun auf ein 
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ern die Demonſtratio catholica durch die Ver⸗ 


auf ihr Gewiſſen gehaͤuft! und welche geuͤbte eas 
ä kiskeit , mit der ſie dieſe Laſt tragen 


chis Tode ſcheint nicht blos vom P. Froͤlich, zu 
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mal jene zaͤrtliche Obſorge fuͤr die liebe Boleriſche 
Jugend, aus welcher die Congregation ſich, ihrem 
heuchleriſchen Vorgeben zufolge, gedrungen geſehen 
Hatte, das Buch zu verbieten! Warum vollzog fie 
doch nicht das laͤngſt geſprochene Todesurtheil! 
Die liebe Jugend las nun unverhindert mehrere 
Jahre hindurch ihren Stattler, und ward vielleicht 
durch das Geruͤcht, daß ſein Buch die Aufmerkſam⸗ 
keit der hoͤchſten Bucherrichter in der ganzen Chris 
ſtenheit erregt haͤtte, noch ſtarker gereizt, es zu 
leſen und Gift heraus zu ſaugen. Im J. 1781. 
hatte man gar eine neue Auflage davon veranſtal⸗ 


ten muͤſſen , wahrſcheinlich eben darum, weil auf 
den hohen Schulen und in den Kloͤſtern von 4 


handlungen mit Rom das Geſprach des Tages ges 
worden war. Doch waͤhrte es von da an funſs 
zehn Jahr, daß der edle Eifer fuͤr die reine Lehre 
zu Rom ſich wieder ruͤhrte. Wie vielen Seelen⸗ 
ſchaden haben alſo in ſo langer Zeit die Eminenzen 
in der Buͤchercongregation und ihre Conſultoxen 


Die Wiederaittegnns der. Sache 906 Mamas 


Nom perſoͤnlich, ſondern auch von dem paͤpſtli⸗ 
chen Nuncius zu Muͤnchen, im Einverſtaͤndniß mit 
dem erſtern und mit andern Feinden der Stattle⸗ 
riſchen Muſe, betrieben zu ſeyn. 
der Nuncius vom p. Stattler . was 

er 


Im Auguſt 1792 
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von Benedict Statiler,” l 


er geschrieben hatte, um es wie er mit Falidnis 
{er Vrrſtellungskunſt ſagte, zum Beweiſe der 


großen Verdienſte des Mannes nach Rom einzus 


ſchicken; die Schriften betrugen uͤber 46 Baͤnde, 
Doch erſt im Anfange des Jahrs 1795 belam 
Stattler von dem erſten Miniſter des Kurfuͤrſten 
die Eroͤfnung: „er werde naͤchſtens wegen vieler 
in ſeinen Schriften enthaltener Irrlehren als w-Y 
großer Ketzer verurtheilt werden; davon ſey dem 
Hofe bereits von der heiligen apoſtoliſchen Nuncia⸗ 
tur die vorläufige Anzeige geſchehn Z er werde alſo 
wohl thun, wenn er von freyen Stücken ſeine 
Entlaſſung aus beyden Kurfuͤrſtlichen Collegien 
(geiſtlichem Rath und Buͤchercenſur) zu erhalten 
ſuche; ſonſt wuͤrde Sereniſſimus ſich gendthigt ſe⸗ 
hen, ihn cum infamia hinauszuwerfen.“ Dies, 
der Stattleriſchen Erzaͤhlung zufolge, die eigentli⸗ 
chen Worte! Er ward alfo wirklich gendͤthigt, ſeine 
Dienſtentkaſſung zu ſuchen; er erhielt fie, und ver 
lor damit Gehalt, Anſehn, Ehre, alles, was einem 
Staatsbürger, viel mehr aber noch, was einem 
Geiſtlichen, zumal in Baiern, ſchaͤtzbar ſeyn kann, 
die gute Meinung des Volks von ſeiner Rechtglaus- 
bigkeit. Er war jn aller Chriſten Augen ein Vers 
bannter. Daruͤber ergießt er denn auch in feinem 
Schreiben an den Papſt, und in der demfelben 
beygelegten Vertheidigung ſeiner Unſchuld, die ges 
rechteſten Klagen. Er ſelbſt findet zwar dabey an 
dem Verfahren des Muͤnchenſchen Miniſteriums 
nichts zu tadeln; denn ſagt er, die Wahrheit des 
unn þ welchen der Nuncius gegeben hatte, 

23 war 
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war doch nicht zu bezweifeln: er giebt alſo ſtills 


ſchweigend zu, daß die Regierung zu Munchen bes, 
rechtiget, oder gar ſchuldig geweſen ſey, das ans 


gedrohete Urtheil von Rom Ju ehren, und daß 
ſie in ſeiner Verabſchiedung nichts verſehen habe. 
Gewiß Rom ſollte wuͤnſchen, in allen Staaten 
viele ſo rechtglaubige und getreue Sachwalter zu 


haben, als der arme Stattler war. Aber was 


ſollen wir von einer Regierung denken, die auf eis 
nen ſolchen Bericht, ohne weitere Unmſtaͤnde einen 


auszuſetzen hat? die ſich ſo abbaͤngig und unter- 


wuͤrſig gegen die Richterſpruͤche eines aus waͤrtigen 
Praͤlaten auffuͤhrt, f ohne dieſelben- zuvor eingeſehen 
und unterſucht zu haben? Oder war es etwa nicht 


veraͤchtliche Schwaͤche der Regierung, ſondern verabs 
ſcheuungswuͤrdige hoͤfiſche Intrigue und Miniſters 
deſpotie, die nur einen Vorwand ſuchte, um ei⸗ 


nen verhaßten M 
ie Harte. des Verfahrens gegen ihn ins volleſte 


Licht ſtellt, war dies, daß die verlaͤufige Anzeige 
des Pfaffen, der ſich zu Muͤnchen Paͤpſtlicher Nuns 
cius nennt, eine Luͤge enthielt. Denn wie der Er⸗ 
folg zeigte, war zu Rom gar nicht die Rede das 
von, daß P. Stattler naͤchſtens vieler Ketz es 


repen wegen verurtheilt, ſoudern allein davon, 


daß ein vor funfzehn Jahren bereits uͤber ſeine 


Demonſtr, catholica beſchloſſenes Verbot nun 
endlich vollzogen d. Malanut, e werden 
8 ; 4 OL „ . 
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Diener verabſchiedet dan dem ſie weiter nichts 


ann zu ſtuͤtzen? — Was aber 


}: 


* 


richtete daher / als er aus einer, gefaͤhrlichen Krank, 
heit, der Folge des erlittenen Verdruſſes, ſich ert 


Gerechtſame der Paͤpſtlichen Nunclen wider die 
klagt er, werde er von eben denen gedrückt und 


Sünde beſtraft ſich oft auf dieſe. Weiſe.) Da ah in⸗ 
deſſen wohl ahndete daß die urſache des Unwil⸗ 
lens, den er zu Rom ſich zugezogen haben muͤßte, 
in der Anſchuldigung eines 
gegen den Roͤmiſchen Stuhl und eines ſtraͤffichen 


von Benedict. Statiler, / 


Immer aber wußte man noch nicht, was 
dies Buch ketzeriſches enthielte, : Der Verfaſſer 


holt hatte, noch im Jan. 1795 unmittelbar an 
den Papſt ſelbſt ein wehmuͤthig bitteres Schreiben, 


in welchem er ſeine vierzigjahrigen treuen und wevfs 


thaͤtigen Bemuͤhungen, die lautere fatholiſhe Thes 


ologie zu bewahren, die Ketzer zu belehren, dem 


Apoſtelſtuhle zu dienen, weitlaͤufig erzaͤhlte. Ex 
fuͤgte, beſonders zum Belege ſeiner Ergebenheit get 


gen den Papſt, zwey kleine von ihm ohne Namen 
herausgegebene Schriften bey, in welchen er die 


Deutſchen Erzbiſchoͤfe vertheidiget hatte. Jetzt aber, 


verfolgt, deren Anwalt er geweſen ware. 


feindſeligen Sinnes 


Beſtrebens, die Hoheit deſſelben zu verklelt 
zu ſuchen ware, ſo verſichert er, daß dieſer Stuhl 


auf Erden keinen her n Verehrer und Anbe⸗ 


ter haben konne. th Jndeſſen . Tt er ſich 


N B 4 by ſchon 


2 Ex 3 quem grauis aMictio abb ae fe. pe- 


riculo|mertis aceiuit, poſt quater miſſum en venis 


ce opioſum fanguinem, ob vrgentem neceſſitatem tem- 


poris vtcunque collecisriaibus, baec ad Te ſcri- * 
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derer er ſich, eben um die gerechte pflichtmaͤßige 
Ehrfurcht gegen den Papſt unter den Katholiſthen 
zu befeſtigen, und unter den Proteſtanten zu ers 


die ihm den unertr aglichen Vorwurf einer Gerings 
ſchaͤtzung des Statthalters Chriſti zugezogen haben 
moͤgten. Er habe unter andern geſagt, ihm kom⸗ 
me keine ordentliche und unmittelbare 
Gewalt über alle Glaͤubigen in allen Kirchen 
ſachen zu. Aber gerade die unbeſonnene Behaup⸗ 
tung einer ſolchen Gewalt ſey es, welche der fiinfs 
tigen Ausſoͤhnunge mit dem ungluͤcklichen vormals 
allerchriſtlichſten Frankreich einen unüͤberwindlich 
feſten Riegel vorſchieben wuͤrde, weil die Geſinnun⸗ 
gen, welche die Geiſtlichen und die Obrigkeiten dies 
ſes Reichs in dieſer Sa e ſchon laͤngſt gehegt haͤt⸗ 
tent d def me genug wäͤten. Auch wuͤrden lier 


. pbhaupk 
10 173 4 N 0 13 5 f 


bn. Sanctifime Pater, filius ae e Tuus mi. 
nimus. Arguor i inprimis,- quod i inimieus 8. Apo- 

Kalicae Sedis f in pluribus meis aſſertionibus ſumma 
Alus! iura accidere\ et eisdem obloqui non dubitarim. 
Deus bone! Ego inimicus 8. Sedis! cui in omni 
argumento religionis nil magis Golet, nil tam con- 
uerſioni Pro eſtantium noſtrorum in Germania tan 
-£ $ tum panere obicem videtur, quam Vatinianum il. 


| anden, cupremi Vic arii Jeſu Chriſti! Ego ini. 
micus Vicarii Domini mei, boni Paſtoris, kg mei? 
| Scripta mea loquantue: (et. | 


/ 


{on hier wegen gewiſſer gemaͤßigter wanne 


wecken in feinen Ne Ke bedient haͤtte, und 


ud, etiam inter innumeros Catholicos, praeſertim 
tinter doctiores, tam communiter graſſans odium 


þ }F 
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von Benedick Statler 0 25 N 
baußt die Franzoſen zu unſern Zeiten vom Chris | 


ſtenthum und von der Katholiſchen Kirche nicht 


abgefallen ſeyn; ja es wuͤrden auch nicht vor laͤn⸗ 


gern Zeiten ſo viele Reiche, Schweden, Daͤne⸗ 


mark, England 2c, ſich von aller Gemeinſchaft mit 
dem Roͤmiſchen Stuhle losgeſagt hab en, und Luther 
wuͤrde von dem erſten Blitzſtrahl aus dem Ne 


 kicart zermalmt, ohne irgend einen Anhänger, i 


der Erde habe verfaulen muͤſſen, wenn die Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten aus jener Behauptung nicht ſo ver⸗ 


haßte Begriffe von einer unertraͤglichen Tyranney 
des Papſts ce laßt haͤtten. ) , 


D $. 


n Quid bannen putemus, fl, quod vt credam nun- 


k gquam nunc quidem adducar, re vera deſiniendo puꝰ 
blice doceas, Te immediata grdiparia in omnes Fi I 
deles quibusuis in cauſias eccleliaſticis poteſtate 

praeditum a Chriſto eſſe? Nouum et Infupera , m 
et vere aeneum peſſulum obtundes cuivis futuras 
reconciliationi totius infeticis Galliae , ohm chriſtia; 

„ niſſimae. Nimis enim quam nota funt communia 

tam Qleroy quam Magiſtratibys vniuerſis totius rey 


4 gni iſtius contraria fixiſlima pringipia , quae legere 


_eft. apud Fleuri in Differt. de libertatibus Eccles. 
fae Gallicanae (qui ſi non doctrinae . auetor acce- 
ptus Romae eſt, teſtis tamen hiſtoricus maximarum 

L ſoll heißen: der Maximen] patriae ſuse proba-⸗ 

tus haberi debet) Petrum de Marca, et alios paf- 
ſim, et apud ipfum Tournelium. Quid illud deni⸗ 


que eſt iterum, quod a ſanctiſſima et undique ama 


biliſima religione I. . Catholica inprimis, adea 


_ guerſos feeit animos , Gallorum prius chrxiſtianiſſi⸗ 
morum? Numquid , fi hiſtoriae  hoxrendae emnem 


* ſeriem 
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4: verantwortete er mehreres, was nur 
moͤglicher oder wahrſcheinlicher Weiſe ihm koͤnnte 
zur Laſt gelegt ſeyn, ohne noch etwas Beſtimmtes 
davon zu wiſſen. Er erfuhr es aber bald. Der 
jetzige Fuͤrſtbiſchof von Eichſtaͤdt, und der von 
Freyſingen, verwandten ſich fuͤr ihn am Roͤmi⸗ 


o Go + 
* * * 


nicht! gedruckt; was aber der erſte gebeten hat, iſt 
aus einem vorliegenden Antwortsbreve des Papſts. 
zu erſehen. Der Papſt verlangt vom P. Stattler 

5 eine ſchlichte Widerrufung gewiſſer aus der De 
-- monſtr. cathol. gehobener Saͤtze, und behaͤlt ſich 
vor, uͤber einige ſeiner übrigen Schriften, unter 
ändern auch uͤber ſeinen Brief an D. Bahrdt (ſo 
hat denn auch der heiligſte Vater einmal den Na⸗ 

men dieſes unheiligen Menſchen ſchreiben muͤſſen!) 
beſondere Unterſuchungen anſtellen zu laſſen.— 

| 1 ch wir geben lieber das ganze Breve im 8 


Pius P P. VI. 


Venerabilis Frater! Salutem et Apoſtoli- 


eam Benedictionem. In literis” Tuis, Vene- 
4 ee ee Mey rabilis 


teriem intimius ſerutamur, id ipfam, 1 antehac 
iam tot regna, Sueciae, Daniae, Angliae etc. vti- 
gque non ſine immani malitia, ab Eccleſia Catholica 
24; ſeparauit, odium nempe Hierarchiae, et inueterata 
flaltem praeſumtio de intolerabili Romanorum Pon- 
tificum dominatu; quod odium ſi a Germaniae Prin- 
105 cipibus abfuiſſet, protritus primo Vaticane fulmi 
« ne in terra putruiſſet 1.utherus * 8 vue ſequa- 
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ſchen Hofe. Ihre Interceſſionsbriefe ſind noch 
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rabilis Frater, quas ad Nos dediſti aie prima 
Aprilis, magnopere commendas Nobis librum 
Benedicti Stattleri, cui titulus: Demonſtratio 
Catholica, ac de auctoris fama ſollicitus petis, 
vt huius operis proſcriptionem, iam. ad No- 
ſtram Indicis Congregationem decretam, pro- 
dire in publicum ne ſinamus. His a Te in- 
terpolitis officiis permoti fuſpenſum teneri vo- 


luimus decretum illud, ne prius euulgaretur, 


quam hae Noſtrae ad Te literae pervenirent, 
ex iisque intelligeres, quid Nos a Te fieri cu- 
piamus ac auide quamprimum ex ſpectemus. 
Interim afirmamus Tibi, nihil hic non kite, 
ac ſervata juris regula in indicando actum kuil⸗ 
ſe, quod vt per Te ipſe cognoſcas, includimus 
hisce Noſtris aliqua folia, excerptas ex libro 
nonnullas magis conſpicuas Propoſitiones con- 
tinentia (omillis nunc plurimis aliis, quae 
cenſura dignae ſunt) quae acatholicum plane 
ſenfum prae fe ferunt. Quod eo animo Nos 
facere Tibi velimus perſuadeas, vt, f Statt- 


lerus paratiſli mus, vt ſcribis, ad easdem pro- 


politiones pure et ſimpliciter revocandas, ac re 


vera retractauerit, ob ſuami retractationem con- 


cedi a nobis pollit, ne publica euadat, quae 
iam in promptu eſt publica operis eius pro- 
ſcriptio,. Praeterea quod pertinet ad examen 


aliorum eiusdem auctoris operum, de Locis 


theologicis, Theologia Chriſtiana theoretica, 
epiſtola' paraenetica ad virum clariſlimum Do- 


ctorem Carolum Fridericum Bahrd; illud non- 


dum 
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dum Appia tem eſt, at, cum accurate peractum 
fuerit „ 6 conſtiterit ibidem etiam reperiri pro- 


oſitiones lanae doctrinae contrarias, easdem 


pariter ad Te perſcripturi ſumns, quo poſlis 
auctorem ipſum admonere ac ad dehitam re- 
tractationem inducere. Ex hoc reſponſo. Na- 
ſtro facile videbis, Venerabilis Frater, qua in 


exiſtimatione a pud nos ſis, quantumque com- 
mendationi ſtag; zisque Tuis deferamus, quam- 


que etiam habendam rationem dncamnis me- 


moxiae Raymundi Antonii, Praedecelloris et 
Auunculi Tui. Sed vna etiam perſpicieg, cum 


de fidei doctrina agitur, hujus rationem au- 


teponendam elle rebus aliis quibuscumque, 
omninoque canendum, ne Catholicorum men- 
tes peruertantur librorum lectione, qui tanto 
magis lectores in fraudem ac perniciem perdu- 
cere queant, quanto doctior, probior ac reli- 
giohor vulgo reputatur Parochiae Ingolſtadien- 
lis *). ag Vniverfitatis ibidem erectae Procan- 
cellarius; quae omnia magnum ad populi ſe- 


ductiovem momentum habent, bis praeſertim 
temporibus, quae exitialium nouitatum ſunt, 
atque exrorum tempora. Et quo haec, quae 


a Te polcimaus, Epilcopalis opera Tua divis 
a MY uns 

©) Hier fezit ein Wort, ktwe a N oder es 
muß Parochus beißen anſtatt Parochiae. Der Abdruck 
der Acten iſt uberhaupt ſehr fehlerhaft,, und in vielen 
ice daraus angefuhrten Stellen ſogkeich vatbeſſert. | 
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zum Theil zuruͤcknaͤbme, vorgelegt. Dieſe Sage 


von Benedict Stattler. 


29 


"Dae gratiae praeſidis Adee eiusdem beni- 
gnitatis auſpicem Apoſtolicam benedictionem 
Tibi, Venerabilis Frater, in paternae etiam 


Noſtrae beneuolentiae telimontum) peraman- 
ter impertimur. Datum Tarracinae apud 8. 


Caelareum lub annulo Pifcatoris, Oe IX Mai 
MDCCXCV poghUeatus Noſtri anno vigeli- 
mo primo. 


Die Saͤtze nun, weſche in der Pets dieſes 


Breve aus der Demonſtr. cathol. ſchlechthin als 
verwerfliche, jedoch ohne alle Gruͤnde ihrer Vers 


werflichkeit, bemerkt waren, wurden dem Verfafs 


ſer des Buchs, daß er ſeine Erklaͤrung daruͤber 


abgeben moͤgte, ob oder wie weit er ſie alle oder 


ſind faſt alle ſolches Gehalts, daß man wohl ſieht, 


wie der Verfaſſer bloß durch ſeine gleiſineris 
' {he Glimpflichkeit gegen die Nichtkatholiſchen, 


durch ſeine bekannten unnuͤtzen und verfaͤnglichen 
Eutwuͤrfe einer Kirchenvereinigung, verleitet wur⸗ 
de, ſie aufzuſtellen, oder vielmehr nur fie. im Vor 
beygehen einfließen zu laſſen. Und Stattlers Ek⸗ 


klaͤrungen enthalten wirklich die ehrliche Verſichen 


rung, es ſey ihm mit dieſen Satzen meiſtens kein 


rechter Ernſt geweſen er habe ſie um gewiſſer vot⸗ 


theilhafter Folgen willen, die daraus abzuleiten 


waͤren, dahin geworfen. Einige Beyſpiele. Er 


hatte geſchrieben: Chriſtus babe einige kehrſäge 


geoffenbart, welche ohne Ausleger underſtaͤndlich 
und dubiis non facile Ioluendis unterworfen, 


5 ober r dog zur Uebung die innern und Wer von 
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ihm geſtifteten Religion unvermeidlich anzunehmen 
waren; dahin gehoͤre das Dogma von der Gott⸗ 
heit Chriſti, von ſeinen beyden Naturen, von der 
Dreyeinigkeit. Dieſen Satz verwirft die Roͤmiſche 
Congregation; Stattler antwortet, er habe eben 
daraus die moraliſ che Nothwendigkeit eines bes - 
ſtindigen von Chriſtus uns hinterlaſſenen Glaus 
bens auslegers folgern wollen; er laſſe ſichs aber 
auch gefallen, daß man dieſe Nothwendigkeit fuͤr 
eine phy ſiſche erklaͤre; auch daß man das Wort 
facile auslöſche; ja, er giebt zuletzt die ganze 
Stelle auf, — Er hatte ferner geſchrieben, um 
ein Chriſt zu heißen, ein Mitglied der aͤußern Ge⸗ 
meine zu ſeyn, werde gerade nicht die volle innere 
Beyſtimmung zum Glaubensbekenntniß erfordert; 
es ſey hinlanglich die Geſetzgebende Gewalt des 
Stifters anzuerkennen, und ſich um derſelben wils 
len der geſellſchaftlichen Ordnung zu unterwerfen. 
Auf den Vorhalt dieſes fuͤr irrig genommenen 
Satzes (den er gewiß bloß um den etwas ſchwer⸗ 
glaͤubigern Proteſtanten den Eintritt zur aͤchten 
Kirche zu erleichtern, behauptete) antwortet er, er 
rede bloß von aͤußerlicher Gemeinſchaft mit der 
Kirche, und von dem erſten zwingenden Bewegungss | 
grunde zur Theilnehmung an derſelben, und er 
haͤtte ſich nur nicht deutlich genug ausgedruckt. 
Damit zuſammenhaͤngend waren dieſe Aeußerungen: e 
es gaͤbe Chriſten, die nur nicht Mitglieder der wahs 


” Keher nennen; und weis lich ſey es im Deut⸗ 
ſchen Reiche verboten, daß die Katholiſchen den 
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roteſtanten dieſen Namen gaben. Er antwor⸗ 
tet, bey dem erſten dieſer drey Sake habe er die 
Profeſtanten {on im Sinne gehabt, denen man 
doch den Chriſtennahmen im Allgemeinen einraͤu⸗ 
men muͤſſe; wenn ſie ſelig wuͤrden, (0 geſchaͤhe 
das durch Mittel, welche der Katholiſchen Kirche 
ap ny welthe aber gluͤcklicher Weiſe auch 
den Proteſtanten noch geblieben waren (Taufe und 
dergl.). Sie waren alſo ſecundum animam, ob- 
gleich nicht lecundum corpus, mit der wahren 
Kirche | Chriſti verbunden. Bey der Verwerfung 
des Ketzernamens habe er nicht an die grammatis 
ſche, fondern an die durch Mis brauch verhaßt ges 
wordene Bedeutung deſſelben gedacht, und nicht 
die Kirche wegen dieſes Worts tadeln wollen. Das 
Verbot, die Proteſtanten Ketzer zu ſchelten, habe 
er aus Ehrfurcht gegen ein Deutſches Reichs geſetz 
nicht un weiſe nennen duͤrfen; indeſſen moͤgte 
immer das Wort wels lich E hoeaing 2 - 


Man ſteht wohl, der Exjeſuit war "felt 


As ſeine Verflager und Richter „die nicht einmal 


begriffen, wohin jener wollte, und ihm ſeine 
frommen Abſichten, die Ketzer zu beſchmeicheln und 
zu bekehren, ſo wenig Dank wußten, daß ſie ihn 
vielmehr deswegen ſchaͤdlicher Irrlehren beſchuldig⸗ 
ken, — Die uͤbrigen ausgehobenen Saͤtze ſchei⸗ 
nen indeſſen von ihnen fuͤr noch verwerflicher ge⸗ 
halten zu ſeyn. Sie betreffen den Pap ſt, und 
das Verhaltnif der geiſtlichen Jurisdiction deſſel⸗ 
ben zur biſchöflichen. In dieſem Punkfe war 
Statt⸗ 


— IIS 3 e — 
LED — rr 139 : — 
. CE 
* ——— 8 ” 22 n 
* 


mach 


folgende. 
vor allen Biſchbfen der Chriſtenheit ſind wahrhaft 

gbrilicher Einſetzung. Denn Chriſtus hat den 
Apoſtel Petrus vor allen ſeinen Apoſteln ausgezeich⸗ 
het, hat ihn zu ſeine Stelldertreter auf Erden 
ernannt, ihm die Staͤrkung / Befeſtigung ſeiner 


, das Weldon ſeiner ganzen n Schas 
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5 Stattler allerdings kein bollfommener Ultramontas 
niſt, hoͤchſt wahrſcheinlich darum nicht, weil er 
nicht bloß, in Ruͤckſicht der Proteſtanten, ſondern 
auch der meiſten Katholiſchen, eine anſcheinende 
Bequemung zu den etwas mildern Grundſaͤtzen, 


der zeitmaͤßigen 2 Denkart nach, fuͤr unvermeidlich 


hielt. Er war dennoch weik entfernt, mit Juſtis 
nus Febronius, mir der Synode zu Piſtoja, oder 
auch nur mit den beruͤhmteſten altern Kanoniſten 
der Gallicaniſchen Kirche, Richer} du Puy, de Mars 
ca, Boſſuet u. a. uͤbereinzuſtimmen; er bediente 


ſich nur einiger feinerer Deutungen, künſtlichrer 


Wendungen und freyerer oder gemifiigtrer Augs 
druͤcke in der Erklaͤrung de 
ſtems, und er hoffte, — ſoll man ſagen in ſei⸗ 
ner Deutſchen Einfalt? oder in ſeiner von plum 
pen Moͤnchen nicht verſtandenen, und von aufge⸗ 
brachten Feinden verdeuteten Jeſuitifchen Staatss. 


Xlngheit 2 um den Stuhl zu Rom ſich durch eine 


ſolche Darſtellung des Urſpkyngs, und des Unis 


fangs ſeiner Gewalts fülle gar: ſehr verdient zu 
en. 1 


nehmlich in Anſpruch genommen wurden, waren 
„Die Vorzuͤge des Rdmiſchen Viſchofs 


fe 


aͤcht curialiſtiſchen Sys. 


Die Hauptſde ſeines Syſtems, die bier vor k. 
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S tiff; übertragen; und alle 
hiedurch angedeuteten Vorzuͤge ſind von dieſem 
Lipoſiel, nach dem S Siun und Willen des S ifters 
r chriſtlichen Religion, und nach dem bis auf die 
fruͤheſten Zeiten hinreichenden Eingeſtaͤndniß der 
wahren Kirche, auf ſeine. Nachfolger, die Biſchdfe 
zu Rom, vererbt worden. Indeſſen iſt auch der 
Epiſkopat. uͤberhaupt goͤttlicher Einſetzung, und alle 
Biſchoͤfe haben ihre kirchliche Gewalt und Gerichts 
barkeit gleichfalls unmjttelbar von Chriſtus; ſie 
ſind gleichfalls Nachfolger der Apoſtel im ne 
und Range, nicht bloße Stellvertreter des 
Das erkannten von jeher die ; Paͤpſte ſelbſt, -vors 
nehmlich Gregor der Große: das gab: der heil. 
Bernhard dem P. Eugenius III. ſo ernſtlich zu 
denken; und der Widerſpruch dieſer Behaupturg 
iſt erſt nach den Zeiten des P. Bonifacins VIII. 
im vierzehnten Jahrhunderte hauptſaͤchlich durch 
die Bettelmoͤnche, auf die Bahn gebracht worden, 
us welchen um der ihnen damals erſt mene 
on den Paͤpſten zur Beſchraͤnkung der Gerechtſa⸗ 
me der Biſchdfe. und mit Widerſpruch von Seis 
ten dieſer, zuerkannten Privilegien willen, alles 
daran gelegen ſeyn mußte, die ganze biſchöfli 
| Jariodiction blos als einen Ausfluß der Pipſtlis 
chen Gewaltsfülle, oder als einen Theil der dem 
Stuhle zu Rom allein unmittelbar von Got 
liehenen Gerechtſame, die Biſchoͤſe alſo nur als 
mittelbar von Gott vermittelſt des Papſts beſtellte 
Vancbaten vor zuſtellen. Wie ſchädlich aber auch 
VI. Bandes I. S St. C dem 


te ſchwerlich 


tes Gnaden, j 


Gewalt iſt bloß eine phyſiſche, nicht moraliſche; 


das ordentliche und unmittelbare Richteramt ſich 
anzumaßen; es ſey denn, daß ein dringender 


34 I. Rom. Verdamm. einer Schrift 


dem Römiſchen Stuhle ſelbſt dieſe Vorſtellung ge⸗ 
weſen ſey, lehrt die Geſchichte; denn ohne fie was 


je der ausſchweifende und zum 
Schiſma fuͤhrende Lehrſatz, daß eine allgemeine 
Kirchenverſammlung uͤber den Papſt gehe, zum 


Vorſchein gekommen und mit ſolcher Hitze verfochs 


ten worden ſeyn. Was alſo jeder Biſchof in 
ſeiner 'Didceſe iſt, das iſt er unmittelbar von Got⸗ 
edoch 1 anders als wenn er vom 
Noͤmiſchen Stahle, oder mittelſt der Vollmacht 
von dieſem Stuhle, dut ſeinen Metropolitan 
beſtaͤtiget iſt. Hierinn liegt zugleich die Beſtims 


mung des gegenſeitigen Verhaͤltniſſes :wiſchen Papſt 


und Biſchoͤfen. Der Papſt hat naͤmlich allerdings die 
volleſte Gewalt der Aufſicht, der Regierung, und des 


Richteramts uͤber alle Biſchoͤfe und deren geiſtliche 


Unterthanen in allen kirchlichen Angelegenheiten; er 
kann auch mittelbar oder unmittelbar daruͤber gebieten 
und beſchließen, was ihm gut duͤnkt; in der erſten oder 


letzten Inſtanz, ein Urtheil ſprechen. Allein dieſe 


das iſt; der Papſt darf den Willen nicht haben, 
von ſeiner unumſchraͤnkten Gewalt unumſchraͤnk⸗ 
ten Gebrauch zu machen, die ordentlichen und 


nuächſten Aufſeher und Richter in geiſtlichen Sachen, 


die Biſchoͤfe, zu umgehen, und in ihren Dioͤceſen 


Nothfall eingetreten, ein wahrhaft und offenbar 
großer Nutzen zu erlangen, und daß etwan ein 


Viſchof in ſeinem . faþrlaſig befunden wore, - 
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den Biſchof derſelben ordentliche G 


ſteln verabſcheuet, und daß er geſagt: Wer uns 


von Benediet Stattler. 35 


Uußer ſolchen Bedingungen wuͤrde die aberrieh 
terliche Gewalt des Papſts in Willkuͤhr, Eigen⸗ 
macht und Tyranney ausarten, und die von 
Chriſtus ſelbſt feſtgeſetzte Ordnung des Kirchenres 
giments zerſtoͤren. Denn eben ſo gewiß, als 
Petrus und ſeine Nachfolger, die Roͤmiſchen Big 
ſchoͤfe, von dem Stifter und Oberherrn der Kirs 
che das ausſchließende Vorrecht der oberhirtlichen 
Aufſicht uͤber die ganze Geſammtheit der Chriſten 
erhalten haben, haben auch die Apoſtel, und ih⸗ 


re Nachfolger, die Biſchofe, das Amt der Ges 


ſandten und Geſchaͤftstraͤger eben deſſelben Chris 
ſtus, unmittelbar von ihm ſelbſt erlangt, und ver⸗ 
walten alſo in ihrem Bezirke ihr Hirtenamt ſelbſt, 


hen, an einen andern abtreten, oder die Eins 
wirkung eines andern zulaſſen zu durfen. Der 
allgemeine Oberhirt darf daher auch in einer 
fremden Didceſe nicht anders, als mittelbar — 


ausrichten. Thut ers dennoch, ſo handelt you 
wohl nach phyſiſcher Gewalt (Niemand kann ihn 
ſtrafen) ; aber nicht nach moraliſcher; ſo handelt 
er vielmehr wider Pflicht und Recht; ſo vergißt 
er, daß Chriſtus alle Eiferſucht unter ſeinen Apo⸗ 


ter euch der groͤßere iſt (Petrus), zeige ſich als 
den kleinern.“ 
Dieſe, wie es ſcheint, von der Nömiſchen 
Curie im hoͤchſten Grade verabſcheueten, obwo 
u mit der ſtrengſten kirchlichen Orthodss 

C 2. | rie, 


ohne einen Theil, oder irgend ein Geſchäft deſſels | 


ſollte nun P. Stattler ohne ein Wahres widereus 


nur Ehrliebe und Muth genug, um in deiner Vers. 
antwortung darauf zu beſtehen, und nur wegen 
einiger unerheblichen Folgerungen und Redensar⸗ 


auth ohne Einwilligung / ja ſeldſt mit 


ſchen Synode, durchaus vert k ig icons — 


ſen. Aber er hatte Wahrheitliebe, 


ten ſich mit ſeinen Richtern abfinden zu wollen. 
So hatte er aus der Behauptung, daß dem Pap⸗ 


ſte in fremden Dioͤceſen keine unmittelbare Ges 
richtsbarkeit zukomme, die Folge gezogen, daß 


der Papſt das Caput mediatum aller Glaubiz 
gen, die außer ſeiner eigenen Didͤceſe ſind, ges 
nannt werden koͤnne; dieſen Aus druck, ſagt er, 
koͤnne er leichtlich fahren laſſen; bey der Sache 


ſelbſt aber bleibt er, der Papſt ſey nur Richter 
in der hoͤchſten Inſtanz. Auch hatte er geſchries | 
ben, Ablaß dürfe der Papſt nur ſolchen Chriſten 
aus fremden Di 


ceſen ertheilen, die zu ihm per⸗ 
dulich nach Rom kaͤmen; denn nun befunden "fie 
Sh in der Didceſe- des Papſts. Jetzt erklaͤrt er, 
dieſe Meinung nehme er zuruͤck, und habe ſie auch 
ſchon in andern Schriften zuruͤckgenommen, weil 
viele Falle eintreten koͤnnten, in weichen der Papft/ 
der Didteſanbiſchdfe aus wichtigen runden und 


9 ublaß austheilen würde. 
Allein die Nömiſche Bigercongrazurion be 


rave rd a Vielen mit der wröbren Bes 


n 
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Sie hielt {vn das fuͤr naſeweiſe Widerſehlichkeit, 
daß P. Stattler ſich hatte vertheidigen wollen, 
und der Papſt mußte folgendes Breve deßwegen an 


den Biſchof von Eichſtddt ergehen e, 


Pius PP. VI. 


5 


Venerabilis Frater! Salutem et Apoſtoli- 


cam benedictionem. Dum inter maxi mas 


grauiſſimasque verſaremur huiusce temporis 
Aollicitudines, Tuae ad nos allatae ſunt lite- 
rae die XI. Julii proxime praeteriti anni, ſta- 
tim ac potuimus, ad eas etiam conuertimus 
curam noſtram. Cauſam nempe, quam in 
iisdem expdſuiſti, Benedicti Stattleri, vt mu- 
neri noſtro et Tuis ſatisfaceremus poſtulatis, 
accurate conſiderare ſuſcepimus. Jam in eo 
ſumus, vt, in quos tandem deuenerimus ſen- 
Fus, Tibi per hasce noſtras explicare planiſſi- 
me pollimus. Recordari ipſe potes, quid 
Tibi inratus ſpoponderit Stattlerus circa ea, 
quae ex opere, cui titulus: Demonſtratio ca- 


tholica, excerpta ſunt eique obiecta, fe ſcili- 


cet declarationibus ſuis operam daturum, vt 
omnia rata habeantur; quod ſi id con ſequi 
non potuerit, le eadem eſſe retractaturum. 


Cum in ejusmodi verba illum aſſeueranter eſſe 


Tecum locutum intelligeremus, minime ſane 
Aubitauimus. quin idem eflet a quacunque no- 
uitate doctrinae reſiliturus, et ex animo ad 


bone Fragem rediturus. At ex foliis, quae 
C $3 TDuis 


Þ Tuis incluſiſti literis, atque ille 
140 d retractationum titulis inſcripſit, haud 

| obſcure deprehendimus, ſuſceptas in ſe par- 
tes ipſum nequaquam expleniſle, vt proinde 
1 noſtrae Congregationis Indicis latum iam de 
1 praedicto opere prohibitionis indicium adhuc 
＋ 7 perſeverare debeat, reueraque perſeueret, nul- 
lo omnino pacto per earumdem declarationum 
be AC retractationumque vim imminutum. Itaque 
quod reliquum nunc eſt, iam ad publi candum 
0 eiusdem prohibiti onis decretum, quod non- 
| dum promulgatum eſt, animum-eannertimus, 
ad Aon magis adhuc Nos impellunt ac cogunt 
nonnulla, quae Stattlerus in ſuis ipſis decla- 
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rationibus protulit. Id nos praeſtituros elle 


Tibi pro certo elle volumus, niſi intra tres 
menſes (quod clementiae Noſtrae tribuendum 
elt) opus illud ſuum plene et abſolute, vt di- 
citur, retractaverit Stattlerus ipſe ac damna- 
10 uerit. De Tua vero in hanc Sanctam Sedem 
obſeruantiae fideique conſtantia nihil profecto 
Nobis ne in ſuſpicionem quidem venire pot- 
eſt. De praedeceſſoris item ac auunculi Tui, 
i | Raymundi Antenii, exiſtimatione, quae No- 
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la ab eo fonte non emanaſſe. Cuius animi 
Noſtri teſtem, In amplius etiam paternae bb. 
munen _y pignus , Apoſtolicam benedictio- 


com- 
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declarationum 


bis, prouti cupis, eſt commendatiſſima, haud 


compertum Nobis ſit, ea, quae deteſta mur, ma- 


abilis Frater, Tuaeque fidei 


* 


commiſſis ouibus peramanter impertimur. Da- 
tum Romae apud S. Petrum, ſub arinulo 
Piſcatoris, die XXIII. Januar. 1796, Fentiß IS 
catus Noſiri anno vigel mo primo. 1 


Benedictus Stay. 


f 


| Stattler ließ die ihm geſchenkte Gnadenfrift 


nicht verſtreichen, ohne ſich noch einmal uber die 


Zumuthung eines ſimpeln und unzweydeutigen 
Widerrufs erklart u haben. Aber mit Recht bes” 
klagt er ſich im Anfange ſeines Schreibens an den 
Papſt vom 25ſten Marz 1796 daruͤber, daß, da 
vorher nur von ihm verlangt ſey, daß er eine An⸗ 
zahl von beſtimmten Saͤtzen aus der Demonſtr. 


catholica verwerfen ſollte, nun auf einmal ihm 


die ſelbſteigene Verwerfung des ganzen Werks 
zur Pflicht gemacht werde. Sonderbare Begna⸗ 
digung, wenn der Richter auf erneuerte Vorſtelg 


lungen und Bitten des Verurtheilten, die Strafe 


deſſelben verſchaͤrft! Stattler geht nun die Geſchichs 
te und die Fehler aller ſeit 1780 mit ſeinem Buche 
angeſtellten Unterſuchungen noch einmal in der Kuͤrs 
ze durch, wirft dem Rdmiſchen- Cenſor grobe Un⸗ 
beſonnenheit, Vermeſſenheit und Unwiſſenheit vor, 
und da er in ſeinen, das Jahr zuvor durch den 
Biſchof von Freyſingen eingereichten Antworten | 
auf die ihm vorgeworfenen Jrrlehren weiter nichts, 
was dem Papſt-hatte misfallen koͤnnen, findet, als 
die beyden Sage : ) daß der Papſt nicht in die 
emenilice Did ceſangerichts barkeit der Biſchoͤfe eins 

C 4 greis 


. nn, nd 20 daß die -Biſchdfe ihre or⸗ 
IG... Didceſangerichtsbarkei eit von gbttlichen” 
Rechtswegen haben; ſo erklart er ſich hier aufs 
neue darüber, und verſichert , daß er mit gutem 
Gewiſſen und mit Ehren weder dieſe Saͤtze, noch, 
und weit weniger ſein ganzes Buch damen 5 
| Thane. ON 

Hierauf erſolgte denn di ee 
vid Beſtaͤtigung des bereits 1780 beſchloſſenen 
Urtheils it er das oftgenannte Buch. Zu gleicher 
Zeit wurden vier andre theokogiſche Daene ny 
e Alſo lautet die . 
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| Decretum feria I. die u. Januar. 
„MDCC W.. 


a Ebnzregis Eihcheknimörtttn at R. 
erendiſſimorum 8. Romanae Ecclefae Cardi- 
alum a SSmo Domino Noſtro Pio Papa Sex- 

to 8 inctaque Sede Apoſtolita Indfei li brorum 

Prauae doctrine eorumdemque proferiptioni, 
. Eexpurgationi ac permiſfioni in vninerſa Chri- 

Har hs Republica praepoſitorum ac delegatorum, 
abita in palatio Apoſtolico Vaticano, damna- 
t et dan nat, profcrip Bt proſeribitque, vel 

Alle damnata atque profcripta in Indicem Ui 

brorum prohibitorum referrt mandauit et man 
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” + batione Ordinavii, obgleich bey dem zweyten 
f und fuͤnften Buche nachher dieſe Bemerkung 
j 1 nc verſgumt iſt.) Decr. 10. Julii 1780. 


1 Eſpoſitione della Dottrina della Chiefs, 
o 0 feno Iſtruzione famigliari 6 necellare ad, 
9 ogni ſorta dei perſone intorna alla grazia di 

Geſu Chriſto, perſervire di fondamento 
alla Morale Chriſtiana, e di prelſervati vo con- 
tro i falſi principi della moderna F ilolophis. 

Tom. I. II. III. In Siena preſſo 1 Fratelli 

Luigi e Benedetto Bindi , con licenza de' Su- 

periori. Sine auctoris nomine et anni an- 
notatione. Decr. II. Januar. 1796. 

Praelectiones, quas habuit in Academia 

Ticinenſi Petrus Tamburinns, Brixianus, S. 

Theol. P. P. ac ſtudiorum Praefectus in 81 

N nee Germanito - Hungarico, antequam 

|  explicare aggrederetur tractatum de locis 

kheologicis. Ticini, 1798. VR Balthaſ, 

Commi... Decr,,eod.. . *r... > 4 2 


\ 


7 
. 


*. 


Raccolta di Opuſculi intereſfanti la Reli- 
gione. Tom. XVI. 1789. Tom. XVII. 790. 


Per Atto Bracali. Deer. »0d. 
% 


"Joris alla $ et alla Unita, ollia. vera 
idea della Chi8ſa Cattolica Romana propo- 
ta da ana Sacerdote Fiorentino agli Tons. 


Confcienze n& Tempi di Controverkia. si 
nn fol” Anathema 
+ 


? 


* I Röm. Derdamm. einer Schrift 


» 


. et ſullo Sciſma, compoſto de Sertiments di 
8. Giangriſoſtomo e di S, Optato Milevita- 
no. Firenze 1791. Preſſo Ant. Giuſep. 
Pagani e Comp. con approvatione. Sine 
auctoris nomine. Decr. eod. 

Itaque nemo cniuscunque gradus et con- 
ditionis praedicta opera damnata et proſcripta, 
quocunque loco et quocunque idiomate, aut in 
poſterum edere; aut edita legere vel retinere 
audeat, ſed locorum Ordinariis, aut baereti- 
cae prauitatis InquiGtoribus ea tradere tenea- 
tur, ſab poenis in indice librorum vetitorum 


: indicta. ER | | 


Quibus Sanctiſmo. Dania Noſtro Pio 
Papae Sexto per me infraſcriptum Secreta- 
rium relatis, Sanctitas Sua decretum proba- 
uit et promulgari praecepit. In quorum fi- 
dem. etc. um Homge die 29 Aprilis, 1796. 


5 


L. Carol. Antonellus. 
Loo t * 


4 pine Bonifacius ' Frafſoti, 
Ord. Praed. Sacr. Congreg. In- 
dicis Secretarius. 
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Die 1 Maii 1796. e e decre- | 
tum affixum, et publicatum fuit ad S. Ma- 


"7 , 


riae ſuper Minetuam, Baſilicae e Apo- 


bene. Palatii 8. Offcii, „Curiae Innocen- 
tia- 
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von Benediet Sta 


7 Hwanac; et in aliis locis ſolitis vrbis, per 
w. Potrum de Ligne, Apoſt. Curf: | 
4 | Nicolaus Marini, Mag. curl. 


Romae ex typographia Reuerendae Came- 
rae Apoſtolicae MDCCXCVI. | 


l. 
$ ; 


Verkauf geistlicher Guͤter in Belgien an 
geiſtliche Perſonen in Belgien. ae 


| A; bald nach der Nereinigung der vormals 
Oeſtreichiſchen Niederlande mit: Frankreich die 
ſaͤmmtlichen Guͤter der Ordensgeiſtlichkeit (in den 
Folge hatten die der Weltprieſterſchaft, Stifts⸗ | 
und Pfarrgliter ,, daſſelbe Schickſal) auch in dieſen 1 
Provinzen fuͤr Nationaleigenthum erflart, und, 
als ſolches, zum Verkauf angeſchlagen wurden, 
fand ſich eine ſehr unangemeſſene Concurrenz ſol⸗ 
cher Perſonen, welche kaufen wollten. Adel und 
Volk verabſcheueten den Gedanken, das Heilig⸗ 
. thum anzutaſten. Ob es ein Vorſchlag war, den 
die Geiſtlichkeit bey der Franzoͤſiſchen Regierung 
einleitete, um ſich wieder in den Beſitz eines gus 
ten Theils dieſer Guͤter zu ſetzen, oder ein Vo! ſchlag/ 
den die Regierung ſelbſt aufbrachte, um vielleicht 
beſſern Markt mit den Giitern zu machen, auch wohl | 
um mann des bigotten Volks zu verbeſſern; 
genug 
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genug, er ward vollzogen der Tl daß 
5 auch Geiſtliche gegen ſogenannte Bons, d. i. Ges 


nehmigungsſcheine, die ihnen von der Regierung 


auf nahmhaft gemachte Summen ausgefertiget 
| ee Nationalgüter kaufen koͤnnten. . 


*. 


Uber dieſe Bons, uͤber die Zulaͤſſigkeit ihrer 


Annehmung und Anwendung, waren aber die 
Geiſtlichen ſelbſt nicht einſtimmiger Meinung. 
Viele waren zu zartlich gewiſſenhaft, um von der 
Erlaubniß fuͤr ich ſelbſt Gebrauch zu machen, und 


es fir Recht zu halten, daß ihre Bruͤder es tha⸗ 
ten. Das Kirchengut war nun in ihren Augen 
einmal entheiliget; von ſacrilegiſchen Haͤnden woll⸗ 


ten ſie ſich nichts zuſchreiben und einraͤumen laſſen. 
Viele aber” entdeckten gerade in der Ergreifung 


dieſes Mittels den allein noch offen gelaſſenen Weg, 
der Gottheit und den Heiligen einen betraͤchtlichen 
Theil, der ihnen von Alters her gewidmeten, und 
neuekdings geraubten Guͤter wieder zuzuwenden, 


und bis auf beſſere Zeiten fuͤr die Kirche in ſichere 


rung zu nehmen. Ohne Zweifel iſt man⸗ 


chen von beyden Theilen die Verfaͤnglichkeit dieſes 
Mittels, die Unzuverlaͤſſigkeit des fortdaurenden 


Beſitzes der mit ſolchen Bons erworbenen Guter, 


nicht entgangen, indem ja die Regierung deutlich 


Senug erklart hatte, daß in den mit Frankreich 


ndern durchaus alle Congregationen 
. Religion abgeſcaſſt waren, alſo 


4 
——.— 


1. 
FE 


ufte / zwar als Privatmann für ſich daſſelbe be, 
2 D hal 


and; u Religioſe, der ein vormaliges Kloſtergot 
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malige Bemeinſchaft mit Brüdern oder E 


ſchon der Anblick einer dergleichen Kaufgenehmi⸗ 
gung geben. Wir theilen die nachſtehende aus ei⸗ 
ner kleinen Schrift mit, die eine Apologie des 


| - .ceptation et ] uſage des Bons. preſentes aux - 
Eccleſiaſtiques ſupprimés, Par J. J. Havelange, 
Profeſſeur de la Theologie et Preſident du Colle-- 


Uebertrere 1 hen und beſtraft 1 — ith Ie 
aus dem m Beſigehamn gewieſen zu werden, die vor 


wieder aufrichten durfte. Auch war zu furcht Ti 
daß ſchalkhafte Moͤnche und Nonnen mit den Bons 
argen Misbrauch treiben, mit fremdem Geld, = 
dem Gelde ihrer Superioren, oder Commuͤnen, 4 
Guͤter kaufen, alsdann dieſe ſich ſelbſt allein zue ig⸗ 7 
nen, und ſich wider die Klagen ihrer Mandanten 

und Intereſſenten mit dem Geſetze der Aufhebung 

aller geiſtlichen Corporationen beſchuͤtzen konnten. 

Viele peinigende Beſorgniſſe mußten leicht entſte⸗ 

hen; aber beyden Theilen ſcheinen fie in der {<wes + 

rer druͤckenden Beklemmung der Gemuͤther, zu we⸗ 

nig wichtig, zu wenig heroiſch, und zu ſehr welts 

lich geweſen zu ſeyn. y, 


| Einen belen Begeiff nicht bloß bon E r Ein⸗ 
richtung des Bons ſelbſt, ſondern auch von den 
Anlaͤſſen zum Streit uͤber ihre Annehmung, kann 


Gebrauchs der Bons enthaͤlt: Avis touchant Pac- 


ge de n a Louvain. ) a Louvain, chen 
Michel. 


3 Feitungenachrichten zufolge, if dieſer Mann vor eini⸗ 


ks * 


46 11." Verkauf gel. Gier in Belen 


Michel. (43 S. 8) Da ſie am Ende die Erlaub⸗ 
niß gedruckt zu werden (um Beweiſe der Forts 
dauer vieler hierarchiſcher Anſtalten) von dem 
Buͤchereenſor P. T. Verhaegen S. T. I.. unter 
dem 24 Jun. 1797 ausgefertiget mit ſich fuͤhrt, 
ſe läßt ſich wohl vermuthen, daß die Meinung 
des Verfaſſers den Beyfall der Univerſit&t zu Lö 
wen, und ſo auch des angeſehenſten Theils der 
geſammten Belgiſchen orthodoxen Geiftlichkeit fur 


ger Zeit, (Oct. 1797) wegen einer Theilnehmung as 
verruͤtheriſchen Anſchlaͤgen deportirt worden. 
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Inhalt und Ferm der Bons find | nun aus 
folgenden Model erkennbar: Rs 


+ 7 


FS 
_ 


* No. gates: cent trente ſept — — ar. „ 
| Republique. F. ranceiſe. | 


: 
| em — — — — | 1 
, 
* 


Loi du 3 '3 Fructidor. : an ame. 


Portant ſuppreſſion des Congrégations et Maiſons 
Religieuſes dans les Départements reunis par la 
loi du 9 Vindtmaire de l' an 4e: Arrèté du Di- 
is Exécutif du 23 3 du; meme Mois, 57 49 
Bon pour la ſomme pads 
de quinze mille franes 
admiſſibles en pay ement des Domaines Nationaux 
| ſitués N 1 4 
F dans la-ci - devant Belgique 14 
4. ..deliyrs.au Citoyen 
die la Maiſon de 
Departement de la Dyle, qui en fait*ſon recepiſit 
le 25 Brumaire de Yan: cinquieme. 
Certiſiè veritable. 


Le Commiſſaire du Di- Le Préfident de Palm. 
rectoire Exécutif dans niſtration centrale du 
les Départemens reunis Département 

8 300 T TE VII. LE. E NEOVE b. F. 
Le membre de Tadmini- Le prepoſe de la Regie 
Aer municipale de,, des Domaines 2. 


. Comm. Mun. e 
... — 
Le 1 2 recu le Bon, dont le Talon 'eſt 
ei deſſus et a ſiguè ou requis de ſigner a dit. 
Le prepeſe de la Regie Le membre de Vadmini- 
des Damgines a 50 ſtration municipale 1 
Commiſſ. N. Comm. Mun. 


und 


ber an den Nuncius fuͤr die 


Frankreich eigends angeordnete Congregation h 


Und ſolche Scheine nun, ob Geiſtliche gie nehs 
| wen 3 2 From 1a, Liceite. des Bons iſt, die 
Streitfrage. Prof. Havelange beweiſet =_ 
nicht bios das Duͤrſen, ſondern auch das Müſſen, 
loͤſet alle Bedenklichkeiten dagegen auf, und erklart 
ſich zugleich uͤber die rechte pflichtmaͤßige Gebrauch⸗ 
weiſe der Bons. Er zieht aber gleich anfangs 
mit dem ſchwerſten Ge hube. ins Feld; er g t 
einem Beweisgrunde der Zulaͤſſigkeit der Sache 
ans; „welcher fur den Belgiſchen Klerus von ſtand⸗ 
hafterm Chargkter der befriedigendſte ſeyn muß, 
und ohne welchen alle übrigen nicht viel machen 
wurden : der Roͤmiſche Stuhl hat den Geb 
der Bons erlaubt. Folgende Erklarung iſ mor of 
Rheinlaͤnder, der 
fiber die Sache zu Rom nachgefragt hatte, in Ita⸗ 
aͤniſcher Sprache ergangen, und dieſer hat ſie 
durch ſeinen Secretär in einer Lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung unter einigen geiſtlichen nne um⸗ 


| Uſer laſſen. Ober iſt Fe: 
1 „Die fuͤr die Hircelanaelebelhelen 7 


Ihre am z ten Dec. des. vergangenen, und am 1 ten 
Jan. des taufenden Jahrs an uns erlaſſene Bes 


lege wohl erwogen, . mit W des | 


Cong atio ey Bcelelaſlica — —4 
vegotſa pertvactanda pectiliariter inſtiti 

peulis literis tuis ad nos die ll. Decembri i 
xime ela pla (leg. elapſi) et die XY. Jandarii "PS 


ni 


- of 


$A 


/ Fg FP gt 6. N > 
2 5 1 85 * r 9 3 20 i 
: 8 ey VCC 
RA o/ tiph 
2 8 5 ＋ n 6 


* 
* % - | 
2 5 ” d 
2 * 1 5 2 | 

N "op . 28 
#. *® : 4 SS | 

5 * We 1 
— % : 

WF." 2 

35 1 


1 ceſlatiis; 8 0k er 


—— erlaubt ſey, ſo viele — * 
nehmen, als man ihnen anbietet, und dafur) um 


ihre anſtaͤndige Verſorgung zu finden, Kirchenguͤ⸗ 
ter zu . 2 e mit dem — mad ; ie 


bilettinhalte nacht — 5. | Einki 

ken wieder zuzuſtellen gehalten ſehn werdem duch 
wird ihnen ansdruͤcklich geboten, ſogleich beym 
Kaufe dieſer Giiter zu erklaren daß fie den Kirz 


chen dieſelben aüfbewahren und üntet 66nſtigrrt 


Saeed wieder geben wollen: 


ni burrentis . iplo Samir Pontifice anaibaley A 
tibi notum fatere ſtatuit; licere Ectleſiaſticis; 


tam ſetularibus; quam regulari bus, Bows quot- 
quot erlibentur reci pere ei bond Ecclelläſti⸗ 


ca tutn eis eniere; vt eoruin luſtehtätibii hs: 


nelts (leg. k6heſtde) conſulitur; non tamei 
ani mo dominium in bona . Etta aCquirendiz, 
ſed. ea leruindi; ad quas pertinent; Eccleſij 
quibus vnd cunt frudtibus ad 40 was non he- 
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in Belgien. 


Die + Hedensgeitlichen haben hiebeny noch bey 
benders in Acht zu nehmen, daß ſie ohne Erlaub⸗ 
niß und Einwilligung ihrer Obern, wofern ſie ſonſt 
zu denſelben ſich zu wenden bequeme Gelegenheit 
haben, dergleichen Guͤter ſich nicht anſchaffen dirs 
en. Alle aber, Weltgeiſtliche und Ordensgeiſt⸗ 
liche, muͤſſen keine Mittel, welche nur irgend, 
nach der verinderten Lage der Dinge, Statt fins 


den koͤnnen, verabſaͤumen, zu -veranſtalten daß 


auch mat: ihrem Tode die beſagten Guter ein Ei⸗ 
enthum der Kirche verbleiben, und 0 nicht uur; 
4 er a | | 


Wenn die Vorgeſebten des Klerus wahrneh⸗ 


men ſollten I daß dieſe kirchliche Verfahrensweise 


den Seelen der bien zum Aergerniſſe gereio 


2 895 | eb | | che; 
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Caueant Praeſertim Regulares, ne bona 
bt comparent citra Iicentliam et con fenfum 
eorum (leg. ſuorum) Superiorum, fl facflis 


: 


fit ad eos recurſus. Curent denique Eccleſia- 


ſtici, cum Seculares tum Regulares, ne vlla 


omittant media, quae tamen pro temporum 
Weimttudine locum habere poterunt, vt dicta 
bona, etiam poſt eorum mottem, In Aon lag 
Teclefise permaneant, et yulatenus Alsper- 
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N. rl Praclides Ans ue e, f 
clehaſticum hunc agendi modum fidelium 
animis s [candalo elle; e eorum erit pro viribus 
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— — as — zu bele ren, daß der har 
te Zuſtand , Geiſtlichen jetzt unterwor 


ſind/ einen Theil derſelben zu —— — meh 
tere andere Gruͤnde die ein richtiger Verſtan 
nog 2 an Waben binn gefuͤgt wer 


Stn d Gores! id dura, gi becde kate 
kublunt, ferre tempora, et melins, elle, du 
omnia bona Ectleſiae periclitantur, ea w_ 
tueril. Atque plares aliae addi poterunt ratio- 
nes, quis: aequa mens [uggeret. 1% in 
1* Febr. 797. Sf {PP 0 
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we Dieſe ESA war. 'vidimiet; Pro copis 
conform 12 Ad, Foli, Secr. Nunt,, ad t tract. Rhe⸗ 

Gu Cöin;, ſein wirklicher Aufenthalt iſt aber 
he zu Augsburg. Er heißt de La G. zb. 
von Tyrus), Zu ihrem richtigen Verſtande les 
nen noch folgende Bemerkungen des Prof. Haves 
la ige. Erſtlich, als dies Neſcriyt von Rom eg 
gieng / befanden ſich die Weltgeiſtlichen noch niche 
in gleichem Falle mit den Ordensgeiſt ichen, wa aren 
noch nicht unterdrückt. In der Voraus ſicht deſß 
En, was op +4 a "gs 0 * die Congy egationt 
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corps KeclaGeſtiques — . et ae 
r6s) davon Rechnung ablegen maſſe; 2) daß 
darüber beſondere- Regiſter zu halten, und dieſe 
Guter nicht mit dem Patrimonial - oder Famili 1 
vermoͤgen zu vermengen ſeyn, tibr 


ſo viel Gitex, als er fdnne und wolle, zu ers 
werben ſuche, weil dabey allein die See der 
ho als Zweck augen ommen werde. Oe 


Dies alles 18 indeffe die armen 100 
| haaprſdchlich an: der Aechiheit dey Erklärung von 
Rom. 


t < | "Ty — die — in | der Halbßtraße * 
"_— __ des — der Bous an den 


. as A %. 
2 : : 
oy Wen N 
+ 


igens aber unter 
den vorgeſchriebenen Bedingungen jeder Geiſtliche 


 Havelange bringt demnach außer 18 ” | 
dad ey: Se . ut Nynciarurſecrethes „ auch 
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Guͤter in Belgien. 


en Bedenklichkeiten wenig, z. B. 

flarung durch falſche Vorſtellungen er} 

n ſeyn, daß ſie bloß die Privatmeinung des 
Cardinals Buſca enthalten moͤgte, u ſ. w. Auch 
die Einwendung ſage nichts, daß ein Bon aus⸗ 
druͤcklich das Geſetz der Aufhebung geiſtlicher Coms 
nuͤnen vom 1 5ten Fructidor des J. 4. (1 Sept. 

h 1796. darſtelle, und der Inhaber alſo dieſe Aufs 
ebung zu genehmigen ſcheine; denn da vorausge⸗ 
fetzt werden muͤſſe, daß Prieſter und Religioſen 
wider ihre Aufhebung edel und laut proteſtirt haͤt⸗ 
ten, ſo ſeh die Annehmung eines Bon gar nicht 
als Billigung jenes G Geſetzes, nicht als Anerken⸗ 
nung der Kirchenguͤter fuͤr Neseematgend zu bes 
trachten; ſo wenig als ein Recepiſſe uber den Ko# 
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ran oder uͤber die Schriften des Agrippa zu ers 
gebe, daß der Ausſteller oder Empfaͤnger 
etloſigtiten des Korans oder die Na 
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Von ben alteren und neueren Schleswi 
— 5 Daltinden Kirchenagenden, ins 
55 ſondere von der neueſteen. T7 
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n Lande, in h 
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YI bisher von einer dur ch die Landes 
ſchaft verordneten Kirchenagende ; 


faſt [x nichts gewußt 


it, nicht nur eine ſol e 
de gegenwärtig erſcheinet, ſondern auch, nad 
ſelben beynahe die ganze hergebrachte gottesd 
Form umgeaͤndert werden ſoll: ſo iſt 
gewiß eine Erſcheinung, welche in ſolch | 


viele aukanben veranlaſſt | 
richt von ihr ihrer Enttebung, ag tle J. 
ihren Folgen, fuͤr dieſe | 


che ertheile, wird es mir erlaubt 
4 feyn , von den ihr vorhergegangenen Liturgien ets 
a NT 


W 
— Ss 2 A - 2: : WE A 
N 123 1 
IX e 
* » a i + # * 
| 7 + {$4 © 
$5 1 
11 : ; , 
: ö 
Ly : 
? : "3 
? $5 . 
18 #4 
if | p 
5 * 
. * 7 
: . 
: - 2 
: 4 5 4 
{ : 
* +I 1 F 
l 1 
4 F722 
k . FS 4 
* } oy 
1 $77 14 
7 13 { 
© #3 ® 
24 ® : 
3 : 4 
' 5 
: 4 #2 
- 1 ny 
77 
1 17 
k SA 
Px. 8 
3 . 
* * 
Y * 
: * 
8 
13 


punt an, 1 feine, nie 95 in Bo . Schrif ift 
feſtgeſetzte Formulare von einer bindenden Kraſt 
ſeyn mußten. Zwar wurden von Luther ſelbs 
ſten Formulare entworfen, aber, wie er aus druckt 
liq ſagt, für die einfältigen Pfarrherren; 
d in der ⸗V Vorrede zu ſeiner Wittendersiſchen 
Ordnur g bat er alle „gar freundlich und um Ge 
tes willey, ja kein noͤthig Geſes daraus zu machen; 
poch jemandes Gewiſſen damit zu verſixic en und 
N fahen , ſondery ,,. dex. <riſtlichen. F : 
| res Gefallens 5 a brauchen, mie, wo, wen 
e la en ſchickten pr f | den. 
ad. Holficin fieng man daher 
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tephanA endes im J. 1486. in Folio, ein. von 
\akob Horſtmann, aufseſetztes Miſſal gedrackt 
worden ſo wie der Biſ⸗ of Gogſchalk vov Ale; 
fe id 1812. ganz 8 in N and nachher wieder 


—_— 1 
* 
3 


x * £ 
* ' 7 - 
. = * ' *. - 
- = k * - 9 | 
* & | * 5 
1 4 S * 
2 ws » ; 
: 3 1 
„ 


14 
. 
* 
1 1 5 
Tz 
: 
5 ” . 
: 
£34 
1 
7 
1 
+4 
: 
: LT 
8 
. 
: 
© 
N 
1 
„ 14 
. 
— 3 
hn 5 4 
; * 
oF : 
14 
i 
FE 
7 
_ - 
3» $7 
+1 : 
11 
oF - 
- S 1 
4 : y 
: > & 3-22-43 
: 
"I 
: . 
1 17 
Tz 
| : 
* 
* 19 
3. : $ 3 
z S : 
. k 
1 „ 
: ': FS; : 
+ 7 1 
17 
. 1 - C 
* : : : 
. * 
: ; -- 
- b : 
11 111 
$ = 3 : {4 
£ T- 3 
ö 7 94 
: ; — J < 
: ; FIT: 314 
1 i | p + £ 
; 4 1 % 
1 : L 7 
4 1 - 
£ -S 2 : 
| : 4 $3 'F 
N 8 11 ES. 
= © - 4 
E TY 
5 ö I 
7 L 8 5 : 
4 + 
? - 
33 3 {+ 
1 : 4 
23 SL 3%8 
: 
9 11 
10 
1 1 { 
« : l 
: o 
: : 4 
: : 3 
$ 4 17 
ö Thi : 
9 14 
1 . : * 
. 111645 
i 
© : : 
: > &- + 
i : 
14? * 
13 4 
14 Fj 
9 : : 
14 
14 - & 
P +> . 
£3 47 » +3 
* 4 22 
7 : 
*3} 
: : 4 
” : 
14 
: 
7 : 
= 3 | 
) . 14 
14 
| 
: ih ? S 
' a; 
p 4 : 
F $3 44 
; LF 
» ks 'S 
* # 
# 14 
£ g 9 
+ | 
» 5 ö 
4 
oy S . 
b 1% + 
g 11 
177 
12 
: . 
5 p 
1 47 
. 4 
"1 
1 * 
11 
> : 
VP 
F. © 9 
I* Y; 
3 : 
a 1 4 
1 
a 
* 
. - 
= 
N 
: 1 
N k 
o v 0+ + 
4 + if 2 
17 p 
TY {1 48188 
: F x8 
4 1 
4 i -.&X 
975 © 
wil | 
£533: 4 
0 * 
140 
* 
F o 


- 
heel ++ Got * # 
= — . 
* 
. er you W pipe» 
— — — 
4 


a As 33 men 
— 429 2 „ 
. » — 
Sith 16 tha ” " * 
a ,44 m—_ * 
3A * * 
4. {FO wu „ WA Fe 
N = —— - 
* fig ar © eg * 
r . 4 — 3 


— 
* —— ̃ —y—e—U 8 


n 
—ꝓp— ͤ eee, rr 
4 mo . Kn hag” Y 
4 wires > 69 9 os 
* OI 2 
— — 
. 


ne 
k „1 — 


. eta — 


— zu 2 allein vorneſthrivn, 
war in dieſer Hin ſicht eigentlich nichts. Zwar 
vom Koͤnige Ehriſtian III. im J. 1542 it . 
\-Ingiehung ſeiner Landſtinde, auf einem desha{h, = 75 
Rer — Landta⸗ A 
e Bugenhagen entworfene und nachher 
pad * 3 wi rg ey Mac 
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ben wuͤren; und bowl tobt man zwey Kir 
ichen beſuchen, ohne eine Verſchiedenheit in der 
got es dienſtlichen Form wahrzunehmen. Freylich 
age zuweilen herr ſchſuͤchtige Kirchen viſttatoren 
von von dieſer armee anlaß weed owe uſitergeordne- 
ten emetnglich bewies 
ſen ſich die weltlichen Miſſtataten in dieſer Hins 
ſicht am intolerantſten; eben ſo intolerant, als 
"die weltlichen Glieder eines gewiſſen auswärtigen 
Oberkonſiſtoriums, welche ſich durch ihr Beneh⸗ 
men gegen einen e Sußekintendenten und 
Kollege ig entehr Doch betrugen ſich 
die M5184 ichen Joſpektoren dann und wann 


Kollegen ewig e 
mic „So wollte z. B. ein nun verſtorbes 
ner Holſteiniſcher Generalſuperintendent einen Pres 
Jun. ae e 97 ve opp er 
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OY 3 85 mig der infen Hand. getaus 
ey Einſegnung der Katechumenen wohl eher 
Hand aufzulegen unterlaſſen / und 

+E 5 1 well e ene ganzen Jahre 
Prediger, „ welch. nr i ty _ Form iularen ſtatt vers 
8 Luder, 5 aner dä dlaher Ausdrik fe beſſere und 
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her ſie in Litprgiels 0 h, 2 ewiſſe en un 


Genehmigung ihrer Viſitatoren Ver 


änderungen zu machen berechtiget waͤren ? erhielter 5 


; und ſich von ihnen aufgeben laſſen mußten, 


bey den hergebrachten Formularen zu bleiben. Nun 
fanden die Inſpektoren in, dergleichen Handeln bey 


j den hohen Landesgerichten, wenn ſte zu dieſen ge⸗ 
langten, kein Gehoͤr; inzwiſchen gaben fie den Pres 
digern, welche nicht allen hergebrachten Unſinn ahs 


| : dem Gehorſam ihrer Piſt tatoren gefangen 8 
ihren Zorn, auf alle Weiſe zu empfinden; ſo da 


ſich dergleichen Prediger oft der Sprichwhtker x 


das Fett treibt oben, und: Leicht fits 


det fic. ein Stri>, wenn man Je mans 


den hänken will, klagend erinnerten. Sehn⸗ 
i Lad, She von der 1 3 . 1 ö 


/ 


. "tang pr: zu e Ne wor habe 
ö eine Handſchrift eines vormaligen Predigers 
Schleswigſchen ſchon vom J. 1734 in Handen, 
worinn er ſich uber dleſen Punkt folgender maaßen 
ausgedruͤckt hat: „Einer von den Haupt-Mangeln 
in unſern Kirchen iſt, daß wir keine auf alle Falle 


Agenda haben. ; 
. r wir faſ gar. nicht 4 
we in 1 Spra h 


#4 die alte 


leſen wollten und ihren Willen nicht ganz unter 


in 


hinſängliche und mit Fleiß ausgearbeitete Kirch n- 
Eine inſty jetive Kirchenor nung : 
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viel, und dieſelben werden contra naturam legum 
als Cimelia geheim gehalten. Und iſt wohl in der 
Hanzen Lutheriſchen Kirche kein Land deßfalls ſo 
F echt verſ 8 eget als die Herzogthümer | 5hleswigs 
Holſtein. Daßer man wohl Urſache hat Per vi- 
feers mtfeticordiae | E Venerandum Syno-" 5 
Zum zue hen, hierinnen Rath zu ſchaffen, mit: 
&:!igen Dubiis, Irrungen, Diſpüten und 
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It erqediragett circa adminiſtrationem 


C n regimen. ecclefiafticum abzuhelfen. Sog 9 1 
f kalen Sachen nach ünd da dieſes ſehnliche ehen 1 
einer blu! gmaͤßigen Erhoͤrung nicht gewürdiget wer? 
den follte, , .mdhke man auf die Gedanken gerathen, 


nantum ad externa, unfere Kirchen durch 


9 5 


in, ſpecilgs Verhainguiſ | Gottes, eben wie die 
ſ af iten Zur Ir Zelt 


es andern Tempels forthin 
ohne Urim und Thammim'bleibenmdſten, Meis 
nes ge ringen, und ohninapgeblichen Erüchtens witrs 
ene 705 ur unſere 1 0 ein ſehr großes benek- 
um fe 1 Ws eine folche Kirchenords | 
iederſachſiſche #150 die ad, | 
3'T worden k.“ 
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tuale oder Altarbücher zu⸗ 


beſondere neue Kirchen 
e en und zum Dru 


de befördert. 


1364 Das Glick sbuxgiſae kleinere Ub 
tard uch ward im J. 1733 zu Flensburg 
hey Chriſtoph Vogel in 8. gedruckt und ent⸗ 


. die alten hergebrachten Formulare und 
Kollekten faſt ganz unverändert. 


” Sy —_ £Y 
* 5 


2 Das Ploͤniſche Lirgenritual. trat 
1 im Y,. 1753 in Pidn. bey J. C. Wehrt i in 8. 
1 ans ficht. Hanſen meldet hievon ©, daß 
der Herzog Fridrich Karl dey, perſdnli 
cher Beſuchung der Kirchen gefunden, wie 
faſt bey einer jeden derſelben in den außern 
Kirchengebräuchen ein Unterſcheid bemerk⸗ 
bar ware, daß er biedurch bewogen worden, 
55 #4 ſtinem Superintendenten unter dem 17 Oc⸗ 
tob. 1748 die Abfaffung eines bi ſondern 
NMeituals für ſeine Kirchen an zupefehlen „und 
(50g daß ſolches Nitual nach deſſen vollendetem 
Aue kfucke 1753 in die ſammrlichen Ploͤniſchen 
Käiürchelt ingefüßeck. worden. Schon borher, 
im J. 1732 hatte dieſer Herzog elne ſo bes 
titelte, Fueſtl. Holſt ein plö nische 
Kirchenordnung Cyedracke Ju _ 
OTIS es Mr faſſtn;' Jenes Nikita 
IG. "4 434 OY + 4 15 N e 0 


£, 
wh ? 
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of 


1 5 lichen Gebräuchen und W wenig ab, 
| und wo es abwich, verdiente es Beyfall: 
daher es, eben wie das Gluͤcksburgiſche, auch 


55 tg. ward, weil die bey ihren Kirchen etwa gewe⸗ 
ſenen Exemplare von des Olearius Kirs 
chenbuch groͤßtentheils verbraucht, zerriſſen 
f oder weggekommen waren. 


: 8 Spaͤter erſchien in Kiel in 4. die Kieliſ che 
Agende, ſo wie dieſe auch mehr gutes und 
ON. eigenthiimliches hatte. Eben deshalb konnte 
ſſie aber auch außer dem Kieliſchen weng bes 
; nuget werden, 


"WC unterdeſſen ward in allen Hbvigen, Sthleswig 
Fellemiſchen Diſtrikten, mit welchen auch die vor⸗ 
* erwahnten Landesantheile nunmehr unter koͤniglich⸗ 
daͤniſcher Regierung bekanntlich verbunden ſind, 
; thine neue und beſſere Liturgie, an deren Veranſtals 
i {ung man zu Kopenhagen ſchon bey Abſchaffung 
des Ex us zwiſchen 1230 1740 gedacht 
und wozu man 
hatte / noch immer entbehret. . 


. nl Die. Klagen lber die, unferm Sprachgebrau⸗ 
1 d Zeitalter nicht mehr angemeſſene Beſchaf⸗ 


»,[fenheit t it der bier 
demnach immer 
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von manchen fdniglichen Predigern gebraucht 


eits damals Hofaung/ gemache 


Formulare wurden hier 


a 410 ARE in ae en und von aus; 


N 
EP * n ©, 
ER Og Fonds or Se 


der "Snigtiche | Confeſſionarinis Herr Ot. Chit. 


Baſtholm einen Ber\uh einer verbeſſer⸗ 
ten Einrichtung des offentlichen Got⸗ 
tesdienſtes, in daͤniſcher Sprache heraus, wos 
von auch bald eine deutſche Ueberſetzung orſchien. 
In den Herzogthuͤmern mehrete i ich die Anzahl 
der Prediger, welche von den alten Formularen, 


faſt ohne weitern Widerſpruch abgiengen, und ſich 


neue bald ſelbſt machten, bald aus andern liturs 
giſchen Schriften erkoß ten. Einige von ihnen woll⸗ 
ten Sammlungen neuer Formulare und Kollekten 
zum beliebigen Gebrauche fuͤr ihre Amtsbriider dru⸗ 
cken laſſen; ſie aͤußerten ſolches Vorhaben gegen 
den damaligen Generalſuperintendenten Struen⸗ 
ſee; allein dieſer widerrieth es ihnen, mit der 
Verſi icherung , dafl die Regierung ſelbſt eine zum 
allgemeinen Gebrauche in dieſen Landern beſtimm: 
te neue Liturgie veranſtalten wuͤrde. Wirklich ers 
hielt auch ſein Schwiegerſohn , der Herr Konſiſto⸗ 
rialrath (jetzt Oberkonſiſtorialrath) Wilhelm 
Ater ander Schwollmann zu Schleswig, 

n \Kdnige den Auftrag, eine neue Liturgie für 


die Herzogthümer zu entwerfen; worauf dieſer hie⸗ 


ran mit vielem Feeiſte arbeitete und, um die vielen 
"Borgrbelten don nd u zu vention e eine 2 
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Seco {mann ſelbſt legte dem Publikum dle 
von ihm befolgten. Genn r Prüfung vor 
von andern ward uͤber dieſe geurtheilet. Vielleicht 
iſt es den beſern nicht unangenehm, wenn ich hier 
ſolche Schriften, ſo weit ich fie kenne, namhaft 
0 | 
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uk. Berichte bon 17935 und dog 9 wirklich 
1 den Herrn Prof. Müller zum Vetſaſſer 
=. , ſagt Herr Prof. Kordes im Schl. 
; - Holſt” Schriftſtellerlerikon, 237. S. in eis 
nem von demſelben ſelbſt revidirten Aufſatze. 


N gert Nifolays Oeſt, Prediger in. New 
kirchen in Angeln: „Ueber Kirchenagenden, 
Liturgien und Rituale; % im 24 Heſt der 


Schl. Holſt. Prov. Ber. von 1794. 


F. Here Dieterich Boyſen, Prediger zu 
Garding in Eyderſtedt: „Verſuch über die 
1 jz weckmaͤßigſte Methode, liturgiſche Verbeſſe⸗ 
U kungen einzuführen; mit vorzuͤglicher Ruͤck⸗ 
= cht auf die Herzogthiimer Schleswig und 
Hol (ſtein, | Altona, 1795. 8“ — Als 

Verfaſſer dieſer Schrift wird er von Korde 
d. a. O. 543, S. genannt. n 


1 Herr Petet Bur dorf, Probſt in Jhes 
0 „ boe: „Winke zur Beförderung der Feverlichs 
keit des offentlichen Boltesdienſtes,,.; Theile. 
ag und Leipzig, 1295. Ae de 
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laͤge zur * Einrichtung der At 
en Gottesverehrungen zu thun. Hierauf ems 
pfieng der Herr Oberkonſiſtorialrath und Generals 
ſuperintendent im Herzogthume Schleswig, 'J as 
fob Georg Chriſtian Adler — ein Mann, 
welchem Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit ſchon 
laͤngſt eine allgemeine Hochſchaͤtzung erworben hatten, 
und von dem man ſich daher auch bey dieſer Gelegen 
beit das Beßte zu verſprechen Grund hatte — 
die Anweiſung mit Benutzung der Schwollman⸗ 
niſchen und anderer Vorarbeiten, eine zweckmaͤßi⸗ 
ge Kirchenagende zu entwerfen, ſich uͤber den ver⸗ 
fertigten Entwurf mit dem Herrn Generalſuperins 
tendenten des Herzogthums. Holſtein Calli\ en 
zu vereinigen und ſodann denſelben zur naͤhern koͤ⸗ 
niglichen Reſolution, mit ſeinem Berichte begleitet, 
ünzuſchicken. Es nahm nun dieſer die Ardeit zur 
and; und am 16. Jul. 1796 (ah er ſich im 
Stande, eine neue Kirchenagende der deutſchen 


Kanzley zu Kopenhagen zu tibergeben und uͤber ah⸗ 


ten Druck und ihre Einfuͤhrung Vorſchlaͤge zu thun, 
welchen zur Folge ein beyde Punkte betteffendes 


koͤnigliches Schreiben, datirt zu Kopenhagen den 
* 7 teat die-beyden. e 


Kirchenagenden / insbeſ. der neueſten. 79 


mern Schleswig und Holſtein) der Herrſchaft Pin⸗ 
neberg / der Grafſchaft Ranzau und der Stadt 
Altona, verfaßt von Dr. Jak. Georg Chriſtian 
Adler. Schleswig, in Commiſſion bey Joh. Gott⸗ 
lob Röhß. 1797. 334 und XIV Seiten in gr. 3.“ 
Ein Buch, welches die Erwartung beſſerer Formu⸗ 
fare nicht bloß erfuͤllete, ſondern uͤbertraf, indem 
es eine ganz veraͤnderte Einrichtung in den oͤffent⸗ 
lichen Religionsverſammlungen vorſchrieb, dadurch 
aber auch der Einfuͤhrung natürlicher Weiſe un- 
überwindliche Hinderniſſe in den Weg legte. O haͤt⸗ 
e Herr Adler ſein Publikum beſſer gekannt! 
dann hatte er gewiß. nicht ſo viele und ſo große 
Veraͤnderungen auf einmal unternommen. Selb 
In kleinen, aber den gemeinen Mann leicht empoͤren⸗ 
den Veranderungen wuͤrde er bedenklicher geweſen 
ſeyn. Ich will gegenwaͤrtig den Inhalt dieſer 
Agende und der drey Theile , aus pen ſie be) 
1202 kü zich angeben. | 


Was \robrvirtt die tier e 
eee der öffentlichen Gottes 
verehrung anlangt: ſo ſollte ſichs mit dieſer 
- hinflihrv- folgendermaßen verhalten: Der Gottes 
enſt wird mit einem Lob oder Dankliede eroͤff⸗ 
net; worauf der Prediger vor dem Altare, mit 
dem Geſichte gegen die Gemeine, ein Altargebet 
ublieſet; ſo daß nicht nur die / an jedem Sonn 
dder Feſttage wiederkehrenden Lieder (J. B. Yb 
on Gott in det — de ey ebe dad Wir 


d M;/Bon-Sthleswig 4-H 
das. 2bſingen. von Kollekten und das eben oder 
ingen von Evangelien und Epiſtcln, vor dem, Als 
5 tare, ganz wegfallen. Hierauf folgt das Haupt⸗ — 
BN lied und unmittelbar darauf die Predig Das y 


1 Vater Unſer wird nicht zwiſchen der Predigt 


weiter geſprochen, ſondern bloß zum Beſchluß, und 
war nicht immer in Luthers Ueberſetzung, ſonde 
5 zuweilen in einer faßlichen und kurzen Umſchreibung. 7 
Statt des Singens nach dem Anfangsgebete oder 
dem Eingange werden eine oder ein paar Strophen 
aus einem Kirchenliede nach einem Hauptabſchnitte 
s Vortrags angeſtimmt. Die Predigt aig 
ſq. mit einem x targets Grhete und Segenswunſche. 


| u Fab ürbitten und eee aua bee 
zuemen: Gebete bey der Eröffnung der 
b. ethrung. vor dem Whores, und die Jap ſt 


der Verlobten eee nun nach demselben; ſo 5 

wie die Fuͤrbitten fiir Kranke nicht weiter vor [ud | 

nach der Predigt zu viederhohlen ſi ſind. Zum Ses 

genswunſche wird nicht gerade die bisher gewdhns 

| liche den meiſten Zuhoͤrern unverſtaͤndliche moſais 

| 2 Segensformel genommen. Nach geendigten 
zt ſingt die epa M0 8 f die Pre 
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fie ſich beſtehenden Gottesverehrung gemacht wert 
de) empfohlen. Eine Anrede an die Kommun 
kanten hebt an, wann alles ſtill iſt; Der Predls 
ger ſpricht das Gebet des Herrn, und die Einſes 

zungsworte mit der Wuͤrde hoher Andacht, ohne 
Aufhebung des Brods und des -Welus} und ohne 
Bezeichnung mit dem Kreuze: (Zu verwundern 
iſt, daß nicht auch die Altarlichter bey der n 
nion ihren Abſchied bekommen haben!) Nun kniet 
von jenen, ſo viel ihrer Platz finden koͤnnen }- * 
gleich um den Altar nieder, um Brod und Wein 
zu genießen) ſo daß ſie nicht ferner um den Altad 
gehen. Ein Schlußgebet des Predigers und eine 
Strophe aus einem Kirchenliede, ſo von der Ges 
meine geſungen werden kann, machen den Beſchl 
Das Singen eines Liedes wahrend der Kommunion 
aber fallt eben ſowohl weg als das an einigen Ors 
ten übliche Ableſen oder Aufſagen eines Hauptſtück 

aus dem Katechismus von einem Schulknaben. 
Wenn keine Kommunion gehalten wird, wieder 


| Hohlet der Prediger mit den Schulkindern in der 


Kirchengange die Hauptſaͤtze ſeiner Predigt; doch 
muß die Katechiſation nicht zu lange / etwa eine 
Halbe Stunde dauren; Geber, Geſang und Vom 
trag des Predigers machen auch in der Frühſtunde 
und des achmitrags das Weſentliche 
übungen aus. Die Wochenpredigten knen an 
ſichtbarem Nutzen in Kinderlehren verwandelt wer 
den. wares der | Taufpandlung oy jedesmal de) 
uf Voeurtheil. & Bey der f Fonfittnai ion8handl! 
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| treflich gewählet. Manche derſelben hatten ſich 


zn Schleswig ⸗ Holſtein. 


u an dem Tage die Predigt weg, darf das Exa⸗ 
Men nur etwa eine halbe Stunde dauren, und 
kommuniciren die Konfirmirten gleich nach abges 
legten Geluͤbden zum erſtenmale gemeinſchaftlich. 
Statt der Privatbeichte wird eine allgemeine Vors |! 
bereitung auf die Abendmahlsfeyer empfohlen. 
Bey Trauungen ware das Wechſeln der Ringe ab⸗ 
guſtellen. (Sollten auch dieſe zum Aberglauben 

en? oder ſind nicht die Trauringe vielmehr ein 
eben ſo unſchuldiges Symbol als bey einem geſchlof⸗ 
ſenen Handel der Gottespfenning 2) Die Verloͤbniß⸗ 
Handlung ſoll bloß eine angeſtellte Unterſuchung uber 
die etwanigen Hinderniſſe einer ehelichen Verbin⸗ 
dung, die mit einem Gebete und rr aa 
= jloſſen Werden dünne, ſoyns 111 3-17 


Ich kamme nun n n —4 die 1 


bier gelieferten Formulare. - Dieſe ſind großen a 


theils zwar ziemlich lang, aber herrlich und vors 


Hieſige. Prediger {vn aus aus waͤrtigen Agenden 
oder liturgiſchen Sammlungen zu ihrem Gebrauche 
erkohren / ſo daß ſie dieſelben hier mit Vergnuͤgen 
wieder antrafen- Der Altargebet 1 — 4h 


＋ 
: 

= 

A 
TH 
2 
{ * 
14 
a. 
* 
IF 


deren hier acht fiir Kinder ſind, ſo wie eins für 


den Wes der ormulare®), durch deren 


Kirchmagenden/ insbeß. der neueſten. 8s 


te bey bedenklicher Witterung oder nach deren 

gluͤcklicher Veraͤnderung, nach Gewittern, nach 
Feuersbruͤnſten, in Kriegsgefaht, beſtimmt. Von 
ſechs allgemeinen, nach der Predigt von den Kan⸗ 
zeln zu verleſenden Kirch engebeten ſind zwey 
fiir den jaͤhrlichen Bußtag. Auch hat man hier 
zehn Umſchreibungen des Vater Unſers; 
(der Bauer nennet ſie die neuen Vater Uno 
ſer: ) und funfzehn Segenswinſche. In 
den, auf dieſe] folgenden Taufformulareny 


Erwachſene , oder Proſelyten , hat man ebenfalls 
umſchriebene Vater Unſer und umſchriebene Glaus 
bensartikel; doch findet man beydes auch in den 
N Ausdruͤcken, aber mit kleinen Veraͤm 
derungen und mit Auelaſſung der Worte: Nieders 
gefahren zur Holle. (Da auch die Frage wegblei⸗ 
ben ſoll : Entſageſt du dem Teufel: ſo denkt der 
gemeine Mann, daß man weder von Hoͤlle! noch 
von Teufel mehr wiſſen wolle, und Gott und Him 
mel ebenfalls bald aufgeben werde.) Eine Aufles 
gung der Hand wird noch beym Taufen verſtattet, 
aber kein Kreuzmachen. Es kommen Formulare 
für die Konfirmation, allgemeine Beichte, 
Abendmahls handlung und Kranken 
kommunion (nebſt Segenswuͤnſchen am Ster⸗ 
bebette der Chriſten) Verloͤbniß und Kopa las 
tion. Eine Meineydsverwarnung macht 


nn 


e n , daß u einm dieſer z 
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lung ſich Herr Adler mehr als durch die übri⸗ 


bey denſelben gelaſſen hitte und er nicht zugleich 


1 ausmachenden Pe rikopen hatten viele gewuͤ 


4 x igen Perifopen an ihren Stellen gelaſſen und 


$4 111. Von Schleswig. Holſtein. 


gen Theile dieſer Agende den Dank det Prediger 
erworben hat, Doch wuͤrde er bey ihnen noch 
mehreren Dank eingeuͤrndket haben) wenn er es 


die Freyheit der Prediger, nach Ueberzeugung und 
Befinden zu handeln und ihren Gemeinen in gleich⸗ 
-gdltigen Dingen gefallig zu-ſeyn} beſchraͤnken wollen. 


Auch in Anſehung der, den dritten Sh i 


-ſcet, daß — falls nicht den Predigern die — 
beit, uͤber ſelbſterwaͤhlte Texte zu predigen zuges 
rden konnte oder ſollte — er die bis⸗ 


e ben einige neue zur beliebigen Auswahl. bey⸗ q 
fiiget hatte. So ware der Landmann nicht in 


feinen ae ne 0 mit ſeiner von Aeltenn } 


dt” 001th —_— 6 
manche Boie und feblerbafte itidgrfequnaen | 

von Stellen der Bibel unterlaufen. Selbſt der mehr- | 
malen vorkommende Ausdruck, daß man Gott im 
Seit und a der Wah rheit anbeten ſolle, 
i eine unrichtige Verbolmetſchung von Joh: 4% 24. 


übungen Nate wird ja von der techten Beſchaf⸗ 
Fre dungen eben ſo 1 Jak. 1, 1 
A x 01 „ Hot N Y ha} 


= b ff e 0 el 10 e — am een 


wo keinesweges alles Sinnliche bey den Andachts- 7 


bracht geworden. Nun aber hat man z. B. das 


den 1. nach Epiph., das von Marien Reinigung 


l Es iſt naͤmlich der Plan befolgt worden, daß die 


- dieſe, fo viel moͤglich, beziehen; nach Pfitigſten 


ander aßwe 
Jahre fiber die evangeliſche Lection des erſten-Jahro 


<A insbeſ.” der neueſten. $5 


Großaͤltern ererbten Hauspoſtille verlegen, 
und wider die ganze Agende auch hiedurch aufge⸗ 


Evangelium von Marien Heimſuchung auf den 
Sonntag nach Neujahr, das von Johannis auf 


auf den 2. nach Epiph., das von Exaudi auf 
Kantate, das vom 10. n. Trin, auf Judika, das 
vom 12. nach Trin. auf Sexageſ., das vom 19. 
u. Trin. auf den 6. n, Epiph. u. ſ. w. bekommen. 


evangeliſchen Texte vor Pfingſten dis Geſchichte Jes 


ſu von den Vorbereitungen zu ſeiner Geburt an 


bis zur Ausbreitung feiner Religion durch die Apo⸗ 
ſtel ), umfaſfen, und die epiſtoliſchen ſich auf 


aber fur die evangeliſchen Texte die wichtigſt 


Reden Jeſu, und fuͤr die epiſtoliſchen die deuflichs 
ſten Stellen in den Briefen der Ypoſtel geſamm 


let ſind. Auf dieſe Weiſe ſind drey Jahrgaͤnge 
ſowohl von evangeliſchen als von epiſtoliſchen Ter - 
ten vorgeſchrieben, die ſolchergeſtalt mit eins 
jſeln ſollen, daß, wenn in Einem 


raten gepredigt worden in dem darauf folgeny 
97 en 


D damtinialich is hier auch die chronologiſche On 
997 4 efolat, aber nicht immer. Z. B. am 2. Sonntage 
in den Faſten iſt das Evangelium aus Luc. 18, 31743. 
entlehnt, und das am Sountage my aus Luk. 9, 
S 17>: 4 
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den uͤber die epiſtoliſche deſſelben Jahrgangs-gepres 
digt werde, oder, wenn im erſten Jahre der evans 
geliſche Text des Vor s und der epiſtoliſche des Nach⸗ 
mittags zum Grunde gelegt worden, im zweyten 
der epiſtoliſche fuͤr den Vor und der evangeliſche 
fuͤr den Nachmittag beſtimmt ſeh. Inzwiſchen, 
wie es bey den Formularen heißt, daß die Predi⸗ 
ger an ſie nicht ſelaviſch gebunden ſeyn ſollen, 
ſo iſt ihnen auch hier die Freyheit verſtattet, von 
den verordneten Perikopen bey wich tigen Ver⸗ 
anlaſſungen; aber nicht wht er 
9 en, abzuweichen, Bet; 4 


; So gut und ihres verdienſtvollen; ohio 
ten Vreſaſtrs wuͤrdig dieſe Agende auch im Gane 
zen betrachtet iſt, und ſo ſehr zu wuͤnſchen gewe⸗ 
ſen ware , daß ihre allgemeine Einfuhrung keine 
Hinderniſſe gefunden hatte: ſo leicht war es fur 


ſtein kannte, voraus zuſehen, daß ſie große Senſa⸗ 
tion erregen wuͤrde. Unter den Geiſtlichen muß te 


ſie den 1 IR Orthodoxen, welche in ihr den 


egriff ver⸗ 


bisherigen evangeliſch lutheriſchen Lehr 


er ihnen durch ſie aufgelegte Zwang, welchen ſie 
faſt fiir. groß er als den bisherigen hielten, und die 
Gefahr, entweder durch ihre Befolgung ihre Ge⸗ 


meinen / oder durch ihre Nichtbefolgung ihre Res 
gie⸗ 


den, welcher Geiſtliche und Layen in Schleswig Hols- 


en und ſie fuͤr ganz neologiſch anſahen, 
pöchſt zu wider ſeyn; und den ubrigen, welche ge⸗ 
gen die in ihr herrſhenden Grundſage nichts einzu⸗ 

wenden hatten, konnte doch ihr befehlender Ton, 
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ders als misfallen.. Den Layen aber galt fie fi 
eine neue Lehre und einen neuen Glauben. „Wir 
ſollen — bieß es von ihnen — unſern alten 
Glauben nicht mehr ſingen, ſollen das alte V as 
ter unſer nicht mehr beten.), ſollen den alten 
Segen nicht mehr empfangen, ſollen das rechte 


geſagt: Predigt das Evangelium aller 


flucht erkläret, der ein andres Evangellum pres 
digen wuͤrde, ſollen Luthers Katechismus 
nicht mehr hergeſagt hoͤren! Bey der Daufe ſoll 
mig von Erbſuͤnde, nichts von Taufound, nichts 

i 647 NT 


gen des Vater Unſers iſt, wird folgende Anekdote eps 
geden. Im Herzogthume Schleswig batte vor heys 


Weiſe, das Vater Unſer nie mit Luthers Worten zu 
beten, ſondern bey jeder Predigt zweymal ſehr weit, 


von den Bauren uber dieſen und mehrere, ihnen vom 
Prediger nicht getallende Punkte Klage gefuͤhret, und 
derſelbe auch zum Sprechen des V. U. mit gewöhnli⸗ 
chen Worten ermahnet. Allein am naͤchſten Sonntage 
„ eormunterte der faſt” kindiſche Alte zu einem ftilley 
W. u. daß ein jeder ſeine Andacht fur ſich haben konn⸗ 
te, und es ward von ihm faſt. eine halbe Stunde mit 
Reden inne gehalten / ſo daß zum aͤußerſten Misver⸗ 


» n ar. 


gierung und Vorgeſetzten zu bakidigen; 7 nit ans 


Evangelium nicht mehr hoͤren, obgleich Jeſus 


Kreatur, und Paulus Gal, 1, g. den fiir vers 


| 9 Wie wenig der gemeine Mann tür die umſchreibun⸗ 


nahe dreyſig Jahren ein bejahrter Landprediger die 


Luftig zu erklaren. Bey der Kirchenvifftation ward 


uͤgen der e eine antes ne in der 00 
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4 5 we NG beten — das — 


von geulel und = vorkommen i Nochtauſe 
erklaͤrt man fuͤr ein Vorurtheil 1 Us Privatbeichte 
ſoll wegfallen un 


Prediger weder abſingen, noch Brod und Wein 
auf die gewohnliche Weiſe elnſegnen, obgleich die 
Schrift ausdruͤcklich vom geſegneten Kelche, 
welchen wir ſegnen, redet! Der oͤffentliche 
Gottes dienſt ſoll um Vieles abgekuͤrzet werden! 
Bald wird man bey uns Taufe, Abendmahl, Gote 
tesdienſt und Bibel ganz abſtellen und uns, wie 
die Franzoſen, zu Heiden machen wollen! Nein, wir 
wollen als Chriſten und bey unſerer alten Lehre let 
ben und ſterben!“ Den Predigern ward bey ſol⸗ 
chen Reden ihrer Eingepfarrten, und bey den Aufs 
8 derſelben, ſic jetzt als ſtandhafte Bes 


M7 nicht wohl zu Muthe; und ſelten ward von 
nen mit ihren Vorſtellungen etwas weiten ge · 
fruchket , als daß fie ſich ſelbſt bey ihnen nur der 
Heterodoxie verdaͤchtig machten. An den Granze 


daf wohl dieß oder jene e 
gehören, fie wohl dleß oder jenes in ihrem neuen 
Ke — im 


Salben, und — Auer ten 


nd. das Abendmahl ſeltener gehals 
ten werden] Bey der Abendmahlshandlung ſoll der 


er und Verfechter des alten Glaubens zu zei 


2 


: 2 aber wurden die Holſteiniſchen Einwohner 
noch oben drein von ihren Nachbarn damit geneckt, 
jenes zu ihrem nenen Glauben 


n nsbel. 1 


- uud. ein. wel yo 


unterdeſſen war , ble ehen die 

| Agende betreffende koͤnigliche Vorſchrift vom 6. 
May 1797 den Predigern bekannt gemacht wor⸗ 
den. Ich will es am Ende unter dem Buchſta⸗ 
ben 4 wortlich beyfuͤgen. Nach derſelben ſollte 
ſolche Einfuhrung ohne Aufſehen und ohne vorhert 
gehende Bekanntmachung und Anprelſung von den 
Kanzeln, und zwar, wenn nicht alles auf einmgl 
; ngeffihret werden konnte nach und nach geſchee 
en; es ſollten die Eingepfarrten zwar die Er⸗ 
laubniß haben, bey Taufen und Trauungen alte 
Formulare zu verlangen, aber die Prediger gehal⸗ 
ten ſeyn, wenn ſolches nicht geſchaͤhe, ſtill{<twels 
gend und ohne Anfrage eins der neuen Formulare 
zu gebrauchen; es ſollte allenthalben, wo es thuns 
lich und rathſam, die. Privatbeichte in eine allges 
teine Beichthandlung — jedoch vorga 
einzelnen Perſonen auf ihr Verlangen, nach der 
lgemeinen Beichthandlung privatim zu beichten 
verſtattet werden; und es ſollten endlich die neuen 
Perifopen mit dem Anfang Roy 8 vs 1799 
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ſollen wir alſo; ſagten fe; d Einführu Ki . 
fere Gefahy decken! : die e g 


% 5 
Z 
=e 
2 
K 
3 
4 
i 
BE 1 
* 
mY 
4 13 
y rf 
Ke 
© 
4 855 
2 
9 
1 
5 
8 
BE 
92 
= = 
3p 
"1 
BU 
1 
3 N 
3 
$ 
4 
0 
I [1 
'J 
A 
a7 
if 
* 
. 


_— — coyaey _ 


1 
e IRE je. _ 
. . ns 


— as — = * 11 1 n . 8 0 a4 —— 
} * 4 - oe none Sy. RT Yet or wow he * h 0 — — 1 . 
_ tank On 9 ghd» w a x 2 
e —— my ey : * 
{1 g . P " 
— mo er — ee — oe oc at — * 1 
ja ; * __ — — * 1 . — . a 
——_ =... f > 4 2 n 4 OI "WB t — Wl AA" rw . wan — e 8 3 
＋ — 2 . — A p > ä 72 — mp 
—_— - 1 * — — FI "uy . by We L ad —9— 8 
: | #- 23 5 Wren ies ene oo W 1 - > o W iN 
5 4 , — * — — — — —— — 
RK ooeeRIr > — . * e 4 1 A * * 0 . 4 
1 * * w * — * 2 * — * » „ —— 
* 4 ry 
: 
— 
% 
* 


—— — — es tres 


I” * —_ 
43 ů —— 4 
ba 
ae in, CC a. 2 bes. > 
* 
- 


* 
* ws 
* 


Unterſtͤͤtzung von der Obrigkeit rechnen konnen, 


mit neuen uͤberraſchen und Gefahr laufen, daß ſie 


Kanzel * 
| Fore e 


— für n eue e — — 
wohl gar ihre Liebe und ihr Vertrauen entziehen; 
nd wenn ſie ſich widerſetzen und uns Verdruß 
machen, ſo werden wir nicht allein auf wenige 


ſondern auch den Vorwurf, daß wir nicht vorſich⸗ 
tig genug zu Werke gegangen, leiden muͤſſen; bey 
Tauf und Trauhandlungen ſollen wir die Leute 
nicht vorher zu fragen befugt ſeyn, ob ſie das al⸗ 
te oder ein neues Formular begehren, ſondern ſie 


uns unter der Handlung unterbrechen oder nachher 
mit Vorwuͤrfen belegen! ꝛc. Einige Prediger, 
welchen entweder die Agende nicht gefiel, oder wel⸗ 
che nicht bey ihren Gemeinen Verdruß haben wolls. _ 


wie es an andern Orten gienge, bey Seite. Die 


mehreſten machten mit ihrem Gebrauche einigen An⸗ 


faug. ie und da, beſonders in Staͤdten, wo 


entweder 


in der Religion groler war, gieng es damit ziems 
lich gut; und, wenn gleich allenthalben einiges 


Murren gehdret. ward, ſo hatte doch die Sache 
Allein in den 


ten Gemeinen, r * dem "apes vers. 


an einigen Orten ihren Fortgang. 


Mis. 


dd 7 0 


ten, legten dieſelbe vorgaͤngig und his. ſie ſaͤhen, 


die Aufklärung oder die Gleichguͤltigkeit 


chen 1 Ende bald wiſh 


Kirchenagenden, insbeſ. 


Militair Frieden ſtiften mußten 3 und an allem die 
ſem ſollte nicht die — der Denkart der Ein 

ner nicht angemeſſene — Agende Schuld ſeyn, 

ſondern die ohnehin genug verlegenen Prediger, als 

welche entweder ihren Eingepfarrten ſelbſt allerley 
i wider ſie in den Kopf ſetzen, oder ſich bey der a 
1 fuͤhrung nicht klug genug benehmen ſollten. 


Gleichwohl war es noch von Seiten der Ne, 
gierung mit der voͤlligen Einfuͤhrung eruſtlich ges 
meynet; und unter dem 6. November 1797 ere 
gieng ein neues koͤniglich Circularſchreiben, nach 
welchem die in der neuen Kirchenagende gewahlten 
Sonntags -und Feſttags s Perifopen vom 1 ſten 
Januar (alſo nicht, wie es vorher geheißen hatte, 
vom 2» ſen Advent) 1793 an in ſaͤmmtlichen Kirch⸗ 
gemeinen der beyden Herzogthuͤmer von den Predi⸗ 

gern eingefuhrt werden follten. (S. dieſes Schreit 
ben unter dem Buchſtaben B.) Auf ſolche Pes 

rikopen ſtark zu beſtehen, wurde ich eben nicht ges 
rathen haben; ſo wuͤrde hier alles gewiß (eben 
wie in Hamburg, wo man vor etlichen Jahren 
eine neue Liturgie einfuͤhrete, aber keine neue Pes 
rikopen waͤhlete) viel leichter gegangen ſeyn : allein 
wir denken nicht alle gleich. 


: © Jnzwiſchen. daureten die Glruagen nicnus 


2 fort, ſondern nahmen gar zu, je mehr die Predi⸗ 
j ger von der Agende nach und nach einfuͤhrt 


an je mehreren Oertern ſie die Einführ run : 

weiter aus ſetzen zu können glaubten; neue laxmende 
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nen mit Vorwuͤrfen und Drohungen, und die Re⸗ 


untgrjele@neten, den Predigern ortheilten * Antociſung 
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daha, mie um 


die pert = daß man damit ums 
gienge, die ganze Religion abzuſch offen, und, falls 
der Sache nicht Einhalt geſchaͤhe, immer mehr zu 
erändern / bis am Ende nichts übrig bliebe; die 
Prediger wurden von den Gliedern ihrer Gemei⸗ 


ng en von jenen mit Klagen und von dieſen 


erung 
mit Bittſchriften uͤberhaͤufet. Noch hatte man 


ni icht mit den neuen Perifopen angefangen; wie es 
hiemit. auf Neujahr ergehen wurde, mußte man 
abſeben; aber befuͤrchtet ward, es mdchte das Ue⸗ 
bel nur noch aͤrger werden; einige glaubten, die 
Regierung würde nachgeben und es nicht zu den 
e Thaͤtlichkeiten kommen laſſen. Der Er⸗ 
1 gte x dak ſich die letzteren in ihren Erwar⸗ 
t hatten, zugleich aber auch, 
. Grund a So hat⸗ 


In eineb, yon St. Kön 


sten NN 1797 (welche am Ende unter 
{Ol n — Wy hieß es namlich, 
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nug) und zum Theile ſo lang, wie 


le, nachdem es die Umſtaͤnde erford 


einigung der Unterthanen yur wabeen evatigeliſche 
Gottesverehrung gerichteten königlichen Abſicht ge⸗ 
mäß ware. (Von einigen; beſonders jungen, feu⸗ 
rigen und zu Neuerungen uberhaupt geneigten 
Maͤnnern mdgte auch wohl etwas zu raſch vet 


ren ſeynz aber manche, deren Gemeinen grdßen 


Widerwillen zu Tage legten, hatten ſich Lewis ges 


dacht; ehe fie zur Einfuͤhrung geſchritten waten.) 
Und es ward zugleich feſtgeſetzt; daß, wo die Eins 
fahrung nicht mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigen⸗ 
der Zufriedenheit der Gemeinen vorgenommen wer⸗ 
den könnte, die Prediger dieſen Zeitpunkt abwar⸗ 
ten und bis dahin bey der vorigen und hergebrach⸗ 
ten Bottesdienſtlichen Form, ganz oder zum Thel, 


etwanige weitere Verfugung bleiben köunten; 
wenn bey dieſer geſtatteten Freyheit 1 und d ft 
nun allen Unordnungen uͤber die Ahende d 

gen konnten, ſte, wenn dergleichen gleichwoh 
ſtuͤnden / dafuͤr verantwortlich ſeyn ſollten daß 
fie keine neue Tauf - und Trau Rbrmilare; ohne 
die Aeltern und Verlobten vorher gefragt zu haͤ⸗ 
ben / gebrauchen, und wenn die alten lieber was 
ten ſich derſelben bedienen ſollten; daß die alten 
perikopen day ws es die Gemeine wuͤnſcheke , fe 
ner verleſen, doch von Neujahr 1798 an über 
die neuen Terte die Predigeen behaltet en we 


an Dieſes Neſcrigt: war dielen m ind 
as es bekannt ward den meßreſten Wem 
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gepreiſet daß er ſelbſt den Schein einiges Gewif 
ſenszwanges von ſich entfernete, und in den öſe 


II Von Schleswig ⸗ Holſtein, 
| wilkommen; und laut ward der Monarch 


fentlichen Gottes verehrungen ſeiner Unterthanen 


Geſellſchaften uͤbereinſtimmete. 
e die Folge, daß manche Prediger, bey der 
Faſt allgemeinen Abneigung ihrer Gemeinen, wie⸗ 


der vollig und in alle n Stuͤcken zur alten Weiſe zuruͤck⸗ 


en, und die neue Agende an nicht wenigen £ 


tern als nicht vorhanden bey Seite gelegt ward, 


Hr. Adler ſich aber in ſeinen am Ende des Vos⸗ 
berichts geäußerten Erwartungen daß er hier 
ein lange ſehnlich gewünſchtes Wert 
geliefert hätte und durch ſie Schleswig 
und Holſtein um einen großen Schritt 
3 * 3 2 * 


— . n die neue —. he bite 
le Federn in Bewegung geſetzet worden. 


. 


gang der wider ſte eingenommenen Gemuther und 


zur Daͤmpfung der Volksglut erſchienen. Einige 
Dine hatten ihren tener 7 da für — 


| _ 
va : | mir in dieser — 4 | 


{-gefomn with eine Anzeige geben. 
50 So 


/ 


nichts eingefuͤhret wiſſen wollte, was nicht mit 
dem Willen und Wunſche der beſonders kirchlichen 
Inzwiſchen hatte 


Berſchies 
dene Flugſchriften waren, beſonders /zur-Beſknftis - 


& 4: 

& 597 
1 
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S0 ſtunden die Sachen, als beym Anfange 
des | Yahes 1798 die zur Einfuͤhruug der neuen 

Perikopen verordnete Zeit einkrat und ſich hin und 
wieder neue Unruhen uber die Agende ja großere, 
als ſie bisdahin uͤberhaupt erzeuget hatte, <rhuw 
ben. In einigen Gemeinen, in welchen es be⸗ 
liebten und behntſamen Predigern gelungen war, 
die neuen Alkargebeke und Tauf⸗ und Trays. For 
mulare nebſt einigen andern Veränderungen in 
der offentlichen Gottes verehrung, nach und nach, 
wo nicht ohne alles Murren, doch ohne eigents 
liche Widerſetzlichkeit der Eingepfarrten, einzu⸗ 
fuͤhren, glaubten dieſelben auch mit den neuen Pe⸗ 
rikopen anfangen zu koͤnnen. In etlichen andern 
hlelten ſie ſich zwar duech das Koͤnigliche Reſcript 
vom 8. Decemb. des vorigen Jahrs von den 
uͤbrigen ihnen durch die Agende aufgelegten Ve 
bindlichkeiten, aber nicht vom neuen Perikopem 
Zwange entbunden. Nach den Worten dieſer 
Verfugung durften fie zwar, wenn es ihre Ges 
meinen wuͤnſchten, die alten Perikopen nach wie 
vor verleſenz aber predigen ſollten ſte auf al⸗ 
lem Fall fiber die neuen. Es entſtund die Frage, 
wo ihnen die Verleſung der alten Perikopen vers 
ydunet bliebe? beydes vor dem Altare und auf 
der Kanzel? oder vor dem Altare allein? Die der 
erſtern Meynung folgeten, kamen gut weg vb 
Ne es gleich ſelbſt fuͤr zweckwidrig und fuͤr eine! 
Fehr unangenehmen Zwang hielten, den einen Tepe 
ableſen und den andern erklaͤren zu muͤſſen. An 
lein diejenigen / welche die andere Erklarung aus 
4% neh 
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g6 Ut. Von Schleswig - Holſtein. 


nehmen zu muͤſſen glaubeten } erfuhren zum Theile, 
da die alten Perikopen den Leuten gar zu ſehr am 


Herzen lagen, viele Unannehmlichkeiten⸗ Es 
gieng an einigen Oertern ſo weit x daß bald dem 
Prediger bey Ableſung des neuen Textes nach der 
Kanzel entgegen gerufen ward, wie er damit inne⸗ 
palten ſollte } bald derſelbe mit Miihe der Wuth 
des Volks aus der Kirche entweichen mußte bald 
ganze Gemeinen unter großem Geraͤuſche waͤhrend 
der Predigt wegglengen, bald einige hundert Bau 


amten verlangten, bald dieſer durch Huſaren, oder 
Dragoner die Ruhe herzuſtellen gendthiget was, 
Es würde zu weitlaͤuftig werden) wenn ich die 
vielen bald komiſchen, bald tragiſchen Auftritte 
uͤber die Agende ausfuhrlich berichten wollte; jede 
* d dieſer Herzogthuͤmer beut in ſolchem Bes 
trachte den rei 
ſolchen Umſtaͤnden krafen nun die Kirchenviſitatos 
ren oder ſelbſt die hohen Dicaſterien die proviſos 


riſche Berfuͤgung / daß in Gemeinen, wo Unrihen 


wären oder zu beſorgen ſeyn moͤgten ) vorgängig 


| die alten Texte und Sebrauche Statt haben könnten. 


4 Durch ſolche Rachgiabighelt. gereiget / begehs 
teſt auch Gemeinen, welche ſich bey allen Vers 
aderdngen- ruhig verhalten hatten, die vorigen 


be Wo mehrete ſich) als eine Schriſt von ei 
en bolkeinifchen ann 4 


vos deren 10 nachher wei | 


chſten Stoff zum Erzaͤhlen dar, Bey 


| J ſelben bis auf nahere Anordnung bleiben / und 
e. Bandes l. St. 1 


bey feiner: der in dieſer Suſe c 2 


Abfaſſung der Agende Maͤnnern von \eprifter 
Einſicht und Rechtſchaffenheit uͤdertragen zu 


mittels ihrer gemeinſchaftlichen Erbauung bedie 
ten; wobey er erklaͤrete, daß, da alle menſchlichen 

Arbeiten der Verbeſſerung faͤhig waren, er auch 
künftig auf die Befoͤrderung einer hoͤhern Volls \ 
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re Or derte angefochten ward, im 
erſchlen und in Umlauf kam. Der Erfolg 
von i dieſem allem war, daß der Koͤnig unter dem 
26ſten Januar 1798 ein Patent uͤber den Gebrauch 
der Kirchenagende ergehen ließ welches wit noch 


werden | moßte und in die inh miſc 
Weräck, ward. - Ph ts 


In dieſem patente 1 welches ſich a Ende 
outs dem Buchſtaben D woͤrtlich e fi det 
ſuchte der Koͤnig ſeine Unterthanen uͤber die Mey⸗ 
nung, daß er ihnen eine neue Religionslehre- aufs 
dringen wollte, zu beruhigen; ex verſt 


und er bezeugte ſein Wohlgefallen an denen Gemels 
nen, welche ſich derſelben als eines Befdrderungss 


kommenheit in der chriſtlichen Gottes verehrung be⸗ 
dacht ſeyn wollte. Da aber andere Gemeinen wes - 
gen der Agende verſchledene Beſorgniſſe geaͤußert 


chen Goltesdienſtes annoch lieber waͤre, b 9 


— 


* 


dieſes ſolle von den 8 S immen der Haus 
-vater abhangen. Wo die Meynungen verſ{ieden 
waren, waͤre beyden Theilen, ſo viel thunlich, 
durch eine verhaͤltnißmaͤßige Abwechſelung mit der 
aͤltern und neuen Liturgie zu willfahren; nur ſoll⸗ 
ten die Aeußerungen hieruͤber geſetzmaͤßig und ges 
ziemend bey der Obrigkeit angebracht werden und 
dieſe dem Prediger davon Eroͤffnung thun zund ſein 
Verhalten deſtimmen. Bey Taufen und Trauuns 
gen ward jedem die Freyheit } alte Formulare vom 
ebiger zu verlangen, bewilligt. Und da die als 
ten und neuen Perikopen aus einer und derſelben 
heiligen Quelle geſchöͤpfet und jene unter dieſen, 
wenn gleich in einer veraͤnderten Ordnung, ent⸗ 
halten waren: ſo moͤchte auch gern, je nachdem 
eine ganze Gemeine oder ein betraͤchtlicher Theil 
derſelben die Beybehaltung der altern Texte wuͤn⸗ 
ſchete in ſolchen Gemeinen der Gebrauch derſelben 
fortgeſetzet - oder, wie die Umſtande es ergaben 
fie mit den neuen verbunden oder auch mit jenen 
und dieſen abgewechſclt werden. Doch ward zu⸗ 
gleich erklaͤret, daß, wenn Unterthanen gleichwohl 

re Pflichten aus den Augen ſetzeten oder andere 
dazu aufwiegelten, ſich Unziemlichkeiten gegen die 
Prediger erlaubten oder gar den Gottesdienſt auf 
dieſe oder jene Weiſe zu ſtoͤren ſich erfrechten, 
ſelbige nach Verdienſt dafuͤr angeſeben, gleich vers 
haftet, zur naͤchſten Feſtung abgefuͤhret , geſetzmaͤſ⸗ 
ſig verurthei t und mit der vetwirkten To bes 
amend _ 8 | 
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'" Die# if der Fahalt des in dleſer ag nun 
Aae merkwürdigen Patents. Warum es 
abet, da der Zwang mit den neuen 
genſcheinlich weder Predigern noch Gemeinen geſſel, 
und allein in mehreren Gemeinen die koͤßtenthells 
dereits eingeführte . . wieder ruͤckgaͤngig ges 
macht harte, es dem Könige nicht belieben wollen, 
die Prediger bon ſolchem Zwange ganz zu entladen, 
ihnen dle frehe Wahl von Texten, ſo oft ſie ihren 


fur noͤthig erachteten, zu bewilligen und dergeſtalt 


aller weitern Fehde ein Ende zu machen, kann ich 


um deſto weniger errathen, da wir uns doch ſonſt 
in guten Dingen den Reformirten naͤhern, jeder 
Prediger die den Zeiten, Oertern, Umſtaͤnden 2c, 
angemeſſenen Texte ſowohl als Themate 45 am 
beſten auswählen kann, und, wie ihm die Wa 


des Thema und die eigene Ausarbeitung . F 
digt nicht verwehret wird, ihm die Textenwahl 
noch eher überlaſſen werden koͤnnte. War der 


Zwang mit den alten, aus den finſtern Zeiten des 


ſo iſt es der mit den neuen, wenn gleich gut 
waͤhlten, zehnmal mehr, da man bey dieſem ius 
ws 077 dem nus der r Gemeinen —— 


den} wenn es von | deuſelbe ihre 3 nach 


SG 2 


2 9 


Perikopen aus. 


an die hergebrachten Perikopen gewohnten Gemeis. 
nen nicht durch deren Beybehaltung gefallig zu ſehn 


Papſtthums zu uns uͤbergegangenen Perikopen, an 
die uns vielleicht nur das Herkommen und eine 
Conde ſcendenz zum Volke feſſelte, unangenehm: 5 
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Von. Schleswig E Dolſtein:. 
* nach In entwöͤhnen geſucht, ſo daß ihnen, 
ſtatt eines faſt abgeſchuͤttelten Jochs ein neues 
ob ſchweres zu erhalten, unmoglich lieb ſeyn fonns 
Inzwiſchen muß die weiſe däniſche Regierung 
hs guten Urſachen gehabt haben, daß ſie den Pres 
digern in dieſer Hinſicht nicht auf einmal eine voͤl⸗ 
lige Freyheit jugeſtehen wollen. Uebrigens wird 
jeder unbefan Leſer einraͤumen muͤſſen, daß 


nicht einen Schatten von Gewiſſenszwang uͤbrig 
laßt ). Nur Schade, daß Prediger und gottes⸗ 


dlenſtliche Einrichtungen von dem, aller Orten die 


Mehrheit bildenden gemeinen Haufen, und, falls 


unter der ee, 5 dem e ſein 
re 


a. 


Pn 


2 Veberhaupe PR ich gern geſtehen . daſ Je: nicht mit 
denjenigen uͤbereinſtimmend denke, welche der Meyunung 
find, daß ein proteſtantiſcher Landesherr nicht allein be⸗ 
techtigt, ſondern auch verpflichtet waͤre, ſeinen Unters 
thanen gute gottesdienſtliche Formeln und Gebrauche 
+ aufiudrinzen.”. Wir haben doch keine proteſtatiſchen 


. z und der Namen von einem Summus Episco- 


pus, welchen man dem weltlichen Landesherrn e 
man mit demſelden eine zu ausgedehnte, die Gerviſſen 
ende a chengewalt verbinden will. Sein Reich 

entlich von dieſer Welt; auf den in ſeis 


| wy! Gedanken ſcherben Weg in einem ſcligen Zuftan, 


in der künftigen Welt iſt er meines Erachtens 
. ＋ 1 arg Gor ner 


dieſes Patent den Geiſt eines echten Proteſtantis⸗ 
mus athmet und bey. der Einfuͤhrung der Agende 
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Kirchenagenden, insbe 


Verhalten beſtimmen ſoll, auch die antlers 
auf dem Land — welche zwar manchen rechtſcha 
fenen Mann enthalten, aber auch viele Blutigel 
der Menſchen und geſchworne Felnde der bg 
gion und des Predigtamts in ſich faſſen, unt 
wenn ie gleich zum Theile Bauern, 6 
Schuhputzer :c. ſind, doch ſelbſt uͤber die wuͤrdig⸗ 
ſten Manner eine Herrſchaft ausuͤben wollen — 
verſtanden werden koͤnnten ebenfalls von dieſen 
gar zu abhangig gemacht worden. Allein erſte⸗ 
res ließ ſich nicht wohl aͤndern; und letzteres fallt 
weg, wenn hier nur, wie zu glauben iſt, die 
7 HOberamten, unter der Obrigkeit gemeynet ode 923 


Bey den unglaublich vielen Worſtelungen 
und Klagen, welche in Veranlaſſung der neuen 
Agende von einzelnen Gemeinen eingegangen was 
ren, hatte die Regierung bemerkt, daß einige Pres 
diger in Abſtellung alter Gebrauche, Beſtreitung 
»der dem gemeinen Mann heiligen Borurtheile, und 
Aeußerung beſonderer Meynungen und neuer 
Srundſaͤtze nicht immer die Graͤnzen der Paſtorals 
klugheit beobachtet und dadurch die Unruhen vers 
mehret hatten. Es ward daher der ſchleswig⸗ 
Holſteiniſchen Geiſtlichkeit durch eln Eireular aus 
de deutſchen Kanzley zu Kopenhagen vom To. Fes 
br. 1799 — welches man unter dem Buchſta et 
E leſen kann, und wahrſcheinlich den verdienſtvols 
len Chef dieſer Kanzley, Grafen von Ne 
4 ventlau, zum Verfaſſer hat na... pfohl 
E F< in jenen Gränzen zu halten. 
£7. G3 
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Noch immer hatten die Bewegungen uͤber die 
6 gende thren, Fortgang. | Da. es noch ſtets Gemei⸗ 
nen gab, in welchen ſie in vielen Stuͤcken einge⸗ 
fuhret war, ſo wurden die damit unzufriedenen 
Glieder derſelben durch die im Patente vom 26ſten 
Januar ertheilten Bewilligungen gereitzet, die alte 
Liturgie zu reklamiren. Daß das erwaͤhnte Schrei⸗ 
ben des pſeudonymiſchen holſteiniſchen Kir ch⸗ 
ſpielvogts immer bekannter ward und man zu⸗ 
gleich die in andern benachbarten Oertern gluͤcklich 
N ergeſtellten alten gottes dienſtlichen Einrichtungen 
vor Augen hatte, trug nicht wenig zur Vermeh⸗ 
rung ſolcher Unzufriedenheit bey. Wie ny 
in Berlin bey der Geſangbuchsgeſchichte Apitz ſ 
eine Hauptrolle ſpielete, ſo waren es auch im 


niglich Schuſter und Schneider, welche an der 
Spitze der Malkontenten ſtunden und ſich um Gott 
und Religion dadurch verdient zu machen glaub⸗ 
ten, daß ſie durch eine bewirkte Stimmenſamm⸗ 
lung, die denn natürlicher Weiſe nach ihren Wuͤn⸗ 
ſchen aus fiel, alles Alte wiederum zuruͤckbrachten. 
Ich ſelbſt habe mehrere male mit ſolchen zu mir 
gekommenen Perſonen diſputiret, und zwar ge⸗ 
merkt, daß fie es gut meyneten, aber auch gefuns 
den, wie ſchwer es halte, ſie auf andere Gedan⸗ 
ken zu W und alle jg . ich dehnen 


43 0 6 1 55 3 zu "xſeinen, | * 
* water * die Homaputen, neuen Va ter 
. | Un 


Holſteiniſchen, wenigſtens in den Staͤdten gemeig 
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ten Chriſti beten und den moſaiſchen Segen. 


Kirchenagenden, insbeſ. der neueſten. 103 


unſer und Segen gang zuwider; und ſie zeiß⸗ 
ten mir eine von ihnen entworfene Bittſchrift 


an den Koͤnig, worin ſie unter andern auch vor⸗ 
namlich gegen dieſe proteſtireten und über die ih⸗ 
nen bis dahin von der Obrigkeit nicht bewilligte 
Stimmen fammlung Klage fuͤhren wollten. Da ich 
in ſolchen kleinen Neuerungen nie etwas geſuchet, 


ſondern in Nebendingen der Schwachheit der Men 
ſchen immer geſchonet hatte, um in wichtigeren 
deſto leichter zum Zwecke zu gelangen: ſo war man 


auch eben gegen mich nicht eingenommen; und weil 


ich ihnen zugleich verſprach, ihnen an meinem Thei⸗ 
le noch in einigen Stuͤcken mehr zu willfahren: ſo 
fanden meine Vorſtellungen, die Sache noch wei⸗ 
ter zu uͤberlegen, und meine Bitte, daß ſie ſich. 


gan der vor einigen Jahren i in Amſterdam erfolgten 


traurigen Trennung der lutheriſchen Gemeine ſpie⸗ 


geln und ja nicht durch ein uͤbereilt veranlaßtes 


Umſtimmen zu einer ahnlichen Zwiſtigkeit in unſe⸗ 


rer Stadt Gelegenheit geben moͤgten, dahin Ges 
hoͤr, daß fie" ihre Klage verglingis yuhey' laffen - = 


wollten 440 


liche Vorſtellungen nach Hofe geſchickt ſeyn, da 
gleich nachher ein mme. Neſcript / datirt zu 
Kopenhagen den 23 Febr. 1798, welches ſich; uns- 
ter den Beylagen unter dem Buchſtaben F findet, 
erfolgte, nach welchem die Prediger das Dag ex.” . 
Unfer vor dem Altare, auf der Kanzel, be 
fe- und bey der Abandmahlsfeyer mit den Wort 


G 4 wo 


Fd 


Allein es indqeniweyt don iniven Orten An⸗ 


* 


1 


. \dexſelbe bisher gebraucht worden oder 
meine deſſen alleinigen Gebrauch wuͤnſchte, bey⸗ 


behalten; und ſo ha 


die Ges 


behalten ſollten. Einer Umſchreibung von jenem 

Gebete hitten ſie ſich nur bey einzelnen Gelegen⸗ 

beiten und zu deſſen Erklaͤrung zu bedienen; ſo wie 

ſie an den Orten, wo ſie daruͤber mit den Gemeis 
nen einverſtanden waͤren, mit dem moſaiſchen und 
dem apoſtoliſchen Segen 2 Kor. 13 13. abwech⸗ 
ſeln, und von andern guten Segenswuͤnſchen — 
auf die allein auch die Kandidaten eingeſchränkt 
waͤren — bey minder feyerlichen Gelegenheiten 
; ebrauch machen fonuten. | 
Noch haben; wir in unſerer Stadt die. neue 


| Liturgle in den mehreſten Punkten, und wenn wir 


beſonders die allgemeine Beichthandlung mit der 
von uns noch kein Anfang gemacht geweſen, aus⸗ 
nehmen / im Gebrauche; noch herrſchet ſie ebenfalls 
in einigen andern ſowohl Stadt als Land + Ges 
meinen. An Gegnern fehlet es ihr wohl nirgends. 
Doch denke ich, werden wir ſie, wenigſtens hier, 
atte- Herr Adler doch nicht 
ganz vergeblich gearbeitet. Aber großen Nachtheil 
* _ — die — erte da 


alle 8. beym Alten iſt} halten, 
und — Aue zur Bruͤdergemeine, welche jetzt 
zunimmt, uͤbergehen. Sollte in Anſehung 
eſe Agende noch einiges von Erheblichkeit vors 
len, ſo m"_s: 1 ow. ps ue 
unteraſſen. $4 4 „ 

e 3< 


at 


F * 


£r-- Oh. 1 let a die durch die neue 
Agende veranlaßten beſon dern Schriften; ich 
will ſie groͤßtentheils nur nennen und ihren Juhalt, 
wenn ſich dieſer nicht ſchon aus dem Titel ergiebt, 
in moͤglichſter Kuͤrze anzeigen, elne Beurtheilung 
von ihnen aber andern und kritiſchen Zeitſchriften 
uͤberlaſſen. Nur bey einigen wolle man mir, 
kleine Anmerkungen zu machen, erlauben. 
Auch in andern Schriften kommen Aufſaͤtze 
fiber dieſe Agende vor. Einiger ſolcher Auffaͤtze 
werde ich gelegentlich gedenken. Andere hat man 
in den Schleswig Holſteiniſchen Pvvo 
_vincialberichteny in Aug uſti's Theo lo⸗ 
giſchen Blättern ee. 
1. Wohlgemeinter beruhigender Zuspruch an 
die Einwohner der Herzogthuͤmer Schleswig 
- und Holſtein, betreffend die bevorſtehende 
Einfuͤhrung der neuen Kirchenagende. — 
Rom. X. 2. ich gebe euch das Zeugnis, daß 
ibr eifert um Gott, aber — mit Unver- 
ſtand. — Altona, bey Fr. Bechtold, 1797. 
47 S. 8. Der Verfaſſer die ſer Schrift — 
der erſten uͤber dieſen Gegenſtand, welche 
ſtark geleſen und zum zweytenmale aufge⸗ 
legt worden, und, gleich den fuͤnf folgen⸗ 
den, in der guten Abſicht abgefaßt war, um 
die Menſchen uͤber die Agende zu beruhigen 
und falſche Begriffe, welche man ſich von 
ihr machte, zu widerlegen — iſt der Pas 
ſtor — Adiunkt in Altona, Hr. Eh ri⸗ 
ſtian Gottlieb Ditmer Niemann. 
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2. Kann eine neue iris gende ohne Ein⸗ 
willigung der Eingepfarrten eingeführet wer 
den? Eine Frage, deren Beantwortung fiir 
die Bewohner der Herzvathumer Schleswig 
und Holſtein beſonders intereſſont ſeyn wird. 
— Aus dem Iten Hefte des Neuen Archivs 


g der Schwaͤrmerey und Aufklaͤrung befonders 


abgedruckt. Altana 1797. bey Fr. Bechs 
told. 16 S. 8. Der Verfaſſer dieſes Jour- 
nals iſt bekanntlich Herr Hofrath Fridrich 
Wilbelm von Schuͤtze, gegenwartig zu 
Otmarſchen bey Altona. 


* 


3. Ueber die neue ſchles wia holſteiniche Firs. 
chen⸗ Agende. — Zur Belehrung und Bes 


ruhigung fuͤr Layen, beſonders fur Unge⸗ 
lehrte. nn, Detl. Joh. Wilh. Ol ss 

| Haufen „d. W. W. Dr. und Prediger zu 

Oldesloe im Holſteiniſchen. — „Als mit 

Derſtüudigen rede ich — richtet ſelbſt, was 

ich euch cage.“ 1 Cor. 10, 13. — Schles⸗ 

wis, bey J. 8. Ndhb. 2797. 36 S. 8. 


Wy 


8 Doctor tie 264668! \Urtheile und 


Gutachten uͤber Verbeſſerungen im Kirchen, 

weſen: fur das Schleswig Holſteiniſche ö 

Publikum geſammlet und mit einigen Erlaͤu⸗ 
* / \ terungen verſehen von J. Boy ſen Pres 


ay" 8 za Witzwort. Flensburg, * 3 25 


be 1797. 36 e., 
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mY Nöth Unterricht "Y den Burger und 


Landmann über die auf allerhoͤchſten Koͤnig⸗ 


lichen Befehl herausgegebene Schleswig Hols 
fſteiniſche Kirchen⸗Agende, nebſt Formulaxen 


fe die öffentlichen Religions handlungen vers 


faßt von Dr. Jac. Georg. Chriſtian | 
|herausgegeben. — Altona bey Fridr. Bech 


Zur Beruhigung und Belehrung 


told. 1797. 80 S. 8. 


| 6. Ein Wort uber Kirgenagende und das 3 Recht 


des Landesherrn dabey. — es finder 
ſich ein elendes und ſchlechtes Chriſtenthum 
unter uns;“ weil der Geiſt deſſelben iſt, 
an auſſertichen Gebraͤuchen zu kleben. — 
Zu haben bey Hammerich in Altona. Gluͤck; 


ſtadt, gedruckt bey J. J. Auguſtin, Königl. 


Buchdk/ 36 S. 3, Unter der Vorrede ſteht: 


„ Geſchrieben in Hamburg im Anfange Aus. 
guſt 9. 1797. Peterſe n.“ Allein es 


ward ein Prediger in Slickſtade für den 


" Verfaſfer gehalteu. 


7 Geſpräch einiger Bauern über WS neue Kir⸗ 
chen # Agende. (Die Bauern nennen dieſes 
Buch wirklich zuweilen die neue Angen⸗ 


de, auch wohl den neuen Agenten.) 


Neeſbſt einige komiſche Verſe eines dieſer Bau, 
ren. 4 S. 8. Ein hoͤchſt albernes Geſchmie1 
welches in plattdeutſcher Sprache ein! Zef 
buf _ Beuen im Wirthshauſe | eym 
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105 NI. Von Sthleswig Holstein. 
bleiben des Teufels nach den neuen Taufe, 
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meln enthalt. 
8, Schreiben eines polfteiniſhen . 


ſpielbogts an ſeinen Freund in Schweden 
uͤber die neue Kirchen Agende. Hamburg, 
1798. 75 S. 8. Der pſeudonymiſche Vers 


faſſer dieſer Schrift „welche unter allen das 
mehreſte Aufſehen erreget hat, erklaͤret dieſe 


Agende fuͤr neologiſch und heterodor; behaup⸗ 


tet, daß ſie mit der augſpurgiſchen Konfeſ⸗ 


ſion und ſelbſt mit der Bibel im Widerſpruche 
fſtehe; ſagt, daß die Prediger nach dem Pla] 
ne des Herausgebers die Gemeinen immer 
mehr vom alten evangeliſchen Lehrbegriffe 
abzuleiten ſuchen ſollten; und vertheidigt das 
wee lutheriſche Syſtem mit vielen, nach der 


Lutheriſchen Ueberſetzung eingeſchalteten bibli⸗ 
Spruͤchen. Den evangeliſchen Lehrbes 
zu untergraben — heißt es — liege 


mer weiter entfernenden Taufformularen, ein 
planvolles Verfahren zu Tage; und die Geg⸗ 
ner der Agende waren keine unruhige, unzu⸗ 
friedene Buͤrger, ſondern die Freunde und 


* Lobprbiſe derſelben gehöreten zur politiſchirs 
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„9, wied dieſe; Schrift ſcharf beurtheilet und 
Baugleich die Meynung / daß der Wands⸗ 
becker Urian ihr Verfaſſer ſey / wahr⸗ 
1 ſcheinlich gemacht. Auch im Genius der 
Zeit (Marz 1798) wird in einem mit R. 
„unterzeichneten Aufſatze dem pſeudonymiſchen 

| „Kirchſpielvogt der Text geleſen und derſelbe 
; Urian der zweyte und- ein Mann, 
den Utrians Geiſt ſo ganz beſeelt e, 
als wenn er es ſelbſt ware, genannt; 
ſo wie daſelbſt zugleich von einem im 6. Thei⸗ 


h le der Werke des Asmus S. 75 befinds 
Y lichen, die Aufſchrift Rencontre fihrens 
den Geſpraͤche, welches, wo nicht directe, 
. doch indirecte gegen die neue Agende gerichtet 
f . wire und den Zweck haͤtte, das Kreuzmachen 
zu vertheidigen, eine Anzeige vorkommt. 
\ Allein im 3. Hefte der Allgemeinen Eus 
Ide o paͤiſchen Correſpondenz wird S. 
1 2291 geſagt, daß jenes Schreiben des Kirch⸗ 
t ſpielvogts wohl ſehr ohne Grund auf Rech⸗ 
| nung des Asmus geſetzt ſeyn durfte. — 
1 Wirklich wird es auch von vielen einem ges 
þ "wy ien Grafen $ugeſhrieden © * dem wo von 
1 4:26 „Selters n 

1 8 \9- | Freimſithige. 'Seurtheilung des Berfabrens 
4 der daͤniſchen Regierung bey Einfuͤhrung d 


; by neuen Kirchenagende i in Schleswig und Hol, 
- ein u. Le w. eg gy 0 5 1 29098 


1 


ro II. Von Schleswig Ho 


"(ohne Zweifel ein Prediger) iſt mit t dem Beg | 
nehmen der Regierung in der Agendenſache 
nicht zufrieden. Nach ſeinem Dafürhalten 

phaͤtte fie mehr Zwang und Ernſt gebrauchen ⸗ 
2 ſollen. Weil in Dännemark dem Koͤni⸗ 
ge 1660 die Souverainitat verliehen wors \ 
den: fo hatte'er (auch aus dieſem Grun⸗ 

de in Holſtein?) das Recht, kirchliche | 
Veranderungen zu gebieten; und von 
r ſolcher Kirchengewalt hatte gleich anfangs 
4. b R 0 durch eine den Unterthanen ernſtlich befohlne 
a. Annahme der Agende Gebrauch gemacht wer⸗ 

den ſollen. Am wenigſten hatte die Negies 

rung bey bemerkter Widerſetzlichkeit einiger 
SGemelnen nachgeben ſollen, ſondern die eins 
mal angefangene Ekrfithrung mit allem Nach⸗ 
drucke durchſetzen muͤſſen. Der Vetf. glaubt, 
1 Daß die Regierung verpflichtet ſey , die bis⸗ 
D pherige gottesdienſtliche Einrichtung, weil fie 
1 den Aberglauben nahrete und die Moralität 

vernichtete, ſtreng zu unterſagen (eben wie 

«©; man in einer andern Monarchie von de 
Nesologie meynte, daß i den Ungle üben 


1 man ſſie durch ein Religionsedife hem g 
wolte). Venn er aber klagt, daß die ſchles⸗ 5 
15 "Ir" heme — die 9 0 _— 


_— as {be eee habe, # + erinnere . mi 
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daß hier der Geiſtlichkeit auch der letzte ; 
patriotiſce., Blutstropfen 4 bg es 
143 OPAE Tg wurde: ſollte dieß ſelbſt fir den 
„Staat, wͤͤnſchenswerth ſeyn ? oder ſolite ders 
++ felve nicht an einer patriotiſchen Geiſtlichkeit 
; eben ſo wohl als an einem ſtehenden Heere 
eeine Stütze haben? Friedrich der, Gr ofe 
f war dieſer. Weonung , {an 


0. Die Antwort des Mannes in Sch we⸗ 
den an ſeinen Freund den holſteiniſchen 
Kirchſpielvogt uber die neue Kirchen Agende. 5 
Upſala, 1798. 32 S. 8. Der Verfaſſer 
ſoll ein Prediger Meyer, zu Sieverſtedt in 
Angeln ſeyn. Die Schrift iſt mit Laune ge⸗ 
ſchrieben und es wird in derſelben Herr Abs 
ler gegen den ſo Aenannten, Kirchſpielvogt 
in Schutz genommen. Oft werden Stellen 
aus dem Wandsb ecker Boten angezvgen, | 
um mit denſelben jenem Schriftſteller zu ant- 
worten. Auch vergleicht er ihn mit Don 
Quixotte, welcher Windmühlen fuͤr Rie⸗ 
ſen anſah, und ein e fiir Mam⸗ 
pbrins Helm nahm. Der Schluß enthaͤle die 
1 ſen Zuruf: „Hoͤren 8 nun doch, liebſter 
Herr Gevakter, die letzte Bitte eines fernen 
; Freundes, Wenden Sie kuͤnftig die durch 
die Gnade Ihres Fuͤrſten Ihnen verkehene 
Muße nicht dazu an, um rechtliche Beamte 
„u verketzern, Unzufriedenheit uͤber gegebene 
5 enden unter das t in ſaͤen, als 
* lers 
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vag felndſelige We 1 nähren und 
die Vernunft zu liſtern 1c, 4 — Aber mit 
Recht wird es dieſem Verf. zur Laſt gelegt, 
daß er ſeinem Gegner nicht Schritt fuͤt Schritt 
folgt und ihn gruͤndlich zu widerlegen ſucht, 
ſondern ihn dagegen lacherlich machen und 
mit Scurrilitäten abfertigen will. Wenn Þ 
3. B. der Kirchſpielvogt die Behauptung des | 
Herrn Adler, daß ſich die Nothtaufe auf 
Vorurtheil grunde, nicht gelten laſſen will, 
ſondern der Taufe eine ſakramentale Kraft 
zuſchreibt: ſo bringt er eine Spruͤtze fuͤr un⸗ 
* geborne Kinder in Erinnerung. Allein der⸗ 

gleichen iſt nicht von gutem Effekt und kann 
einen Gegner wohl erbittern, aber nicht ge⸗ 

8 winnen, kann Vorurthelle wohl ſtrten, aber 
. nicht dampfen. "I 


11. Hans und Klaus, — Oder Ges 
ſpraͤch zwiſchen zwey . ee Bauren 
uber die neue Schlesw. Holſtein, Kirchena⸗ 
gende. — Zum gemeinen Nutzen der lieben 
KLandleute herausgegeben. — Altona 1798. 

16 S. 8. Dieſer Dialog ſoll hauptſächlich N 
Iꝗjr Widerlegung des holſteiniſchen Kirchſpiel⸗ 
vogts dienen; aber der unter dieſer. Larve 

verborgene Schriftſteller wird weder mit 
deutlichen Worten, noch auf eine verdeckte | 


_ Weiſe zu erkennen gegeben. 


15. Bemerkungen uͤber die freywlithige Bent, 


the % 1 der nn Res 
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der neue ſten. 113 


K ;rchenagentien, ingbef. 


gierung bey Einfuhrung der neuen Kirchens 
Agende/ in Schleswig und Holſtein u. ſ. w. — 
Altona, in der Bechtold{en Buchhand aud 


. chen andern eſenswerthen Sri 5. eng 8. - 


nem — — dem — vom 
alle Gerechtigkeit widerfahren. 'Di teſt 
ſchreibt er Kopf und Keuntniſſe, und eien 
hinreißenden Styl, aber einen Mangel un ges 
nugſamer Erfahrung in verwickelten und ver⸗ 
drießlichen Angelegenheiten, zu; und den 
Rath deſſelben, daß die Regierung die Sa⸗ 
icht Th gen ſfen, ſondern bey 
Hſetzen ſollte, kaun er 
Fw benen Gründen nicht gut finden: 
) Weil die hoͤchſte Regierung nicht iſt com⸗ 
ef is promittiret geworden, da ſie keine Befehle 
den Gemeinen hat publiciren laſſen; 2) Weil 
in den itzigen Jahren Gaͤhrungen aller Art 
exiſtiren, und es itzt noch Zeit iſt, gefaͤhr⸗ 
uche Unruhen zu verhüten; 3) Weil die 


. 


; Einwohner der Her zogthuͤmer noch nicht reif 
ſind fuͤr eine ſolche Veranderung, und die 
Agende allein ſie nicht beſſer macht, befonders 


wenn ſie ihnen aufgedrungen wird; J) Well 
| 3 — Jahre nigh geek 
; dier 


. Bandes L Sto 
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Ty III. Won Soleswig⸗ Hol ſein; 


I diger ohnedem aus ihrer unangenehmen Lage 
herauskommen koͤnnen, und zum Theil durch 
das letzte Patent {hon heraus ſind. — Dies 
iſee Gruͤnde geht der Verf. der Reihe nach 
dddurch; und bey dieſer Gelegenheit koͤmmt 
auch einiges vor, ſo zur Geſchichte der Agen⸗ 
de gehoͤret. So heißt es z. B. S. 7. „In 
(= einzelnen Gemeinen hier und da, waren eis 
1 : nige Zeit vorher, ehe die Agende fertig wur⸗ 
| Fl de Schulunruhen ausgebrochen, und man 
daß bey dieſen Gelegenheiten, daß die Leute 
dazu geneigt ſind, und ſich leicht berufen fuͤh⸗ 
len, eine Sprache zu fuͤhren, die man vor⸗ 
| mals zu hoͤren nicht gewohnt war.““ S. 14. 
5 „Man erwartete, daß in der erſten Zeit die 
| in X Agende die Vornehmen zur Kirche locken 
00 1 * - ya iſt nicht einmal geſche⸗ 
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1 de, ſo hätten wie in den meiſten Gemeinen 
15 keinen Robespiexre noͤthig / die Tempel leer 
zu machen; denn der gemeine Mann blieb 
weg, wie ganze Gemeinen dieſes unter ſich 
verabredeten und foͤrmlich dem Prediger an⸗ 
Zeigten; und die Angeſehenen ſind keine fleiſ⸗ 
iſſige Kirchengänger. — Da es nun einmal 
ſo iſt, daß der große Haufe faſt aller Orten 
gegen die neue Agende eingenommen iſt: ſo 
51 bleibt es die Pflicht der Muſgeflartins die 
das zu tragen.“ S. 31. „E 
große Parthey Menſchen fanden ſich vor: eini ger 
A 3 * dem 3 — des. Ae ein, 
2570 ö 35 5 thee 


/ 
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ihre Abneigung gegen die neue Agende zu 


# ; 


erkennen zu geben. Nach vielen ſanſten Vors 
ſtellungen, mußten ſie ihm verſprechen, eine 


von den kleinen Schriften uber die Agende zu 


kaufen und zu Hauſe ruhig zu leſen. Sie — 
kauften die empfohlne Schrift. Allein ihrem 
Vorſatze getreu, dergleichen des Leſens 
nicht zu wuͤrdigen, laſen ſie nichts daring, 
ſondern machten ſich von ihrer Laſt los, ehe 
ſie noch zu Hauſe kamen.“ S. 37. „Die 


Zahl der Gemeinen, wo unruhige Auftritte 
vorgefallen ſind, iſt unglaublich groß. An 


manchen Orten verſammelten ſich mehr als 
hundert, ja 300 Menſchen auf einmal.“ 
(So wird auch in dem Euro paͤiſchen 


Correſp. a. a. O. S. 2932. geſagt, daß 
ſich die Bauerſchaften mit leiblichen Knitteln 


gegen das Schwerdt des Geiſtes ihres beſtal⸗ 


ten Seelſorgers bewaffnet haben, um das 


Vaterland gegen die Jnvaſion. der Adleriſchen 
Kirchen- Muſe zu vertheidigen.) — Auch 


die Frage, ob viele andere Prediger eine ges 


waltſame Einfuͤhrung der Agende wuͤnſchten 


und anrathen moͤchten, 
S. 8. verneinet, mit dem 


vird beruͤhret und 
Zuſatze: „daß 
viele Prediger ſo denken, (namlich, daß, da 


Es fie ſich bey den Neuerungen nicht haben ers 


halten koͤnnen, ſondern vieles nachgeben muͤſ⸗ 
ſen und nun gleichſam eben mit ihren Gemei⸗ 


nen ausgeſoͤhnt ſind, die Sachen, ſo wie ſie 
ſiehen, vorläufig ſtehen bleiben mogen) weiß 


"See 


2 he £ C 


. 
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ich ſicher; daß einige Brauſetöpfe andere 
denken und tathen/ gebe ich zu.“ 


13. Freymuͤtzige Gedanfen fiber das Schrei- 
ben eines holſteiniſchen Kirchſplelvogts an 
6 ſeinen Freund in Schweden die neue Kirchen; 
agende betreffend von einem benachbarten 
SGeiſtlichen. Hamburg, 798. 32. S. 8. Der 
Verf. giebt ſich fuͤr einen Fremden aus, wel⸗ 
chen dieſe ganze Geſchichte nicht weiter inter⸗ 
1 eekſſirte, als wie er wuͤnſchte das Reich 
—— 2 C hbriſti durch Liebe, Gerechtigkeit und Wahr; 
yr heit an allen Orten befoͤrdern zu ſehen; In⸗ 
zwiſchen verfahrt er mit ſeinem Gegner nicht 
eben ſanft. Daß er ſich, ihn zu widerlegen, 
mehrmalen auf die Grundſprache des N. T. 
; 35 beruft und gelehrte Schriſtausleger anſuͤhrt, 
dab dieſen Blättern einige Wichtigkeit. 
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1 "1h Sendſchreiben an einen Freund den öchten 

. Lehre Jeſu, wegen einiger Zweifel uͤber die 

| FH. _ neue Kirchenagende — zugleich eine Zurecht⸗ 

197 weiſung und moraliſche Ruͤge fiir den Hols 

„ 5 ſteiniſchen Kirchſpielvoigt. Hamburg, 79 8. 

3. 87 S. 8. Auch dieſer zieht gegen den Kirch? 

ſſpielvogt zu Felde. Eine Probe! S. 17. 
folg. heißt es: „Der Herr Kirchſpielvogt 

1 maßet ſichs an, ohne die Urquellen der chriſt⸗ 

I - lichen Relſgionslehren gruͤndlich zu verſtehen; 

I ohne Kenntniß der philoſophiſchen Geſchichte, 

wie der * Alterthuͤmer zu beſitzen; 

. ohne 


— 
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ohne durch eine richtige Logik in einem Kopfe 
aufgeraͤumet zu haben; ohne in der dogmas 
tiſchen Theologie mit ſeinem Zeitalter zweck⸗ 
maͤßig fortſtudirt, ohne die Schriften unſrer 
beſten aͤltern und neuern Theologen — vlel⸗ 
leicht einmal zu kennen — wenigſtens ohne 
ſie ſtudiert und gegen einander gewogen zu 
haben — dennoch in Sachen ſo entſcheidend 
von ſeinem Dreifuß abzuſprechen, welche dieſers 
geſtalt, trotz ſeiner ſtolzen Anmaßung, aus 
ſeiner Sphare gerade ſo weit entfernt llegen, 
wie das Corpus juris und die Pandecten 


aus der Sphare ſeines Pfarrers. i 


15, Cum Yeo, — Die Sprache Canaans im 
Bibel 5 Tone, Als eine herzerkenntliche 


Dankbarkeit, an dem Herausgeber eines 


Sendſchreibens, die neue Kirchen⸗Agende 
betreffend, an ſeinen Freund lin Schwe⸗ 
den, — Foſtet 4 f. den Armen zum Be⸗ 
ſten. — Hamburg 1798. 8 S. in 8. Eine 
aͤußerſt elende Broſchuͤre in Verſen zum Lobe 
und zur Ermunterung des pfeudonymiſchen 


Kirchſpielvogts. Unter andern i eg S. 2. 83 


„du lieber Kirchſpiel s Voigt 25 
Dich ruͤhmt ein feder Chriſt, 
Der durch den Geiſt aus Gott 
45 521, Won: neun gebohren it; 

Halt an du lieber Mann 
Mit deinen Gottes Gaben; 
3 
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178 III. Bon Schleswig pahen. 


Ja mache Jeſus Ehr, 

Er kann und wird dich laben; 
Breit aus ſein's Namens Nuh 

Und fuͤrchte dich nur nicht; 5 
Der groͤßer iſt als du F314 
Dir Heil und Kraft verſpricht; b) 
Der Wunſch der kleinen Heerde, 
Wird dir willkommen ſeyn, 

Verborgner Freund heraus! c) 
Sonſt werden die Steine ſchreyn. 
Bereits regt ſich die Schlange ſchon, 

och weiche dem nur nicht, 
=o wm da ſteht vor Gottes Thron, 
Sein Werk durch dich verricht t. 5 


Zu jeder Zeile wird ein bibliſcher Spruch 
citiret;. 3. B. zu a) Philem. 20. zu b) Jeſ. 
40, 29:31. zu c) Hof, 8, | PE 


16. Predigt am Reformationsfeſt den 5ten 
November 1797 von H. H. Meyer, zweis 
tem Prediger zu Nortorf. Zum Beſten der 
Armen. Kiel, gedruckt von Mohr. 32 S. 8. 
Dieſe uͤber Joh. 12/35. 36. gehaltene und, 

wie es heißt, nach dem Wunſche der Ge⸗ 
meine gedruckte Predigt ſucht die Agende 
wegen des in ihr e Lichts zu 
empfehlen. Sh 


17. Paſtoralforreſponbenz pence -Lithdpeediger 


im Holſteiniſchen, veranlaßt durch die Eins 


fuͤhrung der neuen en Schleswig Hi iſeiniſgen | 


Kirthenagenden, insbeſ⸗ der neueſten. 119 


Kirchenagende — iſt abgedruckt im Neuen 
Journal fuͤr Prediger, 14. B. 2. St. 161 
und folg. S. In dieſen Briefen, welche 
eben keine große Proben von der Gelehrſams 
keit und dem guten Geſchmacke der holſteinis 
ſchen Geiſtlichkeit enthalten, werden gleichs 
wohl verſchiedene, die Agenden - Geſchichte bes 
treffende, nicht ganz wRRPevr RR Anekdo⸗ 
ten geleſen. 


— 


4 | 

, Freimiithige Beurtheilung der uber die 
pu: Herrn D. Jakob Georg Chriſtian Adler 
verfaßte neue Schleswig- Holſteiniſche Kirs 
chenagende herausgekommenen Schriften nebſt 
einer Einleitung von D. Johann Otto 
Thief. — Aus dem x4ten Nis. 2oſten 
Stucke der neuen Kieliſchen gelehrten Zeitung 
beſonders abgedruckt. — Das Reich Gottes 
kommt nicht mit aͤußerlichen Gebehrden. Man 
wird auch nicht ſagen: ſiehe hie oder da iſt 
es! Denn ſehet, das Reich Gottes iſt in⸗ 
wendig in euch, Luk, 17% 20, 21.— Kiel, 


Dieſe Schrift iſt vielleicht die grünblichſte und pu # 


am meißten unpartheyiſche , welche uͤber die 
S. H. Agende bis jetzt zum Vorſchein gekom⸗ 
men iſt. In ihr findet man ſo viel Bemer⸗ 
kungswerthes, daß ich einen jeden, der ſich 
uber dieſe Sache, beſonders auch uͤber den 
Werth und Nutzen neuer Agenden, über das 
obey: ſie anzuordnen 2c, belehren will, bit- 


0 9 k tent 


ten muß, ſie ſelbſt oder die ſie enthaltenden 
Kieliſchen Zeitungen zur Hand zu nehmen. 
Der hier recenſirten, uͤber die Agende erſchie⸗ 
nenen Schriften ſind zuſammen zwoͤlf. S. 12 
glaubt der Verf. den pſeudonymiſchen Kirch⸗ 
++,» ſpielvogt zu errathen; welchem er zugleich 
Recht giebt, wo er Recht hat, und Unrecht, 

wo er Unrecht hat. Selbſt Herr Adler und 
as * werden unbedingt weder gelos 


19. Schreiben an den Holſtelniſhen Klrchſpiel⸗ 
vogt ſein Schreiben uber die neue Kirchen⸗ 
5 agende betreffend. Altona gedruckt bey J. 
D. Eckhardt. 16 S. 8. Dieſer Verf. iſt 
ebenfalls über den Kiechſpielbogt ganz auf⸗ 
gebracht. Aber mit Asmus und Urian 
. er nichts zu thun; vielmehr heißt es S. 

„Waren Sie nun gar ein Andrer, als 
he” fir den Sie ſich ausgeben! Wire. der 
 *Lirchſpielopgt nur eine Masque, unter der 
„ ſich ein Hdherex verſteckte! Waren Sie ein 
Aſlosie, ein iwiefacher Allocis! Wiren Sie 
eben der, der den Hofmeiſter ſeiner Kinder 

| verabſchiedete, weil er ſie lehrete: Petrus 


3 Eremita 1575 ein ee was ſollte 


_ unc d die b 8 be im Drucke erſehienenen Er, 
mürungen Aro i = oſs wil is. mit wenis 


- +; ſen, zu Oldeslohe, und zwar nach einem 


oF her iſt nur das erſte Heft herausgekommen, 


Jahrga — in den Sthleswis 1 Holſteini⸗ 
ſchen Kirchen fuͤr alle Sonn / un | 
des Jahres neu verordneten Evangeliſchen 
Texte, bearbeitet don Friedrich Wils 
helm Wolfrath, Koͤnigl. Kirchenprobſten 
und Hauptprediger in Huſum., — Sqchles⸗ 
wig, bey Joh. Gottl. Roͤhß, 1798. gr. 8. 
Anfangs findet ſich hier ein Zueignungs ſchrei⸗ 
ben an Hrn. Gen. Superint. Adler. In 
der Vorrede klagt Hr. Wolfrath, daß ihm 
die Bearbeitung der epiſtoliſchen Texte, 
wegen ſeiner aͤuſſerſt geſchaͤft 5 und. zerſtreus 
ungs vollen Tage, unmoͤglich falle, und ſich. 
daher derſelben der Hr. Paſtor O les haus 


aͤhnlichen Plane, unterzogen habe. Bis hies 
welches auf 56 Seiten bloß uͤber die Texte 
von Neujahr bis zum 2ten- Epiphaniasſonns- 
tage geht; und auf einem Umſchlage ſagt 
der Verleger, daß eine anhaltende Kraͤnklich? 


| ; f keit des Hru. V. ihn auſſer Stand ſetze, 


den erſten Jahrgang auf weg mal in zwe Þs 
Baͤnden zu liefern. * 
2. Einige Materialen ur ne Bear, 
beitung der neuen Perikopen. Erſter 
gang der evangeliſchen Terte. — Erſtes 
„Quortal, von Neujahr bis Oſtern. erte PA 
Abtheilung · Leipzige 1798. bey Sieg * „ ebr, 

+ Cruſius; 80 S. gr. 8. — und l 
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Erſter Jabegrng d. der e evangeliſcher | 
erde Quartal. — Der Matetialien zweys 
"my te Abtheilung. Leipzig 1798. bey S. L. 
„ 4% Eruſius. 80 S. gr. 8. Dieſe beyden Schrif⸗ 
ten find vom Herrn Paſt. Johann Gott⸗ 

fried Witt zu Glückſtadt. In der erſten 
bis llefert er uͤber jede Perifope mehrere ganz 

kurze Diſpoſitionen; in der zweyten uber jede 
Einen ausfuͤhrlichen, etwa vier Seiten bes 
FE! ©-tragenden Predigtentwurf. — Auch das 
zweyte Quartal ſowohl der Materialien als 
der Betrachtungen des erſten Jahrgangs der 
0 | evangeliſchen Texte (von Oſtern bis zum 4ten 
Trinitatis) hat bereits, jede Abtheilung 57 
Bogen ſtark, die Preſſe verlaſſen. — Liebs 
haber von modernern Predigten werden die 
Wolfrathiſche Bearbeitung 1 andere 
die Wittiſche. | Me” 


* * eter Lorenzen, Predigers zu Kurbüll 
im Amte Tondern, Verſuch einer faßlichen 
eberſegung der evangelischen und epiſtolis 
ſchen Texte des erſten Jahrgangs. Schles⸗ 

hß 1798. 8. Eben dieſer 


at auch zu gleicher Ze eine 


Os lg hun da gestalten fte fo 
Welt schließe, daß ich nur noch die noͤthigen Beys 


: nn, ſo hoffe ich, daß — wenn 1 


4 


Kirchenagenden, invbef, der n. 


den mehreſten, welche uber die neue Agende ges 
ſchrieben haben, eine affektvolle Parteylichkeit fuͤ 
oder wider ſie zur Laſt legen will — ich mich in 
den Granzen der Unparteylichkeit gehalten, und | 
weder meine Achtung und Freundſchaft gegen den 
wuͤrdigen Herausgeber derſelben aus den Augen 
geſegt noch mir auch den Verdacht der Schtneis oy 


ebnet bin, als er mir. ; „ OY 


\Beplagen./ 5 
ehrte lan der Siebente 6. 
. 1 5 


Da der von dem Oberconſiſtorlalrath und 
| Mo ogg tori Adler verfaßte und von 

dem Oberconſiſtorialrath und Generalſuperinten⸗ 
ad alli ſe n gepruͤfte Entwurf einer neuen Kir⸗ 
chen Agende fuͤr Unſere ! Herzogthuͤmer Schleswig 


und Hotſidin, die Hereſchaft me Graſſchaft 


und der — diefer Age de” nunmehr vollendet | 
N fo ee, Wir #1 ap ger gefums 


— ieſer neuen — aus ihrens 
Aerario anz <a n und zum beſtaͤndigen Ges 

brauch bey verſlben aufzubewahren; Auch iſt es 
Unſer 
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Ubſicht der Einführung und des Gebrauchs dre 
Ws: 3 ee Cee gegeben und . 


Daß die Einführung N Aufſehen und ohne 

e e Bekanntmachung und Anpreiſung 

: Kanzeln, auch, wenn es nicht auf einmal 

ae 


ehen kann, nach und nach bewerkſt ig twerde. 

Dias es in Anſehung der neuen Tavf/ und 
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unbenommen bleibe, das alte Formular zu ver⸗ 
langen, den Predigern aber obliege, wenn ſolches 
r nicht aus druͤcklich verlangt worden, ſtillſchweigend 
und ohne Anfrage, eins der neuen Bormmlare zu 
108 20 ale 


Geichthandlung eingefhret / jedoch vor 
der Haud einzelnen Communicauten erlaubet werde, 
uf ihe Verlangen nach der allgemeinen Beichte 
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Daß die nenernwdþtich; nnn , damit die 
: Prediger Zeit gewinnen, ſich darauf vorzubereiten 
und die Gemeinen damit allmaͤhlig beke mat 
chen, erſt mit dem Anfange des Kirchen hes 
1798 allgemein eingeführet und nem, rr 
ener werden. 
Wir geben euch denwoch dieſen unſern Wile 

TM zur Beobachtung und weitern e ng" in 
nnen — biemit zu erkennen. 
Wornach ihr euch zu achten und W. bt "bleiben 

oily: äbrigens in Koͤnigl. Gnaden gewogen. Ges 
geben in Unſerer Reſidenzſtadt Kopenhagen —_ 3 


6ten, May 1797. »f 
„Auf St. Königl. Mai. allergyadig 
ten Befehl. DO ee ee 


Ber n ſlo r ff. 
Sqhig. Ned Brochorſ, 


By | | | . 0 5 B. Bp fy 4: 0 TY 78 ba wy 
Ebriſten der Siebent⸗ x. Da Wi | 


is „ fie gut finden, daß die in der neuen Kir 
gende gewaͤhlten Sonntags ⸗ und Feſttagss Peri 
copen vom I. Jan. 7798. an in ſammtlichen Kirch 
gemeinen n Bale ſo babt nt egen 


i AJ " Born vac 1. 
1 | 5 
= 4 "A. vs f : 7 1 #, * F 
” * * 1 5 4 a > 5 ( . Is. F A Mo > , +> 2 * 3 
* 5 F ; 5 - 2 y — x * . . * : „ * =o 
4 7 & 
8 £ w_ * 
% en be U. Wigendox DTC FALL 
2 2 _ * Y > M _ » i 
4 * 4 Y "= * * 4. 6 s 2 £ * 32 * * * 2 7 * Y ES > 
3 7 of - 
* 4 4 4 ww 
* Y , 
F . 8 EX. 


.* 


\Chriſtia n den eee Wir bas 
| how: vernommen, daß die Prediger an einigen Or⸗ 
ten Unſerer Herzogthuͤmer ꝛc. mit der Einfuͤhrung 
der von Uns genehmigten neuen Kirchen -Agende 
eilfertiger zu Werke gehen, als es Unſerer auf Bes 
förderung gemeinſchaltlicher Andacht und allgemei⸗ 
ner Schonung der Gemuͤther, und Vereinigung 
Unſerer geliebten Unterthanen zur wahren evanges 
liſchen Gottes verehrung gerichteten Abſicht gemaͤß iſt. 


Wir finden Uns daher veranlaſſet, zur naͤ⸗ 


hern Bekanntmachung Unſers, die Einfuhrung dies 


ſer Agende betreffenden Reſcripts v vom ten May 
d. J. hiedurch feſtzuſetzen: 
Daß, wo die Einfuhrung der neuen Agende, 
es fey uberhaupt / oder in einigen Stuͤcken, nicht 
mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Zufrieden⸗ 
*Heit der Gemeinen geſchehen kann, die Prediger 
eſen Zeitpunkt abwarten, und bis dahin bey 
vorigen und hergebrachten gottes dienſtlichen 
Sure ſo weit es die Umſtände erfordern, ganz 
1 ben bun. bis auf hein ene Weh 
Ge rfuͤgung leiben mögen; 3570 
Diaß ſie aber a 4 7 fie beg?! düse ihnen 
6 | *Freyhe | Unordnungen vor zubeu⸗ 


wider Verhoffe in Röückſicht auf die neue Agen 
de irgendwo entſtehen moͤchten, dafür verantworts x 


an. EN 
Daß 


Daß ſie die Eltern und Verlobten uͤber den 
Gebrauch der neuen Tauf und Copulations 
mulare vorgangig zu befragen, und wenn das 
alte Yoemular my ist #<: deſſen zu bedienas! 
haben, und / ofa} + 
| Daſi die gewdhnlichen! Evrijigaſien: und ph 
ſteln, wo die Gemeine es wuͤnſcht, nach wie vor 
zu verleſen, indeſſen die Predigten von Neujabu⸗ 
1798 an uͤber die vorgeſchriebenen bibliſchen Texte 
zu halten ſeyn / da dieſe of enbar keine andere Abſicht 
haben, als den Umfang dex. dazu vorzüglich 96; 
ſqiFtey Materien zu peranbſery eee 
Wir geben euch demnach d jeſen, Unſern , 
len zur Beobachtung und weile ung an. 
die Prediger in — — hiemit zu erkennen. * 
nach ihr euch zu achten und Wir bleiben c. Ge⸗ 
geben in Unſerer Neſtdenzſtabt "Eopttihagh | den 
sten December Nee n $0021 MF 
ehrt ſtia an n K. N . MN» * 
Reventlow. Rb. 232091 e NIE 
(und wie unter A)) aeg 111064115 anvil 
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Wi ir 1 þ r if 2 a n. oy er 6 ebente ꝛc. 
Thun kund hiemit: Wir haben, wie, Unſern gelieb⸗ 
ten Unterthanen bereits bekannt iſt / eine neue Kir⸗ 


* 


 Sthledwig und Holſteit,, der Herrſchaft Pinnes 
berg, Stadt Altona und Grafſchaft Ranzau ver⸗ 
fertigen laſſen. Viele Gemeinen bedienen ſich der⸗ 
ſeiben als eines Befoͤrderungsmittels ihrer gemeins 
":Faftlichen Erbauung; andere haben e ver⸗ 


wum Beſorguiſſe graͤußert. 


[Ji „ 5 Wir werden nicht zugeben, daß eine andere 
1% | nteligionss hte ausgebreitet werde, als das aus 
den bibliſchen Schriften geſchoͤpfte wahre evangeli⸗ 
. ſche Ehriſteuthum, Wir wollen auch dem Gewiſ⸗ 
171 ſen Unſerer guten Unterthanen keinen Zwang auf 
14.1108" legen, und ihnen in Anſehung der neuen Agende 
i * 11 nichts, als was jedem Rechtſchaffenen erwuͤnſcht 
1 4 4 ſeyn muß, gebieten. Wir finden es aber vöͤthig, 
1 | uns dieruͤber landes herrlich zu erklaͤren. 


. Die neue Schleswig Holſteiniſche Kirchen 
1 | ugende hat Manner von geprifte Einſicht und 
— 1100 Recht{affenheit zu Verfaſſern , die ſich, wie Wir 
e verſichert ſind, beſtrebt haben, daß ſie keine Aeu⸗ 
ßerung enthalten moͤgte, die nicht der heiligen Re⸗ 
liglon Jeſu wiirdig und ihrem Zweck angemeſſen 
waͤre. Viele aufrichtige und einſichtsvolle Gottes⸗ 
zenehrer l einen Rs 
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bedienen. Wir ertheilen ihnen dabey- die Vers - 
sicherung, daß / da ales, was Menſchen wirken} 
83 der 


und was beſonders'die in der neuen Kirchen Agen 


je nachdem eine ganze Gemein 


Aeußerungen geſetzmaͤßig und geziemend bey der 


Ahpoſtel ausgewählt, und dieſe no "wares" ner 
. wenn gleich in einer erben c ing” entha 


"af 


Kirchenagenden, insbef der neneſten. 155 * 


der Verbeſſerung fahig iſt, Wir auf die Veſbe, 
derung jener höͤhern Vollkommenheit in der chriſt 
lichen Gottesderehrung auch künftig bedacht 202 
werden. 


Die andern Gemeinen, A. die vigherige, 
Form des dffentlichen Gottesdienſtes annoch lieber 
iſt mogen, bis auf Unſere nahere Anordnung, | 
bey derſelben bleiben. Es ſoll dieſes von den 
mehreſten Stimmen der Hausvater abhangen 
und, wo die Meynungen verſchieden ſind, iſt 
beyden Theilen, ſo viel thunlich, durch eine vers” 
haͤltnißmaͤßige Abwechſelung mit der aͤltern und 
neuen Liturgie zu willfahren. Nur muͤſſen ihre 


Obrigkeit angebracht werden, die davon dem Prey”. 
diger Eroͤffnung thun und ſein en n 
men wird. | ; 


Bey ſeinen 'Copuſationen und Kindtäufen i 
fann ein jeder, der es wuͤnſchet, den Gebrauch | 
des alten Formulars von dem Prediger begehren. + 


de angezeigten Texte betrifft, ſo ſid" ft fie, eben fo, 

wie die bisher gebräuchlichen, welche Evangelien ; 
und Epiſteln genannt werden} aus den Geſchichty] 
buͤchern der Evangeliſten und a * en ah en der 


ten. Da beyde indeſſen aus einer wn rfelben” 
heiligen Quelle geſchöpft ſind: '#v mag auch gern, 


VI. Bandes I. St. 


10 III. Von Schleswig 4 Holſtein. 6 


licher Theil derſelben + die Beybehaltung der als 
tern Texte wuͤnſchte, in ſolchen Gemeinen der Ge⸗ 
brauch der bisherigen Evangelien und Epiſteln-ſort⸗ 
geſetzt, oder, wie die Umſtande es 15 + ſelbi⸗ 
ge mit den neuen Texten verbunden, oder auch 
mit owe und mit diefen abgewechfat werden, 


Anſere gutgeſinnten Unterthanen werden 
aus dieſen Beſtimmungen erkennen, wie ſehr uns 
die Ausbreitung des Verſtaͤndniffes der heiligen 
Schrift und das Anſehn der darauf gegruͤndeten 
goͤttlichen Religion am Herzen liege. Sie werden 
das dargebotene Gute aufrichtig pruͤfen und mit 
chriſtlicher Rechtſchaffenheit und Vertragſamkeit 
zu ihrem eigenen Nutzen gebrauchen oder ihren 
Bruͤdern goͤnnen. 5 


Und dann wollen Wir ſie fdniglich ſchuͤtzen. 
Wir gebieten demnach allen und jeden, ſich 
hierinn ſo zu betragen, wie es den Geſetzen gemaͤß 
iſt/ verſtaͤndigen Chriſten und treuen Unterthanen 
wohl anſtehet, und befehlen, daß, wer dieſe Pflicht 
aus den Augen ſetzt, oder andere dazu aufwiegelt, 
ſich Unziemlichkeiten gegen die Prediger erlaubet, 
oder gar den öffentlichen Gottes dienſt, auf welche 
Art es ſenn moͤchte, zu ſtöͤren {ich erfrechet, ſo; 
ne Shaten werth ſind, angeſehen, und nach 
4 Y igkeit itlichen Befinden, gleich verhaftet, und zur , 
4s nächſten Feſtung abgefuͤhret, geſetzmaͤßig verur⸗ 
t "4 ilt und mit der verwirkten Strafe beleget werden 


Wonach ein jeder ſich zu achten hat. Urs 
funds 


Kirchenagenden, insbeſ. der neueſten, 13x. 
kundlich unter Unſerm Koͤnigl. Hondgeichen und 


vorgedruckten Inſiegel. Gegeben in Unſerer Koͤ s 


nigl. Reſidenzſtadt Kopenhagen / den 2 öten Jag 


nuar 1798. 
C. Ss.) Chriſt ian R. 
C. F. Reventlow. | 
(und wie unter A) 


| Be 
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Durch das Patent vom 26ſen vor. Mon. 
haben Sr. Koͤnigl Maj. Ihren Landesherrlichen 
Willen in Betreff des Gebrauchs der neuen Kir⸗ 
chenagende zur offentlichen Kennt gelangen 
laſſen. 
Die beſtimmten Ecflirumgen. deſſelben fonnen 
keine Zweifel uͤbrig laſſen, daß Sr. Maj. auf keine 
Weiſe geſonuen ſind, die freye Wahl der Gemeis 
nen unter der aͤltern und neuern Liturgie durch irs / 
gend einen Zwang zu beſchraͤnken. 

Da aber zur vollkommnen Erreichung Ihrer 
Abſicht, Chriſtliche Eintracht in den Gemeinen zu 
dehaupten, die pflichtmaͤßige Mitwirkung der Pres 
diger erfordert wird, ſo haben Sr. Maj. ſich bes 
wogen gefunden, Ihre Erwartungen von dem Vers | 
halten derſelben in dieſer Hinfich ade kund 
Zuvörderſt werden ſie ihres vid Gtigen * 
rufs eingedenk, die Pflicht beberaia , mit der 
gewiſſenhafteſten Sorgfalt, ſowohl in ihren Lehr, * 
vortraͤgen, als bey Verrichtung anderer Handluns 
gen des offentlichen Gottes dienſtes, leden Anſtoß 
nl S 2 zu 


£32 III. Von Schleswig ⸗ Holſtein. 


zu vermeiden wodurch die gemeinſchaftliche Andacht 
und Erbauung auch nur bey dem geringern Theil 
der Gemeinglieder geſtoͤrt, oder ihre Aufmerkſam⸗ 
keit von dem pm derſeiben abgewandt 
wurde. 


Wenn es ihr lauterer und rechtſchaffener 
Wunſch iſt, die oͤffentliche Gottesverehrung zue 
Befoͤrderung des thaͤtigen Chriſtenthums immer 
fruchtbarer zu machen, ſo werden ſie ſich auch 
auf das angelegentlichſte beſtreben, daß ihre ganze 
Thaͤtigkeit für dieſen Wunſch und beſonders die 

Wahl ſowohl der Zeit als der Mittel dazu von 
dem lebhaften Gedanken an die Beſtimmung und 
die Pflichten des Lehramts und von der ee 
geleitet werde. 
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Mit einem Verhalten wodurch allein der 
Lehrer ſich die Achtung ſeiner Gemeine verſichern 
und ihr Zutrauen gewinnen kann, wird jeder 
Prediger ſtets menſchenfreundliche Behandlung der 
Schwachen und vorſichtige Schonung ſolche r Mei 
nungen verbinden, die, wenn ſie gleich nich mit 
ſeiner individuellen Anſicht der Dinge libereinſtitay 
men, oder wohl gar als Vorurtheile von ihm ers 
kannt werden follten , doch in der engſten oder ein 
ſehr naher n Verbindung mit den wichtigſten 
Ueberzeugungen ſeiner Mitchriſten erſcheinen und 
nicht ohne Gefahr fuͤr dieſe und die darauf gegriin 
Gemuͤthstuß und 2 erſchiiftert a wer? 


* 24 ; 4 
. 3 — K * 
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Er. 


. 
— er ee; « wth, 
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Er wird zu einer ſolchen Schonung ſich um 
ſo mehr geneigt und verpflichtet fuͤhlen, je ernſthafs 


ter er uͤberhaupt uber die mannichfaltigen Modifis 


cationen der menſchlichen Meinungen nachgedacht 
hat; je weniger er ſich. von dem Eigendünkel hat 
hinreiſſen laſſen, daß ſeine Anſicht allein die ein⸗ 
zige wahre ſeyn muͤſſe, und je reiner ſein Herz von 
allem mit dem Geiſte der Religion, deren Diener er 
iſt / ganz int Widerſpruch ſtehenden- Hange zu lieb⸗ 
loſer Haͤrte und zu Intoleranz jeder Art ſich hat 
erhalten koͤnnen, fowohl. derjenigen, die der abs 
weichenden Meinung gleich den Vorwurf des Un⸗ 


glaubeus macht, als der andern nicht minder haͤus 


figen , welche eben ſo ſchnell das Urtheil des Aber⸗ 
glaubens uͤber ſte auszuſprechen bereit iſt. 


Die Mafigun g, die das unſtreitig Unvoll⸗ 
kommne ſo gar, es ſey in Meinungen oder Ges 
braͤuchen duldet, bis die ſtufenweiſe Vorbereitung 
zur Einſicht und Wahl des Beſſern vollendet wors 
den, iſt ein weſentliches Erforderniß der Lehrweis⸗ 
beit. So gewoͤhnlich uͤbrigens die Bemerkung iſt} 
daß die gemeine Denkungsart, Gebraͤuche und Fors 
mulare, die durch ihr Alterthum oder durch viels 
jaͤhrigen Gebrauch ehrwuͤrdig werden, als ein uns 
verletzliches Heiligthum betrachtet, ſo bekannt iſt 
auch dagegen die Erfahrung, daß die Unb ſonnen⸗ 
heit, die ſich in offentlichen Lehrbortraͤgen directe 
Angriffe derſelben erlaubt, und noch mehr der 
Ungeſtam , der ſte mit Hitze beſtreitet, hier die 
Gewiſſen angſtigen, dort zum hartnäckigen Wider 
3 ſpruch 


Kirchenagenden, insbeſe der neueſten. 133 
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* ſpruch und zur Erbitterung reizen, daß fie die Lei⸗ 
1 denſchaften des Argwohns und des Haſſes ents 
My flammen, daß ſie den Partheygeiſt erregen und ins 
ſonderheit der boshaften Widerſetzlichkeit die ers 
4 wuͤnſchte Nahrung geben, kurz, daſs fie folche Ein⸗ 
dDruͤcke, Bewegungen und Vorſaͤtze bewuͤrken, die 

das grade Gegentheil der wohlwollenden Geſin⸗ 
nungen find, welche einzufloͤßen und immer mehr 
iu veredeln das Chriſtliche Lehramt beftimmt iſt. 


* Bemerkungen und Erfahrungen wie dieſe, 
die keinem Prediger fremde ſeyn werden, muͤſſen 
fuͤr alle die maͤchtigſte Aufforderung ſeyn, jeden ih⸗ 
rer Schritte in Veraͤnderung bisher gewohnlicher 
einer Verbeſſerung faͤhigen oder wirklich bedurſti 
gen Gebrauche und Formeln mit weiſer Bedachts 
ſamkeit abzumeſſen. Wann ſie fortfahren, oder 
ſich beeiſern werden, durch ihr ganzes Betragen 
bey den Handlungen des oͤffentlichen Gottes dien⸗ 
ſtes und durch die Sorgfalt, die fie auf jede der⸗ 
ſeiben verwenden, es zu bewahren, daß Ihnen 
5 nichts als das Wachsthum ihrer Gemeinen an 
- Ehriftlicher Erkenntniß und Chriſtlicher Gefins 
nung wichtig iſt; ſo werden dadurch ſicherex als 
durch jedes andre Mittel die Gemuͤther nach und 
nach zur . ee gegen ſolche Vers 


150 iejenigen Gefi innungen und das 

alten, deſſen allgemeine Befolgung den Sr. 
nigh: Moj. allein erwiinſchten Zweck nicht vers 
fehlen, 1 


Kirchenagenden, insbeſ⸗ der neueſten. x35 


fehlen, und Fd<ſtdenenſelben eben deshalb zum 
beſyndern Wohlgefallen gereichen wird. | 


8 \ 
e | 
+ + : 


Ziufolge des von Sr. Koͤnigl. Maj. erhalte⸗ 
nen altergnadigſten Befehls ermangelt die Kanzeley 
nicht, die in der Anlage befaßte Willenseroͤfnung 
Sr. Maj. in Hoͤchſtdero Nahmen dem Hrn. — — 
zuzuſenden, damit dieſelbe von Ihnen, ſaͤmmtlichen 
unter Ihrer Aufſicht ſtehenden Predigern zu ihrem 
Verhalten bekannt gemacht werde. Koͤnigl. Deut⸗ 

ſche Kanzeley zu Kopenhagen den roten _ 
= 2 * g 7 

Reventlan,” (and wie oben 41 
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Chriſtian der Siebente ꝛc. So wie 
Wir Unſern lieben und treuen Unterthanen Unſere 
Willensmeynung in Anſehung des Gebrauchs der 
neuen Schleswig- Holſteinſchen Kirchenagende durch 
das unterm 26ſten v. M. erlaſſene Patent eröfnet 
1 haben; ſo finden Wir Uns bewogen, euch hierdurch 
aufzutragen, ſaͤmmtlichen euch untergeordneten Predi⸗ 
gern durch eine Circulars Verſuͤgung aufzugeben: 


1. Das Gebet des Herrn voß dem Altar und 
auf der Kanzel, wie auch bey der Daufe und 
Abendmahlsfeyer, mit den Worten Chri⸗ 
ſti zu beten und ſich einer Umſchreibung deſs © 
ſelben nur bey einzelnen Gelegenheiten, und 
zur 9 dieſes Gebets zu bedienen. 6 

34 n. 


1 


1771 
Nan 
Nie * 


477 
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5 Fra Unſerer Kdnigl. Riſide 


Regeln zu beobachten! An den Orten, wo 
bisher der moſaiſche Segen gebraucht wor⸗ 


den, oder wo die Gemeine den alleinigen 


Sebrauch deſſelben wuͤnſchet, ſollen ſie in 
Hinſicht dieſes Segens bey dem vormaligen 
Herkommen bleiben. 


uh An den Orten aber, wo der Prediger backs 
mit der Gemeine einverſtanden i, kann mit 


demſelben und dem apoſtoliſchen Segen 2 Cor. 


13, 13, abgewechſelt, der eine oder vey andere 
gebraucht werden. 


Anderer guten Segenswuͤnſche n Vie Pres 

diger ſich: bey minder feyerlichen Gelegenhei⸗ 
ten nach wie vor bedienen. Auch ſind die 
Landidaten auf den ene dieſer letztern 
o ngeſcranft.. | 


| Worna ihr euch in achten und Wir blei⸗ 
ich uͤbrigens in Koͤnigl. Gnaden gewogen. 
ſtadt Abende 


n den agſten Febr. 1798. os 
| P Chriſtian R. 


pen. 1 wie oben A. >, 


S , y 
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: 13 III. | Von Schle 
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IV. 3 5 


Ueber b äche Miſſi ionvgeſitafe; A ein : 
Schreiben des Herrn J. C. C 11494 0 


Eb. Prediger der Siousgemelne in 
London. 


Der Doctor Haweis, ehemals Caplan der 
fel. Grafinn Witwe Huntingddn in London, ein 
Lehrer in der Hochkirche der im Lande eine reiche 
Pfründe beſttzt und die Hauptaufſicht uͤber die got⸗ 
tesdienſtlichen Anſtalten der ſel. Lady Huntingdon 
fuͤhrt, und ein anderer Director der Miſſion ar 
ry Society in London, die wohl hauptſaͤchlich 

durch die Bemuͤhungen des erſtern verbunden mit 
denen eines andern Predigers, des Herrn Row⸗ 


Aland Hill in London, welcher auch in der Engliſchen 


Kirche ordinirt worden iſt, aber keine Pfarre in der⸗ 
ſelben hat, errichtet wurde, forderten mich auf 
eine Paſtoral Zuſchriſt der Directoren dieſer Relis 
gionsgeſellſchaft an alle aufrichtige Lie b⸗ 
baber un ſers Herrn Jeſu Cheiſti-imN eis- 
che Schweden ins Deutſche zu uͤberſetzen, da ſie 
vielleicht dieſelbe, welche der hieſige Schwediſche 
Caplan Herrn F. Niſſer in ſeine Mutterſprache 
uͤbertrug / an ihre Mitchriſien im Duuiſchlande e. 
, ten. wollen. 9 
In dieſer frommen und nachdrücklichen Zus 
ſchriſt laden die Directoren dieſer großen Geſoll⸗ 


ſhaft. alle Chriſten / Prediger und Layen auf eis 


ne ee Art ein, ſich mit ihnen zu verbin⸗ 
©» «4... 2 


( 


nv. Londonſche Miſſ@nogeſeſtaſt. 


den, um einmal vereinigt etwas rechtes zur Be⸗ 
kehrung der armen 1 in der Welt zu vers 


\ 


anſtalten. ö : ? 


Bruͤder, heißt oy darin, wir rufen Ihnen 
zu N wachen Sie auf zu edeln Thaten. Der Trage 
ſpreche nicht, es iſt ein Ldwe draußen, der Unglaube 
raube der Hoffnung nicht ihre Fluͤgel als ware die 
Zeit noch nicht vorhanden. Gewiß nie wird eine 
thaͤtige Bemuͤhung ohne einige gluͤckliche Wirkung 
bleiben, und was auch der unmittelbare Erfolg das 
von ſeyn wird; ſo vermehren wir die Kette mit, 
einem Gliede, erleichtern der Vorſicht und beſchleus 
nigen jene große Reihe von Begebenheiten, wenn 
er ſelbſt der Koͤnige Koͤnig, der Herr der Herrn 
ſich ſeines Reiches maͤchtig annehmen wird.“ | 


15 „„Theuerſte Bruder, heißt es in einer ans 
dern Stelle, wir werden glauben, durch dieſe 
Zuſchrift vieles bey Ihnen gewonnen zu haben, 
wenn ſte den Geiſt eines ernſtlicheren Gebetes und 
Flehens far die armen Heiden unter Ihnen rege 
macht, denn die Perſon, welche oft far das Werk 
mit Gott wie Jacob, ringt, traͤgt vieles zu drm 
ſelben bey, mag ſte auch uͤbrigens unbedeutend, ein 
faltig und ohne allen Einfluß ſeyn. Eine Forde⸗ 
rung die wir gewiß an jeden zu machen berechtigt 
ſind, der den Namen eines Chriſten traͤgt und auf 
Ehriſtum getauft iſt. Einigen legt indeß ihr Bes 
ruf weit mehr auf; durch ihren Eifer, durch ihre 
Weisheit, durch ihr gutes Vermbgen oder durch 
ny Cinfluſ werden ſte in den * geſetzt je 

den 


av. /Londonſche Miſſonsgrſe 


den gottſeligen Wunſch und Verlangen * - MWirſ 
lichkeit zu bringen. Wir hegen die Hoffnung 
zu unfern Schwediſchen Bruͤdern, daß einige, ja 
mehrere unter den Predigern und in den Gemeinen 
aufſtehen werden, deren Liebe fur ihren angebe⸗ 
teten Erloͤſer und Mitleiden fuͤr die in Finſterniß 
liegende Kinder Adams ſte nicht ruhen laſſen wird, 
bis fie ſich auf eine thatige Art fur die Sache vers 
wendet und ſich ſelbſt, und ſollte es noͤthig ſeyn, 
ſogar ihr Leben dieſem Apoſtelamte gewveihe dan a 


enden Sje her, geliebte Brüder; treten 
Sie hervor unter der Kreuzes fahne, ſtehen Sie 
ihm bey, helfen Sie dem Herrn ſiegen wider die 
Maͤchte der Finſterniß. Wer ſein Leben lieb hat 
der wird es verliehren, wer fein Leben haffet in 
dieſer Welt, der wird es behalten zum ewigen 
Leben. Wer mir dienet, faat Amen, der treue 
und wahrhaftige Zeuge, den wird mein Vater eh⸗ 
ren.“ Die Directoren erſuchen ihre Mitchriſten 
alsdann, ſich doch ja nicht durch den Unter⸗ 


ſchied in Religionsmeynungen und 


Kirchengebräuchen abhalten zu laſſen, mit 


Hand ans Werk zu legen. Sie ſelbſt haͤtten uns 


ter ſich die gluͤckliche Erfahrung gemacht, wie 
wohlthaͤtig eine Vereinigung verſchiedener Denomis 
nationen von Chriſten far Miſſions zwecke werde. 
Die anſehnliche Geſellſchaft beſtehet nemlich aus 
Gliedern der Engliſchen Kirche, aus Metßodiſten 
der drey Abtheilungen, aus Pres byterianern, Jus 
dependenten und andern Denominationenz auch 
| Aus: 
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x40 IV. Londonſche Miſſionsgeſelſchaft. 


Ausländer, Deutſche, Schweden und daͤnen ge, 
hoͤren dazu. Obgleich der großere Theil in Abs 


ſicht der Pradeſtinations 7 Lehre wie Calvin denken; 


ſo findet man doch in der Addreſſe nicht eine einzige 
Redensart aus welcher man folgern koͤnnte, die 
Directoren waren Feinde der Hypotheticorum. 
Es iſt wahr, die Directoren nehmen unſtu⸗ 
dirte an, aber ſte geben gerne denen den Vorzug 
welche eine wiſſenſchaftliche Erziehung genoſſen 
haben. Ich kenne einige unter ihren Miſſionarien, 
und glaube es giebt einige geſchickte Leute unter 
ihnen. In den Pruͤſungen derſelben gehen ſie ſehr 
ſorgfaltig und ruͤhmlich zu Werke. Bisher haben 
fie, außer einem Hollander: einem Doctor der Arz⸗ 
neygelahrtheit, lauter Englaͤnder angenommen. 
Der unſtudirte Londner von geſundem Verſtande 
hat ſo manche Gelegenheiten ſich zu bilden, die den 
Studirenden auf Univerſitaten mehrentheils mans 


geln. Eine trefliche Anordnung iſts, wenn die 
Directoren die von ihnen angenommenen Miſſios 
narien ein Jahr vorher, ehe ſie abgehen, in den 


hieſigen H gp'tuͤlern, mediciniſchen und chirurgi⸗ 


ſchen Vorleſungen beywohnen und. fie die Kranken 


en laſſen. Andere je nachdem ſie Neigung 


dazu haben , erhalten Gelegenheit ſich auf andere 
nuͤtzliche Kenntniſſe zu legen, oder lernen ein Hand 


werk u. ſ. w. Jede Woche kommen die Mif} iona⸗ 


rien wenigſtens einmal zufammen mit den Predis 


gern in der . — der eee. ne 


wr 


% 


i 


IV. Londonſche Miſſionsgeſellſch aft. 131 


E ie erwähnte Zuſcrift beſchlieft mit eine 
feyerlichen. Betheuvung , daß die Geſellſchaft bey 


ihren Unternehmungen nichts irdiſches, politiſches, 
oder ſelbſtſüͤchtiges zur Abſicht habe. Und ſte bit⸗ 


ten aus waͤrtige Miſſionsfreunde mit ihnen eine 


Correſpondenz anzufangen. — „Unſere Augens 


blicke, heißt es am Ende, eilen dahin. Morgen 
ſind wir nicht mehr. Dort wo unſere warnende 
Stimme nicht erſchallt, reißt jede Stunde Heiden 


mit ſich fort zu ihrem ewigen Juſtande;* Eben 


jetzt da wir uns noch berathſchlagen, ſchweben ſie 
in Gefahr ins ewige Feuer zu ſtuͤrzen. Was dann 


deine Hand uͤber ſie gebieten wird — thue es mit 


aller deiner Macht. Wirket da es noch Tag it 
u. ſ. w.“ die Addreſſe iſt von Rowland Hill, dem 
Praſidenten und von J. Love Sekretair untere 
net den 7 Novemb. 1797. | : 


Welchen au} erordentlichen Beyfall. und Uns 


9 die Miſſionary Society hier fand, und 
was ſie bisher veranſtaltet hat, zeigt folgende 


Beylage zur Addreſſe : „Die London Miſſionary 
Society beſtehet aus einer ſehr großen Anzahl Pres 
diger und. Layen in England, Schottland und Wa 
les, die ſich alle ohne Ruͤckſicht auf irgend eine bes 


ſondere chriſtliche Parthey oder Sekte zu nehmen, 
durch das Band dei Liebe mit einander wash > 


get haben. NES , 
J bre Zwecke ſchränken ſie — ein „ Predb 


er Mata zu predigen und zu pony und das uns 
ver- 


3 


ger in die Welt zu ſenden, Jeſum Chriſtum unter 
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x42 IV. Londonſche Miſſionsgeſellſchaft. 


vergängliche Evangelium in den Landern der Fin, 
ſterniß, des Goͤtzendienſtes und nen Aber, 
glaubens auszubreiten. | 


London iſt der große Ort wo die Societit 
wirkt. Alle Glieder in der Ferne unterhalten einen 
Briefwechſel mit der Anzahl der Directoren in der 
Hauptſtadt. Dieſe ordnen alle Angelegenheiten 
der Geſellſchaft, fie nehmen die von verſchiedenen, 
Gegenden des Koͤnigreiches zur Unterſtützung des 
Werkes beſtimmten Gelder in Empfang. Die, wels 
che ſich, den Directoren fiir das Miſſionswerk ans 
bieten, werden von ihnen gepruͤft und nachdem 
die Geſellſchaft fie far annehmungswerth erkannt 
hat, warten ſie, bis die Directoren ſie fuͤr irgend 
ein Cd beſtimmen und unter Segel gehen koͤnnen. 


Es if erſtaunend, wie ſehr ihre Unterneh⸗ 
mungen ihnen bisher gelungen ſind. Ihr Capi⸗ 
tal wurde aufs freygebigſte vermehrt und eben ſo 
weiſe verwaltet. Ihr erſter Verſuch war das 
Evangelium nach Otaheite und andern Inſeln des 
ſtilen Meeres zu bringen. Deßhalb kauften ſie 
ein Schiff und ruͤſteten es ganz dem Zwecke gemäß 
aus. Capitain und Seeleute waren Maͤnner von 
eben dem Geiſte beſeelt wie die Miſſionarien ſelbſt, — 
Ein ſchwimmender Tempel! Gebet und Dank ſtieg 

beſtaͤndig zum Himmel auf! Es trug 30 Miſs 
ſionarien, fuͤnf Frauensperſonen, derſelben Weiber 
und zwey Kinder. Maͤnner von verſchiedenen Tas q 
lenten und Gewerben, aber alle bereit ihr Leb 
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IV. Londonſche Mlſſtonsgeſellſl aft. 143 x; 


dem Dienſte ihrer heidniſchen Bruͤder zu widmen 
und in demſelben ſich zu verzehren. Die Ko en 
welche ihre Ausruͤſtung verurſachke, belief ſich iw, 
ſchen 12 bis 13000 penn Sterling. | 


Von Rio Janeiro hat man von ihrem Wohl 
befinden Nachricht erhalten, von da fie. den 7ten 
November 1796 fuͤr das Suds Meer abſegelten. 
Das Schiff, nachdem es ſie ſicher und wohl eins 
gerichtet geſehen haben wird, ſoll im Januar 1798 
in Canton eintreffen, um von da fur die Rechnung 
der Oſtindiſchen Compagnie eine Ladung Thee zu⸗ 
ruͤckzubringen, und wird, wenn Gott will, nach. 
ſten Sommer zuruͤck erwartet. 


Vor Kurzem haben ſich Andere zu Schiſße 15 
geben, und ſind jetzt auf ihrer Reiſe nach Sierra 
Leona. Sie ſollen in das Land der Fulaken ein 
dringen, und wenn es moͤglich iſt, das Evange⸗ 
lium in das Innere von Afrika bringen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſtehet aus 6 Perſonen, außer dieſen 
moͤgen ſich wohl noch ſchwarze Bruder von Sier⸗ 

ta ona mit ihnen verbinden. | | 


Eine dritte Geſellſchaft iſt fuͤr das Berge ar, 


den und Weſten ſich Eingang zu verſchaffen, nach 
Ceylon und deſſen zugaͤnglichen Theilen, oder nach 
einigen andern Gegenden Oſtens zu gehen. Man 

macht die dahin gehoͤrigen Erkundigungen aufs 
ſorgfaͤltigſte, und hofft, daß die noͤthigen 'Anords 


nungen naͤchſtes Fruͤhjahr fertig ſeyn werden. 


ciety haben ſich ſchon andere in der Ferne gebildet 


. 


7. Londonſche Miſſionsgeſel{aft.' 


Der gegenwärtige Zuſtand der Miſſion allem 
Anſcheine nach iſt ſehr blühend; die Directoren 
febr thatig „die Goͤnner der Anſtalt ſehr eifrig ihre 
Huͤlfe fortzuſetzen und ſollte es noͤthig ſeyn, ſie zu 

vermehren. — Sie wuͤnſchen ſehnlich, daß ſich ein 


244 


aͤhnlicher Geiſt unter die chriſtlichen Nationen bers 


breiten moͤge, welche dem wahren Glauben unſers 
54 Jeſu Chriſti anhangen. 


Einem ſo edlen Unternehmen kann jeder 
treue Diener unſers Exloͤſers nicht anders als ger. 


nigen Fortgang wuͤnſchen.“ 


Anmerk. Die Reden, welche bey der jaͤhr⸗ 
lichen Zuſammenkunft der Societaͤt gehalten ſind, 
ſind. nebſt einer vollſtaͤndigen Nachricht von ihrer 
Verfahrungsart und Abſichten durch den Druck bes 


kannt gemacht worden. Alle ihre Bruͤder, wo ſie 


in der £ Welt leben moͤgen, werden darin eingela⸗ 1 


den, mit ihnen zu wirken. Vor kurzem ift pievon | 
eine deutſche Ueberſetzung erſchienen. 


Ich zweifle nicht, daß dieſe Religions; Bey 


are auch im Deutſchlande Senſation erregen 


Auſſer der urſpruͤnglichen Miſſtonary Soy 


und unterhalten mit ihr einen beſtaͤndigen Briefs 
wechſel. Die Miſſtonary Society in Edinburgh 
hat ein eignes Capital und Directoren, ſo auch die 


zu Glasgow. Von den 6 Miſſionarien, welche 


* on Kine abgingen, kamen 2 von Edins 
Sg: n zwey waren von der 
Lond⸗ 


zule 


% 
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IV. Londonſche Miſſionsgeſellſchaft. 1 4 


Londner Soeietaͤt ernannt. Jede trug ihren Thell e 
der Unkoſten. Die Londoner Geſellſchaft aber 0 
ſ\drgte fuͤr die Ausriiſtung / Reiſe u. ſ. w. weil "5 
London dazu der bequemſte Ort iſt. In Neuß, 
York *) hat ſich eine Geſellſchaft ganz nach dem 
Muſter der London Miſſionary Society gebildet, | 
und haben dieſelben Zwecke. Eine 4te entſtand 
in Connecticut in Nord Amerika, welche haupts 
ſaͤchlich aus dem Yale Collegio und deſſen Gliedern, 
wie auch aus den vorzuͤglichſten Predigern in die 
ſen Gegenden beſteht. Eine 5'te Geſellſchaft bildet 
ſich jetzt in Rotterdam die ſich die Nieder laͤn⸗ 
diſche Miſſio na ry Society nennt. Sie 
hat ſich mit der Londner durch Briefwechſel zu 
gleichem Zweck verbunden. 1 


4 Die Londoner Misst ionary PRES: iſ tun x 
und willig allen ihren proteſtantiſchen Briidernp + . 
- welchen die Ausbreitung des Chriſtenthumes unter 
den Heiden am Herzen liegt, ſie moͤgen unmittel⸗ 
bar mit ihnen vereiniget ſeyn oder nicht, allen 
möglichen Beyſtand zu leihen. Jede Bemuͤhung 
der Proteſtanten im Auslande, lebendiges Chris 
ſtenthum auszubreiten. wird die Societaͤt ihren 
Grundſaͤtzen und Abſichten gemäß, eben ſo gern 
mit zu Stande bringen helfen, wie die Sache ihs. 
rer eignen Miſſionen- Auslaͤndiſche Proteſtanten, 
| 4 1 E. 


9 Man vergleiche Brem. und Ved. the | 1 f Me c Fe 5 
Bd. 2. S. 390 6 1 
VI. Bandes I. St. K 


135 IV. Londonſche Mihonsgeſeliſaft: 


„ E. im Deutſchlande, Prediger und Layen in 
guten Umſtaͤnden fdnnen Mitglieder der Londoner 
Geſellſchaft werden, wenn ſie jaͤhrlich eine Gui⸗— 
nee oder mehr beytragen, oder ſie moͤgen 10 Gui 
neen oder eine großere Summe praͤuumeriren, da⸗ 
fir. ſie. das Recht zu einer Stimme erhalten. Ich | 
zweifle nicht, daß geſchickte und eifrige Ausläu⸗ 
der alsdann ſogleich von der Geſellſchaft zu Di⸗ 
5 rectoren wuͤrden erwählt werden. a 
Oeutſche Briefe fur die Societaͤt moͤgen an 
mich unter anſtehender Addreſſe gerichtet werden, 


welche den Directoren einhandigen werde: Reve:, 
rend Mr. Ubele N. 26. Great Bush Lane 


Cannon Street London. — London den. 31 Al 
Januax 2798. 8 | 


ae einer auſſeronbebelicheg drey⸗ 
klaͤgigen tp" in n mne zu 
ein: "Ph 


3 


4 3. Gottes Gnaden Wir Frauz Nabe Biſchof 
Hild heim und Weben des hel. Rdmiz 
n 8 ſchen 

1 Dies Ausſchreib wurd durch ein aus drittehalb zuſam, 
amen 3 bebependes Patent bekannt gemacht. 
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ſchen Reichs Firſt, Graf zu Pyrmont 2c, ꝛc. thun 
kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Demnach der 
guͤtige Gott, von deſſen unerforſchlichen Willen 
das Gluͤck einzelner Menſchen und die Wohlfahrt 
ganzer Staaten abhangt, Unſer geliebtes Hochſtift 
waͤhrend dieſes Krieges in ſeinen beſondern Schutz 
genommen, und daſſelbe vor allen den ſchrecklichen 
Verheerungen, welche andere Lander dadurch ers 


litten, gnadigſt bewahret hat: ſo halten Wir es 


nach der Vorſchrift des Apoſtels fuͤr Pflicht, dem 
Allerhoͤchſten fur dieſe ausnehmende Wohlthat feyer⸗ 
lichen Dank abzuſtatten, wie auch unſre geſamm⸗ 
ten Wüͤnſche⸗ Bitten und Seufzer dahin zu berei⸗ 
| K FE32 nigen, 


Der Anlaß zu der Anordnung der drey Bettage war — der 
Friede zu Raſtadt. Waͤhrend des Krieges iſt kaum ſo ins 
ſtaͤndig und anhaltend in dieſem Lande gebetet worden, als 
nun, da der Friede nahe iſt ; geſchehen mußte. Mit 
dem Dankfeſte haͤtte man doch warten mogen, bis 


der Friede geſchloſſen war; und was fuͤr uebel, die 


da jetzt noch fort gebetet werden muͤßten, mit dem 
Frieden uber Land und Volk kommen koͤnnten, iſt 


nicht zu begreifen. Vermuthen laßt ſich aber wohl, 


welche Claſſe vom Frieden jetzt großer Uebel beſorget, 


als ſie vom Kriege erlitten hat. Die in dem Ausſchrei⸗ 
ben gebotenen Dankſagungen mogen daher auch wohl 
nur des Anſtands halber anticipire werden ſollen, um 
die Beſorgniſſe der geoͤßern Uebel nicht gar zu merklich 
in machen; oder ſoll vielleicht durch die Dank ſagungen 
der Himmel beſtochen werden, daß er die Beſorgniſſe 


mal auch hier, wo die Vernunft von allen Seiten 
pört wird, nicht blos bead lebe ſondern * — 


mit heucheln. ne 
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vereitele? Wir armen Katboliſchen Laien muſſen nun e ein⸗ | 


# 


| 
oy 
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nigen, daß der barmherzige Gott Uns ferner be⸗ 
ſchuͤtzen, alle dieſem: Hochſtifte bevorſtehenden Uebel 
in Gnaden abwenden a), dem ungluͤcklichen Krie⸗ 
ge vollig ein Ende machen, und uns mit einem er⸗ 
wuͤnſchten und dauerhaften Frieden baldigſt erfreuen 
moͤge: Oblecro igitur primum omnium fieri 
ohleerationes, orationes, poſtulationes, gra- 
tiarum actiones pro omnibus hominibus: pro 
regibus et omnibus, qui in ſublimitate ſupt, 
ut quietam et tranquillam vitam agamus in 
omni pietate et caſtitate: hoc enim bonum 
eſt, et acceptum coram ſalvatore noſtro Deo, 
qui omnes homines vult ſalvos fieri et ad agni- 
tionem veritatis venire. 1 Tim. II. 1, 2, 
3, 4. Nun ermahnen wir dich flehentlich, daß 
vor allem die Bitten, Gebete, Fuͤrbitten und 
Dankſagungen fuͤr alle Menſchen verrichtet werden, 
fax die Kdnige und fur alle Obrigkeiten, auf daß⸗ 
Wir ein ruhiges und ſtilles Leben in aller Gottſe; 
ligkeit und Ehrbarkett fuͤhren moͤgen: denn dieſes iſt 
vor Gott unſerm Hellande gut und angenehm, 
welcher will, daß alle Menſchen ſelig werden, 
und zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen. 1 B. 
en * Ip 2p 3 4 Um nun dieſer uns ſo 
| nachs 


7 0 Mie, fon 5 denn Gott uebel abwenden, die wirk⸗ 
En Wenn ſie einmal bevorſtehen, ſo 
iſt das durch ihn; ſein Wille und Rath iſts alſo auch, 
Daß see eintreffen, Oder iſt es vielleicht eine ungdttli⸗ 
che/ bdgafrige Macht, die das Bevorſtehen der uebel 
einteiter? und ſoll alſo Gottes ye, nur ziviſchen 
 vinſchiagen? AI 


| 


: reuet, und ſodann mit einem lebhaften Glauben 
und zuverſichtlichen feſten Vertrauen, die Abwen⸗ 


„ W 
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a nachdrücklich empfohlenen Pflicht mit Ordnung und 
Anſtande zu entſprechen, ſo finden Wir es zweck⸗ . 
maͤßig, ein allgemeines und oͤffentliches Gebet atts 


zuordnen, ſo wohl um Gott fuͤr ſeine Wohltha⸗ 
ten die ſchuldige Dankſagung zu entrichten, als 


um uns der fernern Huld und des göttlichen 
Schutzes dadurch würdig zu machen. Wie nun 
aber das Gebet eine gewiſſe Vorbereitung erheiſchet, 
und der betende Suͤnder keine Erhoͤrung verdienet, 


bevor er nicht durch eine ungeheuchelte, wahre Bus 
ße ſich zu ſeinem Gott bekehret, ſeine Suͤnden, . 
um derentwillen er gezuͤchtiget wird, herzlich bes 


dung der ihn druͤckenden oder ihm ſonſt bevorſtehen⸗ 


den Drangſalen b) von der Göttlichen Barmherzig⸗ 


keit zu erflehen ſucht; ſo befehlen Wir mit Vor⸗ 


_ wiſſen unſers ehrwuͤrdigen Domkapitels hiermit 


gnaͤdigſt, daß wahrend der vierzigtaͤgigen Faſten, | 
in der wir uns dhnedem nach der Abſicht der all⸗ 
gemeinen Kirche durch Abbuͤßung der begangenen 
Sinden, und Ausuͤbung gottſeliger Werke zum 
wuͤrdigen Zutritte an der oͤſterlichen Communion 
* 5" | berelten 


b) Das Land ſelbſt wird / Gott Lob N weiter ge⸗ 
druckt, als wie weit ſeine Regierung und Verfaſfung 
es mit ſich bringt; Drangfale , die ihm ſo n ſt bevs r⸗ 
_ -ſtehen, können, wie geſagt, nicht abgewandt wer, 
den. Aber dem Lande ſelbfi ſteht auch, Gott Lob! kein 
hs, fal bevor in dem nahen Frieden. Was kbnute es 


wit 


. 
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bereiten ſollen c), drey allgemeine öffentiche Duß⸗ 


gen Stadt verkuͤndiget; Sodann am Dienſtage . 
den Sten, und an den beyden folgenden Tagen 
den 7ten und gten gedachten Monats, nach vor 

her gegebenem Zeichen mit der groͤßern Glocke, 
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und Bettage in hieſiger hohen Domkirche, naͤlnlich 
den Sten Iten und gten naͤchſten ee folgen 


6 dermaſ n ollen abgehalten werden: 


Den often März wird von 5 bis 6 Uhr 


en dieſes allgemeine Gebet durch Laͤutung 


aller Glocken der katholiſchen Kirchen in Unſer hieſi⸗ 


im Dome das Hochwuͤrdigſte Gut des Morgens 


um 5 Uhr ausgeſetzt, und darauf das heilige Meſs 


opfer von einer halben Stunde zur andern, zu 


obenerwaͤhnter Abſicht verrichtet. Um 9 Uhr am 


erſten Tage foll eine feyerliche Proceßion, wobey 
die Dikaſterien und die ſtudierende Jugend erſcheis 
nen, mit Ab ſingung der Litaney von allen Heiligen, 
und darauf ein muſikaliſches hohes Amt pro pu-: 


blica Necellitate, am zweyten Tage Miſla voti- 


va de Ss. Trina, und am dritten Votiva de 
B. M. V. abgehalten werden. An dieſer oͤffent⸗ 


lichen Andacht ſollen die uͤbrigen katholiſchen Stif⸗ 
ter, Pfaxreyen und Kloͤſter Unſerer hieſigen Stadt 
ebenfalls Theil nehmen, ſich drey Tage hindurch 
Fee in Uuſerer Dn e einfinden, 


und 


5 Auch tur * Entschuldigung der durch Furcht unge⸗ 
vannter nebel abgedrungenen Andachtsgebote! Wenn 
in der Foſtenzeit oh nede m ſchon ſo viel gebuͤßet wird, 
Won nun dieſe adſonderlichen Bugungen! 


* 


* 


giatae inſignes 8. Crucis, S. Andreae un 
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and ibve Gebete zu dem gemeinſchaftlicen , antics 
ligen Zwecke daſelbſt vereinigen. Des Morgens 
von 8 bis 9 Uhr, erſcheinen im Dome RR: PP. 
Ben geiler! von St. Michael; von 11 bis 12 
uhr, RR. PP. Benedictini von St. Godehard, 
beyde jedesmal zur vorgeſchriebenen Zeit nebſt ih⸗ 
ren Pfarrgenoſſen und Schulkindern, und 'verrichs 
ten einige Prieſter aus ihrem Mittel daſelbſt zur 
gedachten Meynung das heilige Meßopfer. Von 
* bis 1 Uhr, RR. PP. Capueini nebſt den 
Waßſenkindern Von x bis” 2 Uhr die Dompfarre 

1 der Kornſchule. Von 2 bis 3 Uhr, die 
eher, ſtebente und neunte Schule des 2 
chen Gymnaſiums mit ihren Profeſſoren; es wird 
auch binnen dieſer Zeit die Complet im Chore abges 
ſungen. Von 3 bis 4 Uhr, erſcheinen die Colle. 


annis nebſt den Pfarrgenoſſent und Schulkindern 
vom heil. Kreuze. Von 4 Uhr bis drey- Viertel 
auf 5, ſoll jedesmal cine dieſer vorgeſchriebenen 
Andacht angemeſſene Bußpredigt , oder Betrachtung 
abgehalten werden. Darauf wird der erſte Segen 
mit dem Höchwürdigſten gegeben, demnach werden 


bis halb 6 Uhr deutſche, mit der Muſik abwech⸗ 


ſelnde Kirchen- Lieder geſungen, weiters wird ein 


zweckmaͤßiges deutſches Gebet der verſammelten Ge⸗ 
* meinde r d), und nach Ms wieders 


Ks 5.5 | RR 


oa Dies Gebet und die Geſänge für die Andacht 
nd, wie auf einer aus der HofbuchdruEergy erlaſſe⸗ 
©'wy Anzeige, 7 daß ie bun way * adde konnten, 
1 48 
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boltem Defenſor ete. der letzte Segen gegeben. 
Endlich wird dieſe Andacht, wobey ſich die fuͤnf 
| unterſten Schulen des biſchoͤflichen Gymnaſiums 
von drey Viertel auf 5 Uhr bis zum Ende ſammt 
hren Lehrern einfinden follen., mit einem deutſchen 
Geſauge beſchloſſen. Mitwochs und Donnerſtags 
wird mit Ausnahme der Proceßion alles, wie am 
Dienſtage gehalten, und follen beym Schkuſſe die; 
ſer Andacht am sten Maͤrz, ven 5 bis 6 Uhr 
Abends alle Glocken hieſiger fatholiſhen Stadtkir⸗ 
chen gelaͤutet werden. Diejenigen Ordens! Perſos 
nen hieſiger Stadt, denen wegen ſtrengerer Claus 
ſur das Ausgehen aus ihrem Kloſter und daher der 
Beſuch unſerer Domkirche nicht erlaubt iſt, ſollen 
gleichwohl mit vereinigtem, inbruͤnſtigem Gebete 
dieſe drey Buß und Bettage- jedoch nach Anords 
nung und Einrichtung ihrer unmittelbaren Obern, 

innen ihrer Clauſur zu mehr gedachter Re 
gohalcen dg a 


| Wie nun ew dieſe: eee Andacht 
ent dem Lande nicht ſo, wie in hieſiger Stadt auf 
den Werktagen ſuͤglich lann abgehalten werden; 
ſo ſollen in den beyden vor der Stadt belegenen 
| Stiftern fowohly. als in den uͤbrigen auf dem Lan⸗ 
nden ande * ; und. W e auf 

8 | 2 zwey 

ot erſehen war, von er Hochfürtt. Gnaden ſelbſt | 


faßt. Ich würde ſie dieſer Beordnung beyfügen, 
| Ja | nid t ſchen unter dem Titel: Des Firſtbifchofs 


* ann, rad erſchienen wiren. , 


zwey Sonntagen, am zten und Aten Sonntage 
Quadrageſimae. das iſt, den Iten und 18ten 
Maͤrz, zwey Buß und Bettage begangen werden, 
und zwar, daß folche Feyerlichkeit am Voraben 


kundiget, ſodann am folgenden Tage des Mor⸗ ; 


gens, um die Zeit der Fruͤhmeſſe, nach vorhin ges 


ſchehener Lautung der Glocken mit dem Hochwͤͤr⸗ 
digſten der Segen gegeben, daſſelbe darauf der öf 
fentlichen Anbetung ausgeſetzet, und von den Gli 

dern der Gemeinde wechſelweiſe und andaͤchtig beins 


chet werde. Vor der Pfarrmeſſe wird eine feyer⸗ 


allen Heiligen mit den gewoͤhnlichen Gebeten zu 
deurſch, demnaͤchſt Meſſe und Predigt gehalten, und 
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de 
von 5 bis 6 Uhr mit Lautung aller Glocken very 


liche Proceßion unter Abſingung der Litaney den 


nach gegebener Benediction auf Gutbefinden jedes 


Ortes Obern oder Pfarrers das Hochwürdigſte 
wieder beygeſetzt. Nachmittags wird nach Landung 
aller Glocken um x Uhe die Benediction gegeben, 
eine Bußpredigt oder erbauliche Betrachtung aber 


die ewigen Wahrheiten gehalten, und nachmals 


Py 


dieſe Andacht durch gemeinſchaſtliche Gebete, paſs 


ſende Kechengeſaͤnge letzlich durch die Benediction 
beſchloſſen. Ferner wird allen Prieſtern Unſers 
Hochſtifts hierdurch aufgegeben, bis zum Sonntas 


ge Paſhonis ausſchſießlich, taglich im heil. Meß⸗ 


opfer (die Feſte der erſten und aten Llaſſe ausge⸗ 


nommen) den uͤbrigen Collecten die Collecte z Deus 


quo ſancta deſideria etc. ſtatt der bisher vors 
geſchriebenen: Deus qui conteris bella etc, beys * 


| bufiiges, ſo. wie auch dieſe. * Indus d den Pfarrs 


& erde „ 
ſonders dazu, eg deutſches Gebet entives 
der taͤglich (wenn es fuͤglich geſchehen kann) oder 
wenigſtens an ſolchen Tagen , an welchen ſich ſels 
bige beym Gottesdieuſte am haufigſten bs ot 
pflegen, 5 vor ;libecen, TE l 


N 


S305 uebrigens verſpbin Wir uns 1 Ein 
wohnern, beſonders aber zu der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit e) unſers Hochſtifts — — der es vor 
züglich obliegt, fuͤr das allgemeine Wohl der Kirs _ 


. und des Staats ju beten, und der e ; 
| | | Gex 


N. 4 e 5 


©) 66 ſolte beiten; allen rath oliſthen, Einwabyern 


und geſammten katholiſ chen Geiſtlichkeit unſers 
Hochſtifts. Wiewohl, was die Geiſtllchkeit betrifft, 
1 erkennt der Biſchof keine andre, als die von ſeiner Kir⸗ 
che; aber Einwohner ſind doch gerade der allergeringſte 
Theil von ſeiner Kirche. Nun iſt es aber doch hart, 
daß er nur uns, Katholiſche, ſcheint fuͤr Einwohner, 
und unſre Proteſtantiſche Landsmannſchaft gleichſam 
«flip Fremdlinge oder Selaven zu erklaͤren. Denn die 
+ Proteſtancey- ſollten doch gewiß nicht den Andachten 
beywobnen, und konnten auch nicht Gewiſſens wegen. 
Denn an der Benedietion mit dem hochwuͤrdigſten Gu⸗ 
te haben fie einen Abſcheu; und mitſingen konnen ſie 
M0 {night die Litaney von allen Heiligen, auch nicht, das 
von Sr. Hochf. Gnaden zu dieſer Andacht beſonders 
verfaßte Lied: 1. O Maria, voll von Gnaden, mit 
dem Fluche nie beladen, ſey gegruͤßt! Gott iſt mit dir. 
Sieh auf uns! dich preiſen wir. 2. Welche Wuͤrde, 
Pracht und Ehren ' Schönſte! will dir Gott gewähren! 
Keine Reicht dir in . Zelt keine in der Ewigkeit ꝛe. 
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Gemeinde mit einem guten Beyſpiele vorzugehen 

daß ſie alle insgeſammt der vorgeſchriebenen gemein⸗ 
ſchaftlichen Andacht fleißig beywohnen , und ſowohh tk 
zur ſchüldigen Dankſagung fuͤr alle uns bisher er- 

zeigte Wohlthaten, als auch zur Abwendung oller 
Uebel und Drangfale von Unſerm geltebten Vater⸗ 
lande, ihre Gebete zu Gott mit aller Inbrunſt ver⸗ 
doppeln werden. Gegeben in unserer e Siädt Hitz 
3 Waren den 23ferr rr ! 1798, 


wy 
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- Dhomas Martins Abſage von ſeinem eeht / 
amte bey einer Diſpentergziweite zu 
- Darrututh. | 


S. einigen Jahren Baber i in + Englatid ati 
1 Proteſtantiſcher. Diſſeutergemeinen ihr 
Lehramt aufgegeben, und einige von ihnen aus 
eingeſtandenem Mangel an Ueberzeugung von det ©, 
Wahrheit deſfen, was ſie glaubten lehren zu müſß 
ſen; oder auf Verlangen ihrer Gemeinen lehren 
ſollten. Der gegenwaͤrtige Fall iſt eben ein ſolcher. 
Thomas Martin, Prediger der ſogenannten 
alten Verſammlung. Proteſtäntiſcher Diſſenters zu 
Yarmouth fand ſich im Gewiſſen gedrungen, ſeine⸗ 
vor 
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166 VI. Martins Abſage vom Lehramte 
vormaligen Meinungen und. Lehren von dem Ur ⸗- 


ſprunge des Chriſtenthums zu verändern. Er halt 
das Chriſtenthum fuͤr ein großes Geſchenk der Gott⸗ 
heit, aber nicht fuͤr eine unmittelbar und durch 
uͤbernatuͤrliche Anſtalten, mitgetheilte Offenba⸗ 
rung. Zwar glaubte er nicht, daß dieß ein hin⸗ 


laͤnglicher Grund ſey, ſeine Verbindung mit der 
Gemeine, die ihn zu ihrem oͤffentlichen Lehrer er⸗ 


wahlt hatte, aufzuloͤſen; auch war er hieruͤber 
mit ſeinem Collegen, und ſelbſt mit einer betraͤcht⸗ 


lichen Mehrheit der Gemeine einverſtanden. Jns 
deſſen gab es in dieſer auch viele unzufriedene oder 
zärtliche und aͤngſtliche Gemuther, die ihn zu dem 


Entſchluſſe leiteten, ſich ſelbſt abzudanken. Er 
that dieß - wirklich, ließ aber zugleich ein Schreiben 
an die Gemeine drucken, in welchem er die Gruͤnde 
aus einander ſetzte, mit welchen beyde Theile, er 
und die Gemeine, ſich hatten beruhigen und es 
fuͤr recht halten moͤgen, ohngeachtet einer ſolchen 
zur Frage gekommenen Verſchiedenheit der Meis 
nungen, in ihren gegenſeitigen Verhaͤltniſen in 


5 biy {de n. . 0 7 


Ke Er will nicht andern ſeine Meinung von der 
Unerweislichkeit des uͤbernatuͤrlichen Urſprungs der 


| viſion; Religion einreden, ex * ſich alles 


Str Wwe | 


* 
4 _ 


| oy, A Lover to the ere of r Diſſenters at 


157 


Etreits ö aller Pruͤfungen und Stweife uber diefen 
Punkt. Er ſchraͤnkt ſich auf dieſe zwey Saͤtze ein,: 
117} Der Zweck religioͤſer und moraliſcher Uuterwei⸗ 
ſung kann gleich gut erreicht werden, wenn man 
ihren Inhalt auf naturlichen, als wenn man ihn 
auf uͤbernatuͤrlichen Grunden bauet; und 2) s 
iſt mit den Grundſuͤtzen der Religionsfreyheit unt 
vertraglich, daß, Geſellſchaften, die ſich zur Got 
tesverehrung und ſittlichen Vervollkommnung verei⸗ 
niget haben von ihren Lehrern verlangen, daß 
ſte ſich uͤber die Frage vom Urſprunge des Chri⸗ 
ſtenthums beſtimmt erklaren, ob ſte denſelben fuͤr 
natuͤrlich oder far uͤbernatuͤrlich halten. | 


zu Harm ih. 


IJ. Was den erſten dieſer Sake betrifft, ſagt 
er, ſo iſt vor allen Dingen die Hoffnung einer 
andern und beſſern Welt, ohne allen Widerſpruch 
und Zweifel, das, was den Menſchen zu allem, 
was groß iſt, Kraft, in allen widrigen Lebensbe⸗ 
gegniſſen Troͤſtung, gewaͤhren kann. Der Geiſt, 
den dieſe Hoffnung einfloͤßt, der Geiſt des keinen 
Wohlwollens, iſt die einzige Vorbereitung zu kuͤnf⸗ 
tiger Gluͤckſeligkeit. Alle ſind einig darin, daß 
ein kuͤnftiger Zuſtand moͤglich ſey; alle, auggenoms 
men die Laſterhaften ; vereinigen F< in der Hoff⸗ 
nung eines ſolchen Zuſtandes; und alle, ausge- 
nommen die Thoren, halten es der Mahe werthy 
ſich auf eine angemeſſene Art dazu anzuſchicken. 
Dies iſt die wahre Wiſſenſchaft des Menſchen, als 
Meuſchen; dieß allein vermag / bey aller Verſchie⸗ 
denheit der in der Welt herr ſchenden Meinungen, 

„„ 
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den Beſts, einer wahrhaften und daurenden Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hervorzubringen und zu ſichern, Vergnuͤß 
gen, Vortheil, Macht, Anſehn, von dem allen 
nichts verdient neben einer Geſinnung, die aus 
jener Hoffnung hervorgeht, genannt oder mit ihr 
verglichen zu werden. Richtet ihr eure Aufmerk- 
fuamkeit auf das Zeitalter eurer Handlungen dem 
jedes andre untergeordnet · ſeyn muß, ſo werdet 
ihr fuͤr euch ſelbſt entſcheiden, was recht iſt, 
ihr werdet Liebe unter einander haben. 
Mit andern Worten, ihr werdet lautere Wahr- 
beitsfreunde, Menſchen von. entſchloſſener Recht 
ſchaffenheit, euer weſentlicher Und anerkannter 
Zweck wird immer derſelbe, ihr werdet von der 
feſten und gleichfoͤrmigen Neigung des zarten Wohl⸗ 
wollens gegen alle * enſchen beleht 2 


Ss der Bau and die verſchiede⸗ 
nen Bestandtheile des menſchlichen Koͤrpers, um 
von den zahlloſen Gegenſtaͤnden, die in der Natur 
uns umgeben, nichts zu ſagen, mir als Mittel 
erſcheinen, die zu ihren Zwecken berechnet ſind daß 
ich daher meine Exiſtenz als einen genuͤgenden Bes 
weis der Exiſtenz Gottes betrachten muß; #9: ges 
wiß liegt auch in dem Syſteme der moraliſchen 
Welt eine befriedigende Hinweiſung zum Erwarten 
eines kuͤnffigen Lebens. Wir denn nun, die wir 
uns von einander getrennt haben, kommen in der 
S Hauptſache des Glaubens dennoch vollkommen iibers 
einz ihr, die i 13 euch keine andre, als wunder⸗ 


volle Entſtehung des eigen in der Welt 
£ ns, erllaͤ⸗ 
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5 zu Yarmouth, 


exflaren koͤnne / und wie, die wir die wahrſchein 
liche Gewißheit eines kuͤnftigen Lebens, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf chriſtliche Wunder haben. Wir ſind einig 
in dem Grundfake elntraͤchtiger Aufrichtigkeit und 
Liebe, in dem treuen Gebrauche uunſerer Vernunft, 
als der einzigen Nicht{nur unſers bah FT 
Oder koͤnnt ihr, ſelbſt denkende Glaͤubige, mehre 
als eine wahrſcheinliche Gewißheit von b * 
dern haben? Moͤgt ihr die Wahrſcheinlichkeit dies | 
ſer. Wunder aus menſchlichen Zeugniſſen gruͤndli⸗ 
cher erweiſen, als ich aus der Beſchaffenheit der 
moraliſchen Welt und aus der Güte des hoͤchſten 
Weſens die Wahrſcheinlichkeie des kuͤnſtigen Lebens 
herleite, was gewinnet ihr doch an Starke der Ue⸗ 
berzeugung, an wirklicher praktiſcher Lebensweis⸗ 
heit, an Beruhigung und Troſt? der Werth von 
Wahrſcheinlichkeiteß hangt doch nicht von ihrer 
Menge, ſondern bon ihrer Stärke ab. 


Weil ich nicht linger die Wunder des Chri⸗ 
ſtenthums habe behaupten koͤnnen, ſoll ich darum 
die wichtigen und theuren Wahrheiten, die das 
Ehriſtenthum enthaͤlt, fahren laſſen? Nimmermehr! 
gebt mir, was wahr und recht iſt, nur dieß nehme 
ich, wo ichs finde. Selbſt ein Beamter der = 
liſchen Kirche) hat die Vorſtellung, daß die Mo⸗ 
ral des Evangeliums ein Werk der wunderbaren 
Eingebung ſeh⸗ verloren gegeben; rh foal _ arum 
$5: $2 die⸗ 
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dieſe Moral ſelbſt dae ober mit einem kin⸗ 
diſchen Unwillen für unvernünftig erklart, weil 
fie aufhdrte, ihm als geoffenbart zu erſcheinen? 
Nein eben dadurch daß er die Verpflichtungskraft 
dieſer Moral auf ihre Vernunftmaͤßigkeit ſtüͤtzet, 
hat er einem Zeitalter, das ſich demjenigen naͤhert, 
iu welchem Vernunft uͤber alles gelten wird, den 


weſentlichſten Dieuſt erwieſen. 11. + 


Von dem Geiſt und Gegenſtanide des Chriſtens 
thums unterhalte ich vollig dieſelbe Meinung mit 
denen, welche einen wundervollen Urſprung deſſel⸗ 
ben glauben. Den Charakter ſeines Stifters vers ' 
ehre ich als den erhabenſten „den ich je kennen ge 
lernt, von dem ich je geleſen habe, Den Plan, 
den er auszu fuhren ſich vorng hm halte ich fuͤr 
den Plan einer ſittlichen Verheſſe hs der Welt, 
und fuͤr ſeine Nachfolger halte ich die / welche, wie 
verſchieden ſonſt ihre Meinungen ſeyn moͤgen, in 
diefen Plan einſtimmen, und m zu dem dent 
gen inn 


"7H Eingeſtͤndig iſt man, daß 4 für die 
menſchliche Geſellſchaft keinen wichtigern Beruf ge⸗ 
be, als den eines dffentlichen Lehrers. Sein 
Zweck iſt die Bildung und Erhoͤhung des ſittlichen, 
Menſchen ; der Anbau ſeiner Vernunft und die 
Richtung ſeiner Triebe, um durch das alles ſo wirks. | 
ſam, als moͤglich, es zu befoͤrdern, daß Tugend 

und Gluͤckſeligteit in der Welt herrſchend werden. 
So lange eine Menſchengeneration auf die andre 
folgt, werden — die auf dieſen r 
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heidniſchen, juͤdiſchen, katholiſchen Aberglauben 


zu Parmouth. 


gerichtet ſind, nothwendig ſeyn. Ohne ſie erwars 
ten wir vergeblich Ausrottung der Heucheley, und 
Wachsthum des achten Geiſtes des Chriſtenthums. 
— Nichts kann klarer ſeyn, als daß die erſten 
Stifter des Chriſtenthums, wegen des Verdienſts , 


Hinderniſſe der ſittlichen Aufklärung der Welt, A 
weggeſchafft zu haben, unter den Wohlthatern des 
Menſchengeſchlechts obenan geſtellt werden muͤſſen. 


Aber Freyheit im Denken und Glauben iſt 
die erſte Bedingung, unter welcher ein fortgeſetzkes 
Beſtreben, die Geſetze der Tugend immer mehe 
geltend zu machen, gelingen kann. Verletzet ihr 
dieſe Freyheit, ſo wird das Amt eurer Lehrer, ang 
ſtatt ihres edeln Forſſhens und ſteten Fortſchreitens 
in der Wahrheit) oß darin beſtehen, daß ſie als 
Sachwalter ſich mi euren Meinungen bekannt mas 
chen, daß ſie dieſelben in einer angemeſſenen Spras 
che vortragen, und ſie mit ſchicklichen Gruͤnden 
unterſtuͤtzen. Laſſet ihr aber den Meinungen ih⸗ 

ren freyen und vollen Lauf, laſſet ihr jeden Mens 
. {en und jeden Prediger, unverhindert und uno , 
parteyiſch denken und urtheilen, entfernt ihr jeden 
Sewiſſenszwang, der aus Glaubensbekenntniſſess 
und Glaubensverpflichtungen entſteht; ſo wird uns ; 
fehlbar die Wahrheit nicht allein endlich durchdrin⸗ 
gen, ſondern auch durch die wuͤrdigſten Mittel 
und mit dem herrlichſten Erfolge ſiegen. NN 


Durch alle Verſicherungen und Eide, — 


wit eine Religionsgeſellſchaft ihre- Lehrer bindet, | 
VI. Bandes 1. St. 8 wis 


SA 
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| wird das Fitereſſe des Geſchaͤfts der Unterſuchung 
der Wahrheit fur dieſe vermindert, und das ge⸗ 
genſeitige Zutrauen, mit welchem Anfangs beyde 
*Theile in Gemeinſchaft treten, geſchwächt. Die 
»Semeine gewinnt nichts und verliert nichts, ob 
- *ber Prediger, der ſich anheiſchig macht, ihr die de⸗ 
© Ulkteadin' Lehren des Chriſtenthums von Got 
1 und von dem fiinftigen Leben und die darauf ſich 
1 ſtutzenden Vorſchriften der Tugend vorzutragen, 
mit oder ohne Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Vors 
; ſtellungen von der Perſon und den Einfahrungsmits 

teln dieſer Lehren und Poxſchriften vorzutragen 
verſpricht. Sie muͤßte wollen daß er ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit von der Sache ſelbſt auf Nebendinge 
richtete; ſie wuͤrde ihn vera If offen, ſie mit Debats 

| ten und Diſcuſſionen 1 aber Ft agen zu unterhalten, 
8 die doch ſo gar nichts mit dein eigentlichen Zweck 
und mit der Angelegenheit der Vereinigung mit 
ihm zu ſchaffen haben; ſie wuͤrde ſich zugleich zur 
Richterinn uͤber ſeine jetzigen und kuͤnftigen Ueber⸗ 
zeugungen aufwerfen, und dabey zugleich die Un⸗ 
gereimtheit begehen, ihn als Lehrer anzunehmen, 
und doch ſchon ſelbſt zu wiſſen, zu entſcheiden, 
und zu eee was er als 1 . aa 


4 


0 Geschichte! des ; Urſprungs, der Sthickſale 
und Verrichtungen der Haagiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft zur Vertheidigung der N 
chen Religion. 


7 Aus Aktenſtücken gezogen. 5 


1 Abs is im Sommer d. J. 1785 die reading; ves 
formirte Geiſtlichkeit zu ihrer gewoͤhnlichen großen 
Synode in Dordrecht ſich verſammelt hatte, war 
noch die allgemeine Aufmerkſamkeit, beſonders des 
theologiſchen Publiküms auf eine kurz zuvor erſchie⸗ 

nnene hollaͤndiſche Ueberſetzung von Prieſtley's 

Werk, uͤber den Verfall des Ch riſten⸗ by 
thums, gerichtet. Naturlich ward dieß Buch | 
ein Gegenſtand der Unterhaltung auch dieſer , Ges 
ſellſchaft, und die einſtimmige Mißbilligung deſſels 
ben veranlaßte bey ſeinen Richtern die Frage: 
„Welches wohl die kraͤftigſten Mittel ſeyn; moͤchten, 5 
die Verbreitung ſchaͤdlicher ſeelenverderdiiger 

Bucher ju hindern ? // „ e Get 8” - 


Da ſchlugen denn die Deputirten von Gs 
<xinchem (Gorcum) vor: „man ſolle eine Geſell⸗ 
ſchaft aufrichten, die ſobald, ein neologiſches Buch 


z Finer. Preisaufs | 
. 


© 1x64 Vn Haagiſce Geſellſchaft 
gabe mache. Dieſe, nicht ungluͤckliche, Idee 


| 4 Prediger Heringa iſt ; kamen zwey Tage darauf im 
Hauſe dieſes leztern im Haag noch beſdnders zu⸗ 


8 der eigentliche Sitz der Geſellſchaft ſeyn ſol⸗ 


fand beſonders vollen Beifall bei den, zur Syno- 


de deputirten weltlichen Commiſſarien der Generals | 
ſtaaten / und auf ihr Andringen beſchloß man noch 


an eben dem Tage (den taten Jun.) ſogleich nach 
der Tafel die Sache weiter zu uͤberlegen. Es wur⸗ 
de alſo eine außerordentliche Verſammlung in die 
Sakriſtey der daſigen großen Kirche zuſammen be⸗ 
rufen; — der Plan gefiel nach Tiſche noch weit 
mehr; es erboten ſich aus dem anweſenden Clerus 


ſogleich fuͤnf arbeitende Mitglieder welche uͤber 


die Einrichtung der Geſellſchaft einige naͤhere Maaß⸗ 


regeln verabredeten, und die bey dieſer Zuſammens 
kyfft gethanen freiwilligen Beitrage reichten hin, 


um ſogleich eine Preismedaille fax die beſte Widers 
legung von Prieſtley s vorbenanntem York a. 


| Zubieten: 


Die Syndde gieng nun auseinander; allein 
jene 5 erſten Stifter, wovon einer der Haagſche 


ſammen, und wurden darüber einig / daß dieſe 


Zugleich gelang es ihnen, hier und bald dar⸗ 
_ in Amſterdam noch einige Mitarbeiter anzuwer⸗ 


; pj ſö daß fie nun bis auf 9 angewachſen, 
4 Direction der Geſchafte unter ſich vertheilten, 


ſellſchaft noch weiter organiſirten, und 
ner ition e e kraft deren ſie ſich 
1 atetſchrift verpflichteten, den Neo? 
bieten — aber die Ges | 

r 


8 


. 
>. 

: 

: % 


zur Vertheidig. der chriſt Rellg. 


beimniſſe, die Lehre von der Inſpiration der h, S. i | 


von der ſtellvertretenden Genugthuung, und von 
den Gnadenwirkungen des h. G, zu handhaben. 


Im Jahr 1786 fertigten ſie an alle Landes 
theologen ein Programma aus, worin ſte dieſe eins. 
luden, ſobald ihnen irgendwo Spuren von Neolo⸗ 
gie ſichtbar wurden, der Geſellſchaft ſogleich das 
von Nachricht zu geben, Mittel dagegen vorzu⸗ 
ſchlagen, und um den Preiß der Aufgaben zu din⸗ 
gen, Auch wurde um dieſelbe Zeit von den Direk⸗ 
toren beſchloſſen, jede von ihnen zu kroͤnende Preiß 
ſchrift und alles, was unter der firma der Geſells 
ſchaft gebruckt werden wuͤrde, zuvor an die Prfis 
fung der theol, Facultaͤt in Leyden zu unterwerfen. 
Von jetzt an traten viele entferntere Prediger und 
Theologen als forreſp. Mitglieder zu, ſelbſt einige 
Vorfechter der ſogenannten-Orthodoxie im benach⸗ 
- barten Deutſchland, und der Fonds der Geſeſls 
ſchaft wuchs zu einer betraͤchtlichen Hdhe durch die 
wobluͤberdachte Maaßregel, daß man auch kayen, 
entweder fuͤr einen jaͤhrlichen Beitrag, oder als 
Donateurs und Donatricen zu honordren Mitglies 


dern aufnehmen wolle, So vermachte unter ans 


dern Mad. Aſſendelft an die Sozietät ein Legat 55 
von ſechstauſend Gulden. Auch die Synode von 

Suͤdholland, welche zu Delft ihre Sitzungen halt, 
kam dem Inſtitut bald nachher durch den Beſchluß 
zu Huͤlfe, an alle Claſſes und Conſiſtoria (Ker- 
kenraeden) ihres Sprengels, wie auch an alle 
boner Spnoden der Reformirten eln Ermahs 
23 JR 


der Widerlegung — 
nung die Sefa 0 nicht dffentlich hervor⸗ 


L Haagiſhe Geſelſthaft © 


35 nüngsſchreben zur thͤtlgſten Unterſtuͤtzung der Ge 
ſellſchaft ergehen zu laſſen. 


Nachdem dieſe auf beſagte Weiſe ſchon eine 
gewiſſe Konſiſtenz erlangt hatte, kam ſie nun auch 
beim Staatsrath (Raed van Staaten) mit dem 
Geſuch um öffentliche Beſtatigung ein, und erhielt 
dieſelbe durch ein Reſcript vom Zoten Jun. 1787. 
Indeſſen hatten ſich der Erbſtotthalter und ſeine 
Gemahlin zu Ehrenmitgliedern aufnehmen laſſen, 
und durch ihr Beiſpiel ward es von nun an, bes 
ſondexs bey dem perſonale der hoͤchſten Staats- 


kollegien -und der. {ta >tiſchen Regierungen zu einer 
Art von point d'honneur, dieſer Geſellſchaft an⸗ 
zugehoͤren, zu deren Vehuf jeder Theilnehmer jahrs 


lich wenigſtens 2 Dukaten contribuirt. Von dem 
hiedurch entſtandenen und noch beſtehenden Fonds, 


über deſſen Verwendung einmal im Jahre oͤßfent⸗ 
lich Rechnung abgelegt wird, beſtreitet ſie denn die 


Kojten ihrer jahrlichen Verſanimlung ; wobei den 


. eingelaufenen beſten Beantwortungen ihrer Aufga⸗ 
ben die Preiſe zuerkannt und neue Fragen fuͤr die 
Folge aufgegeben werden, die Preismedaillen, den. 
Schmauß der die Verſammlung beſchließt, ihre 
Bibliothek, die Druckkoſten ihrer Werke, ihre Kors 
reſpondenz, Hausmiethe u. ſ. w. Gewoͤhnlich 
kommt alle Jahre ein maͤßiger Oftavband von ihr 
approbirter Schriften heraus. | 


ihr gekroͤnte preisſchriſt bach 
Prieſtley, bei deren Krvs 


Die erſte 


getret: 


* 


zur Verthedis, der chr 


getreten wag), hat zum Verfaſſer Noh. van n Voorſt 
damahligen Prediger zu Zierikzee (etzt zu Amſter 
dam) und zum Gegenſtand den — ſeynſollen⸗ 
den — Beweis „daß der Glaube an die Geheim 

niſſe und andere neuerlich beſtrittene Lehrſaͤtze der 

Theologie einen eben ſo großen Einfluß auf unſere 
Gluͤckſeligkeit und Beruhigung habe, als der ſitt⸗ 
liche Juhalt des Evangeliums.“ 


Eins der neueſten Produkte aber, de n der | 
preis zuerkannt ward, iſt des Herrn yes 
Regenbogen Verſuch, die gewohnliche Thess, 
rie der meſſianiſchen Weiſſagungen gegen Ecke rs 
mann und Konynenburg zu vertheidigen. 


735 Sie errathen ſchon, daß der Verfaſſer der 
erſten Schrift es beſonders mit Steinbart und deſs 
ſen Gluͤckſeligkeits Lehre zu thun hat. Um dieſen zu 
widerlegen, ſucht er daher 1) den Begriff von 
Gluͤckſeligkeit naͤher zu beſtimmen; 2) die kehren 
anzugeben, welche die Neologen fuͤr entbehrlich zur 
Glüuͤckſeligkeit halten; und 3) zu zeigen, daß dieſe 
zu unſrer Gluͤckſeligkeit eben ſo unentbehrlich ſi ind, 
als die evangeliſche Sittenlehre. Dieſer zte Abs 
ſchnitt mag wohl dem Verf. die wenigſte Muͤhe ge⸗ 
macht haben, weil er ganz das Anſehen hat, aus 
den Nutzanwendungen ſeiner Katechiſmuspredigten, 
zuſammengetragen- zu ſeyn. Einen beſtimmteren 
Auszug aus dieſer korpulenten Schrift (von 308 
Seiten in gr. 8.) kann ich Ihnen ohne betrachts 
lichen Zeitverluſt nicht geben; auch würde dieß uns 
2 ag da meines Wiſſen jene Frage unter 
L 4 deut⸗ 
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relle Idee von der Tendenz der Preisfragen machen, 


net hat; und zwar 


| en 9 


deutſchen Gelehrten kein objectum litis ite iſt 
oder wahrſcheinlich je wieder werden wird, man 
muͤßte denn gefliſſentlich ihre richtige Beſtimmung 
von neuem ganz aus den Augen verlieren, den 


dogmatiſchen Theil derſelben dem hiſtoriſch / exeges 


tiſchen vorangehen laſſen, und alle bißher mit recht 
unterſchiedenen Begriffe wieder durch einander 
werfen, um noch einmal das Vergnuͤgen des Auf 
raͤumens zu genießen. Allein damit hat es, in 
Ihrem Lande wenigſtens ſo leicht nicht Noth, und 
auf allen Fall koͤnnte ich Ihnen dabei den Eer⸗ 
waer den van Voorſt nicht zum Gehuͤlfen ems 
pfehlen. Wollen Sie ſich aber eine richtige genes 


ſo duͤrfen ſie theils dieſe ſelbſt nur leſen (fe werden 
ja alljaͤhrlich in mehrere Journale und Zeitungen 
eingeruͤckt); theils kann ich Ihnen hiebei durch 


Mittheilung der Silhouette zu Huͤlfe — wels 
che der erſte Praͤſident, Paſtor Heringa, in ſeiner 


feyerlichen Einweihungsrede der Geſellſchaft, von 
den Neologen, beſon £19 den Deutſchen , gezeichs 

erde ich mich dabei der eig 
nen Worte dieſes chriſtlichen Mahlers bedienen. 


Alſo — 1idieſe Erzketzer geben vor, Bibel 


und Chriſtenthum zu verehren, ſuchen aber unter 


der Hand, durch Wegraͤumung der Hauptlehren 
derſelben, beide verritheriſch- zu ſtuͤrzen.“!“ Dieſe 


hd<#} beſcheiden „ tolexante Definition bann er 
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1. Viele dieſer Neologen a die Nothwen⸗ 

ol digkeit, das goͤttlichen Anſehen, und die Voll⸗ 
fommenheit der Offenbarung; ſie wollen von 
Wundern, Weiſſagungen und Inſpiration 
nichts hoͤren; ſie muſtern ganze bibliſche Bis 
cher, oder einzelne Stellen und Leſearten 
aus; (Sollte mans glauben daß ſo etwas 
noch J. 1787. im Vaterlande eines Cleri - 
cus, Curcellaeus, Wetſtein etc. geſchrieben 
- wedden koͤnnte ?) und erklaren uͤberhaupt die 
Bibel nach falſchen oder verkehrt angewands 

ten Auslegungsregeln. 


2. Sie laugnen alle Geheimniſſe , und verbrels 
ten falſche Begriffe von Gottes Eigenſchaften 
und Rathſchluͤſſen. | 


3. Sie glauben weder an gute noch bdſe Engel, 
und halten die Erzaͤhlung vom Stande der 
Unſchuld fuͤr eine bloße Allegorie. Fa. 
4. Sie nehmen wenig oder nichts von der 
bibliſchen Lehre, die Erbſuͤnde betreffend, an, 
und laͤugnen die Ewigkeit der Höͤllenſtrafen. 


J. Der Lehre von der ſtellvertretenden Genugs 
thuung Chriſti geben ſie Ungereimtheiten ſchuld. 


6. Sie ſprechen geringſdgig von der Lehre der : 
Vereinigung beyder Naturen in. Chriſto, und 7 
halten dieſen zwar fuͤr einen großen vortrefs - 
lichen — aber doch nur far. einen Mens 
ſchen, d en Sohn 8 oſepf | 


7. Sie 


7. Sie n zwar nicht, daß Jeſus zuwei⸗ 
len in der Bibel Chriſtus, Erloͤſer e Konig, 
5 Meſſias, Hoherprieſter genannt wird, halten 
lihn aber doch nur fuͤr einen vortrefflichen 
| - Philoſophen', - den man ſeiner Sittenlehre 
und ſeines Beiſpiels wegen einen Propheten 
nannte. 


8. Ueber die hes Stande ehrt find fie vers 
„ſchiedener Meinung. Sie behaupten, Jeſus 
ſey um das Volk leichter zu gewinnen, in ſo 
niedriger Geſtalt erſchienen, er habe keiden | 
Ke: und Tod erduldet , um ſeine Lehre zu beſtaͤ⸗ 
tigen, und uns ein Tugendbeiſpiel zu geben. 
Einige nehmen an, er ſey wirklich geſtorben, 
begraben, und auferſtanden; andere — er 
ſey am Kreuz in eine tiefe Ohnmacht gefallen, 
nachher wieder erwacht und ſeinen Freunden 
erſchienen, habe ſich aber zuletzt auch dieſen 
wieder entzogen und ſey verſchollen. Seine 
== Juͤnger hatten ſodenn, um ſeiner Lehre mehr 
| R— Eingang zu verſchaffen, von ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung und Himmelfarth geſprochen. ; 
9. An beſondere Wirkungen des heil. Geiſtes 
i den Apoſteln, erſten Chriſten und Glaubi⸗ 
gen aller Zeit, glauben ſte nicht. 


10. Einen Vergeltungszuſtand, Auferſtehung 
und ewiges Leben nehmen ſte allenfalls noch 
anz; berwirren aber bei andern Gelegenhei⸗ 
ten den Chtiſten durch allerlei Hypotheſen + 
und uͤbe 8 "4g rſaͤtte. 
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11. End: 
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11. Endlich N ſprechen ſte mlt Verachtung von 
Orthodoxie wollen alle ſymboliſche Buͤcher 
ausgerottet wiſſen; (hinc illae lacry- 
mae!) — behaupten: Jeſus und die Apos 
ſtel haͤtten noch viele Vorurtheile ſtehen laſs 
ſen, weßhalb man ſich an ihre Lehrart ſo 
ſtrenge nicht binden müſſe; und hoffen daß 
die Fuͤrſehung mit der Zeit alle Voͤlker und 
Sekten zur Annahme dieſes vernuͤnftigen, ges 
laͤuterten Ehriſtenthumis bringen werde. 


Sie ſehen ohne mein Erinnern, theils wie 


Anſeitig und unbillig hier manche ſogenannke Neo⸗ 


logen, die der Redner dabey im Sinne haben 


mußte, beurtheilt werden; theils daß ſich die So⸗ 
zietaͤt mit Unrecht den Titel einer Gefellſchaft zur 


Vertheidigung der chriſtlichen Religion bei 
legt, da ihr ganzer Zweck offenbar bloß auf Hand⸗ 
habung der reformirten (allenfalls auch Lutheri⸗ 
ſchen) kirchlichen Symbole beſchraͤnkt iſt. 


Wie ſie nun in dieſer Anmaßung ihren uͤbrigen 


Schweſtern, die ad majorem dei gloriam ars 


beiten, gleicht, ſo iſt ſie ihnen auch in der Wahl 


ihrer Mittel, um laͤſtige Gegner die ſte erreichen 


kann, zum Schweigen zu bringen, ſo ziemlich aͤhns 


lich. Kaum war ſie dffentlich aufgetreten und 
hatte den erſten Band ihrer Werke ins Licht gege⸗ 
ben, als das Kollegium der Neunmanner eine Ges 
legenheit ergriff, ſein Quos ego — in Erfuͤllung 
zu bringen. Der Recenſent — (ſo hieß nems 


lich das einzige kemiſche | journal von Bedeutung, 
das | 


| „ vn. Haagiſche Geſellſchaft c. 8 


das ſeit langen Jahren in Holland herausgekom⸗ 
men iſt, woran aber wirklich Maͤnner von Kopf, 
Kenntniſſen und Geſchmack arbeiteten;) — der 
Recenſent alſo hatte ſich erdreiſtet, die Bloͤße 
des neuen theologiſchen Yreopags etwas frey⸗ 
muͤthig vor dem Publikum aufzudecken; dafur wuß⸗ 
| te aber auch dieſer ſogleich bey der hoͤchſten Polizei 
18 Inſtanz einen Befehl zur gaͤnzlichen Einziehung 
. = des Journals an den Redacteur auszuwirken, und 


ſeitdem iſt er nicht wieder damit hervorgetreten, 
Ein wahrer Verluſt fuͤr die Literatur! Unter den 
jetzigen Zeitumſtanden kann nun freylich die Geſells 
ſchaft nicht ferner dergleichen chriſtliche lettres de 
| cachet austheilen. Demungeachtet liegt es am 
5 Tage, daß ſolange ſie keine veränderte, liberalere, 
1 Tendenz bekoͤmmt, natuͤrlich ihre Wirkſamkeit der 
Humanität um ſo nachtheiliger ſeyn muß, da durch 
whre Schriften ſowohl als durch ihre ganze Ein⸗ 
richtung — mancher ſchwache Bruder zur Into⸗ 
fleranz, zur Ketzer Riecherei verleitet, und die 
ohnehin große Anzahl der theologiſchen Nachbeter, 
oder jener fromme]nden Eiferer vermehrt wird, von 
welchen Mad. Wolf, gebohrne Bekker in ihrem 
Roman, Sara Burgerhart, ſo ngiv ſagts + 
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Verfolg der Nachrichten uber den Verei⸗ 

nigungsvorſchlag der Remonſtranten in 

r Bataviſchen Republik mit den ubri- ; 
..gen Proteſtanten, 


D. erſte Sendcchreiben (Man findet es, Ar⸗ 
chiv fiir die neueſte Kirchengeſchichte, B. IV. S. 
573) worin die Remonſtranten ihren ubrigen Pro⸗ 
teſtantiſchen Bruͤdern eine naͤhere Vereinigung an⸗ 
boten, bedurfte zwar fuͤr einige Conſiſtorien dieſer 
Letztern keiner naher Beſtimmung/ um liebreich 
aufgenommen, und vorlaufig in allgemeinen Aus⸗ 
druͤcken ſoweit beantwortet zu werden / daß man 
erflarte : die Abſicht deſſelben ſey ſehr lobens werth 
und verdiene eine reife Erwaͤgung; man werde da⸗ 
ber gerne die Hand zu allem bieten, was das 
wahre Wohl der beiderſeitigen Confeſſionen- befoͤr⸗ 
dern und ſie einander naher bringen koͤnne; Allein 
bei weitem die meiſten Conſiſtoria, zumal der eh⸗ 
mals herrſchenden Kirche / nahmen es #o 4 4 
nicht auf. Vielleicht, daß einige wirklich glaub⸗ 
ten ihren Kirchengeſetzen zuwider zu handeln, wenn 
4 lenes Schreiben annaͤhm 0 
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ten a); vielleicht daß andere — ich weiß nicht 
welche geheime Anſchlaͤge auf ihre Symbole oder 
Kirchenkaſſen darunter ahneten. Genug einige 
meldeten in Lakoniſch ſchneidendem Styl, ſie koͤnn⸗ 
ten ſich mit Verſendung der ihnen zugeſandten 
Exemplare an die Geiſtlichen ihres Sprengels nicht 
befaſſen, man ſolle alſo daruber diſponiren; ans 
dere fanden den Unionsvorſchlag bedenklich und 
lehnten ihn, mit Bedauern, wie ſie ſagten, ge⸗ 
radezu ab. Wieder ändere khaten zwar dieß Letz⸗ 
tere nicht, erhoben aber mancherley angſtliche Zweis 
fel und aus Mißverſtaͤndniß entſpringende Schwie⸗ 
rigkeiten dagegen, oder erkundigten ſich nach ge⸗ 
nauerer Beſtimmung der Abſicht, die man bei je⸗ 
nem Vorſchlag habe, und der Art wie man ihn 
, auszufuͤhren bedenke. Dieß veranlaſite den & ing 
5 genden i | 


5 Sericht der, von der remonſtrantiſchen Bruͤ⸗ 
1 derſchaft zur Wahrnehmung ihre Angelegen⸗ 
BA baue Bevollmächtigten, worin die Art 

. 155 der Pexeiniguag naher beſtimmt wird, wel⸗ 
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Se, Beſchlüſſen der Kirchenodefammlung iu Dort- 
recht gemaͤß, kann man von Reformirter Seite ſich 
m ie mit den Remonſranten auf irgend eine Unter« 
handlung, unter welche m Vorwand es auch ſeyn 
mdge, einlaſſen. - Beilaͤufig mag dieß zum Beleg dienen, 
' nw \ FE lange dergle eichen Beſchluͤſſe nicht 
wenigſtens bertzeſſen werden, die Rem. noch fortdau⸗ 
rend ale eine Abart der ehmaligen Samariter anſehe / 


uud fie alſo mit "Ko br über Jntoleranz” klaben. 


det Nemonſttanten. 175 


che gebagte: Bruͤderſchaft durch ihr Send⸗ 
ſchreiben an alle Lehrer und Vorſteher der 

proteſtantiſchen Gemeinden in den Nlederlays 
den, zu bewirken wuͤnſchte. wr 


Die Brüderſchaft der N emonſtrauten hat bei ; 


Gelegenheit ihrer letzten großen Verſammlung un⸗ 
ſern Bericht gehoͤrt und erwogen, die Wirkungen 
betreffend, welche die Bekanntmachung und Ver⸗ 
ſendung ihres Briefes an Alle Lehrer und Vor⸗ 
ſteher der proteſtantiſchen Gemeinden in den ,Nies 
derlanden hervorbrachte. Sie hat ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit auf das Verlangen gerichtet, wel⸗ 
ches einige Conſiſtoria und Prediger verſchiedener 
Konfeſflonen muͤndlich oder ſchriftlich uns zu ken⸗ 
nen gaben, daß wir uns uͤber die Art der Verels 


nigung welche die Bruͤderſchaft mit den Proteſtan⸗ 


ten anzugehen wuͤnſche, beſtimmter erklaren moͤch⸗ 
"Xen. Mit der lebhafteſten Freude erkennt ſie die 
liebevolle Freundlichkeit und herzliche Theilnehmung, 


womit mehrere wuͤrdige Lehrer und Vorſteher jener 


Confeſſionen beſagten Brief angenommen, und 
beantwortet haben, und hat ſogleich beſchloſſen 


jenem geauſſerten Wunſche opt ee . ents. 


ſprechen. 5 


Zu dieſem Ende hat ſie uns neue e Auftedge 


gegeben, an den Orten und auf die Art welche 


_ wir zweckdienlich finden wurden, ihren gefaßten 
Beſchluͤſſen gemaͤß, uͤber die Art der Vereinigung 
9 welche fie bang ihres Sendbriefes mit allen Pro⸗ 


t / uns naͤher zn erklären. 
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derſchaft, eine Grenzlinie ziehen zu wollen, jens 
ſeits welch 
halten wurde, oder einen beſtimmten Entwurk bas 
zu anzubieten; ondern bloß, denen welche die un? 
beſtimmtheit der Ausdrucke in ihrem erſten Send⸗ 


Waan Zweifel und N 


Zugleich baben wir von ihr Vollmacht erhalten, dies 
ſen Verein mit denen welche dazu geneigt ſeyn 


| wuͤrden, wirklich zu ſchließen. 


Die remonſtrantiſche Bruͤderſchaft haͤtte es 
gerne geſehen, daß ihre proteſtatiſchen Mikchriſten, 
welche dieſen Verein aufrichtig wunſchen, ſich zu 
erſt gegen fie uͤber die Bedingungen erklaͤren moͤch⸗ 
ten, auf welche derſelbe ihres Bedfinfens angegans 


gen werden koͤnnte. Die Urſache hievon iſt dieſe, 
Natürlich muͤßte ein ſolcher Verein gewiſſe Grenzen 


haben uber die man nicht hinausgehen duͤrfte, und 
dieſe Erenzen wuͤrden, nach den verſchiedenen 


Meinungen der Parteien, auch verſchiedene Aus 
debnung erhalten ſollen. Da nun unſere Brliders 
ſchaft ſich zu jeder Vereinigung bereits erhoten 


hat, fowol zu der ausgedehnteſten, als zu der be⸗ 
ſchrankteſten die nur mit den in ihrem Briefe ers 
klaͤrten Grundſaͤtzen beſtehen kann, ſo darf man auch 
von ihr nicht die erſte Beſtimmung der Greuzen 


erwarten. Dieß haben wir ſchon im verwichenen 


Jahre mündlich und ſchriftlich mehreren unſrer pro 


teſtantiſchen Bruder zu erkennen gegeben. 1 


Daher iſt es denn auch jetzt bei dieſer nä, 
zern Erklaͤrung keineswegs die Abſicht unſrer Bruͤ⸗ 


r ſie den beſagten Verein fiir unmoglich 


ie ließ, einige 
Er⸗ 


der Remonſtranten. 277 


Erlaͤuterung daruber zu geben, wie man die Ban 
de der Vereinigung enger knuͤpfen oder weniger 
Waden koͤnnte. 


In Gemäßbeit ihres erſten Sendſchreibens 
wuͤnſcht ſie nemlich auch jetzt noch, daß alle Pros 
teſtanten in dieſer Republik ſich nicht bloß innerlich, 

in Geiſt und Liebe, ſondern auch aäuſſerlich durch 
gegenſeitige Uebereinkunft, aufs genaueſte vereinis 
gen, und da ſie nur ein Herz und eine Seele ny 
auch ſo viel moͤglich nur einen Koͤrper ausmachen 
moͤchten. Sie erklaͤrt ſich auch jetzt noch bereitwils 
lig, mit jeder Corporation oder, wo dieſe nicht 
ſtatt hat, mit jeder einzelnen Gemeinde, deren Ums 
ſtaͤnde einen ſo genauen Verein zulaſſen, und des 
ren Glieder ſo wie ſie ſelbſt dieß wuͤnſchen, mit 
Ablegung jedes Parteinamens und alles deſſert 
was auf Uneinigkeit und Trennung hinweiſen koͤnns 
te, in eine untheilbare und gleiche Geſellſchaft und 
Verbindung zu treten. Sollte jedoch dieſe genaus 
eſte Vereinigung nicht ſtatt haben koͤnnen, ſo iſt 
fie bereit ſich mit jeder Confeſſion auf die Art und 
in ſoweit zu verbinden, als die gegenſeitige Lage oy. 
ches zulaſſen wird. „ E 


Wl - * 
5 7 


#5 rer erer 'Brdderſt aft ſcheint es unndthi 7 
ſich uͤber die Aboſtufungen einer ſolchen Vereinigung 
noch beſtimmter zu erklaren, da es in die Augen 
faͤllt, daß zwiſchen. den angezeigten beiden End⸗ 
punkten alle moͤgliche Arten der Ueberei kunft in 
V. Bandes I. t. 5 | 
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faltigſte Art mit ihr eie kann. 


Ueber einen einzigen Punkt nur ſcheint es hr, 


daß ſich die zum Verein zuſammentretenden Par⸗ 
teien nothwendig einverſtehen muͤßten, nemlich ge⸗ 


genſeitige Freiheit, mit einander in Gemeinſchaft 
das heilige Abendmahl zu genießen, ſo daß alle 


dazu eingeladen und zugelaſſen wurden, welche bes 


kennen daß Jeſus der Chriſtus ſey, den Gott von 
den Toden auferweckt hat, deſſen Lehre ſie f fir ihs 
re einzige Lehrvorſchrift halten, und nach derſelben 


ſich eines ehrbaren Wandels befleiſſigen , ſie mds . 


gen ubrigens von den unſrigen noch ſo verſ hiedene 
theologiſche Meinungen hegen. Jenen beſagten 
Punkt ſcheint unſerer Briiderſchaft die kehre Jeſu 
ſchlechterdings zu fordern, wenn irgend eine Vers 


einigung denkbar ſeyn ſoll. Uebrigens glaubt ſie, 


daß wenn man bei naͤherer Unterhandlung auch 
ſonſt uber nichts ſich vergleichen koͤnnte, es ſchon 


bei jenem als dem een, ſein Bewenden 


Jooen koͤnne. 


vorſchriſten mit ihr gleichfoͤrmig daͤchten, ſo iſt 
n Verſchiedenheit der Denkungsart, ſo wohl 
ſen als jeden andern Gegenſtand woruͤber 


fie i in ihrem erſten Sendbrief erklaͤrt hat, in 


yen Augen nicht von dem Belang, daß ſie ihm 
mit ihren Mitproteſtanten aufopfern 
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der Mitte liegen, und man ſich alſo auf die manch⸗ 


Ss ſehr unſere Bruderschaft auch ita. | 
daß alle Proteſtanten uber menſchliche Glaubens⸗ 


* 
*# 


der Remonſtranten: '; "99 


wurde. Möge vielmehr jeder Konfeſſion welcher 
+ an ihren Lehvformeln weſentlich gelegen iſt, dieſels - 
ben behalten, Nur glaubt unſere Bruͤderſchaft 
von allen zum Verein geneigten Parteien ſoviel er 
warten zu duͤrfen, daß wenn in jenen ſymboliſchen 
Buͤchern etwas vorkommen moͤchte, was ſich mit 
der Hoͤflichkeit, die vereinigte Proteſtanten einan⸗ 
der ſchuldig ſind, und, mit dem Geiſt wechſelſeiti⸗ 
ger Liebe nicht vertraͤgt, daſſelbe auf eine geſchickte 
Art aus dem Wege geraͤumt, und auch dafuͤr ge⸗ 
ſorgt werden werde, daß bei der Vertheidigung 
beſonderer Meinungen die Beſcheidenheit und die 
Achtung, welche man Andersdenkenden ſchuldig iſt, 
nicht aus den Augen verloren werden moͤge. 


Unſere Brüͤderſchaft ſchmeichelt ſich, durch 
dieſe Erkluͤrung dem Verlangen derer, welche bei 
ihr deßhalb Anfrage gethan, Genuͤge geleiſtet zu 
haben, ſo/ daft fie nun nicht langer anſtehen wers 
den, wenn ſie noch die Vereinigung wuͤnſchen, mit 
uns als dazu Bevollmächtigten in die gleich an⸗ 
fangs angebotene Unterhandlung ſich einzulaſſen. 
Nichts wird ihr angenehmer ſeyn als wenn die 
gegenſeitig dazu Deputirten ebenfalls die noͤthige 
Vollmacht mitbraͤchten, um uͤber gewiſſe Be din 

gungen und Gegenſtinde etwas Beſtimmtes auss 
zumachen. Zu dem Ende erklaren wir uns bes 
reit an ſolche Bevollmaͤchtigte jede von ihnen zu 
verlangende nahere Eroͤffnuung uͤber unſern Auf⸗ 
trag zu thun, und in Kraft deſſelben moͤglichſt 
8 zu arbeiten, daß die lang erſehnte und 
: M 2 ; von 
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18 XX. Schwaͤrmeriſche Sätze 


von Gott erbetene Vereinigung der I rc gon 
endlich zu Stande komme. 2 


Gegeben in unſrer Verſammlung 
329 zu Leyden, den 17ten Auguſt 
. 141797. Og 
| Im Namen der PYevolls 
maͤchtigten Sachwahrnehmer 
der remonſtr. Bruͤderſchaft 
P. Weiland, 
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1 eceus Martin Boos zu Groͤnenbach in 
1 der Fuͤrſtl. Abtey Kempten.“) 6 
| | ? g ks 80 Martinus Boos, Eecleſ ae Collegiatge 7 . 
. .Groetenbach Canonicus tejicio et damno ab- 
| þ Juroque lequentes propolitiones i in meis epiſto- 
» 1909 * et Leriptis mea manu eraratig, vi- 
41. Of Dies ey zur al gewiſſer in jenen Gegen⸗ 
7 den Ke viel ROT 1 e DOT von 
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- - trichtliche Anzahl junger. Prieſter , groͤßtentheils Schuͤ⸗ = 
ler von J. M. Sailer, zu dieſer, Parten gehb⸗ "x 


Kenntniſfe allem , was ſie lehren und thun, eine 


Schwaͤrmereyen ſind; daß nicht alle Geiſtliche, die ſich 


' 


von Martin Boos. | 282 


1. Gott allein laſſe die Suͤnde nach, daß alſs 
dem Beichtkind der Prieſter im Namen der 
Gemeinde Jeſu nur uͤber Alles ein Atteſtat 
gebe, und ihn als von Gott begnadiget und 
rein in das Kirchlein Jeſu aufnehme. 


2. Die jetzige Beicht ſey bey den erſten Ehriſten 
nicht uͤblich, auch nicht nothwendig geweſen. 


3. Nach der Wiedergeburt und nach der Recht; = 
fertigung, wo zwar das aus Gott gebohrne 13 
Kind taͤglich ſtolpert, aber nimmer koͤdtlich 
ſuͤndiget, ſey das Beichten an und fuͤr ſich 


nicht mehr noͤthig, ob es gleich nuͤtzlich und 5 h 
dem ſchwachen Willen in dieſer aktien 1 
Verfaſſung auch noͤthig. — 


4. Eine glaubige Baurenmagd habe weit ins 
der die Schluͤſſel zu binden und zu loͤſen, als 
unglaubige Paͤpſte / Biſchbfe 1. Pfarrer und 98 


Kaplaͤne. ee if Bo | 
M 3 ERIE * 


welchen vielleicht eheſtens eine naͤhere und aus fuͤhrli⸗ 
chere Beſchreibung gegeben werden wird. Im Allge⸗ 
meinen wiſſen wir fo, viel davon, daß es. gytartige. 


dafuͤr haben einnehmen laſſen, ſo unſinnige Dinge glau⸗ 3 
ben und behaupten, als Martin Boos; daß eine bee F 


ren, die, bey ihrer Geringſchaͤtzung wiſſenſchaftlicher 


moraliſche Richtung zu geben ſucht. 


182 IX. Schwaͤrmeriſche Saͤtze 


F. Sey bald zu glauben, daß der Bind 7 und 


Loͤsſchluͤſſel einem jeden zukomme, der ein © 


wahrhaftes Glied Jeſu Chriſti iſt. 
6. Wir beide, Magdalena Fiſherin und 


ich, haben keine Gewalt zu binden und zu 


loͤſen, aber der Geiſt Jeſu, den wir beide 
empfangen haben, dieſer Geiſt hat dieſe Ges 


walt in uns hervorgebracht; und wenn der 


Papſt dieſen Geiſt nicht hatte, ſo wollte ich 


lieber von ihr, Magdalena N 


losgeſprochen werden. 


7. Wenn eine Baurenmagd den heiligen Geiſt 
hat, wird fie beſſer abſolviren fonnen , als 


ein Prieſter, der ihn nicht hat, ſondern don 


aller Suͤnd und Teufel gebunden iſt. 


8. There ſia Erdtin habe den Prieſter 
Schmid, der ihr gebeichtet; was er von 
Jugend auf gethan / im re Jeſu Chriſti 


abſolviret. . ; 


9. Ich trage ein Bedenken / einem Prieſter zu 
biichten, von dem ich gewiß weiß, daß er 


den Geiſt Jeſu Chriſti nicht hat: denn ohne 
dieſen Geiſt kann er keine Gewalt haben mich 
iu abſolviren und losjuſprechen. | 


10. Die aufrichtigen und reinen Lehrer haben 
F< das Amt der Schluͤſſel nie allein, - ſons 


dern nach dem klaren Worte Gottes der gan 
zen chriſtlichen Gemeinde, und jedem Mitglied 
„ TIC N ders 


| von Martin Bobs. 


derſelben, das den heiligen Geiſt hatte, zu⸗ 
geſtanden. Die abgefallenen Lehrer aber ha⸗ 
ſich das allein mit Ausſchluß der andern ow . 
ſten* zugeeignet. 3 


11. Viele Jahrhunderte iſt die Ohrenbeicht un⸗ 
bekannt geweſen, nur die oͤffentliche vor den 
ganzen Gemeinden mußte von groben und 
offentlichen Suͤndern geſchehen, anfänglich 
freywillig und aus Antrieb ihres Gewiſſens, 
(die wahren Glieder durften dieß nicht) nach⸗ 
mals aber iſt dieſes freywillige Bekenntniß 
eine Gewohnheit, endlich gar 20008 und 
Geſetz geworden. 


12. Die meiſten Beichtenden begehren nicht 
durch den Glauben an Chriſtum von der 
Suͤnde los zu kommen, ſondern durch ihre | 
Beicht und das iſt nicht mdzlich; denn nur 
durch den Glauben an Chriſtum fuͤr uns koͤn⸗ 
nen wir die Gnade Gottes, Vergebung der 
Suͤnde, und das ewige Leben erhalten. 


13. Es iſt falſch, daß auch die Gottloſen den 
Leib und das Ron: des- en tha Id 
tinnen 


14. Wer ſich mit der eme, Gipe 10 Jes 
ſum weder erkannt noch gegeſſen, ob er *. oy 
gleich zu empfangen meinte. | 


I 15. Daß alle Religionen fli wagen. W 
1 - | 


Schwaͤrmeriſche Site | 


ee eee propoſuiones ex hetero- 

5 oxoram libris a me collectas, omnes et lin-, 
gulas tanquam falſas, erroneas ſcandaloſas et 
# definitionibus S. Tridentinae Synodi, et do- 
etrinae uniyerſalis, ſanctae, catholicae et apo- 
ſtolicae Romanae Eccleſiae contrarias, et ab 
catem damnatas, ego qubque corde et ore 
i : damn, rejicio et abjuro. Sic me Deus adju- 
> | Tak, et haec fancta Dei 8 | 
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1 Folgende lutewiſche Site and von PER 

| | Boos eee mit den Deutſchen abgeſchworen 
| 8 ; 2 Communio Sanctorum eſt eorum focie- 
_ 5" ny; qui charitate Chriſti colligantur; ut 
1 26 Ades da nee wy eam r e vi- 
be 0." deantuf. 2 
| 3 25 Pie A n eos pe. Ecctoſiam tka 
. 1 cam pertinere, lalvarique, qui fidem 
| 4k veram non niſi in votis habent, vel illam 
| | exterius non  Proitentur,, 
| oY Fides * teſtimonium cpirktus Retz 
|. internum cuivis hominum indiuiduo. da- 
tum. Oredere proin ob revelantis Dei 

autoxitatem, quae ſeu in 88, Scripturis 


A leguntur, ſeu ab Eccleſia. divinitus reve- 


B En Prof 5 nen adeo. Ades HOW: eſt, we 


ccc vB Pt re? nn 
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A. Fides in din ad Poüsees dhe in ho- 


mine juſtificationem ſeu regenerationem 1 
7 \ aeque neceſſarium et efficax medium cau- . 
lave eſt, ac ipla lacramenti N r 
* 5. Regorieemte: aut jultilicatio quid. lie, in 
Evangelio 8. Joannis quotidie ad miſſae * 


fi nem legi ſolito habetur, eaque in me- 


ori i Jeſu, / aids vu * 
meliore Mir en \ +2030 


6. Baptiſmus ah infideli collatus, aut ian „ 
ablolutio a lacerdote dem, non habente 35 WE 3 
facta „ nulla elk. | 


wp: 
* . 


* - Dubium laltem oft, utrum u Chris qua 
. in „ QUOVES-: juſto realiter Praclens | | , 


3. De Lonttgne Dei praeſumi poteſt, parvu- 
los line baptismo denatos ide Wente 
felicitatem polle con ſequi. : 


9. Vittes, qua Otiviftizm' in nodis credimus. 
be fundamentum totius Chriſtianismi ea 
: "inde regeneratio, juſti itiaque noltra. ” ar” 
©. | 
; que veritas et efficacia, ER [bs 
TT 4 oo EE ©} 2. . 3 3 
10. lefus Chriſtus few illius Spiritas 8 15 <t „ 
duoque in lacerdote malo. (Wie ſtim 5 
oy dies Weg, $a wy I yer dungen ro 
a . 1 f 
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. 11. hGngw non eſt, negue fanaticum, 
. ſacerdos ad pedes foeminae abjiciatur, 
5 „ eique con ſcientiae ſuae ſtatum adaperiat, 
* e ab illa ceu altera Maria reganerelyr. I'S 
8 -Signam - 1 W vredi poteſt 1 


| . oſculum, quo haec ceu mater 
3 aregenerans dignoſcatur. 


131 Ad explorandam Dei voluntatem licet | 


WES: 5s 8 lottilegia et aleas adhibere. * 


1 | 14. Prohibitum non eſt, libros Proteſtan- 
bf 8 23 tium legere, eo quod bog quid ex ca- 
be 1 tholicis contineat, quod ad religionem 
les fecit. Fog | . =o 
RT IRS Copia Sententiae Auguffanae contra 
3 ee e og 225 D. Boos. . 


8 In Sachen gegen den des Follegiathifts' zu 
1 Scbiienbar in Reſidentia diſpenſirten Canonicus, 
And in der Biſtum „ Koſtanziſchen Pfarr Wiggen⸗ 
ſſpach geweſenen Caplan, Prieſter Johann Mar- 
WES. tin Boos ex officio inſtituirten Jnquiſition Res 
liglonswidrige Lehren betreffend, hat ſichs durch 
| geiſtliche Unterſuchung, und des Inquiſiten eigenen 
Geſtändniſſen herausgeworſen, daß Inquiſit durch 
al ti " —— 2 Aan abbemeldten Pfare Wigs 


oo A AR: x(t © ee cores OY MOR TEN a 


eee eee eee bee eee ee e 


* 
1 


— — 
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cam fidei profeſſionem abfulegen, ſeine au 
mit ihm abgehaltenen Conſtitutis extrahirte Saͤze 


* 
\ 


bon Monin B ＋ 


auch hinnoch von Inquiſt ten recognoſcirten theils 
Correſpondenzen, theils uͤber theologiſche Materien 


von deſſen eigener Hand zuſammengetragenen klei⸗ 
nen Abhandlungen oder Traktaͤtlein mehrere an⸗ 
ſtoͤßige, irrige, und in dem allgemeinen tridentinis. - 
ſen Kirchenrath laͤngſt verdammte Sage und Irr⸗ 


lehren einfließen laſſen „ ohne ſich- hieruͤber mit der 
zu ſeiner Entſchuldigung vorgebrachten Ausflucht, 


daß dergleichen Saͤtze nur bloße Einfaͤlle Je * 


genuglich gerechtfertiget ju haben. | 

Priefter Boos wird daber zur e 
Strafe ſeiner auszubreiten angefangenen Schwirs 
mereyen - © anſtoͤſſigen Correſpondenzen, und in 
dieſe ſowohl, als in ſeine kleine Traktaͤteln und 


Schriften aus den von der heiligen Kirche verbo⸗ 


thenen Buͤchern zuſammengetragenen Irrlehren in 
Gefolg hieruͤber eingeholter hoͤchſter Reſolution 
Seiner Kurfuͤrſtlichen Durchlaucht ꝛc. auf Jahr 


und Tag ab omi curae exercitio ſuſpenditt, und 
in das Soͤggingiſche Prieſterhaus condemnirt, mit 
dem gemeſſenſten Auftrag, waͤhrend dieſer Zeit 


das von ihm vernachlaͤſſigte Studium Theologiae 
mit moͤglichſter Anſtrengung nachzuholen, und hs 


chentlich ein und andertmal mit einem zu beſtim⸗ 


menden Theologen zu repetiren; auch rderſamſt 


und ſogleich in plend Vicariatus Officio publi- 


us den 


zu abjuriren: hinnoch aber ſich von dem biſchoͤfli⸗ 


chen Majori Poenitentiario ad cautelam pro 
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. Kutze Nachrichten. 


ablokurtolic a renfiirts zu ſtellen; wor nach ihm 

* Mili die heilige Meſſe zu leſen erlaubt wird. 
Publicatum in Vicariatu Epigcop. ugs. 

Wa. die II Septembris 1797. 
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NR Nachrichten. 


, 
O. arme D. Kipling / der im J. 159 1. das 
pricheig Fac ſimile des Cod. Bezae ber vier 
. Evangeliſten und der Apoſtelgeſchichte auf Koſter 
der Univerſitat zu Cambridge herausgab, muß 
noch vft wegen ſeines Moͤnchslateins und ſeiner In⸗ 

quiſitorſtrenge gegen Wilh. Frend, die Geißel muths 

williger Leute fuͤhlen. Man las vor einiger Zeit 
folgendes Epigramm auf ihn, in elchem ſeine 
barbarifche Sprache parodirt it 


ee. noſtris dicitis mihi nana quoa 

| inlunt; 1 
2 non in recto vos puto ego eſſe vixi. 
| 1 Nam en, iurat (cetera Va eee 
A 5 * | lr erus, 2 quod ſum doctus ego et Tas 
. | Fe 8 . piens ? 
| Clallicus baud es, alunt. Quid 2 6 non 
2 ſum; in ſacroſancta 


Nos. -olla) tergum vertd. Thoolaglac'” 
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Zu vine Zeit / da in England ein Geiſt der e 
Serge uͤber alle politiſche und kirchliche —— 
”., Falten wachet und jeden Anſchein von Neuerung 
abwehrt, iſt es gewiß eine Merkwuͤrdigkeit, daß 258 
ein Geiſtlicher der biſchoͤflichen Kirche es wagt und 

durchſetzt, die alte Pſalmodie, von Sternhold und 4 
Kopkins, abzuſchaffen, und die neue Ueber ſetzung wo 
von Jacob Merrick ſingen zu laſſen. Rich, Moeks 1.7 
houſe, iſt dieſer Mann; und in der Kirche Jos 

us des Taͤufers zu Wakefield iſt von ihm dies 2 
ſer Verſuch gemacht worden. Dig Muſik zu deem 4 
neuen eee iſt von wa, 5 2 44 


143 Todesfale bekannter Engliſther Gotteegs 255 : 
llehrten. 5 „ 


Ju Maͤrz des J. 1797. ſtarz Georg Tr 
vis, Archidiakon zu Cheſter ,- einer der letzten und 
ruͤſtigſten Vertheidiger der Aechtheit der Stelle 
1 Joh. 5. 7. deſſen Schriften daruͤber doch nur zu N 
einigen ſchaͤrfern. Unterſuchungen des N und ' 
Alters einiger Handſchriften des N. T. Anlaß ge⸗ 
'geben haben, die von Porſon, Marſh, Gries! ady 
Yo Ik A, angeſtell worden 2 | 
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Am 1 Sten Apr. 17 wy Fark im 7 78ſten 
Jahre Karl Bulkeley, Nachfolger des berdhms 
ten Jak. - Foſters, als Prediger einer Baptiſten⸗ 


i 
- 
I 
- 
£ 


gemeine, ſeit 1753. und, gleich dieſem, ein ſeiner 
Wiſſenſchaft und Rechtſchaffenbeit wegen ſehr hoch⸗ 


geſchaͤtzter Mann. Seine vornehmſten Schriften 


find: Oeconomy of the Goſpel; Diſcour- 


ſes on the Parables and Miracles of Chriſt; 


Catechetical Exerciſes; | Ser mons on public 


""Qccalions. | EN WO > ty 1 


1 
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* . Der . Lief d der ee Kir be i. in 


Nordamerica, D. Samuel Seabury der 


im Anfange des Jahrs 1797 zu Norwich in 


Connecticut geſtorben iſt, hatte die Weihe nicht 


(wie aus Ebelings Erdbeſchreibung und Ges 
ſchichte von America im Archive fur die neueſte 


Kirchengeſchichte B. V. S. 745 gemeldet wurde) 


in England, ſondern (wie im Archive fuͤr die 


neueſte Kirchengeſchichte B. III. S. 272 umſtands 


lich erzaͤhlt worden iſt /) in Schottland, von der 


kleinen in dieſem Reiche uͤbriggebliebenen Corpo⸗ 
ration von Biſchoͤfen zu Aberdeen erhalten. Von 
| ſeinen Lebensumſtanden - und vornehmlich auch 
von ſeiner Aufnahme in den biſchoͤflichen Orden . 
Seutleman $. * 1797. Io p- 442+ I 
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newly 


b . plete Duty of Man, das in England ſt ſieben ſehr 
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Am ten Oct. 1796. -ſtarb im-$57te 1 Jah⸗ — 4 
re Thomas Reid, der Theol. D. und Pro. 
der Moralphiloſophie zu Glaſgow, bekannt als ein 

großer Mathematiker, unter uns vornehmlich als | 1 
einen der vorzuglichſten Gegner des eee | JA 
. \ 2 


. An r8ten Het, 1796, fark zi Oxfor 30 „„ 
pann Uri, ein geborner Ungar, den die Univers | 3 
ſitks ſeit mehrern Jahren bey der Bodleſaniſchen , | 


Biblivthek angeſtellt hatte, ihre Morgenlaͤndiſchen 4 
Handſchriften in Ordnung und Verzeichniß zu „ 
bringen. Im J. 1787. erſchien die erſte Frucht 
ſeiner Arbeiten: Bibliothecae Bodlejanae boat ©, 4.3 
cum manuſcriptorum Orientalium, videlicet - „ 
Hebraicoruin, Chaldaicorum; Syriacorum, Ae- | 
2 thiopicorum, Arabicorum, Perficorum, -Turci- | 
. "Corum. en Catalogus. Pars 1. fol. : | 
Th 
= 


„ Um 2aften Sou 1797. ſtarb zu Clapham: - = 
in Suirep im 73ſten Jahr Heinrich Venn, * 
ſeit 1770 Rector zu Yelling in Huntingdonſhire, 4-54 
Verfaſſer des beliebten Andachtsbuch: The — 2 1 


ſtarke Auflagen erlebt hat, auch in America und x4 
Irland nachgedruckt worden 185 . iſt $7 
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Am 2fen Nob. 1597. ſtarb zu Norwich 
Wilhelm Enfield, Prediger einer Diſſe 


eine, im 57ſten Jahre. In England ſchaͤtzt 
man ornehmlich ſein: The Preacher's Directo- 


1 or, a Series of Suh wyects reer for publie 


auch in d Danſclaud | Bepfah Wet 
ten fur Familien. Halle, 177 
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194 I. Ueber Kirchen / und Sthulverſaſſung | 
und Erhebendes daß es in der That nicht wenig 


Ueberwindung koſtet, aus ihrem reinen, erquicken⸗ 


den Aether in die dicke Atmoſphaͤre hierarchiſch⸗ 
politiſcher Verfaſſungen herabzuſteigen, und den 
duftenden Garten lebendiger Blumen verlaſſendy 
in den diſtern Kreuzgangen und feuchten Katakom⸗ 
ben alter Einrichtungen und verlebter Gebraus 


che herumzuwandeln. Doch — Verſprechen 
macht Schuld; und dieſe will ich Ihnen denn, 
theils aus dem Vermögen eigner Besbachtunz und 
Anſicht, theils aus den Beytraͤgen ſachkundiger 


Bekannten und, Freunde f als chelicher Mann, 


dae 


— * — 08 a A * —_— 
* 


— — — 


Die Familie Zürcherſche Gelſlihkei wogu 
auch die reformirten Prediger im Thurgau und 


WON * 


Nheinthal — groͤßtentheils Buͤrger von Zuͤrich — FF? 
die profeſſoren am Gymnaſium, die Lehrer an der 
lateiniſchen Schule, und die ordinirten Candidaten y4 
des Predigtarytes 7 ood beſteht gegenwarzj 2) So 
vhitgefahr/aus' dre hundert 'und dreißig 
Mitgliedern, worunter zweihundert und Pos. 2 
vie wy g. wirkliche Prediger find. Im Jahr 1 766 1 
ſie aus vierhundert und vierzig — 


beſta 
- Perſonen , weil damals die Claſſe der ordinirten 
Car tdidateth um mehr als zwei Drittel zahlreicher 
wär, als jetzt. Der Generalſuperintendent ders 
— far” en 'Ditel" MTS. dir 1 ts 

e nl e 56h F er 


1 13 TY Ta TY 1: 


1 K nun. Filialgemeinen, welche ihre eigenen 
2) of Prediger haben, die unter der Specialaufſicht der 


bauskirche iſt eigentlich eine Filialkirche von 
St. petri. Dieſe Stadtprediger und Filialiſten, 


8 Reon Zurich. 195 8 


ſchen Kirche, iſt qugleich Paſtor primariug. an. 
der Hauptpfarrkirche zum Groß münſter und 
Mitglied des bey dieſer Kirche befindlichen Chors 
herrnſtifts. Neben ihm ſtehen an derſelben Kirche 
zwei Archidiakonen, die ebenfalls Chorhers 
ren ſind, und zwei Diafonen // von denen der 
eine noch den katholiſchen Titel Leutprieſter 
Hat, An jeder der drei andern Stadtpfarrkirchen, 
am Fraumuͤnſter, St. Petri und zum 
beiligen Geiſt ſtehen zwel Prediger, eln 
Pfaxzer und Diakon. So auch am Wa is 

1H au Uſe und an der franzoͤſiſchen Kir⸗ 
ch e; doch haben dieſe beyden letztern Kirchen keine 
eigentliche Parochie. Verſchiedene ehemals den 
Stadtkirchen eingepfarrte benachbarte Doͤrfer ſind 


Chorherren und Stadtpaſtoren ſtehen, und gemeis 
niglich in der Stadt wohnen. Auch die Waiſens 


ſechs und zwanzig an der Zahl, machen 
zuſammen das ſogenannte Stadtcapitel aus, 
und ihre Parochien enthalten eine Bevoͤlkerung 

von etwa ſechszehn tauſend Seelen. Die 
ubrigen Prediger im unmittelbaren Gebiete des 


Kantons ſind in n eu n, die im Thurgau und 


Nheinthal in vier Claſſen, oder ſogenaunte Cas 

pitel eingetheilt / von denen das groͤßte aus acht 

und zwanzig, das kleinſte aus eilfe alle zus 

(ang aus zweihundert und vier und 
©. W262 wan 


/ 


— Pere, — — 
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4 ;w a nzig: Mitglledern beſtehen, und zwe ihum 


dert und fünf Pfarrgemeinden mit einer Bes 
voͤlkerung von zweimalhundert dreißig 
tau ſend und ſieben hundert Seelen bes 
greifen. Hiervon gehoͤren hundert fünf und 
vierzig Pfarrgemeinden und hun dert acht 
und ſechszis tauſend Seelen zum unmittel⸗ 
baren Gebiete des Kantons, welcher ſo nach mit 
den ſechszehntauſend Seelen der Stadt⸗ 
und Filialgemeinden eine Bevölkerung von hun 


dert vier und achtzig tauſend Seelen in 


einem Umfange von fünf und vierzig Qua- 
doatmilen Achat. Ig 40 8 


Jedes Landcapitel hat einen -Epecialſuperit 
8 unter dem Titel Decan, der ſeine Ca⸗ 


pitularen halbjährlich nach einer vorgeſchriebenen 
Norm viſitiren, und die Acten an den Kirchenrath 


einſenden muß; einen Camerarius) der die 
bkonomiſchen Angelegenheiten beſorgt; im Nothfall 
die Stelle des Decans vertritt, und ihm auch ge⸗ 
wohnlich im Amte folget; und einen Notarius, 


$: Protocoll der Capitels verb andlungen 
ührt. Unter dem 'Vorſts des Decans hals jedes 
Capitel jahrlich eine Profynode, auf welcher 


die Capitularen uber ihre beſondern Angelegenhei⸗ 
ten deliberiren , was ſich zum Vertrage auf der 
| Generalſynode qualificirt beſprechen, und der Rei 


he nach eine Perſon alcenſur uͤber ſich! halten. Ne⸗ 


ben der gewohnlichen Inſpection und Viſitation has 


ben die e Decanen der neun Capitel des Kantons 


1 . noch 


iim Kanton Zuͤrich. roy 


noch die Dbllegenheit weehſelsweiſe- uuf der Ge. 
neralſynode im Namen des geſammten Stadt ⸗ und 
Landminiſtetiums an die Repraſentanten der Res 
gierung aber den Zuſtand der Religivx, 
| und Kirche zu vefor it ou) [1.36 I 


Auſſer dieſen zum Jircherſchen | Kirchenetat 7 
boͤrlgen Stadt; und kandpredigern giebt es noch 
verſchledene Zürcher Geiſtliche, die in andern res. 
fermirten Kantonen an der St, galliſchen Graf 
ſchaft Toggenburg, im Biel und Nenenburgſchen, 
und hin und wieder in Deutſchland angeſtellt ſind. 
Auch der Prediger der deutſchreſormirten Gemeinde 
. Mo cau iſt ein Zuͤrcher Die ehemaligen 
Feldpredigerſtellen in Frankreich und Holland ſi ndy. 
ſeitdem der Kanton ſeine Regimenter aus dieſer | 
Staaten zurückgezogen hat / eingegangen. * 7. re 


Alle in der Stadt und ihrem Gebiet, und in 
den gemeinen Herrſchaften des Thurgaus und 
PV Kheinthals' angeſetzten Prediger, ſo wie die ordi⸗ 

nirten Candidaten ſtehen unter der Oberau icht 
des Kirchen raths, oder ſohehannten Ex as 
minatorconvents, eines Collegiums wel⸗ 
ches aus zwey Mitgliedern des kleinen und zwey 
des großen Raths, aus dem Antiſtes, der den 
Vortrag hat, und aus den ſaͤmmtlichen Chors 
herrn/und-Primarien der Hauptkirchen orga⸗ 
niſtrt iſt... Dieſes Collegium examinirt und ordis 
nirt die Candidaten, pruͤft und waͤhlt die Schul⸗ 
lehrer auf dem. Lande, ſchlaͤgt zu vacanten Predi⸗ 1 
gerſtellen der Regierung acht Subjecte vor, und 
| N 3 fuͤhrt 


— 


* 
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| fuhrt die cenſoriſche Aufſicht liber alle kirchlichen 
Fr Perfonen und Angelegenheiten. Mit Matrimos, 
nialſachen giebt es ſich. aber nicht ab; ſondern dies 
ſe werden von einem eigenen Ehe⸗ don Chorges, 
richt beſorgt, das aus ſechs Mitgliedern der Re⸗ 
Aarung beſteht, denen umwechſelnd jedes Jahr 
| gciſtliche Beyſiger aus 'den Paſtoren und 
Nakonen der Hauptkirchen zugeordnet werden. 
Die Beſetzung der predigerſtelen ſteht größ⸗ 
tentheils bey der Regierung. In der Stadt 
und im unmittelbaren Gebiete des Kantons hat nur 
die einzige Petrigemeinde das freye Wahls 
recht. Einige der elntraͤglichſten Pfarren im Kan 
ton und im Thurgau haben die Abteyen E! nſies 
deln, St. Gallen; St. Blaſii, das Kloſter 
Wettingen, der Biſchof und das Dom ca⸗ 
pitel von Conſtanz zu vergeben, weil ſie por 
der Reformation das Patronatrecht, beſaßen und 
nach derſelben den Zehnten der Parochle, an einis vi 
gen Otten auch die niedern Gerichte behielten. 1 
Auch im Kanton haben einige adeliche Gutsbeſitzer, 
und der Statthalter des Johanniterhauſes Bubi⸗ 
kon das Patronatrecht über verſchiedene ih⸗ 
rer Gerichtsbarkeit unterworfene Doͤrfer. Im 
Thurgau beſitzen einige Gemeinden ein beſchr an k⸗ 
tes, in Toggenburg alle ein unbeſchr anftes 1 
Wahlrecht. Die Municipalſtadt Winterthür 
beſetzt diejenige il Stellen die der daſige Magistrat 
in vergeben. h mit ihren eigenen Buͤrgern, die 
aber in Zlrlc) examinirt und ordinirt werden muͤſ⸗ 
A | | , "ns 
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ſen, und unter dem Kirchenrathe ſtehen; das erſte 
Paſtorat und Diakonat dieſer Stadt koͤnnen aber 
nur Buͤrger von Zürich erhalten. Daß es 
bey dieſen Beſetzungen der Predigerſtellen gewoͤhns 
lich ſehr menſchlich, bisweilen gar zu men ſch⸗ 
lich hergehe, daß Connexionen von maycherley 
Art, daß Gunſt und Geld, mit unter auch die 
Schuͤrze ſehr viel vermoͤgen, daß oft auf ganz ans 
dre Dinge, als auf Kenntniſſe, Talente und ſitt⸗ 
lichen Charakter Rückſicht genommen, oft whe, den 
Kandidat mit einer Pfruͤnde, als die Ge . 
mit einem geſchickten Lehrer und treuen Fähren 5 
: verſorgt werde — und daß. die Abſtellung dieſes 
Miß brauche bey der jetzigen Verfaſſung den Di 
ſchwerlich zu hoffen ſey — daruͤber habe ich von 
mehrern aufgeklaͤrten und rechtſchaffenen aͤnnern 
mit edlem Unwillen klagen gehort. Aus welch els. 
nem: ſubalternen Geſichtspuncte aber auch ein 
großer Theil der Prediger ſelbſt die S Sache ansehe 
beweißt die Em igkeit ihres Her um laufe 
fens bey eintretenden Vac anz en, und 
die Zudringlichkeitz ihrer Bewerbun⸗ 
gen — eine, wenn nicht moraliſch⸗ doch zolitiſch: 
unwürdige und ganz unrepublicaniſche Si 
deutſch zu ſagen eine Bette ley, deren i 
from. Oe ale 8. haltey hatte. 
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[| wiz Das Regulati'v der Zurcherſhen Geiſt⸗ 
* lchkeit iſt die erneuerte und vermehrte 
Predicanten Ordnung vom- Jahr 1758. 
Sie handelt in neun Abſchnitten von der Pre⸗ 


* diger Beruf, Sendung und Wahl; von 
der Einſe gnun eines neu en Pfart ers; 
. von der Prediger Anke vetelchtungel 
= auf und neben der Kanfelz von ihrem 
And der Fhrigen Leben und Wandel 
1 pon dem Amt eines verordneten Des 
lf Fans; dom den Synoden; von den Kir, 
17 lr von der Bucher 
| eenkun , Seelen nus denen Sie 


zantenord nung, und 
e Pi Zuͤrcherſchen 2 
her kennen lernen nen 
ww. 3 2 5 $155; 5 aut 4 10 2 Are 
S en hei Hens Sox wegen Jeu 
pos was des Morgehs ab e andelt wird; nicht 
| ſeyn daß nemlich einer rt * 
dieſem, nach acht Tagen aber aus ein 
ern bidliſchen Buch berleſe; ſondern es been 
jedey er (Feſt and Belhgopelten; und und andere außer 
entlich , aus enommen) einen der camo F 
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ſig zueign e: dam mit 1 
nd zur Gottſeligkeit erbauet werden.“ S. 28. 


1 


„Wos die Wochenpredigten belanget“ ſp fol 
jeder darinn ein ganzes uch der H. e 
derlich gus dem N. Deſtament - oder Kin 
an eman Materie Unſerer 


inder hangende wichtige 


lerßeiligtz en Religion; auf 'obe? 
ondeln; und ſich dabey der 

ne willkuͤhrliche Abͤͤnderm 
nach Nr b der Sachen / 
8 Fol? N | 


1 


ienen, 4 2 f 
möglicher Kürze! 


n n 


65 
fe fie nicht 
oße Erbauung und op og ſind; wann 

denſelben ein gut Stuck aus den Büchern des 
Neuer Teſtaments fummar! ſch erkläret und m 
Nutzanmendungen begteitet / und die Woche mit 


5 
deitteicheß e 
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noo unſrer Perikopenn 1 
thbrer” wd auf Vieſe 


202 I. Ueber Kirchen ⸗ und Sch wee 


+ derſelben hineingefuͤhrt; und der Prediger wird 
zum fort tgeſetzten Bibelſtudium ermuntert, und vor 
1 dem traͤgen Schlendrian bewahrt, dem ſo mancher 
ww Perikopenprediger ft ch hingiebt. Den Nutzen 
Lann wenigſtens dieſe Einrichtung haben; aber 
auch den Nachtheil, daß manche wichtig „ und 
- +." Bedurfuiſſe der Gemeinde gerade ehr ange⸗ 
neſſene Lehre in dem einmal angefangenen Evan⸗ 
liſten, nicht immer zu rechter Zeit an die Reihe 
Foun: i, und das oft mehrere Jahre hindurch Fouts: 
efebte. Predigen, fiber Ein bibliſches Bach dem Zu⸗ 
 Horexr: endlich langweilig wird. Doch der geſchick⸗ 
te und verſtaͤndige Prediger wird ſich hier eben ſo 
wohl. zu helfen wiz Tens wie der, der an die Peri⸗ 
> kopen gebunden iſt. In Zuͤrich ſelbſt wird des 
Sonntag Morgens über eines der vier Evan gee, 
lien, des Nachmittags und in der Woche gewöhn⸗ 28 
: lich fiber eine Epiſtel der Ordnung nach gepre⸗ 
diget. Ueberdem wird das ganze neue Teſtament, — 
| dic Apokalypſe. mit eingeſchloſſen, in den immer | 
| weniger beſuchten woͤchentlichen o genannten 
Abendgebeten, des Mittewochs und Sonna⸗ 
14 bends von fuͤnf bis ſechs Uhr, der Reihe nach, 
a ede: mal ein halbes Capitel, erklart. ; Job dem 
. wird in * Moc, uͤber eine Epiſtel, über 
By auch, über eine Jufams | 
dogm mati cer oder moraliſches 
er I” wm n Yoſt Avon | 
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von Unterconſiſtorie depict Stadt / u 
5 celan die in jenen aus den im Kir | J | 


loten und — in Neſen be — bands & 
bervoͤgten Amtmaͤnnern und Gerichts berren des 5 
| Orts, dem Pfarrer und den Vorgeſetzten der Ges 
1 meinde, die man Ebegaumer, d. i, Aufſeher 
| über Zucht und Ordnung in den Ehen oder Fas - 
milten heißt, beſtehen. Die ee 
Lenny daruͤber unter andern folgendes: bo , 


ZE: $5 # 91. „Die Stilſtände follen 19s 
fehlbar jeden erſten oder letzten Sonntag eines 
Monats nach vollendetem Morgen Gottes i 


jenſt in 

der ⸗Kirche gehalten zuvor aber von der Kanzel 

| verkündiget werden. Wordbey es gleic wohl die 
Meinung. hat / daß aufftrordentliche Faͤlle, beſons 

ders wann ſie keinen Verzug leiden, an keine Zeit 
Polen gebunde en ſeyn.” i 


„„ „Dennoch wollen Wir, dab die Sind, 4 

um mehrern Anſehens willen, nicht · gemein geo - 
machet, und ſogleich jeder Fehlbare ohne Unterſchied 
öffentlich fürgeſtellt; ſondern dießfalls die von dem 
lieben Heiland Matth. XVIII. 15. angewieſene 
Gradus wohl beobachtet, und erſt, wann die vor⸗ 
hergegangene wiederholte Corretur und Beſtrafun⸗ 
Vuichts verfangen wollen, in die n 60 uw 
"NF Correctur genommen werden.!“ bk 


* „Bey den Zusammenkünften des C Stillſtands 
J n der Eingang oder Baume. von dem Pfarrer 
des 
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pe vatinne” beſtehen, daß ſte fleifſig gewahren 
und Achtung geben auf alle und jede Uebertretungen 


des O Orts gemacht / und die ganze Handlung ohne 
Patteylichkeie oder Menſchenfurcht vollfuͤhrt wers 
den. An denen Orten aber, wo ein Land ⸗ und 
Obervogt oder Amtmann angeſeſſen iſt/ ſoll ihm 


wegen ſeines obrigkeltlichen Anſehens, den Eingafig 


oder Ae ju Weiche, n werden. 45 
10 571 . 
Der Stilſtänder Amt und Pflicht ſoll hag 


erniſſe x. die wider Gottes heiliges Wort 


und Aer 
eſetz der H. X. Geboten; ſo auch wider 


und das 


" das in denſelben gegründete Obrigkeitliche große 


Buß Mandat, (welches auf der Landſchaft alljahry 
lich an dem vachſten Sonntag nach dem h. Oſter⸗ 
feſt in der Kirchen öffentlich verleſen wird) und 
wider alle andere auf Ruhe, Zucht und Ehrbarkeit 
abzielende Hochobrigkeitliche Mandat und Sahuns 
gen, erwachſen und begangen werden: Und uͤber⸗ 
haupt auf alles, 5 was wider gute Zucht und Ord⸗ 
nung und gegen die chriſtliche Ehrbarkeit anläuft, 
oder ſonſt bey guten Seelen Auſtoß gebaͤhren mdchz 


te; damit fie. ſolches bey gemeinen des Stillſtands 
c | ſamentinften unparteyiſch offenbaren und ans 


gen, und was zur Abhebung. des gegebenen Aer⸗ 
erniſſes oder auch zur Verbeſſerung der Fehlbaren 
| a ſeyn ae dee und in i hav: ee des 


” 
3 7 * 
* 1 34 


| ae h <> 40 ſollen 11 0 jeder in ſeinem 
Auarſier dee Keane und Bettliegerigen wegen 
* 11 


eine genaue Nachfrage halten / a bem Pfareer 

bey erſter Gelegenheit davon Nachricht zu g ben, 
damit ſelbige an dem ſo noͤthigen Beſuch und hell⸗ 
ſamen Troſt des Seelſorgers nicht verkuͤrzt verden. 
Auch ſollen ſie der Schulen eine genaue Rechnung 
tragen, dieſelben wechſelswelſe von Zeit zu Zeit 
fleiſſig beſuchen, den Examinibus, mit und neben 
dem Pfarrer, unfehlbar beywohnen, und wie fie. 

die Sachen allwegen befunden, vor dem nachſfols 

genden Stilſtand einen getreuen Bericht erſtatten.“ 


„Nacht weniger follen auch die Stillſtaͤnder 
eine fleißige Aufſicht haben auf diejenigen jungen 


Leute und erwachſene Perſonen beyderley Geſchlechts, 


die entweder anſſer ihren Gemeinden dem Battel 
nachziehen, und in dem läidigen Miſſiggang. hers 
umirren; oder F< an fremden Orten in allerley 
Dienſte degeben; oder ohne Obrigkeitliche Bewilli⸗ 
gung ihr Heimath und Vaterland verlaſſen, damit 
dieſe / jeder behdrigen Orts, angegeben, und ges 
gen einem jeden dasjenige vorgekehrt werden moͤge, 
was ſeine Beduͤrfniß und dis \phrighaiees mn 
zungen erfordern.“! 13 7% 


„Dafern einer fuͤr den berſut im ths Sins 
ſtand gefordert wird} und er weigerte ſich auf den 
erſten Ruf vor ſelbigem zu erſcheinen; | \ ee 
das Zweytemal citirt werden „und want ep dann 
wiederum ausbleiben wuͤrde en ein ſolcher wegen 
ſeines Ungehorſams ſeiner ordentlich chen Ob 

zu behoͤriger Abſtrafung tibebyeden werden : 
_ dieſelbe daun findet, da er durch d 


„ TY 


"i 


ate Strafe ſeine Wid 


Alben n Stiliſtand unvergdgenlich zu ſtellen. 
my „Die zaidungen (Denunciationen) sollen, 


im Namen des geſammten Stillſtands, durch die 


Untervoͤgte, Waibel oder Geſchworne, muͤndlich 
oder ſchriſtlich, mit allen erforderlichen Umſtaͤnden 
an den Hohen Gewalt gelangen, und die Land und 
Obervsgte verpflichtet ſeyn, die Laidungen glnz# 
Wd verſchwiegen zu halten.“ pet) 


Die Stillſtaͤnde ſollen in kein femdes Aut 


e. noch ſich einigen Gewalt anmaſſen, in 


Sachen zu handeln oder zu ſprechen, die zur Stra 
fe oder Entſcheid fur ein Loͤbl. e oder fuͤr 


ein ander Dicsſterium gehören. Ss ſollen ſie 


auch nicht befuͤgt ſeyn, unter einicherley Vorwond | 


- Sſhgeiber ju fordern, oder Geldbußen anzulegen.“ 


„Alle Fehlbare, die flv einen Stillſtand — | 
werden, deren Verbrechen aber eile obrigs 


keitliche Strafe erfordert, die ſollen ohne Verzug 


gebuͤhrend geldidet , und die Obrigkeit des Orts 
3 die erforderliche Strafe Ne langen autge 0 | 8 
| Be | AM laſſen,” 1 75 | B 


n „Wann aber deslachen Fehlbare/ d 
abecftandener wohl 5 erdien 
„den Einem hochweiſen Rath, von dem Löbl. 

icht, oder Unſern Land ⸗ und Obervdgte 
überdas an einen Pfarrer und Stillſtand 
Wy | N ubers 


/ 


206-1, Ueber Kirchen und Schulverfaſſung 
ſetzlichkeit noch nicht ge 


ugſam gebuͤßt, ſoll er von derſelben mit obrigkeit⸗ 
lichem Ernſt angehalten werden, ſich vor dem [df 


er Ovrigfkeitlicher Stra⸗ 


1 


ſeo ſoll einem ſolchen Anſinnen und Befehle getreu⸗ 


. im Kanton Zürich 1 ee 


* 


; -@berwieſen' werden „um denſelben ihr Verbrechen 
ferner erinnerlich fuͤrzuhalten, und ſie zur Uebers - „ 
zeugung der wohlverdienten Strafe zu bringen; ? 


lich nachgelebt, und dieſe Stellung fuͤr den Still⸗ 
ſtand auf keinerley Weiſe abgeaͤndert, gemildert7 
wy Unterlaſſen werden.” OT 


„Der pfarrer foll- alle Birhandlungen des 
Stiuſtands in ein eignes dazu gewidmetes Proto⸗ 
coll verzeichnen, und von mahl zu mahl gefliſſen. 
eintragen: daſſelbige aber wohl verwahrt und geo 
heim halten, damit auch den Seinigen daraus im 9 
geringſten nichts koͤnne offenbar werden. Es. ſoll 
auch dieſes Protocoll, bey allen Abaͤnderung en 5 
der Pfarrer, in dem Pfarrhaus bleiben, und alles. 9 
mal dem Succellori in & rtraute 9 op 

ben werden.““ = 3 2 


„Im übrigen foll dieſe obrigfeittice Stills 
ftands „Ordnung die Pfarrer in ihrem ordentlichen 
Strafamt im geringſten weder hindern noch irren. 
Zumalen denſelben vorbehalten und frey gelaſſen 
wird, die unordentlich wandelnden, die ihnen bes 
kannt . werden, abſonderlich zu deſuchen 
oder zu beſchicken, und an ihrer Verbeſſerung mit 
heilfamien Suſpruc nach e er Uunerinudee”: . 
avkeſte in.“ 
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SF nen ihm darzu. gefälligen Ehegaumer mit ſi 


. nur noch auf dem Lande, und auch d 


water immer. ORs. Cinſhrinkungey ſalt finden, 


& * 4 


S. 9 39. „ Dieweil. überdes 1. den 
Haus, Beſuchungen ſehr viel gelegen iſt; und dieß 
ſelben, wo ſie recht angeſtellft werden) ihren großen 
en haben! ſo ſoll ein getreuer Seelen, Hirt, 
damit er die ihm anvertrauten Seelen genauer ken⸗ 
nen lerne, nicht nur die einte und andere Haus⸗ 
haltung, wo ſie es vor andern vonndthen hat, 
be uchen, und mit derſelben das erforderliche vor⸗ 
| hoon ſondern von Haus zu Hauſe: vo nem⸗ 
lich über in den entlegenen Doͤrfern und Höfen, 
gehen, und; wann er & nothwendig befindet)' els 
ſich nehs 
MU 1d damit der heilſame Zweck ſolcher Hauss 
daten gen, welcher iſt die Erbauung aller Glies 
K emeinde, erlanget werde; ſo ſoll ein 
Serif! rger züvorderſt mit einem Cooirill verſehen 
ſehn, in welchen er, nach abgelegtein Gruß und 
gehalteße Feage nach der Anzahl ulld dem Vet 

leen, alte Perſoyen, 1n, dein Hauſe, ſe wohl der 
ſe he ably 27 0 lecht und Alter als a YI . 
Beſchaffenh 52 5 entwebet de er Ki 


4 


ud, Anſes 
Wet ens, 


1 


1 3, in Ab veſen 
que Buße und Besserung den Lebe nab 
ſoll darnach von Kindern / for wohl: d " nee 

knen; als halb gewachſenen, in Ge Lis No 
Eltern za, wo es die © Noth evbiſet ker 
| ul oC 9 — von den e eltern wen, 


* 
* 
7 
1 4 r . —— Dena VR Runes T2 = 1 h A » B3 * 
* I ets, 


| Necenſchft dee de 
iß, nach Un rm großen 
und fleinen' fordern / und aut Berins 
derung der Fragen ihren Verſtaud auf die Pesbe 
fegen; ; die Unwiſſenden bestrafen, unterweiſen, „und 
zu fleißiger Veſuchung der RinveplGers" 7 der Pre 
for ent der B. | 8 Er * 
üßres Heils aufmuntern; die Ge. thab 
| im Handel des Heils gelibtere Sinne haben, zu fen __— 
pl et Zunehmen anfeulchen / und W a 
1 ben. bn oo itte A 


durch Morgen 9:0 b. Segen 

- in der Bibel und Gebetbüchern (de 

andern Bͤchern, nachzufragen hat,) du 

den der yn” Geſangen. und eden, 
ſtren der er: und des 


ee nie werden Gründen . 
ſol viertens A nachſrogen 719 
* * O 
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ten pflicht daß er in der Viſitation wohl Achtung 
den; wie ſie ihre Kinder auferzlehen; und ob ls 
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und die Predigte des Worts Gottes don dem gans 
den Haus ' Volke fieiſſig beſucht ; das H. Abends 
mahl zur oͤftern Wiederge tnifi Jeſu genommen, 
und den Kinderlehren mit Aufmerken mit ſtillem 
Verhalten / und andachtigem Nachbeten ) von Jun⸗ 
gen und Alten beygewohnt werde; und ws daran 
Mangel, die Gebuͤr freund ernſtlich eigen. und 
wo etwa Verdacht ; oder gar Klage, daß es in den 
Haushaltungen nicht friedlich, auch nicht ordents 
lich jugehe / ſo erfordert fünftens der Selen · Hir 


gebe auf die Eltern, wie die gegen einander ſte⸗ 


denſelben mit einem guten Exempel vorgehen; wie 
ſich die Kinder gegen die Eltern die Dienſte gegen 
Herren, Meiſter und Frauen, und die ganze Haus⸗ 
halting gegen die Nachbarſchaft ; und dieſe gegen 
jene vertrage; und wo ſchlechter Verdienſt / und 
beſorglichs Axmuth + Hunger und I und 
det wegen wenig oder ſchlechtes Gelieger/ deſſen 
fi die armen Kinder / ohne Unterſcheid des Ge⸗ 
ſchlechts; nicht ohne große Gefahr verborgener 
* a rea bebienen muͤſſen, und anders ders 
N mit aller Firſichtigkeit und: Beſceldan⸗ 
3 und auf alle erflnnliche 4 Ve 
| leiſtun dacht ſehn⸗ ; 
J 0 iderhei fol bee ane ak 
u, nüchtern, treu, — ehrbar in 


he 90 am und fleiſſig in {eitent Beruf er⸗ 
zeige: 


5 


im Kanton Zuͤrich. 2 


a (pielen) freſſen, ſaufen, fuppeln) und fig © 
verkuppeln laſſen wider der Eltern Willen, Nachts 
Schwaͤrmen / heidniſches Kilveweſen ) leichtfertiges 
Stellen und Verſtellen in und außer der Haus 
haltung gegen ledige Leute) Verleumden und 
was mehreres dergleichen, meide und fleuhe; dle 

jungen Knaben in der Stadt den ehrlichen Uebum 
gen, guten Künſten und Wiſſenſchaften, Beſts 
chung der Canzleyen, keſung der vaterländicchen 
Veſchichten ; die Toͤchtern allethand nützlicher Ats 
beit ſich befteiſſen und in allen gebührenden Din 
gen gegen Eltern und Groß Eltern, Vormündee 
und Vorgeſetzte, Herren Meiſter und Frauen yep 
horſam; und Gott wohlgefaͤllig ſich aufführen. 
Mit dieſen und andern dergleichen ernſtlichen Vers 
mahnungen mag die Haus» Beſuchung be loffetty 
und mit einem herzlichen Stgekss Wunſch) und 
Anerbirtung aller bervitwilligeti Dienſt # Gefalligs 
keiten) bey allen Vorfallenheiten'; bey Tag oder 
dey Nacht) bey gefunden und bey kranken Tagen) 
zu techter Zeit öder zur Unzeit, wo, wann, wie 
es die Noth erheiſchet, der freundliche Abſchled 
genommen werden; Nach vollendeter allgemeiner 
Hausbeſuchüng, ſoll der Stelſorger. alles in eine 
ordenkliche Verzeichniß bringen, und ein Exemplas 
davon forberſamſt dem Pfarrer zum Großen Mis 
ſtet einliefern; auch dieſe Brſüchungen und Pers - 
zelhniffe} mit denen erfiigten Abaͤnderungen , 
aremübc r "Und 0 me = i nog 
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Anſebung ſeines deen Amen 


dre digten. Was er fur ein Buch 
Schrift erklaͤre, und wie weit er daring 8 
fortgeſchritten ? ee e 
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„ Jn, wie viel Claſſen die 


de, 


LID 4 ieſelben von Alten und Jungen fabi 
eſucht werden? 

2. Pri vatae und extraordinariae mi den 

1255 Neo- Communicanten: # 44% f | "Y 

„2. Ob dieſelben fleißig gehalten worden? 8 

„ b., Wie viel Zeit darauf verwendet werde ? 
. Auf welche heil. Feſttage, und wie viel 

Jedesmal examiniert worden? 5 

d. Ob außer dieſen noch andere catechetiſche 

Uebungen eingefuͤhrt und im Gang ſeyen? 

e. Ob die Catalogi Catechumenorum ſich 

1 in gehbeigem Stande Ne- So. 


0. Hausbefuch ungen: "A 


1k! B's Allgemeine. Wie weit dieſelben, laut Bete 
Wee von mal zu als: fortgeſegs 

4 a 

e Beg e Sterbenden 

, Ob dieselben fleißig gehalten worden? 

2. Wie viel Seelen in der ganzen Gemeinde; 

b. Wie viel Communicantenn - . 

o. Wie viel andre Fremde ſich aushalten? 


— Beforgung der . 


1. Au den! Allmoſen Aemtern: EP 
b 2 Aus dem Sacre Spe dat oy 


38. Aus dem Saͤkli Geld. (KlingbeuteD TE 

A. Wie viel Partheyen? Und wie biel jeglis 
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bb. Von wem, und wie dieſe Gitter berwal⸗ 
tet, und wem Wen ers <nu1 4 
a Haltung der Stiuginden 
Ob der monatliche fleißig gehalten worden 2 2 
5 = Ob die Stiuſander ihrem Ante genug 
_— hoe e 
S. Wie viel und was voy herſanen den C 
ſtand auswachenn 
4. Was fax Avquberungen darinnen: vorge 
dualen 2 | 
&% x. Schu lente aper 
8̃. Wie viel in jeder Pfarre? | 
be Wie die Schulmeiſter ſich verhalten? 
* Od die Schule auch im Sommer gehalten 
werde; und wie oft? 


A Wie farf die Anzahl de x Schulender im 


i 15 


* 
4 * 
4 \ 


9 


a. 


15 


8. anf F 207 + vnd been e 
3 du; Kirchen, und Stilſtands res 
tote 02 Ob ws oh in „ 4170 


ef Perf 


on: 


Hr, ve. 3. e e 


rer Abfaſſung ſehr viel Gutes, Brauchbares 


ge26denundMangel mv Cher alc beat | 
er Zeit in -unvermeidliche und harte Cole 


Semeindguts. f. Seltierer und e | Sole 
ſcher Bucher. 


Iv. Frucht von ſeiner Arbeit: o er auch 
2h der Erkaͤnnt⸗ 
. © - Bi; in der Liebe zu dem Wort und Dienſt 
Bottes ; in mehrerm Fleiſſe der Tugend und 
Siottſeligkeit ꝛc. So viel in Catechiſationen; 


0 hre, im Wachs thun 


einige geſſ 


bey den Haus ⸗Viſitationen von Jungen und 
Ylten;z beym Beſuch der Kranken und Ster⸗ 
benden; auch bey dem Examen der Neo- 
Tommupicanten etc. zum Preis der oo 
lichen Gnade, fann geſchloſſen werden. 
Toeſtes , die man jedes Ortes 


namentlich und ſpecificierlich angezeiget 
werden. | 
Dag dieſe predicantenordnung fix die Zeit ibs 


und Zweckmäßiges enthalte, wird niemand in 
rede ſeyn. Aber in einem Zeitt aume von vier 
gig Jahren verändert ſich gar vieles; und manches, 
den damaligen Zeicbedürfaiſſen ganz angemeſs 


ſen feyn mochte) laßt jetzt bey veränderten Beduͤrf⸗ 


weſentli⸗ 


niſſen und fortgeſchrittener Cult 


Hifi os 


beſcheiden und zuſammen berufen laffeny 
und die man abſonderlich verhoͤrt, ſollen 


4.  Deſucqug t 5 8 pr nd Schulen, 
e. Verwaltung des Kirchen 9 Armen ⸗ und 
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2 niſſe in den Weg zu werfen. 
alter ariſtokrati 


e gar 1 


Kirchen een. ment der pe i, wels 


ches daher auch in der Stadt ſo gut als gar nicht, 
und auf dem Lande nur mit vielen Ausnahmen, 
und ſehr oberflächlich befolgt wird. Eine aber⸗ 


li e. Erneuerung und gründliche Verbeſſerung iſt 
dewiß der Wunſch jedes denkenden und gut, 
geſiunten Predigers. Aber Hats Locah und 
Perſonalverhaͤltuiſſe, beſonders auch die Ungleich⸗ 
heit theologiſcher — und die Beſorgniß, 
der Neologie zu ver Spielraum zu geben, ſcheinen 
Wunſches betrachtliche Hinders 
Ueberdies macht ein 
iſcher Staat nicht gern Neuerungen, 
wenn nicht die harte Nothwendiakeit ſie fordert; 
auch gedeyhen ſie ſelten zu einem ſchoͤnen, zweckmaͤ⸗ 
ßigen und Harmoniſchen Ganzen, weil au” viele uns 
ann * abey mme 4 wert 


g higes, und 3 — — 


| 2 aus der alten Pfälzer und 


Genferliturgie, die im Jahr 1768 mehr 

m Ausdruck ls der Sache nach verbeſſert, und 
vor ein paar 8 hren von neuem revidirt, aber im 
me gs tu 


/ 
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_ — 
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* Fd "mY I we ww" 7 
x . * 
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FEE 5 Y 


den Bebeten / 1 in den! 0 | i 
uchrungen erlauben. „Fracken 
alte und —— o if d das ein n_Hauptges : 
rechen dieſer Agende 4 daß fuͤr jeden Sonn 4 und - 
und fuͤr jeden religioͤſen Act nur ein ens 


Feſtta 
tiges Gebet vorhanden iſt, und alſo durchaus 


keine! 


bwechſelung ſtatt findet y eine Einfdrmigkeit, 
die auch bey der innigſten Waͤrme und hoͤchſten 
Geiſtesfuͤlle der Gebete am Ende doch ermüdend 
und zu einem gedanfenloſen Mechanismus werden 
mußte. Wenn man es zur Erhaltung einer litur⸗ 
giſchen Harmonie noͤthig findet, dem Prediger vor⸗ 
zuſchreiben, was und wie er beten ſoll; ſo ſollte 
man ihn doch wenigſtens nicht ſo. ſehr beſchraͤuken⸗ 
ſondern mit mehrern Fomutaren verſehen, mit des 
nen er von Zeit zu Zeit abwechſeln konnte. Wars 
um ihm aber uberhaupt ſeine Gebete woͤrtlich 
vorſchreiben „da man ihm doch ſeine Predigten 
nicht woͤrtlich vorſchreibt, ohngeachtet die Manz 
nichfaltigkeit und Verſchiedenheit derſelben in Nuͤc 
ſicht auf die Einigkeit des Glaubens die elben und 
noch ſchlimmere Folgen haben kann, als die 3 
nichfaltigkeit und Verſchiedenheit der Gebete? Wer 3 
erbaulich und zweckmäßig predigen kann, der ird 
auch erbaulich und zweckmaͤßig beten können 1 un d 
men, be des "_ kann, ſollte uͤberall nicht Predis 
Doch vielleicht faͤllt eine fiir Glaus i 
ein belt und Lehrreinigkeit huldreich 
e Regierung auch noch darauf, dem Predis 
f 6 regen eben * wie ſeine Gebete vnre 


Shulverfaſſung 
Ale ag yd das wire witli jdem 


müßhtamen und tofiſpieligen theologiſchen Stus 
diums überhoben ſeyn, und das ungebührliche 
Seloſtenten das anmoßende Pruͤfen und Unterſus 
<: 4y wodurch der ſeligmachende Kirchenglaube 
_ {pn ſo oft gefaͤhrdet worden jſt, nach gerade aus 
der Welt ſchaffen; man brauchte dann bey der 
3 und dem Examen der Prediger nicht mehr 
Nebendinge / ais da ſind gelehrte 
euntniſſe, Talente, Klugheit, ſittlicher Charak⸗ 
ter — ſondern nur auf das weſentliche Erfordert 
niß einer deutlichen und ſonoren Stimme Ricky 
ſicht zu nehmen; man konnte ſogar die Predigere 
beſoldyngeye die dem Staat ſo ſehr zur Laſt fals 
1 wichtigeren Bedürfaiſſen; zur Unterhal⸗ 

ag na — des Theater u. f f. 
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2 Kiiſter und Nochtwüchter / durch abget dankte 
Corporale und gelte Lafaien beſorgen laſſen; die 
 Einheit des Glaubens, die Reinigkeit der dehre 
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te der <hriſtlichen Gemeine zur Stark ng 
ben ers eee fhume, | 


Was einer tuition, radiccen; * 
ſerupg doch nehr bedurfte, als die Kirchenas 
in der Katechismus. Er iſt eine Nach 
der Heldelbergiſchen mit allen Harten 
ſoſtematiſchen — - mit allen Stacheln den 
Polewik des ſechs zehnte beſte oY 
aus einem kleinern, . dn . 205 | 
ke ganz junge Kinder, und einem 
Namen eh rmeiſter, für al 
übtere und handelt nach einer kurzen 
plocholo gischen Einleitung in vier Hauptpunkte 
vom Geſet und von der Sünde: you 
den zwölf Artifeln des Glaubens adet 
von der Erldſung, von der Danken 
keit und dem bealigen- Vater . 
1 Fragen und Antworten find weſentlich ieſelben wie 
7 in heidelbergſhen Katechismus; nur bisweilen Fo 
den bisweilen aus fuͤhrlicher, und nach beſondern at 
9 | taltund Per In lperhaͤltniſſen modificirt. -Syiſt 1 B, 
.  dievermaledeyte Abghettexey in der ga © 
Len Argos der b. K. als alduneyd gend(\ikQ megan 


3 


ein — — Buch — 
worinn die Feagen und Antworten des Katechis⸗ 
mus in ihre Beſtandtheile aufgeloͤſt ſund mit den 
gewoͤhnlichen Beweisſtellen begleitet werden. Es 
iſt in acht und vierzig Sonntage einge⸗ 
theilt, und wird in der Stadt und auf dem Lande 
det Ordnung nach in öffentlichen | Katechiſationen 
erklaͤrt! Zu dem Ende find jedem Sonntage einige 
Verſe aus einem Pſalm vor und ein paar Stro⸗ 
phen die ſich auf den Inhalt der abgehandelten 
Katechismusfragen beziehen, nachgeſetzt; auch ent⸗ 
halt die Agende fuͤr dieſe ſonntaͤglichen Kin derleh⸗ 
ren oder ſogenannten Nochpredigten, die auf 
dem Lande von der ganzen Gemeinde beſucht wers 
den, eigne Get etsſormeln. Dieſer kleine und gros 
be Katechismus in Verbindung wit dem Zeugnuß⸗ 
uch iſt die Grundlage und Richtſchnur 
alles Neligionsunterrichts im Kanton 
_ Vivich 5 die Kinder muͤſſen denſelben von fruͤh auf 
uuswendig lernen, die Prediger muͤſſen öffentlich 
und privatim daraus und darnach katechiſiren 
onfi waer: un. Feiern darf ſich 9 


aneh ea er 4ſt i: Feyerlich: -autoriſivts ſo 
vorgef oy den und "40" hack: vegan wie 
| (hland en bann. "Duc: damit | 


—I de em de gh lein | 

geben und Sterben din ge T5 
dir das ewige Leben e — durch Chriſt. 
Was iſt Gott 2 Gott iſt das einig, ewig — 
and alt 3 Ke um wir 1 5 * 


Wie viel * aber rg den. Wie werden 
dieſe drey Perſonen genannt? Gott der Vater, 
Gott! der Sohn und Gott der heilig Geiſt⸗ 
Welche unter diefen dreyen Perſonen iſ, Menſch 
worden? Gott der Sohn. . Wer bat der 
Menſchen von der ewigen wien. | 
u der —— oo 8 2 f 


dem W. er 2 bene? — Geiſt 
wahrer Gott 2 Ja. Iſt er aber auch allezeit ge⸗ 
weſen ein wahrer Menſch? Nein. Wanmiſt er 
ein wahrer Menſch worden? Da er empfangen 
worden von dem heiligen Geiſt; gebohren aus Ma⸗ 
ria der Jung frauen. Warum hat Chriſtus 8 
ein wahrer und gerechter Menſch ſeyn? Damit er 
fuͤr uns ſterben koͤnnte. Warum hat er muͤſſen wah; 
rer Gott ſeyn? Damit er den Dod aͤberwinden könnte. * 
Wie und wormit hat uns denn Chriſtus erfdfit ? 
Durch ſein unſchuldiges bitteres Leiden und Ster | 
Hat er aber ohne Unterſcheid alle Men en erl. 
Nein. Welche hat er erloͤſt? Die an ihn ak 
Baß thun, Wie glaub dwan Chelſam 
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Schulverfaſſung 


ihn nicht nur erkenne, ſondern auch mein Vittrais 
en auf ihn ſetze als auf- meinen einigen Heiland 
und Erloſer. Wer Zibt dir aber den wahren Glau⸗ 
ben? Allein Bott. Wie giebt er ihn? Durch ſein 
heiliges Wort und Geiſtt Was iſt div Summ 

deſſen ) das ein Chtiſt zu ſeiner Seligkeit glauben 
muß ? Das finden wir In on zwölf Artikeln des 


benen Glaubens. $1 


Aus dem xehrmeiies und Zeug un 
ae! . 


a Son taz _— ng bor der 
pPredis. Pſalni 407" 8. 4 


. Wie zroſ ſind deine Wunderwerk » Herr, 
Dem Gevankehz Sorg und Rath, = 
Deine mannigfaltige Wohlchatz + f / 

— niemand ergründen neee 

50 Wann ich ſie an wil — oy ©. 
din Opſer vill vu hav. = . 

An Dhe ac bait wit n 

e und aufgaben. 


0 Beandopſer die gut- wicht In 3 N 
. reg „ 
Sthauz ich bin die, ich alsdann ſagt„„ 

| a veſcrichts 1 | 


— 


im Kanton Ji 3 
Wir ind gebildet FI hs 


O lleber Herre Gott, N ee 3 


Dein gotrlithe- Gebott. 25 n. 
Gar in meln Herz hinein #3 + 


5 . vor der Bikebiſatica find 
gam fin n los gewahlt, und werden durch die abye- 
ſchmakten Lobwaſſerſchen Reime vollends ungenießbar. 
Dem fuͤnften und ſechsten Sonntage, die von den 
brey erften Geboten und vom Epde handen 


te es nicht fur moglich — 
dem 38 Pſalm dorgeſett⸗ 


15 Pert, zur Zucht it bien, TY 
Mich nicht nimme, 
Wann ich dich verleger bab) n 
Deines Soren von mir kehte e 
Schohn o Herre, e 
Deine ſtraf wend von mir ** 


3: Deine peil, die in mit keck; 
Mir erwecken rar 

Großen Schmerzen, das iſt waht) 
Deine Hand auf 1 kauen Rice 
Mich thut druͤcken 
une beſchwehren tiierbar: 


3 Meines Fieiſches iſt tein Theile 
Frisch und heile ; | | 
Vor dem gtoßen en 3 
25 = ſich fame 50 8 
his the e 
Wel den 
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ind — bitte ich es nicht gedrukt vor mir; ich {dun 
er 122 aus 
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44. 808 Was befennſt, wann du 
weicht: der empfangen iſt vom ma e ges 
en aus Maris — Th 


2 . meme Gebrechen 13 Fey 


„Wachs ſehre 2 
r n 2 * „ thy 
Ueberhand genomme han, Sp «ated 
af ich ſie kaum * etage ang 
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Hy Mich nicht drunter egen CY Y WA 
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'S Sehr mir ſink meine + Way tub 
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Ren 1 ed gefunden C e GE #3 


Aber dieſes alles machet. BE 


15 


Meine boden und ned dag 4 . 


6. Mein grof abel mich ben dect 
Und gebucket 8 3 "3 7 N 55 2 
Ich daruntox geh heroin: - R Fe . 
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Meine Mage 80 bo 
Mir 1 c tf mage und bn. 
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ſo etwas ſingen * 85 3 n þder 
techiſation find durchgehends 1 nter aller Kritik. 
derben Merkmalen [73 Fromweiſe- daraus e 
Ve 4 «vg de für dee bit, 
fich Waebe * halte „ uber 


Ant: daß der ewig Sehn Gattes, durch 
die Kraft des heiligen Geiſts, auß Maria der 
Jungfran /, wahre menſchliche Natur angenohmen: 
und alſo ein wahrer heiliger Menſch worden. 
Zertheilung. Wie viel Stuck begreift 
dieſe Antwort? Sie begreift zwey Stuͤck. Erſtlich 
was der ewige Sohn Gottes fuͤr eine Natur ange 
nohmen. Demnach, wie es zugegangen. Was fur 
eine Natur hat der ewige Sohn Gottes angenohg 
men. Wahre menſchliche Natur. Wie iſt es 
zugegangen? Alſo daß er durch die Kraft des heis 
ligen Geiſtes, aus Maria der Jungfrau, ein n 
reer heiliger Menſch Ren, att 7 
Zeugnuſſen. 4. Daß der Sohn Gottes 
aus Kraft des Seilen Geistes, aus Maria der 
Jungfrau, menſchliche Natur angenohmen. Jef, 
7, 14. Nemmet wahr, eine Jungfrau wird em 
pfahen (nemlich vom heiligen Geiſt) und gebaͤhren 
einen Sohn, und wird ſeinen Namen nennen 
Emmanuel, das iſt mit uns Gott. Matth. x, Tg, 
die Geburth aber Jeſu Chriſti war alſo: dann als 
| ſeine Mutter Maria dem. Joſeph vermaͤhlet war, 
ehe ſie zuſammen kamen, ward. ſte ſchwanger ge- 
funden vom heiligen Geiſt. Und V. 20. ſpricht 
der Engel zu Joſeph : das in ihr gebohren, das iſt 
vom heiligen Geiſt, Luc; 1, 35. ſpricht der En⸗ 
gel. Gabriel zu der heiligen Jungfrau Maria: der 
; heilig Geiſt wird über dich kommen und die Kraft 
des Hoͤchſten wird dich dberſchattigen : darum auch 
das heilig, das aus dir gebohren wird , wird ges 
* werden Gottes Sohn. N g 
VI. Hates „„ 
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Gottes ein wahrer 


"yo 


| Miſc worden. gl 


Luc. 2, 6. 7. Es begab ſich aber, indem 
fie daſelbſt waren, ſind erfuͤllet worden die Tage 
daß ſie gebaͤhren follte, und ſie gebahr ihren Sohn 
den Erſtgebohrnen, und wand ihn ein in Windeln 
und legte ihn in die Krippe, darum, daß ſie 
nicht Platz hatten in der Herberge. Luc. 24, 39. 
Sehet meine Haͤnde und meine Fuͤſſe, dann ich 
bins ſelber , greifet mich an und ſehet: dann ein 
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wle ihr ſehet 
daß ich habe. Hebr. 2, 14. Nachdem nun die 
Kinder Gemeinſchaft haben Fleiſches und Bluts, 
ſo iſt auch er eben derſelbigen gleicher Geſtalt theil⸗ 
hafſtig worden. Item V. 16. Er nimmt gar 


nicht die Engel an ſich, ſondern den Saamen 7 
Abrahams nimmt er an ſich. ae os ll 


5 Daß der Sohn Gottes Us,  eilige mans 
: worden, A 2 


Joh: 87 46. Welcher aus aug frat mich 
der Sünd halben? 2 Kor. 5, 21. Gott hat 
dem, der von keiner Sund wußte, für uns zur 
Suͤnd gemacht, auf daß wir wurden die Gerechtig⸗ 
2 Gottes in ihm. ty 7, 26. Ein | Wigs 


6 und der 6. tn die Himmel e 1 2 

2% 22. Chriſtus hat keine Slind gethan, und if 
Betrug erfunden worden in ſeinem Mund. 

TY 45% Fr as 


Z's * 


und alſo wahrer Gott mit dem Vater und heiligen 
Geiſt , und in der. Zeit | ein wahrer und gerechte 


4 goͤttliche und die menſchliche. Was iſt Chriſtus 


. % . a % 4 
n n x $4.8 7. . 4 3 ; *: a4 
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15. v3 To e. So iſt dann Jeſus heine 
wahrer Gott und wahrer Menſch in einer Perſon? 


„Ant: Ja: er iſt in einer unzertrennten 
Perſon der ewige und eingebohrne Sohn Gottes, 


Menſch gebohren.“ 


„Zertheilung. Wie viel Stucke begreift f 
dieſe Antwort? Sie begreift zwey Stucke. Erſts 
lich, daß Chriſtus ſeye eine einzige unzertrennte 
Perſon. Demnach, daß in dieſer einzigen Perſon 
ſeyen zwo unterſchiedliche Naturen, nemlich die 


nach der goͤttlichen Natur? Er iſt der ewige einges 
bohrne Sohn Gottes, und alſo wahrer Gott mit 
dem Vater und dem heillgen Geiſt. Was iſt Chris 
ſtus nach der menſchlichen Natur? Er iſt ein wah⸗ 


rer und gerechter Menſch, zur beſtimmten Zeit in 


dieſe Welt gebohren. “ 
-nZeugnuſſen, a. das Chriſtus wahrer | 


Gott und wahrer Menſch in einer Perſon ſeye. 


11 Jeſs 9, 6. Unvſiſt ein Kind gebohren, uns iſt 
ein Sohn gegeben, auf deſſen Achſeln wird das 


Reich liegen, und wird mit ſeinem Namen genen 
net der wunderbarlich / der rathgeb, der ſtarke 
Gott, der Vater der Ewigkeit, der Fuͤrſt des TS 
dens. Jerem. 23, 5. 6. Nemmet wahr, e 
kommt die Zeit (ſpricht der Herr) daß ich 5 

wird den gerechten Pflanz Davids, der wird regie 

ren 7 und _ Sach weislich verwalten. Billig⸗ 
* pP 2 keit 
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feit und Gerechtigkeit wird er im Land wiederum 
3 Und das jſt der Namm, mit dem man 
ihn nennen wird: der Herr unſre Gerechtigkeit. 
Matth. 1, 23. Siehe, eine Jungfrau wird 


ſchwanger ſeyn und wird gebaͤhren einen Sohn, 
und du wirſt ſeinen Nammen heißen Emanuel, mY | 
ces iſt verdollmetſchet : mit uns Gott. Joh. 
14. Das Wort iſt Fleiſch worden und hat o 
wohnet unter uns. Roͤm. 1, 3. 4. Chriſtus if 


gebohren aus dem Saamen Davids nach dem 
Fleiſch, und erwieſen ein Sohn Gottes in der 


Kraft, nach dem Geiſt der Heiligung, durch die 


Auferſtaͤndnuß von Todten. 9, 5. Chriſtus kommt 


her aus den Vitern nach dem Fleiſch, der da iſt 
Gott fiber alles, gebenedeyet in die Ewigkeit. 


x Tim. 3, 16. Bekanntlich groß iſt das Geheim 

uß der Gottſeligkeit. Gott iſt geoffenbaret worden 
im Fleiſch, gerecht erkennt worden im Geiſt, erſchies 
nen den Engeln, geprediget unter den Heyden, 
geglaubt in der Welt, aufgenoumen in die ew 


lichkeit. ? 4 
Selens na der Biedigs 
| Aus fraft des heilgen Geiſts er if 


* 54 


. "Wie: geweiſſaget zuvoren 5 
Ein wahrer Menſch ohn argen eiſt 
Aus Maria gebohren, 


"Da. er t ſelig — 
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n POR alſo der wahr Gottes Sohn 1 
Welcher der mittler worden, A 5 
Sott und menſch in einer Perſon W 
Am kreuß für uns geſtorben. CR. 

Beyd naturen ganz unzertrennt, 
HByhyalt er, und doch auch'unvermengt-/ 
* Shoͤren 15 nen n 


3% 


| Diefts Tons und Geiftes * der 450 
Katechismus von Anfang bis zu Ende. Nun 
laßt ſich zwar allerdings fiber die einzelnen Satze, 
ſo ſchief und unverſtaͤndlich ſie auch ausgedruckt 
feyn moͤgen, von einem geſchickten Katecheten im⸗ 
mer noch viel nützliches und zweckmaͤßiges ſagen = 
wie dieß die vor ein paar Jahren erſchienenen To be 

ler ſchen Vorträge über dieſen Katechismus 
beweiſen ). Aber es iſt doch traurig / Jahr aus 
Jahr ein über ein ſolches mit metuphyfiſchen Abs, 
ſtractionen, ſcholaſtiſchen Spitzfuͤndigkeiten und 
auguſtiniſchen Eruditaͤten ſchwer belaſtetes Lehrs 
buch die liebe Jugend unterrichten zu muͤſſen; und 


es mag oft Küͤnſte koſten, ſich aus den dogmati⸗ 


ſchen Abgruͤnden ſomboliſchen «Labyrinthen und 
polemiſchen Steppen zum geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand und zur einfachen Chriſtenthumslehre mit 
Jungen und Alten wohlbehalten zuruͤck zu finden. 
Sewiß hat mancher Prediger ſchon lange eine e Vers . 
P $267 beſt 


* 


1 


*) Kurze praktiſche Neden oder Senntagsblätter zur An⸗ 
dringung des katechetiſchen Unterrichts. Nach den 
XLII. Sonntagen des Zuͤrcherſchen Katechismus. 
Von Archidiak. Joh. Tobler. Zurich. 1794. 


* * 5 


* 


230 I. Ueber x Kinden "i und 


 beſſerung 1.0 
an einem veralteten, morſchen Gebaͤude beſſern? iow 


als. die Bibel, und hangt an ihm mit ganzer Ne 


| vielmehr — denn * aß 


die Ab ſchaffung dieſes Lehrbuchs, und die 
Einfübrung eines Zweckmäßigen neuen gewünſcht. 
Die Erfuͤllung dieſes Wunſches ſcheint aber noch 
in weiter Ferne zu liegen. Die Regierung laſt 
aus bewegenden urſachen, unter denen die d k 0s 
nomiſchen nicht die undedeutendſten ſeyn moͤgen, 


ſo lange wie moͤglich, beym Alten. 


Der bey — größte Theil des Volks haͤlt den 


<ismus wenigſtens eben ſo hoch und heilig, 


le, als an der Hauptquelle ſeiner Religions kennt⸗ 
niß, und einem mit Schweiß und Muͤhe, unter 
2 Zucht und Strafe errungenen Geiſtes⸗ oder 
Gedaͤ tnißeigenthum. Und die Geiſtlichen? 5 
en ſich zu einer Verbeſſerung gerade am 
en ſchließen. Denn angenommen, daß 
"EET nur noch die Wenigſten den jetzigen Katechis⸗ 
mus fuͤr eine unverbeſſerliche Norm und Form des 
Keligionsunterrichts halten: ſo wird die eine Haͤlf⸗ 
te derer, die wirklich ein neues Lehrbuch wuͤnſchen, 
von demſelben zu wiel Paläologie, und die ans 
dre Halfte zu viel Neologie beſorgen — und 
ſo wird es, wenn nicht etwa an 


; dre. Umſtaͤnde der 
Sache einen entſcheldenden Sqwong geben, wohl = 
noch weit ins neunzehnte abrh1 - hinei 
. Alten "oe, - 
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Das ee eingef re, G 
beſteht blos aus. den Davidif hen P almen 
nach der ungereimten, höͤchſt abgeſchmackten Lol 
waſſer ſchen Reimerey. Nur hie und da bes 
dienen ſich einzelne Perſonen einer etwas ertrliglis 
chern Ziegler ſchen Ueberſetzung. Welche da 
ſelbe Sylbenmaaß und die gleichen Melodien hat, 
alſo keine merkliche Stdrung verurſachen kann. 
Ehmals wurden die Pſalmen ohne alle Ruͤckſicht 
auf ihren Inhalt der Reihe nach durchgeſungen, 7 
woraus denn nicht nur ein auffallender Kontraſt, 
ſondern nicht ſelten ein foͤrmlicher Wid er ſp ruch 
awiſhen Seſang und Predigt entſtand, Jetzt u 
Stadtkirchen, diejes 
nigen pfalmen "und. pfalmberſe, welche in der 
Munde von Chriſten gar zu widerſprechend kling en, jt 
uͤbergangen; aber dem unſchicklichen Contraſt. wo 5 ; 
ſchen dem Inhalt des Gefangs, und der Predigt iſt 5 
damit nicht abgeholfen, indem die Reihe der zu⸗ 
ſingenden Pſalmen fiir ein ganzes Jaht voraus bes 
ſtimmt wird, und der Prediger ſich um den Ges 
ſang gar nich bekümmert. An den drey hohen 


Feſten, am Neujahrstage, und in der Paſſionss 2 


woche werden ſtatt der Pfalmen Lieder geſungen; 
aber auch gerade die elendeſten, geiſt und geo 
ſchmackloſeſten, die man in alten fiederfammluns — 
gen nur auffinden konnte, + B. Ein Kinde | 
lein ſo lobenli<h — Maria hat das 
Wunderkind — O Menſch bewein de 
"Sinde groß — Nun wolle Gott, daß 
unſer Gſang — u. d. gl. Vor einigen Jah⸗ 
P4 ren 
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ren wulde endlich das Bebürfniß eines verbeſſers 
ten, und eine vernünftige Gottesverehrung befdrs 


dernden Kirchengeſangs ſo lebhaft gefiihlt , daß ein 
neues Geſangbuch zu Stande kam, welches, 


nebſt einer beſſern wwe ſingbarer Pſalmen, 


viele gute und zweckm 
neuern Sammlungen | 
ſchiedener Urſachen wegen, wozu noch der zu hohe 


maͤßige Lieder aus mehrern 
| tha lt.) Es iſt aber vers 


Kaufpreis kommen mag, nicht dffentlich eingefuͤhrt; 


men 9 


ſondern man hat jeder Gemeinde freygeſtellt, ob 
fie Gebrauch davon machen wolle, oder nicht — 
da denn die meiſten bey ihren Lobwaſſerſchen pfal⸗ 
eblieben ſind⸗ Da uͤbrigens der Kirchenge⸗ 
ſang vierſtimmig iſ, und der Unterricht im 
Singen auch in den Landſchulen fleiſſig, oft bis 


Nachtheil wichtigerer Lehrgegenſtande getries 


” Fimmigen Cho 


1 den | wird + ſo; nimmt er ſich, obgleich von keiner 
Orgel begleitet — dieſe werden in keiner Kirche des 
ganzen Kantons geduldet — doch ſehr gut aus, 


und macht wirklich, zumal in einiger Entfernung, 
ln wenn man nicht 1 den Gas N einen 


#& © 


* 


) Chri lies Seſungbud, oder Sammluyg auterleſas 
>» bet, Palmen und geiftlicher Lieder uͤber alle wichtigen 

& thrheiten des Glaubens - und Sittenlehre; mit den 
'peliebteſten Pla / 


K. und vielen neuen / ſehr leichten vier⸗ 


80 auf vaterländiſches Beduͤrfniß. Zuͤrich 1789. 


almelodien. Herauspegeben mit Ruͤck⸗ 


\ 


\ 


11 Ne Bi betü ser (os ut g/ deren ſich die 
Zlrcherſche Kirche bedient, iſt nicht, wie Nor e 
mann in ſeiner geographiſch⸗ſtatiſt iſchen 
Darſtellung des S Oweizertandes —__ 
vielen andern unrichtiten Bemerkungen angiebt; 
die Lutheriſche; ſonderm eine eigne, von 
Lee Jud und Rudolf E zwalrh ery die ws: ; 
nur durchweg im Ausdruck, ſondern bis 0 
auch in der Sache von der Lutl 
und von Zeit zu Zeit bey wiederholten Auflag⸗ 
verbeſſert worden iſt. Vor einigen zwanzig. 925 
ren wurde eine ziemlich bettuͤchtliche Verbeſferung 
damit vorgenommen, und beſonders ein Reales 
giſter, groͤßtentheils aus und nach dem Teller⸗ 
ſchen Win ber bucher beygefuͤzt, worüber die 
Berner Theologen ihre groſe Unzuf bee 
àuſſerten, und den Zuͤrchern Abweichung von der 
reinen Lehre und dem pelveriſchen-Cow 
ſenſus vorwarfen. Die ganze Geſchie 1 
den Schneiderſchen Actis hiftor. N aus, 
fuͤhrlich erzaͤhlt. Jetzt iſt der Streit, det mehr 
dem Eifer, als dem Verſtande der — Ehre 
machte, meiſtens vergeſſen , die Unruhe uͤber grund 
ſtuͤrzende Irrthuͤmer hat ſich gelegt, und das ver“ 
ketzerte Realregiſter mag bey allen ſeinen Schwds: 
chen und Maͤngeln doch im Stillen manchen rich⸗ 
tigern Begriff, manche ben nn ae nf 
kek haben. 


in debe — 3+wie zu einf a enn 
bedenkt, daß die Sinnlichfeit doch auch ihre Rech⸗ 
te hat / und daß der Weg zum Geiſt und Herzen 
Auge und Ohr gebt. Erſt wird eine vols 
{ſtunde mit allen Glocten — inde 


des angenehmen und — Anbliks, ganze -1 
uch þ der ante Tagldhner hat. einen. Sountagss 
> — aus ihren oft weit entlegenen 2 Wohnun⸗ 
u nach der _— hinſtroͤmen zu ſehen. Nach 
erhallte „ 3 a — gallen 
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ena, de dann — Text an, id haͤlt 
Predigt. Die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer 
urch keinen Klingbeutel unterbrochen; ſons 
dern das All m nA beym Herausgehen an den 
Kuchen, wie im reformirten Betſaale zu keip⸗ 
zig geſammelt. Nach geendigter Predigt wird wie⸗ 
der ein vorgeſchblebenes Gebet verleſen, und mit 
inen apoſtoliſchen * geſchloſſen. Der 
N 25 . | . 
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[ let. i bps in der ig irchen 
vas Heiteres und 8 Frohes, 


Prediger verlaͤßt nun die Kan el, m y g 
ein Paar pſolmverſe / und die G 
einander. 


N 2 


Geſondeng wohl dat. — ue. die 1 1 


von Yuſſen » und Innen et 6 
Niedliches und Einladendes; weiße Waͤnde, e 


e. u 


. ler Da tritt Ihe 555 auf feine 4 


ze; ihr Auge wird durch 


mute durch keine ehe S 
tesken Wilden. 7 Pre 


beinen — 


beſtauben, oder zu beſchmutzen. 


| Viehſtalle, einer Neſidenz der Eulem u 1 


aus eignem Vermdg a erbaut wurden. 
Gt fin N 


n, 
4 
> 


mit bibliſchen Spruͤchen beunblt, einen; ged No 0 
| Ann, rocks + 


kraͤnze, durch keine geſchmackloſen Entan ae | 


ei chengeruch — Nona 
koͤnnen ſich uͤberall hinſetzen, ohne 3 Kieider-q 


— „oder einem unterirdiſchen Gefaͤ 1gni ſe/ 0 
einem chriſtlichen Verſammlungs hauſe ahnlich ſieht 
Auf dem Lande, beſonders in den reichen D efern 


2 der 
die Privitinche ausgenommen, noch 


die 
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Lirchen ⸗ und Stjuverſaſſns 


die alen gegen. gothiſchen Gebäude \— 4 
wie gy glich erhelt und verbeſſert. N 


47 144 


| | Muſteraf iſt die Stil [ wh die aberal n wh 
ee. ” her wage be 9 
N Wagen, kein Rufen und 


arbe ender Profeſſionen, kein Laͤrm roher 
erksburſche, kein —— und er ur“ 


T% E St Ah als etwa einen 1 Arft ede eine 
Auch auf den Doͤr fern — * | 


_ — — aͤuſſerſt ruhig und ſtille / * 


— wird ohngefaͤhr ſo, wie in England 
gefeyert . Feld „und Hausarbeiten 2 


n Wr einen in e 


* zachts halten die jungen Bauerkerl Ki {ts 


* 


i af dem Lande oft 125 bis drey Stunden ay der 


fie DG — — n ihiliche Beſache.,. ind em 
ſie durchs Fenſter in ihre 2 ſteigen i 
eine Sitte, die zu tief in die Denkart des Volks 
verwebt, und durch eine undenklich lange Gewohn⸗ 
heit zu ſehr privilegirt iſt / als daß ſie durch Straf⸗ ; 
geſetze / oder durch Ermahnungen der Prediger ab⸗ 
geſchaft werden koͤnnte; die aber auch bey allem 

was der ſtrenge Moraliſt mit Grunde dagegen er⸗ 
innern kann, manche Vortheile fr die Moralltaͤt 

des Volks mit ſich fuͤhrt, und bey der Unſchuld 5 
und Tugend, Geſundheit und Familiengluͤck uns 
gleich weniger gefaͤhrdet werden, als AN devs be 
nere Sitte des Staͤdters. 9 ,, 


Von Haustaufen, Hauscommunig) 
nen, Hauscopulationen — weiß man im 
Kanton Zurich nichts; ſondern alle religidſen Ceres . 
monien werden ohne Aus nahme in der Kirche 
verrichtet. Die Kinder tauft man nach geendi; ter 
Predigt und des darauf folgenden Gebetes in Ge⸗ 
genwart der ganzen Gemeinde, ohne die mindeſte 
Beſorgniß, und auch, wie man mich verſichert hat 
ohne ein einziges Beyſpiel, daß dieß, zumal im 
5 rauhen Winter, der Geſundheit der Kinder nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnte; da dieſe. doch gewoͤhullch gleich 
in den erſten Tagen nach der Geburt getauft, und 


2 4 - 


"oY — . Weiß philoſphiſhe 4 _— und | win 
undſaze-"3- B. G. „ 


eee dee das 1 welches Geſchlechtes es ſey⸗ 


I | fiber” die Taufe "halt. In jeder Kirche iſt ein bes - 
9H | | ondere Taufſtein, eine Art von Vaſen, worinn 
„ at bewegliches kupfernes oder meſſingenes Becken 
e —_ iſt,” Dieſe” Taufſteine dienen bey der 
Wt | 1 endmalstiſche - wo ſe 
188 mit Brettern belegt und mit einem weißen 
1 3 behangen werden. Ich habe juͤngſt einer 
q: Taufe beygewohnt. Ein ſehr junges Frauenzimmer 
13  Hielt das Kind whrend der Vorleſung des ziemlich 
1 ngen Taufformulars auf den Armen, und wands 
* te es dann, als der Prediger nach dem Namen 
i of fragte, über das Becken im Taufſtein, ſo daß das 
Wt © Geſicht nach unten gekehrt war, zitterte und beb⸗ 


te aber, da die Augen der ganzen zahlreichen Gez 
meinde auf ſie gerichtet waren, ſo ſehr, daß ich 
jeden Augenblick beſorgte, ſie wuͤrde das arme 
0 Wi | nd in das Becken hinein fallen laſſen. Iſt ein | 
0 : Hund zu {wa um nach der Kirche gebracht zu 5 
41118 werden, 118 ficbt es ohne Taufe, und are 
< Za 22 2 Bedenken. 5 


2 0 1 und Deng; der auf den ** ? 
| 13 Nene faut jedesmal zween Tage 
1 nach tinander, 2 way ere Vorbereitung des 
die ganze Gemeinde; und das iſt wirklich ein 5 ri! 
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und die Prediger mit ihren Aſſiſtenten gehen in der 


eirt gar nicht. Ich habe bey der letzten Commus 


ſchwaͤchliche Perſonen ſaße 
| drogen ließen. 


ender und feyerlicher Anu Ales bleibt ſizen, 


Kirche herum, und theilen Brod und Wein aus! 
Das Brod liegt in weißgeſcheuerten hoͤlzernen 
Schuͤſſeln, und beſteht aus großen ungeſaͤuerten 
Oblaten, von denen ſich jeder Communicant ſo 
viel abbricht, als er eſſen will, und das Uebrige 
ſeinem Nachbar reicht. Der Wein, gemeiniglich 
rother , wird in großen zinnernen Kannen um den 
Taufſtein, jetzt Altartiſch, herumgeſetzt, dann in 
langlichte hdlzerne Becher gegoſſen, und ſo den 

Communicanten von Reihe zu Reihe gereicht. : 
Vor der Austheilung wird das Formular, in wels 
chem eine Art von Litaney vorkoͤmmt, von zween / | 


in einigen Kirchen von drey Predigern abwechſelnd 


vorgeleſen. Während der Austheilung wird mh 
geſungen; ſondern ein junger Geistlicher a 


Lande der Schulmeiſter , lieſt von der Kanzel/ die 
letzten Reden Jeſu aus Johannes. Nach der Aus⸗ 


theilung verſammeln ſich die Geiſtlichen wieder um 
den Altartiſch, es wird ein Dankgebet vorgeleſen, 


und mit dem Abſingen eines Liedes die ganze Hands 


lung beſchloſſen. Privat s oder Krankencommu⸗ 
nion findet nicht ſtatt. Wer zu ſchwach oder zu 
alt iſt nach der Kirche zu kommen, der communis 


u im St. peter verſchledene Portechaiſen an 
den Kirchthuͤren geſehen, worinn alte 15 oder 


reichen, und ga daf wieder ma 5 aus 
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: wahme im ber Kirche, aber nie des Sonntage, ſon⸗ 


| ſpiele verbunden ſind, erſparen wollen, gehen nach 


veilen e wg ſolcher eheluſtiger £ 


Wo 8 ins 1 5 und des Abends 


die Tra nungen werden ohne Aus⸗ 


dern gemeiniglich des Dienſtags verrichtet, und 
dabep eine beſondere Hochzeitpredigt gehalten. Die 


Stuͤdter laſſen ſich nicht in ihrem Kirchſpiele traus 


en / ſondern gewoͤhnlich auf einem Dorfe, wo ſie 


einen bekannten Prediger haben, und von wo ſie 
dann des Abends nach der Stadt zum Hochzeit⸗ 


bmauſe zurückkehren. Vornehmere machen wohl 


| auch, um den Beſchwerlichkeiten des Ceremoniels 
aus dem Wege zu gehen, eine kleine Luſtreiſe , und 
p laſſen ſich irgendwo unterweges trauen. Landleute, 


welche die Unkoſten, die mit der Trauung im Kirch⸗ 


der Stadt, und laſſen ſich da in einer Frühpres 
igtſtunde des Montags, oder Donnerſtags copulis 
n. In dem franzoͤſiſchen Betſaale werden bigs 


bey denn oft komiſce Aue 


andern ſie nach ihrem Dorfe zuruͤck. Unmittels 


bar vor dem Aufgebot, welches acht Tage vor der 
Trauung ein fur allemal geſchieht, müſſen die 
Verlobten auf dem Lande, {ich zu ihrem Pfarrer bes 
geben / dem die Predicantenordnung S. 32. be⸗ 
fiehlt: Sie freu ndlich 
e Tee wer N 5p | y d eint 


Ne und 7 


: „  RFANET 
1 
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. 4 : 4 


1 wöchentlichen Gottes verehrungen der 


e bar u 1 mit bieden f 6: $1964 «= gott 
lichen Loy und. Segen anzuwün > en. Man 
heißt dieß beten gehen. Kein andmann darf 
aufgeboten werden, ehe er dem Prediger ein Zeug 
niß von dem Officier Feines.; Ii 1. 
er mit Mont; und Armatur gehörig verſchen fey 4 


Ich erwähnte \s 2 des franzd\i (hen, | 
Betſaals.. Er -iſt eigentlich ein Hoͤrſaal des 
Collegii Cato] 1 in dem weitl bu ge 


ſterkirche; in welchem die akademiſchen Reden ie 


gemeinde, und die Frilhprediaten. der .andidaten . 
gehalten werden. Des Sonntags dient er yon im a 
franzdſiſchen_ Gottesdienſt, und heißt daber g 
wöhnlich die franz ſiſche Kirche, Am En 
de des vorigen Jahrhunderts bildete ſich CS. | 
aus den nach Zurich geflüchteten franzdſiſhen Res 
form ren , die die wohlthatige Liebe, womit man, 
au ahm, durch Belebung der Ind r * 
Err! <tung von Fabriken und Manufacturen reiche 
ch 'vergalten / eine franzdſiſchs.. Gemeinde, von 
welc er verſchiedene Mitglieder in der Folge das 
Bürgerrecht erhielten. Gegenwärkig iſt fie beynas . 
gang . A die 555 phy ad, Abs. 


Apftale/ n noch 5 fort, and * E onntage wird Sl , 
FT As H. St. * 


2 


4h. Uebe gin Mii /Effverfaſtng 


predigt U Katechls üs lehre gehalt 
ten, welche Nah oder weniger auch von Deut 
ſen; beſonders aber von den fran, ;dſiſchen Gaus 
vernanten aus NeufHitel. und dem hays de vaud}. 
die in Zuͤrich conditivniren , beſuchk werden. Der 
prediger, der aber weiter keine Amtsverrichtungen 
hat, iſt; ſeitdem die Nationalen ausgeſtorben ſind; 
ein Zuͤrcher, der ſich etwa einige Jahre in Genf 
oder Lauſanne aufgehalten hat, die Sprache ges 
meiniglich nur ſchlecht ſpricht, und ſeine diirftig, 
dotitte Skelle ſo bald wie moͤglich mit einer ein⸗ 
träglichern deutſchen Pfarre zu vertauſchen ſucht. 
Der ſetzige, Herr Zimmermann, iſt mehrere 
Jahre Feldprediger bey dem n Lande, 
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Gebet Sh aus der ter 870 gefungen 
aus de befarthten franzöſiſch. en Ueberſetzung der Daß 
en pfalmen revus et Aapprouvee par les 
asteurs et Profeſſeurs Ye Vegliſe et de Paca- 
mie de Geneve ; und katechiſirt nach Oſterwalds 
Kotechismus. Da der franzdſiſche Gottes dienſt 
5 einer beſondern Aufſicht ſteht, und mit der 
<enverfaſſung des Landes weiter keine V 
3 pit; ſo ließen ſich bey demſelben weit 115 
tet 1 bige liturgiſche Verbeſſerungen vorneh⸗ 
men als bey! dem . zumal auch keine 
tliche Gen e d , auf deren religidſe 

0 bien n wüßte ; 912 die vers . l 


ten ee ue 


wie in Deutſchland, zu einer Zeit ausgemittelt und 


2 


im Kanton Züri g 
when * ee vis. at nden 6 duch 
darum Alles beym Alten, weil man denkt, daß die 

ganze WEL * bald ringrhen. werdes 


SITY ] 


Die on jag Hoh der Prediger find im Gans 
Jan dendmmen nur ſehr mittelmäßig und ſo 


feſtgeſetzt, wo det Bedüͤrfniſſe verhaͤltnißmäßig nun 
wenige; und die pretia rerum um die Hälfte 
oder zweien Drittel niedriger waren als jetzte 
Doch giebt ihnen das einen bedeutenden Vorzug 
daß ſie, hroͤßtentheils in Naturalien beſtehen 
die im Preiſe mit den übrigen Beduͤrfniſſen Schrikt 
halten; und wenn der Prediger in wohlſeilen Zeiten 
ſich auch g nau behelfen muß, ſo iſt er doch bey 
ender Theurung gegen Mangel geſichert / 
der dem der nur auf baares Geld geſetzt iſt / #: 9 
leicht dro bt; Die eintraglichſten Stellen ſind dien 2 
igen La ndpredigerſtellen, welche den Zehnten 
beſonders den Weinzehnt en zur Beſoldung han 
ben; in fruchtbaren Jahren kann dieser gegen 
Feyta uſend Zuͤrcher Gulden ) 84 auf einen 
Fele or gerechnet, abwerfen: Die Kanon 
kate, deren Einnahme ebenfalls in Naturalien 
0 Sn off den e e und — des daten 


fünfzehn TO Gulden e intvagihs eb 
een man den Extrag der Predigertelen” 
»] ; any 
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126 Stages, oder Mitten Korn — wo⸗ 
ohngefaͤhr anderthalb Berli er Scheffel 4 
prove Das Stuͤck wird zu f anf Salden ange? 
ſchlagen; -* jetzt gilt es mehr, als das doppelte; © | 
© bo<ſ ſelten aber weniger, als fuͤnf Eulden. Nach die⸗ 
ſer Berechnung ſteht ſich der Antiſtes auf zweyhuns 
dert Stück, alſo bey der jetzigen Theurung doch 
kaum auf funfzehnhundert Reichsthal er. 
Ein Kanonikus hat eben ſo viel; der Pfarrer zum 
Fraumunſter zweyhundert und zwanzig, 
der Pfarrer zu Glattfelden , der vom Biſchof von 
Konſtanz ernennt wird, zweyhundert fuͤnf 
und achtzig Stuͤck. Aber die mehrſten E Stellen 
ſind unter zweyhundert Stück. Vor einigen 
Juhren hat die Regierung ſuͤnf und dreißig der 
ſchlechteſten Landpfarren verbeſſert, und die Beſols\ 
Inn wa neuntzig Stück mm | Au⸗ 
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- do als die Koſten'd der — abw if : 
Accidenzien ſind nur bey zahlreichen und wohlha⸗ 
benden Gemeinen, dergleichen die am See ſin ? y 
icht unbedeutend. Fuͤr Taufe und Com m u⸗ 
non wird in der Regel nichts bezahlt — nur für 
3 oe nun eichen; doch giebt es auch 
eſe keine beſtimmte Taxe.“ Um Neujahr macht 
2 — 66. bone. 4 ein Ges. & 
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/ glauben, daß der Errichtung eines 


fo wohlthaͤtigen Inſtituts 
ben ſollten, die nicht d 
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Derte predigen, auch im Nothfalle be 


by verteeten;" Ow _ in > 4 eren 
zu ew deer or | 


4 Jahre Expectanten geweſen ſind, 
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bald * der Student der Theoſogic gen Cuz 
ſus auf dem Gymnaſium abſolvirt. hat, wird er 
ein fur allemal examinirt, von dem Kirchenrath 
rt, und iſt nun als verbj divini miniſter 
aller geiſtlichen Amtsberrichtungen faͤhig. Dieſe 
Expectanten, wie man te gewoͤhnli⸗ heißt, ſtehen 
unter der Spetialaufſicht eines 5 _ 0 
und Decaus, denen ſie jaͤhrli 


node 2 dem dene ein 


f mu ene * ſelbſt 2 3 Ki 


dere Angels enbeiten N Zu! 30 viſſen 
ten muͤſſen ſie unter dem Vorſitze eines Profeſſ 
der Theologie über Satze aus der Dogmatik, oder 


Stelle krankgewordener Stadt: und Landprediged 


gewiſſe Stipend —— . welche —4 8 
koͤnnen ſich zu 
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Der kleinere Thel diefer Candidaten wobnt 
in, der. Stadt; Viele 
den kand⸗ und Ol rvoͤgten , oder Wicariate bey 
den Landpredigern an. Diejenigen, welche in der 
dt bleiben beſchaͤftigen ſich gewohnlich mit 
Kinderinformation. Einige, die Vermoͤgen dder 
andere Huͤlfsauellen haben, verhevrathen fic. uns 

e beſuchen etwa eine deutſche Univerſitaͤz. Doch 

| beſchiaht — 2 2 und der ne- 
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auf folgt das phftologiſche e 
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'Proſſſor ber Philofophie © oder der” Mathemar 
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aide. n dem Ga viniſchen 
x un di Gle my 


Eyſtem geiſtlicher Freyheit 
heit organiſirt z- aber durch den Genius 
Staate perfaſſung ſchon fruͤhe mit a efrachtlh 

Portion Ariſtokratismus und weltlſ 
cher Hohelt verſetzt worden. Da auch Frems' 
den auf ene, Uaſuchen! der Zune — dien 


ann. ich Ihnen als — s vnd Of en euge 
von der Form und den Verhandlungen derſelben 
Nachricht geben. Um acht Uhr des Morgens 
nimmt die Synode ihren Anfang. Der Antiſtes , 
als erſtex Präſident ſigt auf einem erhoͤheten 
Lehnſtuhl, auf welchem in den Raths verſammlun⸗ 
gen der, regierende Buͤrgermeiſter ſitzt. Zu ſelner 
itzt auf einem gleichen Lehnſtuhl der nicht 
regierende Buͤrgermeiſter, als Zweyter P eau 
dent der Synode. Unter ihnen haben einige 


Canzliſten ihren Platz. Zur Rechten des Antiſtes 
ſitzen die Chorherren und Stadtpfarrer, die Pes 


Linken des Buͤrgermeiſters figen die Reprdſentats- 
| ken der Regierung, - nemlich- einer der vier Statt⸗ 
halter der Oberamtmann der 1 Kids! YL 
ſter, die vier weltlichen $ che 4 7% 


und an der Ihire auf beyden Seiten die Claſſe ' 
der Expectanten; alle auf terraſſiten, mit blauem 
Tuche bepolſterten langen Baͤncken. — nen 
ie womit der Antiſtes die Verſammlung 


ihnen ditzerete Beurtheilung, und edelmuͤthige 


den Zürich bey erfolgter Lehr ⸗ und Glaubens 


Bahn und erhalten ſey / nicht einmiſchen 1 ſie ſey 


und Schulverfaſſung 


* 
42 4 * ©" 
, 1 
- * . % | *% 2 "© 2. 8 ' 
. # of — = 5 
< * , : 1 
, | * 
. wn i . 


röfner, wird das Verzeichniß aller der Syndde 
einverleibten Prediger abgeleſen; wer keine guͤltige 
Entſchuldigung hat, muß ür die Abſenz eine klei 
ne Geldbuße entrichtem Hierauf werden die 
Fremdem wenn ihnen nach der von dem Probe 
ſte des Chvehevenſtifes' geſchehonen Anmeldung der 
Zutrit worden / hereingerufen; der Am 
tiſtes kündiget enen in einer kurzen lateiniſchen 
Aurede die vehaltene Exlaubniß an, und empfiehlt 


Verſchwagang alles defſenz*wokaus Verdruß und 
baden erwaldſen könnte. Nun wird den fiirgs 
lh ordinirten Candidaten der gewohnliche yn vs 
dale d. ubgefordert, veſen Yorkiel folgende iſt: KC 
aan 
n. dee ich das heilige Evangelium und Work 
ted) darzu ich berufen bin, kreulich und nach 
echtem chriſtlichen Verſtand, auch na< vermg 
ten und Neuen Teſtaments, (laut Meiner Herren 


eſſerung ausgegangener Mandaten) ehren 
md | predigett: Und darunxer kein Dogma und 
brez die zweifelhaft, und noch nicht 0 uf der 


@ Zuove. . e. mmlu 95 1 
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warnen und winden, fo fern ich vermaß: 
Deroſelben, und Ihrer nachgeſetzten Voög e 
Amtleuten, Gebotten und Verbotre, in ee 
billichen Sachen, gehorſam und gewaͤrrig ſeyn : 
dergleichen die Heitnlichfeiten des Synod? verſchweiß 

gen und nichts offenbaren / daraus Schaͤde oder 
Verweiſens eps ch möchte: Alles 2 ung 
ohn alle Gefaͤhrd! me” - 


"Sie ſehen / "AP durch di gona Hei 
lien Unterſuchungsgeiſte nicht, wie durch den 
Religions eyd in manchen Provinzen Deutſchlands, . 
ein eigen mächtiges Ziel geſetzt wird; ſon⸗ 
dern daß ſich die Zuͤrcherſche Kirche woblbedächtig 
das Recht borbehalten hat, ihren Lehrbegriff, wenn 
| ſie es nöͤthig finden ſollte, zu ber andern. E 
habe zwar nicht gehört, daß von dieſer Frey eit, 
die Abſchaffung eines alten, oder die Aufnahwe 
eines neuen Obama vdrzuſlagery in dieſem Jaht-* 
hundert Gebrauch gemacht wor den ſey, und aus 
leicht einzuſehenden Gruͤnden moͤchte wohl auch” ſo 
bald noch kein Gebrauch dabon gemacht werden 
Genug indeß; daß dieſe Freyhelt unter die very” 
faſſungsmhibigett Rechte der zuͤrcherſchen 
Geiſtlichkeit gehort. Nach abdgelegtem Ede und 
einer darauf ſich beziehenden Ermahnung des An" 
tiſtes 1 fragt dieſer bey den Repreſentanten der Ren 
gierung an; bb fre von derſelben einen Auftrag un a 
die n Prediger haben? worauf einer 
Canzliſten etwas vörlieſt, was ich wegen des | 
nicht waschen iöbnkek Nachher ber“ 


\ 


m ich, es ſeyen- 'obrigkeitlich⸗ Mandat 


te, das Bewerben um Predigerſtellen betreffend. 


Nun folget eine Perſonalcenſur' aller ans. 


| und abweſenden Stadt x und Landprediger, die zu 
| dem Ende in zehn Ausſtaͤnde — eine gewiſſe nach den 


den der Verwan dfchaft geordnete Auzahl, die zus 


Von jedem Einzelnen wird dann ſeinem Viſitator, 
Decan, oder benachbarten Amtsbruder ein Zeug 


nüß in Ruͤckſicht auf Lehre und Leben abgefordert. 
J muß aber aufrichtig geſtehen, daß dieſe Perſos 
nalcenſur mir ſehr uberflüßig und zwecklos ſchien. 


Die Zeugniſſe waren immer in den allgemeinſten 
Ausdrucken abgefaßt, beynahe völlig gleichlautend, 
alles und nichts ſagend. Und da das befimmte, 


der Ueberzeugung vollig gemähe Teſtiren von. einem 


judjviduun. in Gegenwart einer zahlreichen Vers 
unmiuuge in der nur die N enigſten zu den Vor- 
efegten des Individuums gehoͤren, immer e 


ung, den Studi 


\ 
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ſatmen...abtreten - muß — eingetheilt werden. 


in ſehr | 
delicate, bet enkliche und vielem Mißbrauch unter⸗ 
worſcue Sache iſt; da uͤberdem die einzelnen Cas 
pltel bereics aus den jährlichen Proſynoden eine 
Perſonaſcenſur über ihre Mitglieder halten, und 
die Viſitationsacten des Decaus dem Kirchenrathe 
itsfüͤh en, dem 9 705 

ter und Yeixqgen j ſedes n diy N Tachricht 


£ * 
* 
* 9 * » 


Capitel zu der erledigten Stelle in Vorſchlag geo 


die Synode wͤhlt durch die Mehrheit der Stimmen 
aus den drey vorgeſchlagenen Subjecten einen neu⸗ 


von dem Decan im allgemeinen, ſo wie dieſer hernach 


die Mitglieder des Kirchenraths mit den neun kandde⸗ 


im Kanton YE 257 


Ne een zu wichtigern und nn, 
Verhandlungen denutzt wird.) Iſt die Perſos 
nalcenſur geendiget, ſo wird, wenn eine Decanat⸗ 
ſtelle vacant iſt} zur Wiederbeſetzung derſelben ges 
ſchritten. Das juͤngſte Mitglied des Capitels, in 
welchem die Vacanz iſt, zeigt der Synode den 
Tod, oder die Reſignation des vorigen Decans) 
und die Namen der drey prediger an, die das 


bracht hat; das ganze Capitel tritt hierauf ab, und 


en Decan, dem dann durch einen Kanzliſten ſeine 
Pflichten aus der Predicantenordnung vorgeleſen 
werden, zu deren Erfuͤllung er ſich durch ein Hands 
geluͤbd bey dem erſten Repraͤſentanten der Regie⸗ 
rung verbindlich macht. Nun folgt der Haupts 
act der Synode. Der Decan, an dem die Reis 
he iſt, traͤgt nach der in der Proſynode des 
ae __ 2e Nl ws þ den Nepra⸗ | 
- fens 


* 


AY 


e. Sleih ad i dieſ weefloſe Cenſur — iwar nicht 
wie in Schafhauſen gaͤnzlich abgeſchaft, aber doch 
betrauͤchtlich ve rf ar it und dahin abgeaͤndert worden, 
daß jedesmal ein ganzes Capitel zuſammen abtritt, und 


von einem ſeiner Capitularen kun cenfirt wirde A. 
d- Einſ. f 


ig? Of Des Tages vor der Generalſynods had, ſich 


V.. Bandes I. St. R  canen 
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258 I. Ueber Kirchen ⸗ und Schulverfaſſung 


ſentanten der Landes „Obrigkeit im Namen des 


ganzen Stadt und Landminiſteriums vor: in wels 


<em Zuſtande die Zuͤrcherſche Kirche 
ſich gegenwärtig befinde, welche Man 
gel und Gebrechen ſte drucken, welche 
Hinderniſſe ihrer Vervollkommnung 
im Wege ſtehen, durch welche Mittel. 
die Maungel verbeſſert, die Hinderniſ⸗ 
ſe. aus dem Wege geräumt, und Sitts 
lichkeit und Religisſität befoͤrdert 
werden konnen. Ueber dieſen Vortrag ma⸗ 
chen die geiſtlichen und weltlichen Kirchenruͤthe und 
Aſſeſſoren aus fuͤhrliche Bemerkungen, in denen fie 
das Geſagte noch mehr ins Licht ſetzen, naͤher bes- 
ſtimmen, einſchraͤnken, ergaͤnzen, bisweilen auch 
widerlegen. Auch die Landdeca ne werden ans: 
gefragt, ob ſie noch etwas hinzu zu ſetzen haben? 
Was der Regierung zur naͤhern Erwägung, 
oder befondern Verfügung empfohlen wird, 
pt die Canzley zu Protocoll, und es muß inners. 
halb vier Wocen dem Rathe vorgetragen 
werden, deſſen e Nen dann an den Kirchen⸗ 


rathy 


banden des Kantons auf einem . des Fei 
kits, und beſtimmen } was der propoſiretde Decan 
Generalſynode - eigentlih vortragen ſoll; #6 
daß ohne Genehmigung des Kirchen raths, 
der die Majoritaͤt } wenigſtens die Auctotitaät auf 
dieſer Vorſynode hat, keine Vorstellung, oder Bes 


ſchwerde der Landpxedigex durch ihren Propohenten 
* die een belangen Faint 4 


1 
$5 


roth dur den Antiſtes an die \Landdecancy und: 
durch dieſe an die Capitel gelangt. Mun geo 
ſchieht durch den Antiſtes an die ganze Synodal# 

verſammlung die Anfrage: „Ob jemand aus den 
anweſenden Gliedern des Synodi, der Lehre, Ir⸗ 
rungen, Mißverſtands, oder ſonſt anderer Kir 
chenſachen halber, etwas, es betreffe gleich Nutzen 
oder Schaden, anzubringen habe?“ Es ſoll zwar 
nur ſelten jemand bey dieſer Feage aufſtehen; ins! 
deſſen wird doch durch die regelmaͤßige Wiederho⸗ 
lung derſelben die demokratiſche Verfaſſung 

der Synode erhalten, und allen denjenigen Mitz 
gliedern, die bey den ubrigen Verhandlungen 
nicht zum Mitſprechen kommen, ihr Recht ges 
ſichert. Sie werden alſo auch wohl immer dafuͤr 
| forgen , daß le nicht etwa durch eine allmählige 
Weglaſſung dieſer wichtigen Frage ihres bedeuten 
den Rechtes verluſtig gehen, und in das der refor⸗ 
mirten ſchweizerſchen Kirche ganz fremde Verhaͤlt⸗ 
niß des niedrigen zum hdhern Klerus 
hinab gedrangt werden. Zum Beſchluſſe halt 
nun noch jeder der beyden Praͤſidenten eine ziems 
lich weitlaͤuftige Rede an die Verſammlung, wos 
rinn etwa eine befondre Seite des kirchlichen Jus 
ſtandes geſchildert, die eigentlichen Quellen und 
Urſachen der vorhandenen Maͤngel und Gebrechen 
aufgedeckt, dieſe oder jene Lehrerpflicht eingeſchürſt, 
dieſe oder jene Klugheitsregel empfohlen — uber 
Huupt etwas den Beduͤrfniſſen der Zeit und des 
Orts Angemeſſenes vorgetragen wird. Wenn die⸗ 
be | aaa auch _ andern Nußzen haͤtte, 
2 als 
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Semeing e i ſt unter den Predigern des Landes 
erhalt und naͤhret; ſo wuͤrde fie {on dadurch eis 


ſichten herrſche, verſteht ſich von ſelbſt. Manche 


als daß ſie eine perſönliche Bekanntſchaft, 
und genauere Verbindung, einen gewiſſen 


ne ſehr zweckmaͤßige und nuͤtzliche Anſtalt ſeyn. 
Noch zweckmaͤßiger und nuͤtzlicher koͤnnte fie viels | 
leicht werden, wenn ſie ſtatt zweymal nur eins 
mal des Jahres gehalten, alle unnoͤthigen Titus 
laturen, Complimente und Anreden nebſt der Pers 
ſonalcenſur weggelaſſen, und die Deliberationen 
fiber die Verbeſſerung des kirchlichen Zuſtandes zur 
Hauptſache gemacht wuͤrden. Doch ich will 
mich gern beſcheiden, daß ein Fremder hieruͤber 
nicht wohl gruͤndlich zu urtheilen im Stande iſt; 
was ihm zwecklos und unnuͤtz ſcheint, iſt viels 
leicht mit dem Zweckmaͤßigen und Nuͤtzlichen ſo in⸗ 
nig verwebt, daß es nicht leicht getrennt werden 
kann; oder es iſt ſogar im Verhaͤltniß zum gans 
zen Locale und Perſonale wirklich zweckmaͤſſig 
und nothwendig. 


* 
— i 


—c 
_ 


4 


Daß unter ſo vielen an Alter, Talenten, Tem⸗ 
perament und Bildung verſchiedenen Maͤnnern, 
aus denen die Zuͤrcherſche Geiſtlichkeit beſteht, eine 
große Mannichfaltigkeit und Verſchie⸗ 
denheit der Denkart, der Kenntniſſe und Ein⸗ 


derſelben hangen mit ganzer Seele an allen Vors 
ſtellungsarten und Aus druͤcken des gelernten Sys 


ſtems, und laſſen ſich cat den mindeſten 3 
255 


im Kanton Zuͤrich. 261 
beygehen, daß in dem helvetiſhen Glaubens 
bekenntniß, in der Formula Conſenſus, in 
den Beſchluͤſſen der Dordrechter S ye 
node, in der Heideggerſchen Medull, im 
Katechismus und Zeugnißbuch das non 
plus ultra aller göttlichen Wahrheit und Weiss 
heit enthalten ſey, und daß die mindeſte Abweis 
chung davon zu den gefahrli<ſten Ketzereyen, und 
zum zeitlichen und ewigen Verderben fuͤhre. Der 
groͤßre Theil inde denkt maͤnnlicher, liberas 
ler und aufgeklärter, und — was bey den 
großen Maͤngeln des akademiſchen Unterrichtes wirk⸗ 
lich zu bewundern, und eine ruͤhmliche Probe des 
eignen Fleiſſes iſt — es giebt unter altern und 
juͤngern Mehrere, die durch gruͤndliche, vielums 
faſſende Kenntniſſe und achte Gelahrtheit den lite⸗ 
rariſhen Ruhm ihrer Vaterſtadt erhalten, und an 
ihrer eigenen Geiſtescultur, ſo wie an der intel⸗ 
lectuellen und moraliſchen Bildung ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger mit unermuͤdlichem Eifer arbeiten. Die Be y⸗ 
träge zum vernuͤnftigen Denken in der 
Religion, die groͤßtentheils Zuͤrcher Geiſt⸗ 
liche zu Verfaſſern haben, buͤrgen fuͤr die Wahr 
heit deſſen, was ich ſage. Ich ſelbſt habe bey 
verſchledenen Landpredigern, deren Aeußers eben 
nicht viel verſprach , eine mehr als oberfluͤchliche 
Bekanntſchaft mit der altern und neuern theolo⸗ 
giſchen Literatur gefunden, und auf Studirſtus - 
ben, auf denen ich es nicht geſucht hatte Spal⸗ 
ding, 'Ndfſelt, Niemeier, Plank, Eich⸗ 


1 Henke, Herder, Paulus, Ecker 
R 3 mann 
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und weiſer Anknüpfung einleuchtender chriſtlicher 


fuͤllung / zur Gemuͤthsruhe und Zufriedenheit anges 


| die Ungliubigen zu apoſtrophiren, als ſeine Ge 


—— Talent * Luſt zum 


Gen - und Schulverfaſſung 


mann u. ſ. f. angetroffen. Die Jenaiſche 
ziteratur- Zeitung und die deutſche, Bis 
bliothek ſind allgemein geleſene Journale; die 
Zuͤrcherſchen Buchladen ſind mit allen philoſophis 


262 I. Ueber K 


ſchen und theologiſchen Meßproducten wohl + vers 


ſehen, und verſchiedene Leſegeſellſchaften in 
der Stadt und auf dem Lande erleichtern den Um⸗ 
lauf derſelben. Indeſſen wird, was ſehr zu loben 


iſt / von den neuern exegetiſchen und dogmatiſchen 


Aufklaͤrungen kein raſcher und upvorſichtiger Ges 
brauch gemacht; das alte Gebaͤude wird nicht mit 
mender Hand nledergeriſſen, der gemeine Mann 


ſtuͤr 
nicht durch unbehoͤrige kritiſche Unterſuchungen und 
Zweifel, oder durch unbeſonnene Angriffe auf hers 


rtropen und ſymboliſche Formeln irre 


gebrachte e ef 
| cht: fondern vermittelſt kluger Herablaſſung, 


eundſaͤtze an autoriſirte Vorſtellungsarten da eis 
ſchaffenen Verhalten und treuer 


leitet. Auch unter den Anhaͤngern des ältern 


Syſtems iſt der ehemalige intolerante Eifer, und 
die tobende Verketzerungsſucht großentheils ver? 
ſchwunden, und Mäßigung und Vertrag 


licht 
niger d 


it an die Stelle getreten. Man ſorgt w 
, die Hefexodoxen zu widerlegen, und 


dsglieder zu guten Menſchen und frommen 


Chriſten. in machen. Und da kann der Zuͤrcher 


Seiſtliche iu der That ſehr viel — 4 wenn er 


det 


mm Kanton Ziiri tich. 263 : 


ſteht im Ganzen genommen in einem weit grd 6 
\ fern Anſehen bey ſeiner Gemeinde, als der pro⸗ 
teſtantiſche Prediger in Deutſchland; und wenn er 
ſich nur einigermaßen das Zutrauen und die Lies 
be ſeiner Pfarrkinder zu erwerben weiß, ſo hat 
er auf ihre Denkart und religioͤſe Bildung, auf ihe = 
re Sitten und Lebensweiſe einen ſehr bedeutenden 
Einfluß, er wird als Vater verehrt, und ſein 
Wort und Deyſpiel iſt von entſcheidendem Gewicht. 


unter einigen Claſſen der Stidter und de! 
wohlhabenden Landleute am See ſollen, wie nan 
mir ſagte, durch unverdaute Lectuͤre neuerer 
Schriften Zweifelſucht und Unglaube in 
merklichem Grade ſich berbreiten, und ſteigender 
Luxus und raffinirte Sinnlichkeit die 
alte Sitteneinfalt, Tugend und Neli in 
mer mehr berdrängen. In and r Gegenden des 
Kantons, beſonders in den gebirgigten, , ſoll es 
verſchiedene Separatiſten geben, die indeß 
durch tolerante und kluge Behandlung ziemlich in 
Schranken bleiben, und wenige Proſelyten machen. 
Auch Oetinger und Hahn haben ihre Vers 
ehrer, die vor einigen Jahren in der Gegend um ' 
„Winterthur einiges Aufſehen erregten, jetzt - 
aber in ſtiller Demuth auf die Erſcheinung des neus ö 
en Jeruſalems, und den Antritt ihrer koͤniglichen 
Herrſchaft in tauſendjaͤhrigen Reiche warten. Frei 
de der Bruͤdergemeinde giebt es in Zur ich 
und Winterthur, und hie und Ne dem 
* ebenfalls eine betrac Anzahl, 
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- ke ſich von der aͤuſſern Kirchengemeinſchaft zu 
trennen, ihre Privatzuſammenkuͤnfte halten; ſich 
aus den Gemeindenachrichten erbauen, und von 
den Viſitatoren der Diaſpora fleißig beſucht und 
geſtärkt werden. Die Hauptanfuhrer des neuer⸗ 
"lichen Aufſtandes j in Staf a waren, was vielleicht 
in Deutſchland noch nicht bekannt iſt, Anhaͤn⸗ 
ger der Priidexgemein de, und vertreiben 
ſich in ihrer Gefangenſchaft auf dem Zuchthauſe 

die Zeit mit dem Adſingen herrnhutiſcher Lieder.) 
Hätten Sie wohl den ſanften und willenloſen 
Freunden des kammes einen ſo unlammsartigen, 
. revolutionaren, Sinn zugetraut e, Mich befremdele 
indeß das Factum ſo ſehr nicht; denn ich habe auf 
meinen Reiſen in mehrern enthuſiaſtiſchen Freun⸗ 
den der Bruder die waͤrmſten Demokraten, die 
ah dex Freyheit und Gleich⸗ 
| Und. unte. Aiken moͤchte 


und mild Herenhutismus / werde ihr 
Stuhl am fe ſt e ten . Credat Tudzeus 
. non 50 3 


2 


* *. 


V elt kennen . 


word nd, wiſſen die Leſer 1 des Sins 
244 | 4 1 * * . Un 4 44 1 7 es a 


jetzigen Amte mit vielen, zum Theil fremdartigen 


im Kanton Zuͤri 


Zuͤrich hat mehrere geſchickte und beliebte 
3 lredner, die zum Theil auch in Deutſch⸗ 
land als ſolche bekannt ſind; und von denen ich 
verſchiedene waͤhrend meines hieſigen Aufenthalts 
ſelbſt gehoͤrt habe. Der jetzige Antiſtes Heß ſoll 
zwar ſeinem Vorgaͤnger Ulrich an Rednertalent 
micht gleichkommen: er prediget aber doch mit vis 
ler Wuͤrde, und mit einer Deutlichkeit der Dar⸗ 
ſtellung und einem Ernſte der Ueberzeugung, die 
ihre Wirkung auf Verſtand und Herz nicht verfehs 
len koͤnnen. Nur die gewaltige Anſtren gun 
mit welcher er ſpricht, Hat fiir den Zuhbrer etwas 
Druͤckendes und Beaͤngſtigendes, und ich begreife 
nicht, wie die Beuſt des ſchwaͤchlichen und hagern 
Mannes eine ſolche Anſtrengung in dem ungeheus 
ern gothiſchen Gebaͤude, wo die Kanzel noch daz 
keine Schalldecke hat, in die Lange aus halten kann. 

Er prediget auch, was Ulrich nicht gethan hat, 
des Dienſtags tiber die altteſtamentiſche Ges 
ſchichte. Von ſeinem Charakter und ſeinen Ver⸗ 
dienſten als Gelehrter brauche ich Ihnen nichts 
zu ſagen; Sie kennen ſeine Schriften, und aus 
dieſen ſeine theologiſche Denkart, die zwiſchen dem 
alten Syſtem und den neuern Vorſtellungsarten 
eine gewiſſe Mitte zu halten und von jenem ſo 
viel wie moglich zu retten ſucht. Da er in ſeinem 


und bisher ungewohnten Geſchaͤften beladen iſt; ſo 
wird wahrſcheinlich ſeine ſchriftſtelleriſche Feder 
nicht mehr ſo fruchtbar ſeyn, wie ſie es in ſeiner 
ener gluͤcklichen Muſſe war. Im Umgange 
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iſ er ſehr cee nad) anſpraclos; treuher⸗ 


i und bieder; nur ſcheint ihn eine gewiſſe S ch u <9 
Fternheit und Verlegenheit zu druͤcken 


| die. an dem Chef einer zahlreichen Geiſtlichkeit ets 


was auffaͤllt, die man aber leicht begreift, wenn 

weiß, daß er von jeher ſehr einfoͤrmig und 
folire gelebt hat - und nie aus Zuͤrich herausge⸗ 
kommen iſt. Haͤtte er einige Jahre in Deutſch⸗ 
land und England zubringen, eine groͤßere 
Mannichfaltigfeit menſchlicher Charaktere und Denk 
formen kennen lernen, und den perſoͤnlichen Ums | 
gang mit Gelehrten benutzen können — was who | 
re er dann nicht mit ſeiner hellen, feſten Faſſungss 
kraft ſeinem unermuͤdlichen Forſchungsgeiſte und 
ſeinem ausharrenden Fleiße zu leiſten im Stande 
geweſen? Er beſitzt eine auserleſene Bibliothek, in 
melcher alle beam: und neueren nur einigermaßen 


hbr pots Fache wmatreſſen Find , und die er, da 
er eigenes Vermoͤgen und keine Kinder hat, mit 
der Meſſe betraͤchtlich vermehret. Ich wunderte 
mich / einen ordinirten Geiſtlichen in ſeinem Hauſe 
zu finden, der mich bey ihm meldete, und den er 
als Bedient en braucht. Nachher hoͤrte ich, es 


ey der Pedell, der eine Art von Famulus des 


3 Antiſtes iſt; eine Sitte, die mir doch 
iſte der Zuͤrcherſchen Kirchenverfaſſung 
nic t recht vereinbar zu ſeyn / und auf den Chas 
rakter des — das! _ — hergiebt/” ein 


#7 8 
F \ 


ſeit lange ae uad pry mos vereinioct. mit einer 


Theologen, den Zaͤrich jetzt beſitzt; 
Kritik und Exegeſe konnte ihm, ſeit Brei⸗ 


gewiſſen treuhergigen!/. patriarchaliſchen Einfalt die 


groͤßte Originalität, die fein ſinnigſte 


Klugheit. Ich halte ihn fuͤr den grün d⸗ 
lichſten, denkendſten und gelehrteſten 


im Fache der 


tingers Tode, nur etwa Steinbrüchel an 


die Seite geſetzt werden. In e 
weiß er die gemeinſten und bekannteſten Dinge 
von einer neuen, intereſſanten Seite daes 
len, eine beynahe ans Niedrige granzende Populas 
xitit mit den {arfſinnigſten- Bemerkungen, den 


originellſten Wendungen, den feinſten und tref⸗ 
Fendſien oft tief einſchneidenden Wiiken in Vers 
bindung zu ſetzen, und das Ganze mit einer — 
weilen uͤberyorikiſchen Laune zu wuͤrzen. Schad 

nur, daß der aͤuſſere Vortrag dem innern Ge 
halte ſo gar nicht entſpricht, und daß ſo viel 

Schdnes und Vortrefliches durch die hole / tief aus 
der Bruſt herausgepreßte, faſt achzende Stimme 

des Redners, und durch den gaͤnzlichen Mangel | 
©, an achter. Declamation und Action für den nicht 
ganz vom ſinnlichen Eindrucke abſtrahirenden 
Zuhoͤrer grofentheils. verlohren geht. Als — 
feſſor der Theologie ware der trefliche 
Mann weit mehr an ſeinem Platze, und das Gy m⸗ 
naflum hätte an ihm eine wahre und frucht⸗ 


 bringende Zierde. Jegt muß er ſeit deges Wiſſ 
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| 268 L Ueber K irchen „ und Schulverfaſſung 


dem Beſuche der Kranken und Gefangenen wid⸗ 


men, und — leeren Stühlen predigen. Sein 


Schwieger ſohn Schultheß, erſter Diakon an 


derſelben Kirche, prediget mit einer kraͤftigen, ans 
dringenden Popularitaͤt, mit reifer Menſchen / und 


aufgeklaͤrter Sachkenntniß; nur in einem etwas 


zu harten und derben Stil, und mit einer zu hef⸗ 
tigen, an Carricatur granzenden Action. An dem 


kuͤrzlich verſtorbenen Diakon Klauſer ſoll die 
Groß muͤnſtergemeinde einen treflichen moraliſchen 
Prediger verlohren haben. Sein Nachfolger Ul⸗ 


rich, Sohn des vorigen Antiſtes, ein noch ſehr 


junger Mann, der vermuthlich um des Vaters 


als Prediger in Zukunft viel leiſten, wenn er 


nicht durch zu fruͤhes Lob geſaͤttigt, und durch | 


die wahrſcheinliche Ausſicht auf ein kuͤnftiges Ka⸗ 


nonikat in ſuͤßen Schlummer gewiegt, die Cultur 


ſeiner Talente und ein gruͤndliches er der 
0 wg vernachlaͤſſiget. 


84 


7 Auch den berühmten Lavater habe ich ein 
Paar mahl predigen gehoͤrt. Unter allen Zuͤrcher⸗ 
ſchen Predigern hat er unſtreitig den beßten aͤußern 


Anſtand, die meiſte Dexteritaͤt, Leichtigkeit und 


Gewandtheit, die angenehmſte Declamation und die 
natuͤrlichſte Action, | Ex predigte gerade uͤber m v9 
raliſche Gegenſtande = — ſehr belehrend, erbau⸗ 
lich und andringend; nur zu wenig tief und gruͤnd⸗ 


wa n tautologiſch und nn. Sein 
theo; 


im Kanton Zuͤrich. * 269 


theoſophiſch⸗hermetiſch + magiſch / phy 
fiſh! politiſhs <riſtologiſches Religions 
ſyſtem iſt uͤbrigens noch immer daffelbe: und 
je mehr Widerſpruch er damit erfahren hat, deſto 
inniger und feſter ſcheint er ſich mit allen ſeinen 
Vorſtellungen und Empfindungen darinn einge⸗ 
wickelt zu haben. Einige verſtaͤndige Maͤnner, 
die ſeine wahren Freunde | ſind, ob er ſie gleich 
nicht dafuͤr erkennt, naͤhrten die Hofnung, der 
gegen alle ſeine Erwartung erfolgte Tod ſeines Bu⸗ 
ſenfreundes, des Diakon Pfenningers, werde 
ſeine Imagination endlich aus ihren \{warmeris 
ſchen Traͤumen wecken, und ihn zu einer ernſten 
Reviſion ſeiner Theanthropologie vermoͤgen; aber 
umſonſt. Noch immer bleibt er bey ſeinem Glaus 
ben an eine magiſche Allgewalt des Glau⸗ 
bens und Gebets, an eine unmittelbare 
phyſiſche Communication mit Chris 
ſtus; noch immer haͤlt er ſich und ſeinen maͤnnli⸗ 
then und weiblichen Anhang mit Erwartungen und 
Hofnungen hin, deren Eitelkeit und Nichtig⸗ 
keit eine vieljahrige Erfahrung, und ſeine letzte 
Copenhagnerreiſe aufs neue documentirt hat. 
Freylich haben ſich nun ſeine religidſen Anſichten 
durch die Laͤnge der Zeit ſo innig mit ſeiner ganzen 
Seelenſtimmung amalgamirt, ſo tief in ſeine In⸗ 
dividualltaͤt verwebt, daß dieſe gleichſam vernich⸗ 
tet werden wurde, wenn er jene aufgeben ſollte — 
mag er alſo im Frieden dabey bleiben! Im Um⸗ 
gange hat er ſehr viel mehr Leichtigkeit, Freymuͤthig⸗ 
keit und Unbefangenheit, als ich bey keinem andern 
Are 
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I. Ueber Kirchen ⸗ ny Eihuverſſſing 


Zuͤrcher 'Geiftſichen angetroffen habe; auch ſeſtt 
Dialekt iſt etwas geſchmeidiger und verſtaͤndlicher. 
Er ſpricht ſehr viel, weiß auch den fremdartigſten 
Materien ſeine theolsgiſhen Lieblingsideen anzus 


145 biegen, fie in alles hinein und aus allem heraus 


und ihnen bisweilen ein impoſantes 
hey af nas 
am -meiſten an ihm auffalt, iſt die ſonderbare Mis 
{ung von Demuth und Hochſinn, von Bes 
ſcheidenheit und a bſprechendem Weſen 
von Sanftmuth und Heftigkeit, von liebes 
voller Dulbung und harter Un duldſamkeit, 
die mir in dem Grabe noch bey keinem Mens 
{en vorgekommen iſ, Er geſteht Ihnen z. B. 
mit der unbefangenſten Offenherzigkeit, daß er gar 
keine eigentliche theologiſche Gelehrſams 
keit beſitze, und in philologiſchen, exegetis 
ich en, kritiſchen, hei ſtoriſchen Kenntniſsn 

n nicht werth ſey, wie er ſich ſehr naiv aus druckt, 
dem Griesbach, Eichhorn Plank, paus 
tus ꝛc. die Schuhrlemen aufzuldſen z und in 
der folgenden Minute fallt er das abſprechendſte und 
infoleranteſſe V erdammungsurtheil uber 

Neinüngen und Vorſtellungsarten dieſer Maͤm 


ueberhaupt ſcheint ſic in ſeiner Seele etwas 
ge und Bitterkeit abgeſetzt zu haben, 
das Botürlche Feuer ſeines Blutes, wie 
dem alternden Luther ſagt, ſcheint zu 
- ls Sku ee umgeſfanden zu ſeyn, die ihm mit 
er erke ty tines inf auch ei einen groſſen Thel | 


auflodernde Feuer ſeiner Imagination fruͤhe genug 


| 


im Kanton Zuͤrich. 


"_ Publicum iſt er jetzt nicht mehr ſo thaͤtig, 
wie in feinen fruͤhern Jahren; aber fuͤr den en⸗ 
gern Kreis ſeiner Freunde und Freundinnen arbei⸗ 
tet er noch emſig fort} und es erſcheinen von Zeit 2 
zu Zeit Duo dez⸗ und Sedezbändchen wors 
in die Cardinalpunkte ſeines Glaubens und ſeiles 
Lehre kraͤftig recapitulirt, unter mancherley Einklel“ 
dungen und Schattirungen aufgeſtellt, mit aller⸗ 
hand haͤuslichen Anecdoten gewuͤrzt, und mit oft 
ſehr 'indiscreten und auſſerſt compromittirenden 
Aus zuͤgen aus vertrauten Briefen und Unterreduns_ 
gen berbraͤmt werden. So ein Product iſt z. B. 
das Tagebuch ſeiner Reiſe nach Copens 
hagen, deſſen Fortſetzung auf kraftige Winke 
hin — wenigſtens aufgeſchoben worden, und ſein 
Bei macht niß fir Freunde, wovon näche 
ſtens ein zweytes Baͤndchen ie Preſſe verlaſſen ; 
wird. Schade um den Mann! Hätte er eine 
zweckmäßige Erziehung genoſſen, ware, er in der 
Jugend zu einer gruͤndlichen Erlernung der thevs 
dgiſhen Wiſſenſchaften, beſonders der alten Spra⸗ 
chen und der Kirchengeſchichte angeleitet, wire dass 


271 


durch eine ſorgfaͤltige Uebung der Vernunft und 
durch gelehrten Fleiß gedaͤmpft, und ſein exegetls 
| {es Gefuͤhl durch das Studium der alten Claſſis - 
ker gebildet; ware er nicht durch fruͤhe Celebr aß 
— den Nimbus eines theologiſchen Demagogen, | 
durch den bittern Widerſpruch mancher Gegner, 
und durch den ſuͤßen Weihrauch enthuſiaſtiſches 


dane und ſchwärmeriſcer Freundinnen iu ener 
gar 
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durch keine Anweiſung lernen, hoͤchſtens 
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272 J. ueber Kirhen-und Sthulverfaſſung 


TY hohen Einbildung von ſeiner perſoͤnlichen 
Wichtigkeit und Geiſtesſuperioritaͤt, und von der 
objectiven. Wahrheit und unwiderſprechlichen Ge⸗ 
wißheit ſeiner Ideen, Meinungen und Einfaͤlle 
verleitet worden — was hatte er dann nicht mit 
ſeinem Genie, ſeinen ausgezeichneten Talenten, 
mit ſeiner Lebhaftigkeit und raſtloſen Thaͤtigkeit fiir 
das Reich der Wahrheit, fiir Kunſt und Wiſſens 


ſchaft wirken koͤnnen! Aber nun, wenn der Herbſt 
des Lebens die uͤppigen Blaxter der Imagination 


vollends vom Baume geſchlittelt hat — wie viel 


2 naͤhrende . wird dann uͤbrig 


. : %, * 
1 E f 123 , % : 
#2 | | s 4 
I | * 


Was einem . das Verstehen der Pres 
digten ſehr erſchweret - und manches Trefliche der 
ſelben ungenießbar fuͤr ihn macht, iſt der fatale 
Provinzialdialekt, in welchem ſie gehalten 
werden: ein Dialekt, der einem ungewohnten Ohs 
re anfangs wie eine fremde Sprache auffallt.. Die 
Worte werden tief aus der Kehle herausgeholt, 
und der Ton hat etwas Gurgelndes, Geſchobe⸗ 
nes und Breites, etwas Blevernes, moͤcht 
ich ſagen, was ſich niemand dorſtellen kann, der 


es nicht hoͤrt. Die Pronuntiation ſelbſt iſt ſo xes 


gellos, ſo ſchwankend und unbeſtimmt, daß ſie ſich 


vieljabrige Uebung nachſprechen lake, Stellen Sie 
ſich vor, wie einem Norddeutſchen zu Muthe wird, 


ediger "Five Gemeinde folgender Nor 
en 


* 


im Kanton Zurich. 272 


ßen anredet: Mihne ah n daͤchtiga und in 
Kriſchſto geliabta Zuahorar! — Und in 


dieſem Tone gehts durch die ganze Predigt fork, 
Die Vocalen und Diphthongen werden in verſchie⸗ 


denen Woͤrtern ganz verſchieden ausgeſprochen3 


und dieſe Verſchiedenheit hat durchaus keine Regel, 
als die Gewohnheit. Z. B. Bein, Kein, Rein 
wird ausgeſprochen, wie gewoͤhnlich; aber Mein, 
Dein, Sein, Fein wie Mihn, Dihn, Sihn, 
Fihn, Leiber klingt genau wie Lieber; und 
dieß wie Ligabarz Laut, Braut, Haut wie Luk 
Brut, Hut; Auge, Auch, Aue); Grau wie 


gewoͤhnlich, aber Aus, Haus, Bau, Bauch wie 


uhs, Huhs, Buh, Buch; Ey, Eyd, Eigen, 
Zeigen wie gewoͤhnlich, hingegen Bey, Eis, Reiß 
om Schreiben, Schweigen wie By) Is, 

Rihs, Mihß, Schriben, Schwigen. So 
8 ſprechen auch die cultivirteſten Maͤnner ſo wohl in 
offentlichen Reden, als im taͤglichen UmgangeZ 
und wenn etwa einer von ſeinem Aufenthalte in 
Deutſchland eine richtigere Ausſprache mit nou” 
Hauſe bringt, ſo verlernt er ſie ds<- bald, oder 
gewoͤhnt ſie ſich auch mit Fleiß wieder ab, weil ſo 
ihm zur Affectation und Eitelkeit ausgedeutet wird. 


Die Fortſetzung, welche die Bemerkun⸗ 

gen ther die Zuͤrcherſchen Schul⸗ 

und Erziehungsanſtalten enfs - 
bale , folgt naͤchſtens. 


Nachſchrift des Einfenders, 900 
dem ich die vorſtehenden und nachfolgenden Auszuͤs 
VI. Bandes 11. St. S 
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274 L Ueber Kirchen ⸗ und Sthutverfaſſun YG 


ge aus den Briefen meines Freundes ordnete und zum 
Drucke fertig machte, iſt bekanntlich in der Schweiz 
und auch im Kanton Zuͤrich eine Revolution ausge⸗ 
brochen) deren Fortgang wichtige Veraͤnderungen 
in der bisherigen Verfaſſung erwarten lafit,* In 
wiefern dieſe Revolution ſich auch auf das Kir⸗ 
ichen- und Schulweſen erſtrecken, und welche 
Renovationen ſie etwa darinn bewirken werde, 
wird die Zeit lehren. Eine der erſten und wahr⸗ 
ſcheinlichſten moͤchte wohl das freye Wahls 
recht der Gemeinden bey Beſetzungihrer 
Predigerſtellen, und die Concurrenz der 
Landbüurger zu allen geiſtlichen Stellen 
im Kanton ſeyn. Sollten in dieſem. beſondern 
Zweige der Verfaſſung noch andere und bedeus 
 -»tendere Reformen vorgenommen werden — was 
aber wohl vor voͤlliger Conſolidirung der politiſchen 
Umſchmelzungen nicht zu erwarten ſeyn duxfte — 
ſo wird vielleicht mein Freund durch ſeine ſchwei⸗ 
zerſchen Bekanntſchaͤften in den Stand geſetzt, auch 
Davon eine beſtimmte und zuverlaſſige Nachricht 
Far die Freunde der neueſten nnen dies 
mn Archiv AAR 


Neueſtes Verzeichniß aller Religionsge⸗ 
ſellſchaften in den vereinigten Staaten 
von Amerika, von dem Lutheriſchen 
Prediger Herrn Schafen er zu Oreo £7 
mantown. | 


7 A Dieſe ſind am == 

zahlreichſten in den oͤſtlichen Staaten. Auch ſind - — 
ſie durch die mittleren und ſuͤdlichen Staaten . 
zerſtreuet. Sie haben uͤber tauſend Gemeinen, in 
Neuhamſhire 200, Connecticut 197, n 
440; Rhodeiſland 13, Vermont 130. 


3 pres byterianer. Dieſe ind ſehr 
zahlreich, vorzuͤglich in den mittleren und ſuͤdlis 
chen Staaten; ſie ſtehen alle unter einer Berfaſs 
- ſung. Denn ſie ſind in vier Synoden und 17 
Presbyterien getheilet, naͤmlich ) Neuyorker Sys 

nod, beſteht aus 5 Presbyterien, 94 Gemeinen 
und 61 ordinirten Predigern; b) Philadelphiſche 
Synod aus 5 Presbyterlen, 92 Gemeinen und 
60 Predigern, nebſt den Predigern und Gemeinen 
ſo zum Baltimorer Presbyterium gehören; c) Virs 
giniſche Synode beſteht aus 4 Presbyterien, 70 Ges 
meinen und 40 Predigern, mit Ausſchluß der Press Fj 
diger und Gemeinen des Penſylvaniſhen Presbys 1 
| Sa ( teriumss [1 


276 © Neligionsgeſell{aften 


tems; d) Synode von Nord und Sd Caro ⸗ 
lina beſteht aus 3 Presbyterien, 82 Gemeinen 
und 42 Predigern, ohne die Gemeinen und Pre⸗ 
diger des Abingdoner Presbyteriums. — Die 
ganze Anzahl der presbyterianiſchen Gemeinen, ſo 
in dieſer Verbindung ſtehen, wird auf 438 ge- 
rechnet, der Prediger auf 223 und zwiſchen 70 
und 80 Candidaten. Hiezu kommt noch eine Ans 
zahl Lehrer, die keine beſtimmte Gemeinen haben. 
Jede von dieſen Synoden halt jahrlich eine Zuſam⸗ 
menkunft, von welcher nachher Abgeordnete zur 
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den. Das Kirchenregiment dieſer Chriſten iſt bes 
kannt; es iſt hier eben ſo, wie in Schottland. 
Ihre Generalſynode fuͤhrt den Titel: die General ⸗ 
Aſſembly der, Presbyterianiſchen Kirche in den Ver⸗ 
ekeinigten Staaten. Ihr herrſchender Lehrbegriff iſt 
der Calviniſche. — Neb dieſem iſt noch ein aſſo⸗ 
kürtes Presbyterium in Penſylvanien, welches mit 
dem zu Edimburg in Verbindung ſteht. Wegen 
ihrer Abſonderung von der Nationalkirche i in r 
land 1736 heiſſen ſie Seceders, © 


N 3 3) Holländiſch Reformirte Kirche, 
N ; welche ſich zur Synode von Dortrecht 1618 haͤlt. 
Ihre Regierung heißt die Hollandiſh Reformirte 
| Synode von Neuyork und Neujerſey. Sie ſehen 
unter Auſſicht der Amſterdammer. 


4 Die Pro teſtantiſche ( En n Mi ö < ( 5 
. Kirche. Sie hat 1785 das Eng⸗ 


Oye CE nebſt den 39 Glaubensartifan 
apt 8 * | - vers 


General» Aſſembly. nach Philadelphia geſchicket wert 


in den. verein. Amerie, Staaten. 272 


binde und vermindert herausgegeben; ſtatt 39 
haben ſie nur 20 Glaubensartikel. Im October 
1789 hielten ſie eine andere Convention, wobey 
ein Vereinigungsplan unter allen Engliſch⸗ biſchoͤf⸗ 
lichen Kirchen in den vereinigten Staaten von Ames 
rica feſtgeſetzet wurde. Sie publicirten 17 Cano. 
nes uͤber ihr Kirchenregiment. Der erſte ſaget# - 
„es ſollen in dieſer Kirche 3 Ordnungen im Lehr⸗ 
amte ſeyn; Biſchoͤfe, Prieſter und Diaconi.“ Wer 
zum Predigtamt zugelaſſen wird, muß erſt folgen 
den Eid ablegen: „Ich glaube, daß die heilige 
Schrift A. und N. Teſtamentes Gotteswort, und 
alles, ſo zu unſerem Heil nothwendig iſt} enthals 
te, und ich verpflichte mich feyerlich, mich nach 
den Lehren und gottes dienſtlichen Gebraͤuchen der 
Proteſtantiſchen biſchoͤflichen Kirche in den-vereſnigs _ 4 
ten Staaten zu richten.“ Sie haben ſchon hier e 
ihre Biſchdfe , namlich einen in Connecticut, einen 
zu Neuyork, einen zu Philadelphia, einen in Ma⸗ 
ryland und einen in Virginien, — Vermont und 
Suͤdcarolina haben Manner gewaͤhlet, welche ſſe 
zu Biſchoͤfen wollen ordiniren laſſen. Seit dem die⸗ 
ſes Land ſich von der Krone England abgeſondert, 
iſt auch die engliſche Kirche ziemlich in Abnahme ge⸗ 
rathen. Bey dem Ausbruche der Unruhen verlieſ⸗ 
ſen viele Prediger ihre Gemeinen, weil ſie nicht 
mit anderen gegen ihren rechtmäßigen Oberherrn 
ſich auflehnen konnten und wollten. Sie bekamen 
Gehalt von ihren Gemeinen, aber auch auſſerdem 
vom K mw: em . _ Gemeinen in den 


* 
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+ 
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is II. . Neligivntgeſelſ often 


| 1 "Vere ten Staaten fann nicht mit 'Gewiſhet ans 

| | werden, cn Sb 

14 | 8 50 Saptiſten haben mit denen in England | 

14 einerley Glaubens artikel. Sie halten die Ein⸗ 
16 tauchung fuͤr nothwendig; ſie erlauben jedoch 
| | il Predigern von andern Religionsgeſellſchaften ihren 
1, Semeinen zu predigen (zwey Meilen von hier ſteht 
1 eine Baptiſten Kirche, wo ich ſchon mehrmals ges 


prediget habe), auch bey Ordination ihrer Predi⸗ 
ger zu aſſiſtiren. Sie halten jaͤhrliche und halb; 
140 jährige Aſſociationen (d. i. Synode) an verfchiedes 
fl Nh F nen Orten in den vereinigten Staaten. In Ma ſſa⸗ 
3 chuſetts und Virginien ſind ſie am zahlxeichſten. 
Im J 1790 belief ſich die Anzahl ihrer 
1 Kirchen Lehrer Slieder 
af 8687 ordin. Candid, 64975. 
IE 710, 422; 
5 Seitdem find zum Wengen 3000 neue Gheder 
und bey 45 Kirchen hinzugekommen. Dieſe Leute 
1 unterſcheiden ſich von den altern Wiedertaͤufern 
nun von den Hollandiſchen Taufgeſinnten hauptſachs 
„„ dadurch, daß ſie die Ergreifung der Waffen zur 
Vertheidigung des Vaterlandes FE. erlaubt und 
Wache halten. . 


6) Unita rier oder Geciel aner, „ dieſe = 
PA ſo viel mir bekaunt iſt} jetzt noch keine gottes 
dienſtliche Sn geſtifter, es muͤßte es denn Dr. 
Prieſtley, welcher er 1d i 


| 1 Pryſoloani ae 
ter 


: 
2 
„ , 


. den berein. Aneric. Staatin. 


ns | "ter ſeinen Landsleuten gethan baten (Vom Dr; 
| Prieſtleywurde anfangs viel Wer, — je 
iſt alles ſtille. ) 41 | 


w 1. 79 Auäker. Ihr peut Glaubens 

< lehre, Ausbreitung ꝛc. iſt bekannt. Sie ſind vom 

en nämlichen Schlag, wie die in Großbritannien, „ 

bt ſehr bigott, in manchen Fallen tyranniſch gegen 

e, ihr Geſinde, das nicht zu ihnen uͤbergehen will, a 
is | liſtig und ſehr geſchickt Reichthuͤmet zu ſammeln. 1 
by Bey ihrem angeblichen Bewegen und Treiben des un 
os | Geiſtes ſind ſie ſo geiſtfos, © als Weltmenſchen 

„ immer ſeyn koͤnnen; jedoch befliſſen Ehrbarkeit auf} 

„ recht zu halten. Wegen ihrer Kirchenzucht hals 


ten ſie monatlich, vierteljahrig und jahrlich Zus - if 
ſammenkuͤnfte, welche aus Abgeordneten und Gliet RD. 
dern von mehreren Gemeinen beſtehen. Sie 3 
Hhuaben in allem 7 jaͤhrliche Zuſammenkuͤnfte, eine 
in London, zu welcher Abgeordnete von Irland 
kommen, die anderen ſechs ſind in den Veremigten 
Staaten: 1) in Neuengland, 2) zu Neuyool/ 
89 in Neujerſen und Penſylvanien, 4) in Mary 
land, 59 in Virginien und * in nen e 
8 Georgien. | 


8) Methodiſten. 4 Wie 80 
llef ſich die Anzahl der Weslei ſchen Methvdiſten in 
unſeren Staaten auf 57621. — Zwei Biſchdfeg 
30 Aelteſten und 50 Diakonen; dieſe letzteren ad 
- miniſtriren die Sacra nicht. Auſſer dieſen haben 
iſie 2 eine EN Anzahl DAL e 1 bag 2 


* "" SS 


„II. Religionsgeſellſchaften 


He werden daher Reiſenprediger gen 
ande n ſolcher bekommt 24 Pfund jahrlichen 
alt, ein pferd und freie Koſt und Logis, wps 


alles umſonſt. Stirbt ſein Pferd, ſo kaufet er 
auf Koſten der Geſellſchaft ein anderes; wird er 
EY krank, ſo bezahlet die Geſellſchaft den Arzt. Iſt 
er ein beweibter Mann, ſo bekommt ſeine Frau 
auch 24 Pfund und jedes Kind verhaͤltnißmaͤßig; 
ſtirbt er, ſo werden ſeine Kinder auf Koſten der 
Geſellſchaft erzogen, bis ſie ein gewiſſes Alter ers 
reichet haben, und fuͤr ſeine Wittwe wird 'ebenfalls 
geſorget. Ihre Einrichtungen ſind in vielen Stuͤ⸗ 
cken loͤblich und nachahmungswuͤrdig. Ihr Eifer 
1 fluͤr das thaͤtige Ehriſtenthum und was ſte ſo nens 

\ | FW nen V iſt bekannt. 


7 9) Katholiken werden af 50009 ges 
technet / wovon beynahe die eine Halfte in Marys 
land iſt. Sie haben einen Biſchof, der zu Ans 
napolis in Maryland reſtdiret, aber freilich nicht 
in dem Anſehen ſteht, wie der zu Barcellona; ns 
weniger wie der zu Bamberg. Seine Einfanfee 
beſtehen aus den freiwilligen Gaben ſeiner Glau⸗ 
n uͤber welche er keine weltliche Ge⸗ 
ichtsbarkeit hat. Seitdem dies Land mit Franks 
bekannt geworden, haben ſich die Papiſten 
1 auch . und wieder Arche ert 
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155 100 Luth ebe aner find. bie zablreich en 
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Pin er kommt, auch Fuͤtterung fuͤr ſein Pferd; ®- 


"» 


2 21) Calviniſten ſind uachſ 
ee die zahlreichſken. 1 
12) Maͤhriſche Bruder ede bes ei 


| huther: Im J. 1795 war ihre Anzahl in Pens 
ſylvanien folgende: zu Bethlehem zwiſchen 600 
und 700, zu Nazareth 497, und in Nordegrols 


na, wo ſie auch eine Coionie haben, 6 Kirchen. 
So haben ſie auch zu Neupork, Philadelphia, Lans 
caſter , Yorktown , Libanon 2c, Gemeinen 1 welche 
fiber, an Gliederzahl ſehr gering ſind, 


13) Dombler, Tuncker oder wie ſie fic. 
nennen Tau fer, ſind zweierley. — Eine Parthie 


heiſſen die Sonnabends Tuner, Sie hals 


ten ihren Sonntag den Sonnabend, tam 


fen ruͤcklings und eſſen kein Schweinefleiſch. | J hy 


Hauptort iſt das Tuncker⸗ Kloſter in Lancaſter 


County 60 Meilen gegen Weſten von Philadelphia, 
wo ein Manns und Nonnenkloſter iſt, Sie nets 


nen ſich Brüder und Schweſtern. Im Lande wohs 


nen hin und wieder von dieſer Secte. Sie ſind 


alle Deutſche, ihre Stifter kamen 1719 in dieſes 


Land. 
Eine 1 parle, welche die 4ahlreichſte 


iſt, heiſſen Sonntags Duncker, weil ſie den 


| Son ntag mit uns feyern. Dieſe ſind ſehr zahls | 
reich, beſonders in Penſylvanien , Maryland. od. 
Virginien. W 

45%, "$43 Mennoniſten ſind. auch zahlteich in 

Penſylvanien, Maryland und Virginien. Sie 
ſind alle Deutſche und reden gewohnlich die deuts 
ſche <a Lancaſter County iſt” ihr Hauptſif, 
85 8 1 dus 


in den verein. Amerie. Staaten. 28 
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Wincheſter und John | 


| Philadelphia erbauet. 


Prophet und Anfuͤhrer. 
ge von ihren Leuten zu den 144000 gehoͤren / daß 

die Hollenſtrafen endlich, daß die Abtruͤnnigen 
von ihrer Kirche keine Vergebung erlangen, daß 
Schwoͤren, Spielen, Complimentiren ꝛc. unerlaubt, 
und daß die Waſſertaufe und Abendmahl aufgeho⸗ 
ben fey, daß Adams Suͤnde feinen Nachkommen 
nicht zugerechnet werde und daß die Lehren von Er⸗ 


wihlung oder Verwerfung zu verwerfen find. 


einigten Staaten. 


0 und e 


* 


— 


. 150 -Shwenkfelder. damen von etlis "Y 
chen Fluͤchtlingen aus Schleſt en her, ſie baum nur 


einige Gemeinen in Penſylvanien. 


16)- -Univerfaliſten: Sie glauben, dab. 
zuletzt die Verdammten und Teufel ſelig werden. 
Murray ſind gegen? 


wartig ihre Apoſtel. Sie haben eine Ae zu 


$5! F'TRY Shakers oder Hirter Sind 
1774 in America entſtanden, ſte ſcheinen den In⸗ 
ſpirirten nahe zu kommen. Sie haben eine 


Gemeine in der Gegend von Albany im Staat Neu⸗ 


york. Joſeph Meacham iſt gegenwaͤrtig ihr 
Sie glauben, daß eini⸗ 


18) Juden ſind nicht zahlreich in den Ver⸗ 2 
Sie haben jedoch Synagogen 
zu Savannah, Amme i 


wEY 


aufe 


in den v verein. Americ. Staaten 289 


che ſi 92 zu wines 3 8 halten. — 
Separatiſten, auch ſolche, welche Edel⸗ 
manns, J. VBoͤhms, Swedenborgs e. 
Schriften hoͤher und mehr achten, als die Bibel. 
Naturaliſten im eigentlichen Verſtande — 
unter den e — Deiſten, unter allen 
Parthien. Wir muͤſſen aber auch zum Preiſe Got⸗ 
tes geſtehen, daß in der hieſigen Evang. Luth. 
Kirche auch viele gute redliche Chriſten zu finden 
ſind; eben dies gilt von der reformirten, Kirche. 
Unter den Eugliſchen, zeichnet ſich die Methodiſten | 
Kirche wegen ihres thatigen Epriſtenthums vor. 
anderen aus. 


i Nach. der Foderal „ Conſtitution und derjeni⸗ 
gen der einzelnen Staaten (wenn man eine kleine 
Einſchraͤnkung, die in einigen Staaten iſt, und 
- darinn beſteht ; daß ein oͤffentlicher Beamter ſeinen 
Glauben an die proteſtantiſche Religion und Goͤtt⸗ 
lichkeit der Schriften des A. und N. Teſtamentes 
beſchwoͤren muß, ausnimmt) iſt keine Religion die 
herrſchende, keine wird durch den weltlichen um 
unterſtuͤtzet, alle ſind auf gleichen Fuſs geſtellet, 
Religions: und Gewiſſens Freiheit herrſchet durchs 
gehends. Jeder kann nach {einer en und 
Gewiſſen Gott dienen. f 


Uunſere Obrigkeit, vom bei an his 
zum unterſten Gerichtsdiener darf ſich nicht in die 
b n miſchen Ihre minen 5 
J 15 en 
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Setzet die Hbrigkeir einen Welch 


an, ſo kann ein jeder, wer da will, denſelben fei⸗ 
erlich begehen; wer aber nicht will, kann nach un⸗ 78 


| ſeren Landesgeſetzen wegen ſeiner Nichtfeyer weder 


o 


verklaget, noch geſ rafet werden. Nur der Sonn⸗ 
tag / oder doch einer aus den ſieben Wochentagen 


ab gefeiert werden. Wer dieſes unterlaͤßt und 


angegeben wird, muß Strafe erleiden. Der Sonns 
tag wird hier beſſer gefeyert, wie in manchen Laͤn⸗ 
dern Europens. Comoedie, Tanz, Spielen, Mah⸗ 
len in der M uͤhle c. iſt an dem Tage durchaus 


nicht erlaubet; . die Frachtwagen müſſen ſtil⸗ 
le liegen. WY: 


* 


Hier noch etwas weniges von terfiſhen 


| Juſtituten. . 


. # Die americaniſche philoſophiſche Geſelſchaſt 
hat ihren Sitz zu Philadelphia. Dieſe iſt von dem 
Staate Penſylvanien den 15 Nu 1780 incor⸗ 
Det worden. - 


Der jedesmablige Gouverneny von 1 Penſylvas 
nien iſ Patron. Sie hat einen Praͤſidenten, Vis 
eepraͤſtdenten einen Caſſirer, 3 Curatoren, 115 


* und 4 Seeretaire. . 


Die Americaniſche Akademie der Kuͤnſte und 


ret im Staat Maffachuſets, iſt den 
4 May 1780 incorporirt Warden 


5 Sie beſchaͤftiget ſich mit Kenntniß der Alter⸗ 


ner und wann von Amerika, dem Ge⸗ 
brau⸗ 


55080 der Naturproducten, medieiniſchen 5 Ent, 
deckungen, mathematiſchen und philoſophiſchen Un⸗ 
terſuchungen, Verbeſſerung des Ackerbaues, Kuͤnſte 
und-Handlung, und der Aufnahme und Befdrdez 
rung einer jeden anderen Wiſſenſchaft, welche zum 
Die Geſellſchaft 


Nutzen der Menſchen 


halt jahrlich viermal ihre Zuſammenkunft. 
hat einen Praͤſidenten, einen Vicepraͤſidenten, 10 


in hou verein Amerie, Staaten. 


gereichet. 


Sie 


Raͤthe, zwey Secretarien, 2 Caſſirer, einen Bis 
bliothekar, der zugleich auch die Aufſicht uͤber das 
Naturalien Cabinet hat. 


Zu Dartmouth iſt eine Univerſitaͤt. 


wohnliche Anzahl der Studenten beläuft ſich auf 
Jaͤhrlich werden 2 Examina ge⸗ 


Die ge⸗ 


halten im Januar und Auguſt. Sie hat einen 
Profeſſor der Hiſtorie, der Mathematik und Na⸗ 
turlehre, der Theologie, der gelehrten 
und einen Gehuͤlflehrer. 

Ferner giebt es eine abate Anzahl fogenanme 
ter Akademien, die aber nichts weiter, als niedris 


ge Lehranſtalten ſind, 


eine zu Exoter, 


Sprache 7 


Woo 


Hannover, Neuipswich, Atkinſon Amhorſt. 


Im Staate Maſſachuſett 
Univerſitaͤt zu Cambridge, - 
Praͤſident, und die Prediger der Conaregationas__ 


iſt Canal NA 
Der Gouverneur iſt. 


liſten Kirchen zu Boſton ſind ex officio Aufs 


ſeher uͤber dieſelbe. 


Die Studirenden 


erhalten 


Unterricht uͤber Theologie, Hebraͤiſche und andere 


Morgenlaͤndiſche Sprachen 7 u 


turlehre Ke _ 


| 


Nas 
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Etlirvig. der GeiftiichFeit in Lüttich eber 
die Zuläßigkeit des Franzoͤſiſchen 1 9 
gereides. wa W 


N. langen Unterſuchungen uͤber die Zulaͤſſi tet 
des von der Franzoͤſiſchen Republik den Geiſtlichen 
abgeforderten Eides iſt die Sache endlich dahin ge⸗ 
kommen, daß der groͤßte und angeſehenſte Theil 
ſich in die eiſerne Nothwendigkeit gefuͤgt hat. Fols 
gende zwey Briefe geben hinlängliche Aufklaͤrung 
daruͤber, und dienen Nn obigen Berichte von dies 
i”: Handeln (B. V. S. 393) zur Ergänzung. 
Sie waren in Franz ſiſ cher Sprache an J. Cuis 
| pers, Pfarrer zu St. Niklas in Maſtricht geſchries } 
ben, und dieſer hat ſte , -vermuthlich zu ſeiner eis | 
genen Nechtfertigung , mit der _ Anzeige, daß ex 
das Original dieſer Briefe vrewſie 7 beſonders 
drucken 3 5 


F -. 


N Brief. 
eattich, am 26. 85 1797, 


\ : 
bY RE "2 


, 5 +» ig „Mein Herr! Der gleichſbrmige einſtimmi / 

1 und allgemeine Beschluß der kirchlichen Conferenzy | 
1 8 z St. . * von unſerm erlauch⸗ 
ten 


3 


4 ” ? — REIT AY 6 nen,, F N — * as nd ag n 
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de Geil in Linh. 287 


ten HINT Grofivicav- am I Aten Sept." ngeſelt 
worden iſt; bringt mit ſich: | 


daß man in aller Sicherheit des Gewiſſens, zum X 
groͤßern Vortheil der Kirche und zur Feſthaltung 
der Katholiſchen Religion in dieſen Landern, 
den von der franzoͤſiſchen Republik verlangten 
Eid leiſten kann und muß. 


Dieſem Beſchluſſe gemaͤß hat die Majorität der 
Geiſtlichen, ſowohl in der Stadt, als in den Vor 


ftaͤdten, ſich bereits unterworfen, und faͤhrt da⸗ 


mit noch immer fort. Ich habe die Ehre ꝛc. 
os; 5 „ Aubre, + 
 Examinator dat de mandato. 


I \ * 


Zwepter Brief. IE 
Lüttich, am 26. Sept. 1797.1 


Ehtwirdiger Herr Pfarrer! Sie fragen mich 


in dem Briefe, mit welchem Sie mich beehrt ha⸗ 
ben was fur eine Entſchließung Sie in der kriti⸗ 
ſchen und beſchwerlichen Zeit ergreifen ſollen, in 
der wir uns befinden. Herzlich gern wuͤrde ich . 


Ihnen zum Fuͤhrer dienen, wenn ich in mir 
einiges Talent, Ihre Schritte zu leiten, und hin⸗ 
laͤngliches Licht wahrnaͤhme, Ihren Weg zu er⸗ 
leuchten. Aber uͤberzeugt von meiner Untüchti⸗ 
keit / und bemuͤht, Ihre Beunrubigungen zu ſtils 
len, glaube ich, nichts beſſeres thun zu FG 
als np i Jpuen das Reſultas der Generaloer⸗ 
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2 ben fie. nach Lüttich kom 


fitnalndh unſerer Welt v und 3 
mittheile, welche am 1.4ten des jetzigen Monats um 
zwey Uhr Nachmittags auf Befehl des erlauchten 
Herrn Groſivicars in dem Capitelſaale des Colles 
giatſtifts zu St. Peter gehalten worden 1 
Es waren zu derſelben alle Pfarrer der Stadt 
und der Vorſtaͤdte ohne Unterſchied, die Synodal— 
Examinatoren, die Decanen der Collegiatſtifter und 
ihre Deputirten , die Obern der Orden, ihre Bey 
vollmachtigten und Lectoren, u. ſ. w. eingeladen, 
und die ganze Verſammlung beſtand aus zwey und 
funfzig Beyſitzern. Nachdem die Frage von halb 
drey bis fuͤnf Uhr wor verhandelt worden; ſo gieng 
der gleichfoͤrmige, einſtimmige und allgemeine Be, 


ſchluß dahin: . 1 


daß man in aller Sicherheit u. Ai ty. (as j im 
erſten Briefe) ES 


= — . 
Dies bezeuge 9 Juen, Ihr! "I FF 
Nie Velars, | 
er ſynodalis, und Vor⸗ 
8 der gedachten Verſamml. Nas: 
mens des Herrn Groſvicars, : 1 


N. S. Sollten unter Ihren Herrn Pfarrern in | der 
Stadt oder Nachbarſchaft, oder unter den Stifts, 
und Kloſtergeiſtlichen ſich einige finden} ; die das, 
was ich Ihnen melde, nicht glauben wollen, fo 
men und ſich von dern 


laͤßig en Bekic ts n yr ꝛc. 
E IV. © 


er Stade Kan. 2 1 ow 5 


— — 8 


„ — 


 Freiheit, German Gebet 


(aten Novemb. 1797.) 2 . 
Auf gemachte Ectinedils des gr 


nung der lange verfannten Menſchen + Red 


thalenifſe der Einwohner ni; 


ſolches als ein auffallender Widerſpruch mit 


I. Sk « vom x2ten 'Brumaixe sten 90 r . 


Kommiſſaͤrs Bürger Net hel, daß, nach Aterkens 
) und 
auf die feierliche Erklarung fuͤr geſagliche- I 
und Gleichheit, Unduldſamkeit im buͤrgerlichen 
3 t mehr ſtatt finden 
konne, und jeder Unterſchied in Bezug auf den 
Staat nothwendiger Weiſe aufhdren muͤſſe, well 


In 4 dete de der unumſtzglchen 
SGrundſdg des gefellſhaftichen Vertrags, nach 
welchem jedes Glied der Geſellſchaft ſobald etz die 


Pflichten gegen dieſelbe, ohne alle Aus nahm 
fuͤlt, nothwendiger Weiſe alle Rechte, die 
VI. Bandes II. St. 2 


: * 5 
* "ILY * . Fav] 2 Pp 
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ſſe d 8 N giſtt⸗ zu Köln. | 
dleſe dafür nen, Fenfalls ohne einige Ausnah⸗ 
me zu genießen hat, und folglich Burgerpflichten 
Ty von Buͤrgekrechten unzertrennbar i 


Inu Erwigung: daß 2 diejenigen Geſkve 


einen abzwecken, 

; — mit den Regeln der Vernunft und Gerecht 
tigkeit uͤbereinſtimmen, und wodurch der Vortheil 
des einzeln mit jenem des Staates ſh verbindet; 6 


In Erwägung: daß der Staat nur in den 
I echtſea! fenen, die Pflichten gegen ihn und ſeine | 
irghteder getren ausübenden Einwohnern, den | , 


* 


Bürger; erkennt; eingedert der heiligen Pflichten 
des Ma : jede Ungerechtigkeit oder Miss 
dete fil welche er gegen die Burger ſowohl, 
is die . ſchſte Landesregierung verantwortlich wat 
* 1-41-ve huten 3. + vollkommen uͤberzeugt, daß ex 
vor der ihm anvertrauten Vollmacht keinen gefuͤt 
1 ern Gebrauch machen, und ſeine Pflichten ge⸗ 
_— - freuer erfüllen kann, als wo die Ehre und der 
13 il dieſer Stadt mit der Vorſchrift der Ver⸗ 
Auuft, and der in jedem nn pate 


des unterm ah ten? Bent miaire Sten Jahrs er aſs 
ſenen Beſchluſſes: wodurch die Gleichheit der Ac- 
ciſe- 21925 Stadt: Abgaben hs chen Katholiſchen, 


ouoſchleß ut b We my. Daß bon 1 
5 un an jeder Uaterſchled / det den Emgeſeſſenen 1 
ney you 1 


der hiesige Einwohnee f fobald.s ep. ie plc dee 
Buͤrgers erfuͤllt, auch alle Rechte d ben zu 
nmießen habe z daß III. Gegen artige 3 | 
nachdem er von der Mittelkommiſſion gutg beißen 
oͤffentlich verküͤndigt / und die fernere Ausuͤbung 


deſſelben durch einen ſolzenden Be . zun 
CA WERE werden ſoll. 05 with 


* 


— 


- P. J. Zur Hoven, praſdest 
a f H. J. Ockenfeld, Dr. eine, N 
|, "11, Sitzung vom ayſten Brumaire Gten Jahes, 
Zu 4 (r7ten Novemb. [17 97, * 


N dle von der Miilfommiſi, unterm 


% Junvat, weiches Vorurtheile, falſe Verhkle 
niſſe, und Misbegriffe uͤber wahren Staoksvo the 
8 ? erzeugten, wieder gut zu machen, der jetzigen 
Volksſtimme ſelbſt durch einen Ehrenvollen erwuͤnſch⸗ 
ten Akt zu begegnen, u und Kölns Ruhm in den Au⸗ 
gen der denkenden Volker, und vor dem Nie ter 

- Kuhle. der beleidigten, aber 7 mithig 
4 Menſchheit zu retten; Erklaͤrt hiemit d r Magiſt 
im Wanne Sa er Been : Wohls, im Namen men 


e Einſ qednfunge, 2" folde, unter — 
' 9 bis. jetzt unterzogen waren, 
eee und die Feſſeln der Unduldſamkeit auf 
en, und in die Tiefe der Vergeſſen⸗ 
heit zurückgeworfen. Art. II. Das Vaterland 
* nimmt dieſe laͤngſt entriſſenen und nun wieder ge⸗ 
| | ſchenkten Bürger in, ſeine. m mütterliche Arme auf, 
| | ſchuͤtzt! re Rechte, mit dem Schilde des Geſätzes, 
| | ches fuͤr alle gleich iſt, und bedeckt ſie mit der 
Wüuͤrde des Volks, die im erhabenen Gefuͤhl fir 
Menſcen« Rechte, und Bruderliebe glaͤnzet, hins 
fordert es von denſelben getreue Erfuͤllung 
aller der Pfiigeen, „welche der Blirger, dem Staate 
zur Beförderung des allgemeinen Wohls und zur 
K Handha zabung..d der offentlichen Eintracht, Ruhe, und 
Ordn ing ſchuldig iſt. Art. III. Soll von dieſen 
Buͤrgern der dem Staate ſchuldige Biirger- Eid in. 
die Hände der fonſticuirten, Gewalt abgelegt, der 
Tag und des alſige Anordnung aber näher beſt mmt 
werden. Art. IV. Iſt das bisher übliche, und 
auf die Sachen bezüglich Wort: 8 el 
6, auf immer gn und der a ee 


73 Form unterfagt. Art. V. 9 4 Travian owe 
Bean Nis? iſt hiemif bey ihrer pflicht, und auf ih⸗ 
re Verantwortlichkeit aufgetragen, diefen Beschluß 
vom Tag der W chung an, in punktliche 
A | Aus _ 


davon der Wiitelfommiſ u, join ach alen 
gen Civil / und Juſlitz Departements eters 


; Ro Zur Hoven/ prafident. 
Fo Ockenfeld, Dr. e ; 


Ne cher dane 6 den 2 
| ur | Mfentichen Unterrichts in en 


Wir find geſonnen, auch dieſem | 1731 „ fs, 
4 allgemachy. und nach unſern Kraͤften, 
un abzuhelfen und haben daher beſchloſſen: 
durch eine zu errichtende Leſe⸗Geſellſchaft den Grund 
ju 2 . er ru Stadtbibliothecke — 40 den 

* * \Dedeſhiand iT. 
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1 Nachricht eingeſandt werden. 5 
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und ſchriftlich mittheilet. Es erklaͤrt ſich hierauf 
jeder mündlich fuͤr oder wider den Vorſchlag, 
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beſchloff en angeſehen wird: iſt mehr als ein Drits 
theil wider ihn, ſo wird er vorlaufig an die Seite 
gelegt. Bey einem Vorſchlage, über den man 
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ſtein ein; ſte wird beefelben eſt dann eine gibſere 
Misdehnung geben, wenn ſie ſich etwan einſt 
durch einen hinreichend zahlreichen Beytritt 
einſichtsvoller und wohlverdienter Maͤnner aus den 
ubrigen Daͤniſchen Staaten dazu aufgefordert und 
, i den Stand geſetzt ſehen ſollte. a 


Die Stifter und erſten Befoͤrderer haben bier 


een heilige und unverletzliche Grunds , 


geſetze der Seſellſchaft angenommen; und 
everlich erklaren fie; daß ſie nur bey der treueſten 
Rachlebung derſelben Urheber und Mitglieder eines 
Bundes ſeyn wollen, welches in ſeinen Veranlaſſun⸗ 
gen Eins der gerechteſten und ſeiner Natur nach 
41 * der ;Fdelſtey, . die je in der Geſchichte der 


ſicht nach 5, die Erreichung eines auferſt gemeins 


ch die Anwendung der lauter⸗ 


fe 7 love BY herbepſlihren- ſollte, welches, heilig ge⸗ 
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2. Ordnung und Eintracht. — Ords 


nicht jahrlich abwechſeln, ſondern bey Einem Mans 


ten referiren. 


ne verbleiben. Durchs Actuariat laſt die Direction 
die Kommunicatoria den Korreſpondenten der eine 
zelnen Kreiſe zuſen den und ſich die etwanigen Antwors 
Jeder einzelne Kreis wählet ſich 
einen tuͤchtigen Korreſpondenten zur Unterhaltung 
der Verbindung mit der Direktion. Was jenem 
von dieſer communiciret wird, richtet er ohne Ver⸗ 
ug. aus, macht das Behufige im erforderlichen Fal⸗ 
le den einzelnen Mitgliedern ſeines Kreiſes durch 
„ Eitculairſchreiben bekannt und ſendet baldmöͤglichſt 
den nöoͤthigen Bericht an das Actuariat ein. 
Ordnung bey den Zuſammenkuͤnften. 
het vorzüglich auf Eintracht. Zu ihrer Erhaltung 
wird feſtgeſetzt: 

4̃. Das alle beleidigende Anzuͤglich kelten, 7 als 
le bittere, ſatyriſche und grobe Aus falle auf Pe 


Ste berus 


ſonen in und auſſer der Geſellſchaft in ſchriftlichen : 


und in mündlichen Verhandlungen derſelben, ve 
den und von der Direktion entweder mit einem 
ernſthaften Verweiſe oder, falls die Pluralit 
Abgeordneten es erfordert, mit elner glnzli ich 

Entlaſſung beſtraft werden ſolle. 
„b. Daß bey allen Verhandlungen allein die 
Plaralickt, zu welcher zwey volle Drittheile erfor⸗ 
| derlich 


f 


4 


u 2 


it der , 


a 308 VI. an Geſellſchaft 


PS 


Jachten, Rath oder Ausſpruch die ganze Sache ” 
| a haben ſolle. 


he e 


derlich ſind / Beſchlüͤſſe faſſen koͤnne, und eine je⸗ 
de Angelegenheit nur dann, wenn die Minoritaͤt ſich. 
ſchlechterdings nicht bey dem Beſchluß der Mehr- 
heit beruhigen will und einen Proteſt wider denſel⸗ 
ben zu Protokoll nehmen laͤßt, die Majoritat aber 
ſolchen zu beſeitigen abgeneigt i Far eine hb- 


here Entſcheidung reife. 


ä c. Daß in einem folchen Freitigen Falle die 
Deutſche Kanzley zu Copenhagen um eine nicht ſo 
wohl richterliche als vielmehr freundſchaftliche Ent⸗ 
ſcheidung gebeten werden, auch bey Ihrem Gut⸗ 


3. Moͤglichſte Publicithe. Die- Ges 
Fe F , will Sorge tragen, daß das Publikum 
durch eine Vierteljahrig erſcheinende Zeitſchrift von 
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4 allen ihren Beſchluͤſſen und dem Erfolge ihrer Un⸗ 


ternehmungen gehoͤrig unterrichtet werde. Zu⸗ 
gleich wird ſie die Vorkehrung treffen laſſen, daß 
in jedes zweyte Stuͤck dieſer Zeitſchrift etwanige, 
zeitig genug an das Actuariat eingeſandte, ſchriftlis 
che, jedoch mit Wuͤrde und gruͤndlich abgefaßzte 


Aufſatze ſachkundiger Manner in und auſſer dem 


Inſtitut, die an deſſen Beſchluͤſſen und Maas 
Kegeln etwas auszusehen. inden e eingerückt 
werden ſollen. 1 


4. Völlige 0nabhIngfgfent —— 
allet unſtärthaften menſchlichen Auto⸗ 


e in Sachen des Verſtandes un d 
des 


Y: 


= 
7 
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des Gewiſſen 8. Dieſe erklaͤctt die Geſellſchaft! , 
far ihr letztes und hoͤchſtes Grundgeſetz; und ſie 
macht es allen ihren Mitgliedern zur heiligſten 
Pflicht, uͤber die Aufrechthaltung und Befolgung 
deſſelben mit der aͤuſſerſten Sorgfalt zu wachen. 
Sie vindicirt ſich jede / mit den beyden zuerſß auf⸗ 
geſtellten Grundgeſetzen beſtehende Denk- und Urs 
theilsfreyheit. Sie will aus ihrer Mitte 7. ſo· wie 
einerſeits alle gebietriſche Machtſpruche, alle dro⸗ 
hende Berufungen auf vermeintlich vorhandene 
Glaubens- und Lehrvorſchriften, #o, auch andrer 
ſeits alle aͤngſtliche Anhaͤnglichkelt an Herkommen 
und angeblich heiligen Vorurtheilen ganzlich ver 
bannet wiſſen. Sie fordert von ihren -Mitglies. 
dern, inſonderheit von den zu den jahrlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften Abgeordneten, eben Fo. freymüthit 
ge als beſcheidene Aeußerungen ihrer Meynur geu⸗ 
und läßt bey ihren Discuſſionen keing an ere Macht 
als die Macht der Gruͤnde und die durch ſie uͤberzeugte 
Mehrheit gelten. Sie ſichert jedem unbefangenen 
Freunde der Wahrheit, der ſich fuͤr ihren Zweck auf 
eine wuͤrdige und anſtandige Weiſe intereſſiret, bey 
etwanigen Abweichungen von der gangbaren oͤffent⸗ 
lichen Meynung, ihren nachdruͤcklichſten verfaſ⸗ 
ſfungsmaͤßigen Beyſtand wider liebloſe Verketzerer 
und Ehrenraͤuber zu. Und ſo hofft ſie der Welt 
an ihrem Beyſpiele zu zeigen, wie ſchoͤn ſich unbes © 
ſtechbare Achtung fur die Wahrheit und die voll⸗ 
kommenſte Denk ⸗ und Urtheilsfreyheit mit dem ge⸗ 
wiſſenhafteſten Gehorſam gegen beſtehende Landes⸗ 
geſetze vereinbaren laſſe, und welche Wunder: dieſe 
U. 3: bye 


1e v.. Nordiſche Geſecaſt 25. 


ſind, wenn fe in 
monie, Hand in Hand, die ehrenvolle Bahn zum 


. — die Manner von Talenten, Einſicht, Geiſtes⸗ 


ger Krieger oder Geiſtlicher, Kaufmann oder 
„Kuünſtler, 


—— * * ü 
of * 
F 


, * 


r erhabenen Tugenden zu thun vermoͤgend 
vertraulicher ſchweſterlicher Har⸗ 


N 72 der öffentlichen Wohlfahrt wallen. 


| ar Theiltahme © an dieſer Geſellſchaft 1 Werden 


geu-te. eingeladen. Es würde ihr 
erſteulich ſeyn, wenn angeſehenere Staatsbürger 


durch offentlichen Beytritt ihre Wuͤnſche realiſtren 


helfen wollten. Aber auch andere verſtandige und 
von achtem Gemeingeiſt befeelte Freunde des Gus 
ten aus allen ubrigen Stinden werden aufgenoms 
men. Jedermann, den Eifer fiir's gemeine Beſte 
belebt, iſt willkommen, er ſey Edelmann oder Buͤr⸗ 


. der 1 . 


_ tionalverſam 


Berhdltnif der. Sire zum State, n wie 
ſolches in der neueſten, am azſten April 
1798 von der Nation angenommenen, 
Conſtitution der Bataviſchen & | 
naher beſtimmt worden We Aus ei 


nem Briefe. 12 


N.; muß ich Jhnen. aus der neueſten boni, 
tion der Batasiſchen Republik wenigſtens das jeni⸗ 
ge mitthellen, was das kuͤnftige Verhaͤltniß der 
Kirche zum Staate betrifft. Sie werden gleich be⸗ 
merken, daß die neueren Be immungen der Mates 
rie nicht allein, ſondern auch der Form nach von 
denen, welche der conſtituirende Ausſchuß der Nas 
lung im Jahr 1796 entworfen hats 
te, *) betrachtlich weben ſind. In N 
heren Entwurf machten ſie naͤmlich noch einen T 
des konſtitutiven Nationalkodtx aus; in dem = 
ſten hingegen ſind] ſie demſelben nur als ein -Ap 
"Pond am Schluſſe beygefuͤgt. 9c Noch 

4 


9 Archiv B. V. S. I. 


2 Ob es Satore, oder Zufall, gen was es ſonſt oy 
daß bier die ann Kirche mit wen val 


— 


| he welche manche, der Sage nach, ſich gegeben ho⸗ 


5 8 N Finftig ſo gar keine Ruͤckſicht genommen wird 
eee es Fay 7 oe Teil 3 ihre 


e ede fortdauren bonne, / 


VII. Verhältniß der Kirche 


aber iſt der Unterſchied des Geſichtspunktes aus 
welchem man jetzt die Sache ſelbſt betrachtet und 


81 


behandelt. Ehmals hief es naͤmlich: der Staat 


ſolle dafuͤr ſorgen, daß überall Gelegenheit zur dfs 
fentlichen Uebung der Religion vorhanden ſey und 
alle Lehrer derſelben anſtaͤndigen Unterhalt fanden. 
Jetzt wird die Sorge fuͤr beydes den reſp. Gemeins 
den ganz allein überlaſſen. Sollte, wie man hie 
und da hat behaupten wollen, die Hartnaͤckigkeit, 


womit verſchiedene Prediger zumal der vormals 


herrſchenden Kirche, ſich geweigert haben, den ih⸗ 
nen vorgeſchriebenen Eid abzulegen, und die Mus . 


den, die Verwerfung jener Konstitution von 1796 
1 befoͤrdern die Urſache ſeyn, warum © auf} ſte 


nehmen Lag 'befnidrn werden. Denn 
eo if . die an ob der N wo⸗ 


te weigern ed den Verluſt ihrer. Bis 
1 — oe — bis. "56g! erſetzten, im⸗ 
er fortdauren werde, oder auch nur bey wahr⸗ 
einlicher Verminderung der A, . Pris 


2 4 y 


. 


rent bahn in ein, iet 1 beben 


zum Staat in der Batav: Repub 


Doch — da iden n felbſt pers e 
md ohne weiteres, die auf Beſtimmung ihres 
Verhaͤltniſſes zum Staate ſich en Grunds 
ſage und nen, e 1 OR 


eee Grundig. | 


0 Lersgierender hoͤchſten Weſens befeſtigt das 
Band der bürgerlichen Geſellſchaft, und 
wird jedem Staatsbürger aufs nachdracklich⸗ 

ſte empfohlen. 


unt. 19. Jeder Burger hat das Nhe, Gott 
NL nach beſter Ueberzeugung zu dienen. Die 
Geſellſchaft verbuͤrgt in dieſer Hinſicht Allen 
gleichen Schutz und Sicherheit, unter dem 
Vorbehalt, daß ihr Got a 
nommenen Landes geſetzen und der bffntlihen 
Ordnung nicht zuwider ey. 'H 


Art, 20. Kein kirchlicher Lehebegri} Ps irgend 
jemand Buͤrgerliche Vortheile verſichern oder 


ihn als Barger /' 'Nachtheil bringen. 


C Set. 21. Jede kirchliche Geſelſchaft ſorgt für die 
unterhaltung ihres Gottesdienſtes / ihrer Re⸗ 
Ii ais 18 ehrer und frommen Suftungen. 


| LOS | Der Gottes dienſt wird innerhalb ber das 
zu beſtimmten Gebäude bei unverſchloſfenen 
. gehalten. Jes | 


us Are. 


of let. 23. Niemand ſoll mit n einem 1 Ordens; 
kleid oder Kennzeichen einer beſondern Kir⸗ 
chengeſellſchaft außer den Kixchengehduden ders 
ſelben |< ſehen laſſen, 


an zum Eutwurf der Conſtitution. 


Art. 1. Die Gemeinden der ehmals herrſchenden 
8 Lurche erhalten, vom Tage der Annahme der 
Konſtitution an gerechnet, noch drey Jahre 
lang die bisherigen Beſoldungen ihrer Lehrer 
und Profeſſoren, unter dem Titel von Pens 
ſtonen, aus der Landeskuſſe, damit ſie in 
der Zwiſchenzeit die noͤthigen Anſtalten ki 

r konnen, um diefelben aus eignen Mits 
teln zu beſolden, . 


Eben ſo wird — hag Gemeinden waͤh⸗ 
5 vorbeſtimimter Zeit das ſogenannte Kin⸗ 
dergeld b) fur ihre kehrer aus der Staats, 
. 1 _ | 


| I Dieß Kindergeld iſt eine Art von Penſion, welche un⸗ 
3 der vorigen Regierung ſolchen Predigern die zahl- 
reiche Familien batten, theils bey Lebzeiten noch an⸗ 
gewieſen, theils nach ibrem Tode den Wittwen aus 
der Kirchenfaſſe betahlt wurde. Man beobichtere darin 
nach der Zahl der Kinder eine gewiſſe Proportion, die 
ich aber nicht genau habe erfragen können. Auch ge⸗ 
bDubrte dazu das honorarium welches fuͤr den Unterricht 
unbemittelter Kinder ihren Lehrern ent der * 


laſſe bezahlt wurde. 


4 
o Ry 5 * 


| zum Staat in der Batav. Republ. 31 5 


Art. 3. Alle Lehrer und profeſſoren / auch deren 
Witwen, welche am tten Januar 1798 
Penſtonen genoſſen haben, behalten dleſelben 

lebens lang, wenn ſie bey der Ortsobrigkeit 

hinreichende Beweiſe einliefern, daß fie auſſer 
gedachter Penſton keine 600 Gulden Einfiinfs - 
te beſitzen, und daß ſie dem jetzt Herrſchens- 
den politiſchen Syſtem gugethan find. . 


Art. 4. Alle geiſtliche Guter und Fonds, aus 5 | 
chen ehmals den Lehrern und Profeſſoren ber 
herrſchenden Kirche Beſoldungen und Penſios 
nen gereicht zu werden pflegten, gehoren forts 
an der Nation zu, und dienen theils zur | 
- - Beſtreitung der noch laufenden Beſoldungs⸗ a 
und Penſions Ausgaben, theils in der Fol⸗ 
ge zu einem feſten, fiir die National ⸗Erzie⸗ 

bung und Armenpflege noch zu errichtenden 

Fonds. Sollte jedoch irgend eine Coxporas 

tion oder Gemeinde in Rechten gegruͤndete 

Anſpruͤche darauf zu haben vermeinen, ſo 

paleibt derſelben unverwehrt fic mit ihrer For⸗ 

derung und deren Beweis an die 99 

tative Regierung ju wenden. | | 


Alle andere Kirchenguͤter, cali durch 5 
Gan Teſtament, Kollekte, oder An⸗ 
kauf, Eigenthum eineß Gemeinde geworden 
"Node werden als rechtmaſiges Eigenthum 


x eſitzer anerkannt, und ** 1 ihs 
5 5 nen eee bh 


2 


ur . 


Art · 
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Art. 6. Alle Kirchengebäude und 
wenn und in ſo ferne ſie nicht durch Bau⸗ 
* en aus der Privat Kirchenkaſſe Eigenthum 


der Gemeinde geworden ſind, werden der 


reſp. Ortsobrigkeit zur Diſpoſttion uͤberlaſſen, 
um in Hinſicht auf den Beſitz und Gebrauch 
A decſelben, waͤhrend der erſten 6 Monate nach 
Annahme der Konſtitution noch, die ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden des Orts zu einem 
guͤtlichen und billigen Vergleich zu bereden: 
Die Baſis dieſes Vergleichs muß die Mehrs 
heilt der Kirchenglieder, alſo die relative Mehr: 
Felt der Bevölkerung des Ortes ſeyn. Dies 


bolche Kirche oder Predigerhaus ſich zu zu 


den, und den uͤbrigen Gemeinen, entweder 
in einem oder mehreren Terminen / auch nach 
Verhältniß ihrer Seelenzahl, eine gewiſſe 
Summe herausgezahlt werde fuͤr welche ſie 
denn auf alles Eigenthums recht an jenen 
*-Geblitden fuͤr immer Verzicht zu leiſten ges 
Halten find. Die ſo erſtandenen Kirchen 
und Pfarrei ⸗Gebaͤude bleiben dann fuͤr im⸗ 


mer den Kaͤufexn zum Beſitz, Gebrauch und 
* vermoͤge jenes Contracts uͤberlaſſen. 
Die etwa hierüber entſtehenden Streitigkei⸗ 


teen werden baldwoͤglichſt von der repräſenta⸗ 
© kiven_ Regierung beigelegt. Die an den Kirs 
chen befindlichen Thürme, Glokken und Glok⸗ 
1 aber, ſind und bleiben Eigenthum 


Pfarrhaͤuſer, 


ſe Mehrheit fol das Vorrecht haben, eine 


eignen / jedoch ſo, daß dieſelben taxirt wer⸗ ö 


„ 


der 
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der Buͤrgergemeine, und ihr Gebrauch, ihre Uno 
terhaltung und die Auſſecht darüber Rehe = 


V 


a nur dieſer zu- . | 


LIT A heh — eo — 
Erneuertes Verbot des Pfarrhandels im 
Hochſtifte e W $1677; 


Vin G. Gn. Wir Franz Egon, Bichof zu Hit | 
desheim und Paderborn, des heil. Roͤm. Reichs 
Fauͤrſt, Eraf zu Pyrmont ꝛc. 2c. Fuͤgen hiemit zu 
wiſſen: Nachdem Unſer Conſiſtorium Auguſta- 
nae Confeſſionis Uns geziemend angezeigt, daß 
mit Hintanſetzung der gemeinen ſowohl, als der 
beſondern, Landes Rechte nicht nur von einigen 
Patronen bey Praeſentation der Kandidaten zu 
Pfarren A. C. in hieſigem Hochſtifte auf eine 
ganzlich unerlaubte und eigennuͤtzige Art zu Werke 
gegangen werde, ſondern, daß auch gar in einer 
vor noch wenigen Jahren bey ſelbigem angeſtellt 
geweſenen Unterſuchung von einem Sachwalte die 
Anſpebang' der die Simonie een banane 


. x 
1 7 b ö 4 1 
” * — * 
>, - 5 


5 E Dies Verbot iſ der einzig gute Erfolg der neuerlich 
mieder angeregten großen gee w_ den Pfarrs 
verkauf, von denen oben (Archiv B. V. S. S. 620. 

und S. 753) umſtandlich gehandelt it. "Ineſ 
ds auch nichts weiter als Wrederholung ſchon lost 
| Ae Verordnungen. Quid bonae leges wy mo- 
9491 us! | 


| Ks 


— — — — — — nh 09 
* 


maͤßige Strafe nach voller Strenge pollßogen wer⸗ 
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ſchen Verordnungen und eandes, Verträge durch eine 
entgegengeſetzte Obſervanz behauptet werden wol⸗ 


len; daß mithin bey dieſer Lage der Sache und 


bey den vielen, in mancher Hinſicht nachtheiligen 
aus dieſem geſetzwidrigen und ſtraͤflichen Benehmen 
entſtehenden Folgen eine Erneuerung der hieruͤber 


exiſtirenden alten Landes 5 Vertraͤge nothwendig 


ſeyn duͤrſte, und nachdem vorerwaͤhntes Con ſiſto⸗ 
rium A; C. dieſem gemaͤß Uns angegangen hat: 

„Alle wider die Simonie bey Praeſentation 
der Candidaten Augsburgſcher Confeſſion auf Pfars 
ren, Schul- und Kirchendienſte aller Art beſtehen⸗ 
de und ſauctionirte Geſetze auf das fraſtvollſte; 
erneuern, und zu jedermanns Wiſſenſchaft alſo, | 
daß kanftig an jeden Uebertreter derſelben, er ſey 
Patron oder Proxenet, oder Candidat die recht⸗ 


den koͤnne, bringen zu laſſen.!“ So haben Wir 
dieſem billigen und gerechten Geſuche in ſeinem 
ganzen Umfange zu willfahren keinen Anſtand neh⸗ 
en 1 foͤnnen und wollen. 

So wie es daher einer beſondern Befannts 
achung der in dieſer Materie ſtats verbindlich ges 


bliebenen ſchon 3 bekannten gemeinen 
Rechte nicht bedarf; 
zu Braunſchweig im Jahre 1643 abgeſchloſſenen 
Neliaions oder Nebenreceſſe und aus der von 
Maximilian Heinrich hodſel. Andenkens ad gra- 
vamina ſtatuum im Jahr 1681 abgey + 
- ſolution, welche als die vorzuͤglichſten Vorſchriften 


ſo haben Wir hingegen aus dem 


n der Sache zwar ebenfalls nie ihre ver⸗ 
bind en⸗ 


bindende Kraft perfor babeh, aber doch nicht 
nehr ſo allgemein bekannt geweſen ſeyn moͤgen, dies 
ſer letzten Urſache halber und zu jedermanns Nachs 


bens Receſſe den Art. 4. 


„Damit auch die Praefentandi über die pi 


tronos und Collatores Beneficiorum ſich nicht zu 
beſchweren, ſoll den geiſtlichen Rechten hierin nach⸗ 


gegangen, alle Simonia verboten und pro Recog“ 


1 
achtung folgende Stellen, und zwar aus dem Nez 


nitione fiber einen Roſenoble nicht gefordert, geß 


geben, noch genommen werden, wie dann Wir 
die Herzoͤge, ſolches ebenergeſtalt, den Patronis 


und Collatoribus, ſo in unſeren Landen wohnen, 
und auf Hildesheimiſchen Stiftern und Pfarren zu 


eur wollen.““ 


Aus der vorbin angezogenen Reſolution von 


Maximilian Heinrich den Art. 6. 
„Ibre Kurfürſtl. Durchl. wollen dieſerhalb wifey 
Aachen ihren Commiſſarien gnaͤdigſt aufgeben, 


da hierin gedachtem Conſiſtorial - Reces an Seiten 


ten laſſen, und das geklagtes, widriges, unziemlis 
ches Verfahren ernſtlich verbieten und einſtelleny 
wie auch ihrem Conſiſtorio auferlegen, emſig zu 


pierin pft <tig befunden overs das Conſi- 
| ; ſtotium 


* 


- praſentiren oder Beneficia zu conferiren nichk geß 


den eigentlichen Bericht daruͤber einzunehmen, auch 


des Fuͤrſtlichen Hauſes Braunſchweig, gelebt wird, 
ebenfalls in ihrem Stift Hildesheim darauf feſt hals 


unterſuchen, ob der Proviſus durch ein „A. 
Geſchenk, als der Braunſchweigiſche Neben; Receſs . 
ſus zu affet| zum Paſtorat gelanget fey, und da ee 


5 


ſtorium die Collation zu caſſiren, Macht haben 
und hoͤchſtgemeldeter Sr. Kurfuͤrſtlichen Durch 
laucht bevorſtehen ſolle, mit ſolchem Paſtorate eine 
| andere qualificirte Perſon e ex jure devoluto zu bes 


tronen, ohne Unterſchied, ob einzelne Perſonen 


ey. Inſiegels. Gegeben in e Stadt an 


bt $ Mos £4 -B. 2 EK g 0 n, le 
aſt Ie und Fürſt. 
(IE . oy 125 Clemens. v. abet, ˖ 
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gnadigen“ *) hier noch einmal woͤrtlich abdrucken 


und öffentlich verkuͤndigen laſſen. 


Wir befehlen dieſemnach allen katholiſchen 
oder der Augsburgiſchen Conſeſſionen zugethanenPas 


oder ganze Gemeinden das Recht zu praͤſentiren has 


den, ferner allen Candidaten A. C., die zu Pfars 


ren, Schul oder Kirchendienſten gelangen wollen, 
und ſonſten jedermann, den es angeht, ſich bey 


Praͤſentationen der Pfarren, Schul⸗ oder Kircheus 


dienſten, oder bey Nachſuchung der Proviſoren 
Hieruber , fernerhin nach den gemeinen Rechten ſo⸗ 
wohl als nach der jetzt erneuerten Partikular-Lan⸗ 


desrechten genau zu richten, und weder mittelbar 
noch unmittelbar, weder ſelbſt noch durch andere 


Perſonen dawider zu handeln oder handeln zu 


laſſen. Urkundlich Unſerer  eigenhandigen Unter 


ſchrift und beygedruckten Fuͤrſtlichen Geheimen Kanz 


in den 2 Aten Marz 1798. 


8 af diggen Artika be #o das oben (Arch! 
V. S. 753.0 in 11. 8 fel gezoge Ne * 
en eint tig 1 id ſpruͤ 
" Evangeliſehen Landſtaͤn de unterworſen. | 
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terius 2 quam in exitio, mallent oſtendere: et 


respublica ex illis, et ipfi ex nvidia minus 
laborarent· 
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E, i boch auffallend / daß eine Klaſſe von 
Menſchen, zu elner Zeit, da ſie a Hgemein fir 
unnuͤtz und ſchaͤdlich erklaͤrt wird, Maaßregeln 
ergreift und befolgt, die Jeden, auch vorher nicht 
gegen ſie Eingenommenen, ſelbſt den, der vorher 
mit blinder Verehrung an ihr hing, zum Nach 
denken bringen, erbittern und empoͤren muͤſſen. 
Wann ſollten doch die Moͤnche, auch da wo ihnen 
Macht und Herrſchaft geſtattet wird, ſich vorſich⸗ 
tlger und ſanfter benehmen, als gerade jetzt! Aber, 
gleich als legten ſje ſeldſt es darauf an, den noch 
Verblendeten die Augen zu oͤfnen, miß brauchen 
ſie ihr noch uͤbriges Anſehen, ihren Einfluß, und 
die ihnen geſtattete Macht fo 0 Alle * gram 
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5 IX. Gul de Mindsherſaſt | 


durch guten Kopf und Wißbegierde aus. 
brachte Zeit und Einkuͤnfte nicht, wie es bei Welts 


mer mehr geachtet. 


nützlich zu werden. 
8 ernannte ihn der Domprobſt v. Weichs, der als 


ſeolcher in einem Theile des 
N "geiſtliche Gerichtsbarfeit hatte, zu ſeinem Stellvet⸗ 
treter, zum Archidiako nats⸗ Kommiffät. 


So baben f fi e ſich kürzlich Tuch in Paderborn 
gezeigt. Da iſt ein Vikarius am Dome, Namens 
Becker. Dieſer Mann, aus dem Koͤlnſchen ges 
buͤrtig, und anfangs Pfarrer zu Hoͤrſte im Pa⸗ 
derbornſchen, zeichnete ſich von fruͤhen Jahren an 
Er ver⸗ 


geiſtlichen gewohnlich iſt, ſondern ſchaffte ſich gu— 


te Buͤcher an, und ſuchte durch das emſige Leſen 
derſelben ſeinen Geſchmack zu bilden, ſich nuͤtzli⸗ 


che Kenntniſſe zu verſchaffen,; und ſo Geiſt als 
Herz zu veredeln. Doch ſchloß er ſich nicht in 


ſein Zimmer ein ſondern ging mit Menſchen von 
allerlei Standen um, beſuchte auch Orte des Vers 
gnugens, um Gelegenheit zu erhalten, ſowohl ſich 


Menſchenkenntniß zu erwerben, als auch Andern 
nützlich zu werden. Als ein umgänglicher ſanfter 
und freundlicher Mann, von unbeſcholtenem Wan⸗ 
del, offenem Kopf, guten Kenntniſſen, und edlem 
Herzen, fand er uͤberall Eingang, und wurde im⸗ 
In der baſedowſchen Zeit 
wurde er begeiſtert fuͤr das Erziehungsweſen, 
ſchafte ſich die beſten Bücher daruͤber an, las und 
dachte beſtaͤndig daruͤber nach, und beſtrebte ſich 
durch Verbeſſerung der Erziehung in ſeinem Kreife 
nil Vor ohngefehr 12 Jahren 


Hochſtifts eine eigne 


In dieſem Amke bewirkte er viele e 
in 
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in Kirchen und Schulen, fuͤhrte verſtͤndliche und 
erbauliche Gebete ein, befoͤrderte die Emführung 
des neuen deutſchen Geſangbuchs, und machte in 
den eandſchulen gute Einrichtungen. Der Tod 
des Domprobſts ſetzte ihn zwar aus dieſem Wir⸗ 
kungskreiſe aber der Füͤrſtbiſchof, Franz Egon, 
welcher eine Kommiſſion zu Verbeſſerung der Lands 
ſchulen anſetzte, ernannte auch ihn mit zum Com⸗ 
miſſaͤr. Da aber die ubrigen Komuiſſarien Mön 
che waren, und der Franziſkaner Lector, oder 
Lehrer der Theologe, Enshof, deſſen Moͤnchs⸗ 
theologie ſich mit Beckers paͤdagogiſchen Grund⸗ 
ſaͤgen nicht vertragen konnte, mit ihm in Streit 
gerieth: ſo arbeiteten die Moͤnche gemeinſchaftlich 
dahin, daß ihn der Fuͤrſtbiſchof von der Commiſſion 
entfernte, und ſie den Franziſkaner 5 Moucheny 


bei angeſtellt haben, allein uͤberließ. Indeſſen war 
Becker nun keinesweges unthaͤtig: vielmehr bes 
ſchaͤftigte er ſich mit Verbeſſerung ſowohl der damals 
nur noch dem Namen nach vorhandenen Domſchu⸗ 
le, als auch einer mit einem Nonnenkloſter verbun⸗ 
denen Maͤdchenſchule, gab uͤbrigens auf Erſuchen 
vielen Eltern in Abſicht der Erziehung und zweck⸗ 
maͤßigen Bildung ihrer Kinder Rath, und verwen⸗ 
dete einen Theil ſeiner Einkuͤnfte zum beſten armer 
Kinder, Aber eben, weil dieſer durch Kopf, Kennt⸗ 
niſſe, Freimuͤthigkeit und Verdienſte ſich aus zeich⸗ 
nende Mann gebuͤhrend geſchaͤtzt wurde, glaubten 


mn {hon lauerten fie ihm auf ſchwaͤrzten ibn 
* 2 an, 


die darauf einen Normal- Lehrer aus ihrer Mitte das 


die Moͤnche, ihn haſſen und verfolgen zu muͤſſen. 


* 


terfagt wurde. 
naͤher an ihn kommen. -L 
ſthon im Friihlinge , da Becker an einem dffentlis- 
chen Orte des Vergnuͤgens Jemand auf die Schoͤn 
heiten der Natur, und wie Gottes Weisheit und 
Guͤte ſich in Allem zeige, aufmerkſam machte, und 
| er dieſem die Frage, ob denn Gott auch in der 
fr, Blume gegenwärtig ſey, bejahete: er ſey ein Ke⸗ 
| tzer, ein Pantheiſt! Doch ließ ſich damit nicht weit 
kommen, weil nicht allein | alle 
uberhaupt alle Chriſten die Allgegenwart Gottes 
behaupten, und es jedem frei ſteht, ſich dieſe als 

weſentlich oder als wuͤrkend vorzuſtellen; erwiinſchs 
ter war es ihnen daher, daß er an einem Sauf⸗ 
Ref er das nee den Dom⸗ 


\ 


wo 
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an, daß er lauter Ketzeriſche Bücher, als don 
5 Jerufalem, Michaelis, Baſe dow, Ca m⸗ 
pen, Seilern, 2c. habe, ja dieſe gefaͤhrlichen 
Schriften verliehe und ſo verbreite; brachten es 
dahin, daß ihm des wegen ein Verweis ertheilt, ja 
den Schuͤlern und Hochſchuͤlern aller Umgang mit 
ihm, ols einem Illuminaten und Ketzer ), un⸗ 
Indeſſen konnten ſie noch nicht 
Aber eins ergriffen ſie 


Katholiken, ſondern 


deiſtlichen 


| an Wi wenig weit " dennoch! in Asch Fes Auſflirung 
mit dieſem achtungswuͤrdigen Becker gekommen ſep, - 
3 OY Viele gleich bei dem erſten Blicke in ſeine Ge⸗ 


ſchichtstafel! von der Urwelt bis auf Chriſtum ſehen, die 
„Adam und Era ſuͤdigten, wurden ge⸗ 


ſo. anfaͤngt: 
2 2 und, mit Verheißung des Meſſias getrdfiet, 
92 vertrieben.!“ — Weiter heißt es r „durch 
rmiſch ne der Sohne Gottes mit den Töchtern der 
Ser wird das Eirtenverderbnuß allgemein.“ wg f. 


tzen. Der Paderbornſche officialis, Canonilus 


4 1 / ; 
— # 
— 
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l E Pad erborn. 
geiilichen beben nuß, da Einige uͤber die unverletz, 


tig ſtritten, in luſtiger Stimmung dazwiſchen warf, 
„„wenn Maria ein Kind gehabt hätte, 
ſo konnte ſie keine Jungfer mehr ſeyn, 
und nachher mit dem Dom Succentor Bonzel 
in einen theologiſchen Streit gerieth. Dieſer Mann, 


der nichts weniger als Kopf und Kenntniſſe, ſon⸗ 
dern ſich durch Verſchwendung ſo in Schulden ges 
ſteckt hat, daß ſeine Einkuͤnfte ſchon ſeit einem Jah⸗ 


re gerichtlich in Beſchlag genommen ſind, um einen 


guten Schmaus zu erhaſchen, gieng gleich am fol⸗ 
genden Morgen zu dem Herrn Domdechanten, 


Freih. v. Forſtmeiſter, einem eben ſo gaſtfreien 


als froͤmmelnden Manne, und klagte Beckern 
als einen Ketzer an. Der Domdechant bat ihn 
gleich auf den Mittag zu Tiſche, und nun wurde 
verabredet, daß gleich ein Klagbericht dem Biſchofe 

ſollte daruͤber eingereicht werden. Sogleich waren 
die Moͤnche, die das erfuhren, thaͤtig, und der 


der Fuͤrſt bei ſich hatte, rieth auch, .den- gefahrlis - 


geiſtliche Rath Roͤren aus Hildesheim, welchen 


lichen Ketzer gleich extra ſtatum nocendi zu ſes 


Schnur, der ſich ſchon lange als Beckers 


te Jungfrauſchaft der heiligen Mutter Gottes hefs 


1 


gezeigt hatte, verklagte ihn bei dem Fuͤrſten. Darg 


richts Aſſeſſor Hoͤl ſcher mit 5 Mann Soldaten und 


zu B eckers Wohnung; erbrach die Hausthuͤr und 
Sammtrihire- und ſchleppte den Gojahrigen Greis 


X 3 Ine 


T Unferofficiere des Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr 


auf gieng am Sten Jun. (17980 dex Officialatsges - 


l 
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in das gegen ihn ſo feindſelige 
Franziskaner Kloſter, wo er ihn in eine Zelle von 


| aus dem Bette for 


_ 
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5 Fuß Breite und Lange. einſperren ließ. Der er 
ſtaunte Greis fragt nach der Urſache, erhalt aber 
keine andere, als ihm die Bosheit ſeiner Feinde, 
die Anklaͤger und Richter zugleich waren „ vermuthen 
Darauf nahmen Schnur und Hoͤlſcher 
ſeine Papiere unter Siegel, in der Erwartung, ketze⸗ 
riſche Aufſike, oder Jakobiniſchen Briefwechſel, oder 
Spuren, daß er Verfaſſer des Schreibens der Unis 


| verſitar Paderborn an den. Hofr. und Prof. Blumen 


KL 


in Gottingen, oder von Franz Egons Dichters 


| geiſt und Frömmigkeit ſey, oder verſchiedene Nachs 
richten in die Nationalzeitung habe einrücken laſſen, 
zu finden. Denn ſo lichtſcheu iſt; dieſe ganze Rots 
te, daß ſie durchaus nichts von ſich und ihren Tha⸗ 


ten ins Publicum gebracht wiſſen will; auf der ans 
dern Seite aber entweder zu Hochmitthig oder zu 
ungeſchickt, oder zu feſt uͤberzeugt von ihrer eignen 
\ Sthlechtigfeit , als daß ſie ſich wider ſolche Nach⸗ 


richten auch nur einmal vor dem Publicum verant- 
worten ſollte. Dergleichen Nachrichten fand man 


nun nicht; doch ließ man ſogleich, um, wo moͤg⸗ 
lich, etwas aufzufangen, an beyde Poſtaͤmter den 


Befehl ergehen, alle an den Domvikarius Becker 


einlaufenden Briefe an die Unterſuchungscom⸗ 
miſſton abzuliefern. Dieſe war nunmehr beſtellt, 
und deſteht,- 1) aus dem ſchon genannten geiſtlichen 
Tate und Official « Canonifus Schnur / einem 

igen 2 aller At fklaͤrung, der lange jungen 
nyang mit Beckern verboten hatte, 
und 


5 


1 


E 1 


in Paderborn. bs; 327 


und jetzt ein eee iſt, wenigſens. nennt ihn 


ganz Paderborn, 2) aus dem Offielalatsgerichts! 


Aſſeſſor Höll cher, der ſich durch blnden Verfolz 
gungseifer auszeichnet, 3) aus dem Licentiat en 
Gronefeld. Sie fand unter, einen Papieren 
nichts verfaͤngliches; befragte daher gleich in den 
erſten Tagen ſeine Aufwarterin eidlich, ob fie von 
den Papieren ihres Herrn nichts fiber die Seite ge? 
bracht habe; hoͤrte 19 Perſonen uber ihn eidlich ab, 
unter welchen der Domvikarius Koͤſters als blĩd⸗ 
ſinnig bekannt iſt. Ganz Paderborn erſtaunte uber 
das Verfahren mit dem alten unbeſcholtenen wuͤr— 
digen und verdienſtvollen Manne. Die Moͤnche 
ſuchten vergebens eine andere Stimmung dadurch 
hervorzubringen „ daß ſie uniFerſ<lichen7 ihn an⸗ 
ſchwaͤrzten, und, auſſer Ketzerei, auch ſchrecklicher 
Laſter beſchuldigten: die Ehre des braven Mannes 
war zu feſt gegründet. Nun mußte ſich aber ſein 
Bruder, der hieſige Weinhändler Becker, ſeiner 
annehmen. Dieſer uͤbergab denn zuerſt bei dem 
Fuͤrſten eine Proteſtation gegen die angeordnete 
In nquiſition / und ßperhorrescirte die ernannten 
Commiſſarien. Darauf erfolgte keine Antwort. 


Gleich ließ er auch eine Schrift bei dem Officialat⸗ 
gerichte gegen den Domdechanten v. Forſtmeiſter 
einreichen, daß dieſer die Ankläger oder Verläum⸗ 


der des verhafteten Vikarius Becker nebſt den 

Beſchuldigungen angeben ſollte, um ſich dagegen bers 
antworten zu können. Beide Schriften ſind in fol⸗ 
20cm W cer 
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> Tay: Nomine Sanctiſimae et individuas 
Trinitatis Amen! Kund ſeye hiemit, wie daß im 


Jahr nach Chriſti Geburt 1798, Indictione 1 ma, 
Pontificatus autent Sanctiſlimi in Chriſto Pa- 


* th 


tris. ac Domini noſtri , Domini Pii Gti, an- 
no to ꝛc. auf Donnerſtag den 1 4ten Junius 
Vormiogs kur; vor 12 Uhr mir nachfolgende Re⸗ 
ek zu Haͤnden geliefert ſehe: 


Tenor Sequentis 


„ab Notarie! Da es nicht nur Stadt⸗ fon | 
on {on Landfundig iſt / daß mein Bruder in der 
Nacht vom Sten auf den gten dieſes durch ein mis 
litair Commando von 5 Mann, dem Regierungs 
Pedelle, auch in hohem Beiſeyn des Herrn Aſſeſſor 
Hoͤlſcher, und Licentiaten Gronefeld, als der grdfis 
te Miſſethaͤter zum Arreſte gezogen, und auf hies 
ſiges Franciscaner - Kloſter wohlverwahrlich geſetzt 
worden, ſo kann ich nicht zweifeln, daß auch der 

Herr Notar oon dieſem, meinem Bruder und uns 
llen ſo kraͤnkend widrigen Wei werden 965 
os haben: | | 


St. Hochwuͤrden der PE: Official Set 
hor Aſſeſſor Hoͤlſcher, und Herr Licentiat Grones. - 
feld ſind von unſers gnadigſten.Landetherrn Hochs 

fürſtlichen Gnaden auf erſtatteten Bericht des Herrn 
Domdechanten von Forſtmeiſter Hochwuͤrden Excels 
lenz als Inquiſitions Commiſſarien uͤber meinen 
Bruder nie deraeſetzt , ich habe gegen dieſe laut An⸗ 
4 bit Perkoxrascens ingnlegen cůthlic erach⸗ 
| | oy 


in Paderbyt 


Reſolution; 


Auch habe ich bereits bes Jelly: Domdechans | 
ten laut Anlage B. provocirt , welcher ohne Vor⸗ 


wiſſen des Hochwurdigen Domkapituls den Arreſt 
nicht wohl zugeben, und auf erſtattetes Bericht⸗ 
ſchreiben die harte Verfuͤgung von Sr. Hoghfiirſili- 


chen Gnaden ꝛc. ohne vorderſame legale , 


— 


55 Bei den mir bis hieher annoch unbekannten 
Arreſtgriinden muß ich fiir erſt , da ein gei/ilichex 
und weltlicher Commiſſarius niedergeſetzet, auch der 


chung impetriren durfte; 


hohen Commiſſion der Regierungs Pedelle beitzege⸗ 


ben iſt, ſicher glauben, daß die meinem Bruder an⸗ 
gedichtete Bosheit wenigſtens mixti fori, und ala 


barkeit unterworfen ſehs -.- 
Kann ich alſo dahier kein Recht erholten, 10 


wird es immer Mittel geben, Gewalt, Attentaten, — 
und ſich een eee N g 16 


8 


Auf feinen Fall fann 10 alſo 1 00 bob dis 


gnldiaf angeordneten Commiſfarten mit ihrer In⸗ 


quiſttion den Anfang machen, deſonders / wo don 


5 Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden Ie * noch kein Beſcheid 
er olget iſt. Ich erſuche alſo gegen die Gebühr 


* , x 
wh 


den | Herrn Notar, auch bei dem Herrn Official 
09 hnur, Aﬀeſſor Hoͤlſcher, und Licentiat e 
by ti in meinem Namen gegen alle Jnquiſition , Ge⸗ 

| 2 5 "wit. 


tet, fitide mich aber anroc ganz obne (hriftlige 


fo fo wohl der geiſtlichen als weltlichen cat, 


5 
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r walt und Attentaten feierlichſt zu Proteſt inety der 
lil M 8. ; (i ſonſten habe die Ehre zu ſeyn s W W 
|. 118 Sten en. Hochedelgebohen 

M poeberbem, d. 14. Jun. 3 
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0 | 5 uy An Sr, e Gnaden Franz Egon, 
| | 05 zu Paderborn und Hildesheim, des H. 
i 58 eee Fuͤrſten, Grafen zu Pyrmont GG 
| TH ' 3 *© unterthinigſte Dorſteſling, u und Bitte LT 


+ 


© 755 ee an Seiten 7 
des Kaufhindler Beckers vahiee, N 


Docwürdigſter Biſchof | 
+, +» Gnddigſter Filrſt und Hesl 1 


Am die Pflichten eines Bruders zu erfüllen, 
der Sorge, welche ich meinen Kindern, auch den 
5 0 nachgelaſſenen Waiſen meines ſeligen Bruders ſchul⸗ 
dig bin, nachzukommen, die Verbindlich keit der 
* Menſchenliebe als Menſch zu erreichen, und end⸗ 
Aluscch die Vorſchrift der ächten Chriſtus Lehre, als 

I Christ zu befolgen, muß ich in der traurigen Geſchich⸗ 
Pau 4 meines unter graͤßlicher Bedruckung zu mitter⸗ 
. .nactliche Zeit unter der ſchaͤrfſten Aufficht arteſtir- 


ten 


3 


ee Paderborn. 31 


ten Bruders „des Beneficlaten Becker, 4 als un · 
terthaͤnigſter Supplicant erſcheinen: W PE 


Sein 60i&hriger kebens wandel iſt Buͤrge, daß 
nur Kabale, Verfolgung und Uebelſinn denſelben 
in eine auffallende Inquiſition verſtricket hat, und 
mit Rechte kann 0 ausrufen: was hat er Bd⸗ 
110 e * 


Der, durch ſeine Gefangennehmung von Sol⸗ 3 


daten und andern weltlichen Hoheiten, begruͤnde⸗ 
te Verdacht, vergewiſſert das Publicum eines Las 
ſters (Verbrechens), worauf nach der Caroline die 

| grenliche Todesstrafe verhengt werden muß. Die⸗ 
ſer Verdacht, ruft aber mich zu dieſer Pflicht, die 
uber meinen Bruder niedergeſetzte Commiſſion aus 
folgenden Gruͤnden feierlichſt zu perhorreszciren. | 


Sr.  Hochwiixden} der Herr Official Schnur, 
mag zwar Kuͤhnheit, Gelehrſamkeit und Kenntniſ⸗ 
ſe in voller Maaße haben, den Vorſitz tiber die ans 
geſtellte Inquiſition zu behaupten: Er iſt aber meis 
nes Bruders Feind, und langjäbriger Verfolger, 
folglich nicht der Mann, welcher als ue 
aufgedrungen werden kann. ff Fel 


Der Herr aſſeſſor: Hölscher iſt ein Nanny; für 
deſſen Amts und Geſchaͤfts⸗Eifer jeder Ehrfurcht 
haben muß: Er iſt aber nicht frei von offenen keis 
denſchaften, und hat mit dem Exieſuiten, Herrn 
Beneficiaten Hannemann, einem Todfeinde meines 
8 Bruders, ſchon einige Tage zum Drucke deſſelben, 
wo er wy nicht eiuſt tn ane gnädige 
4 an⸗ 
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an didriet: wor , tkonpirirt, mithin iſt Er ein ge⸗ 
fiprlicer Mann für meinen Bruder. 5217 Wy 


Der Herr Licentiat_ Gronefeld ſtehet / in wie 
welt es dem Publiko dekannt iſt, außer der Nons 
nengeſchichte zu Gehrden und Willebadeſſen, als 
Protocolliſt nicht in Eyd und Pflichten — iſt ein 
Vetter des Herrn Officials, und folglich ausge⸗ 


1 5 ein 1 Beirath zum e meines nns 


Ich muß alfo auch a 4 wie die beiden 


4 Erſteren Herrn mit ehe aller 2 perhor⸗ 
* #ibcicets: 45 4 + | 


Da nun mein Bruder jeden andern ſo geiſt⸗ 


als weltlichen Aſſeſſor, auch jeden andern Proto- 


colliſten als Commiſſarien nach dem gnaͤdigſten Ent⸗ 
ſchluß anzuordnen, ſich beſonders zur Hoͤchſten 
Gnade halt, um ſeine Unſchuld an den Tag zu. les 


gen, und ſeine ergrimmte Feinde zu beſchaͤmen, ſo 


— an mich- die nnn, bg im 
nzen ju perhorresciren, und 8 


[1 


Eure Hochfirſtlichen Gnaden e ge- 
Porla ſamſt zu bitten, Höchſtdieſelben geruhen jeden 
andern ſo geiſt als weltlichen Aſſeſſor zu Commiſ⸗ 
„ auch einen andern Protocolliſten gnaͤdigſt 


Is benennen — nicht minder meinen Bruder das 


Ider y . te damit er fig. 


dls. leidende Strafe liberiren -fd1 
digſ bekannt machen zu laſſen. 


Anlage B. : 


Provocations- Klage mit unterthin - rechtlicher 
Bitte Anwaldts des Kaufhaͤndlers Becker dabier 
wider Ihre Excellenz den Herrn Domdechanten 
FVreyherrn von Forſtmeiſter. gab d. 14. 
Jun, 1798. a | 


Hochwürdiger! Die tumultuariſc geſchebene 
Arreſtat ion meines Bruders des Beneficiaten Becker, 
und deſſen höchſt empfindliche Behandlung — wor⸗ 
fiber Maͤnner, Greiſe und Kinder erſtaunen — 

ſetzet ein angeſchuldetes Delictum zum voraus, 
das ich ſo wenig, als das ganze rechtſchaffene 
Publicum nach ſeinem von jeher notoriſch from und 
chriſtlich gefuͤhrten Lebens wandel befürchten darf. 


Diem öffentlichen Verlauf nach ſollen Fhre Ex« © 
cellenz der Herr Domdechant durch ein unterthinis 
ges Berichtſchreiben an Ihre Hochfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den ꝛc. die Arreſtation meines Bruders befördert 
haben, und wie man nicht ohne Grund vermuthet, 
ſind es bloß Feinde, die meinen Bruder gegen die 
offene Wahrheit angeklagt, und ihm ein ſolches 
Schickſal zu bereiten ſuchen, das ſchon manchen 
2 2 va Mann aufgerieben hat. f 


Die bruͤderliche pflicht legt es mir as: ti He 
bnd meinen aller nnn beraub⸗ 
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4 Bruder zu vertreten, und jene Geiugihiiniti | 
zu verſchaffen — wozu Calumnianten den Ge⸗ 
ſetzen nach Arbunden | nd. 


5 
6 


WY! TG F „Meine unterthän / rechtliche Bitte ergehet das 
i, Her zu Eure Hochwuͤrden 2c. Hochdieſelbe gerithen 
Ihre Excellenz den Herrn Domdechanten zur Auf⸗ 
legung ſeines wider meinen Bruder hoͤchſten Orts 

erſtatteten Berichts ſowohl als zur Benennung der 
N lliebloſen Denuncianten, und der von ihnen vor⸗ 
ll... Mi gebrachten Unwahrbeiten rechtlichſt zu vermdgen, das 
1440 mit ich mich dagegen als ein ſich mit Fug aufwerfen⸗ 
dier Vormund meines ganz unthaͤtig gemachten Brus 
ders im Wege Rechtens vertheidigen tonne. 15 


2 
* 
W Re ws 
—— 


— — —ñ— h —⅜ on % * _ _ 
LY 


Eure Hochwürden werden hierauf um l 
{neller zu verfahren aufs dringendſte gebeten, ins 
dem mein Bruder durth ſeine der herbſten Strafe 
gleichſeyende Gefangenſchaft — die wenigſtens bey 

ihm als ein nicht davon laufen koͤnnender Mann 
eine legale Unterſuchung, und Entscheidung zum 


Voraus geſetzet hatte — zuberiäſſi ſein Leben ris⸗ 


3 . ts... — 
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. quiren wuͤrde, denn wie waͤre es moͤglich, daß 
* ein an ſitzende Lebensart gar nicht gewohnter ſchwa⸗ 
ny cher Kdrper dem in einem engen Gefaͤngniß ohne als 
| {1 len Troſt leideumuͤſſenden Gram ohne Gefahr trotz 
15 bieten koͤnne? Ein dergleichen veranlaſſetes ſchreck⸗ 
1 {8 liches Loos wuͤrde aber um ſo bimmelſchreiender ſeyn, 
Bn wo in Hinſicht des gehegten Vertrauens 
die Denuncianten und der Bemaͤchtigung 


5 alley! Habſeligkeiten meines Bruders eine * ſtren⸗ 
| 5 
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att ec hu | Paderbor, $7 2211 hap: 


ge Einſcließung und Behandlung bender iſt. 
De Ex penſis proteſtando. Woruͤber 20) ALE, 
In Gefolg ſothaner Nequiſition hab ich des 
FPS en Tages Nachmittags gegen drei Uhr un⸗ 
ter Begleitung und Anweſenheit zweier hierzu beſon⸗ 
ders reguirirten Zeugen Friedrich Nolten und Jos. 
ſeph Conzen aus Paderborn zu des Herrn Officials 
Canonici Schnur Bewohnung begeben, Hochwelcher 


aber verreiſet und alſo nicht zu Hauſe war, wie 


dann auch der Herr Licentiat Gronefeld, (als wels 
cher in des Herrn Officlalsgeſellſchaft in, andern 
Commiſſionsſachen begriffen ware) eben wenig zu 
Haus geweſen, ſo hab ich mich zu des Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Hoͤlſcher Behauſung verfuͤget, den ich dann 
gegen halb vier Uhr in Perſon mit meinen bel mir 
gehabten Zeugen angetroffen, dem ich meine Requi⸗ 
ſition eroͤfnet, und ihm ſolchemnach meine Reqai⸗ 
ſition - ſammt beiden Anlagen A. et B. gebuͤhrend 
intimirt, und wider alle Inquiſikion Gewalt 
und Attentaten feierlichſt proteſtirt, und mich 
ſonſt auf den Inhalt der Requiſt ition bezogen. 
Gleichwie nun Herr Aſſeſſor Hoͤlſcher all dies 
ſes pro intimato angenommen hat, ſo hab i 
darüber gegenwartige Beglaubigung vermittels mei⸗ 
ner eignen Hand, und Beidruͤckung meines Nota⸗ 
' riat - Sigills ausſtellen wollen. Paderborn den 


Itzn.J Junii 1298. hora ut ſupra 


jolephus Theodorus Hildebrand 
2 8. N.) Notarius apoſtolicus et caelareus iu- 


n rate publicus Immatriculatus rite 


> 1177 requiſitus WPpprid.. / 5 


: 13 . 


\ 


L 
7 * U 6 - he" < 
3 3 


: 
* 
rH 
A i 3 
\ ** 0 
oy: Fi ” i 
by 1 I 
CY * 
% . * ? wy a 1 
* * 4 _ N a) 4 d % f ps ” 
4 Le . * 4 8 8 2 4 * 4 N 4 2 2 ys RET T * NY 
. #50 5 g n eee hy 3 7 r * io 1 oY en 4 
7 * 0 4. 4 i ages D 5 
" 4 = 5,008 — 2*«»*: 3 2 * du n 
* 


: 
? 
« 
: 


Wares, 


2 EU m ²˙ ee es 


We.” IX. Greuel der Moͤnchsherr (baf lt 


Sabbathi den teten Junii Nachmittags 
un ein Vi-rtel in vier Uhr praeſentibus 
iisdem obmemoratis e 2 Te- 


ſtibus 


2 bobe ich mich nach des Licentiati Gronefelds, N 
als in dieſer Sache angeordneten Actuarius, 
Bebauſung begeben. Wie ich aber denſelben nicht 
| zu Hauſe angetroffen, auch ſeine Domestiquen ſag⸗ 
ten, daß ſie nicht wuͤßten, wo er hin ware} oder 
ob er bald oder ſpat nach Hauſe wieder kame, ſo 
Hab ich deſſen Domestiquen in Beiſeyn ſeiner Tan⸗ 
3 ſchriftlich einen Appellationszettel eingehaͤndigt, 
worin ich von dem widrigen Beſcheid: daß naͤm⸗ 
lich der Proteſtation- ohngeachtet mit 
der Jnquiſition fortgefahren werden 
folle __ appellirt appellationi interpoſitae 
inhaͤrirt - acta et actitata cum Copia Decreti 
=: forma Probanti inſtanter, inſtantius et 
nſftantiſſime replicirt, und wider alles widrige 
proteſtirt habe; welches die Magd ihrem Herrn, 
Licentiat Gronefeld, getreulich einzuh ndigen vers | 
ſprochen hat. Deſuper atteſtor . 5 


. 8. N . E. Hihebrand Notarius qu ofu- 
pra mpp. . 


"4 wats 
1 1 


Auf die Provecationsflage eee das 0. 
8 den Beſcheid: : | | 


virtige hremacatiins» Klose wieh bw 


dan Provocaten biedurch zwar in noſchrift zu⸗ 
ge 
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1 Paderborn. ** 


gefertiget / 3 aber auch demſelben 8 
Ihrer Hochfurſtlichen Gnaden zu Paderborn und 
| Hildesheim ꝛc. unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herrn, oberlich anbefohlen, ber einvermeldetes 


Tagen anhero zu erſtatten. 


'% 0 W. Gehrfen uh * 
A. Koß elius Seeretir. 


hs 3 / Prael. 14. Juny 1798. N 


| Der Domdechant ſey es aus Stolz / aus 
Furcht, oder aus Steifſinn, wollte ſich auf keine 
Klage einlaſſen, und auch nichts vom Officialak⸗ 
7 amen U wie eee Document be⸗ 


i 2 ich köberuml zu Sr. Wee d. 
3 Ws Domdechanr / mich verfuͤgte, demſelben hits 
von die Copei zu intimiren, weigerte derſelbe 
wie vorhin, bedrohete mich ſo gar, daß er durch 
ſeine Bedienten mich wollte ſchlagen laſſen, wenn 
ich nicht ſo gleich von ſeinem Hofe mich fortmachs 
te. Da ich nun mit der Inſinuation nichts aus⸗ 
richten konnte, habe ich in Gegenwart des Herrn 
Notaru Pult die Copei an die OO * 
poppt, den —__ Juni 1799999 
i. Berhorſ Off, ger. edell. 


„ ©.1# 5 & 


i Bandes I, St. "op 
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Angeben ſeinen umſtaͤndlichen Bericht binnen 8 


fala Gerichts Inftegol Paderboun d. 18. Jun. 
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Hierauf wurde des Kaufmann Beckers An- 
wo durch ein Decret von der Hand des Herrn 
Officials Schnur mit ſeiner Provocationsklage 
ad forum competens verwieſen. Aber unter 
welchem geiſtlichen Gerichte ſteht denn der Doms 
bechant? doch wohl unter keiner Specialcommiſs 
ſion, oder Jnquiſition? ohne Zweifel denn unter 
dem Officialatgerichte. Da mußte alſo die Klage 
angenommen werden. Deswegen reichte der Lis 
centiat Stamm eine in voller Verſammlung des 
Officialatgerichts zu verleſende Vorſtellung und Bits 
te ein, daß die Sache beim Officialatgerichte anges 
nommen, und in pleno, nicht aber blos von 
ans und Hoͤlſcher, verhandelt wurde, 


Hochwürdiger 2c, ! Mit der von Anwalds 
Principalen wider Sr. Excellenz- den Herrn Doms 
dechanten, übergebenen Provocations Klage iſt 
Derſelbe, 
ner ede rden des Herrn Officials ſich befinden? 
den Verbeſcheidung ad forum competens bers 


| wieſen. 


Kennt man nun aber nach den allgemeinen 
Kanoniſchen Geſetzen ſo wenig, als nach den hie⸗ 
ſigen Landes Verordnungen in Hinſicht der uͤber⸗ 
reichten Provocations Klage eine mehr competente 
Gerichtsſtelle, als das hieſige Officialatgericht, 
ſo vermuthet man nicht ohne Grund, daß die ers 
gangene Verbeſcheidung bloß von Sr. Hochwuͤr⸗ 
den dem Herrn Official oder dem Hrn. Aſſeſſor 
n könne pile worden ſehn: . 


vermoͤg der darauf unter der Hand ſeis p 


F 


Aim: Paderborn. 8 339 
, | 
wenn man in Erwaͤgung ziehet, daß noch nic 
einſt von den provocirten Herrn Gegnern jene 8 
der Verbeſcheidung enthaltene Einrede gemacht 
worden ſey. Steht (Geſteht) man aber Sr. 7 
Hochwuͤrden dem Herrn Official ſo wenig, als | 
dem Herrn Aſſeſſor Hoͤlſcher, (wie Hochdieſelben 
von ſelbſt rechtlichſt einſehen werden) als gnaͤbigſt | 
ernannten Commiſſarien in der Beckerſchen Jnquis 
ſitions ® Sache kein votum in Betreff dex Provoca⸗ 
tions-Klage zu: ſo ſiehet ſich unterzeichneter An wald 
gemuͤßiget, Euer Hochwuͤrden unterthan ! rechtlichſt 
zu bitten, Hochdieſelben geruhen die mehrerwebn⸗ 
ue Klage an die uͤbrigen Herrn Aſſeſſoren zur recht 
lichen Verbeſcheidung aus zuſtellen. De . 
Ak proteſtando. Woruͤber fs | 45 


Mit alle dem war nichts zu erwuͤrkenz auch 5 
chigen alle Verſuche, Beckers Gefangenſchaft 
zu erleichtern, fehl. Sein Arzt, der D. Schmidt 
zeigte dreimal an, daß dem Arreſtanten, einem als 
Iten ſchwachen, an Bewegung und freier Luft ge⸗ 
wohnten Manne, freie Luft und Bewegung unums 
gaͤnglich noͤthig ſeyß. Darauf kam aber nur die 
Antwort eines Moͤnchs: „daß die Schweine auf 
dem Koben, wenn ſie gar keine Bewegung haͤtten, 
ganz fett wurden.“ Deswegen wandte ſich der 
Kaufhindler Becker abermals an den 5 8 0 * 
ſchof mit dieſer Vorſtellung: | 


Hochwuͤrdigſter Biſchoff und e ed Gnds 
digfter. Fuͤrſt und Herr 1c. Zur Vertheidigung 
ane wehrlos gemachten Bruders, des Be⸗ 5 
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| neficiaten Beckers, habe ich die moͤglichſten 


| deſſen Schickſal erleichtern, als durch die, bei f 


das er desfalls fiir ich hat, ſo glaube ich nicht, 


ſeyn, wie allenfalls Verfolgung, verſchleiert in 
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Rechtswege ergriffen, aber auf dieſen ſo wenig 


Hoͤchſtdero Officialat ; Gericht wider Sr. Excellenz, 
den Herrn Domdechant angeſtellte Provokations⸗ 
Klage die Urſach des fo. herben fiber ihn verhaͤng⸗ 
An Verfahrens ins offene bringen koͤnne. 


we 


In dieſer Ruͤckſcht gebietet es mir die Brus 
drepſithe, Ew. Hochfuͤrſtlichen Gnaden ſelbſt jene 
Vertheidigung unterthaͤnigſt zu praͤſentiren, die 
bei den gnaͤdigſt angeſtellten Herren Commiſſa⸗ 
rien — wie es leider der Erfolg e hat — 
kein rechtliches Gehoͤr erwirken konnte. || 


Urtheile ich nach der, jederzeit gleichdemig 
geweſenen, „frommen und ſtillen Lebensart meines 
Bruders, und nach dem Zeugniß des Publikums, 


daß derſelbe ſolcher Verbrechen ſollte faͤhig gemeſen 


heiligen Religions Eifer, und Ehikan e, wider 
ou angebraQe haben koͤnnen. © 286541 Hier ©] 0 | 


So wie ich: nun aber vernünftiger Weiſe 1 vor 
der Hand hieruͤber nichts weiters ſagen mag; ſo 
muß ich auch einſtweilen das Raiſonnement ver 
Einftigrr Maͤnner dahin geſtellt ſeyn laſſen, wor⸗ 4 
nach die angeſchuldigten Verbrechen meines Bru | 
ders nach ihren Schlußgruͤnden ſich bloß auf ein 
und den andern kheologiſchen und philoſophiſchen 
9 und die mit 1 *. 9 

aber 


i N 5 | 


$4 r „ — —œ— aye —̃ D— — 


f 
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aber von dieſen leyder irre verſtandenen Unterres- 
dungen uber die Allgegenwart Gottes, reducirt 
s, ſollen. 


| Ware dieſes der wirkliche Fall, fo hitte ich 
pu neuen Grund zu der vorhin ſchon aus hins 
reichenden Urſachen eingelegten Perhorreszens. 
Denn ob mein Brüder, als Theolog oder Philos 
us] (bph betrachtet, etwas behauptet habe, was er 
nicht hatte behaupten duͤrfen: hieruͤber, und uͤber 
ahnliche Fragen, glaube ich nicht, daß die beiden 
as] gnaͤdigſt angeſtellte Commiſſarlen zu urtheilen fähig 
I ſind; um ſo weniger, da fie durch ihr rechtswi⸗ 
drig gewagtes Verfahren ſchon zum offenbarſten 
gezeigt hahen, daß es ihre Leidenſchaften ohnehin 
nicht geſtatten, uͤber meinen Bruder unverwerfli⸗ 
| <e Richter abzugeben, da, ſte ſs gar demſelben 
den Genuß der freien Luft, und die nach dem 
Vorſchlage des Arztes befohlene Bewegung in ei⸗ 
nem ganz mit Mauern umgebenen e * _ 
* los verſagt haben. 


% 


Ob inzwiſchen die Herren Commiſſarien aber | 
die bei ihnen durch Notarien und Zeugen eingeleg⸗ 
4 te perhorreszens Ew. Hochfuͤrſtlichen Gnaden nach 
Schuldigkeit den unterthdnigften Bericht erſtattet 
haben, daxan zweifle ich ſehr; indem Hochdieſelbe 
ſich nicht nur ungeweigert eines gnaͤdigſten Aufs 
trags unterzogen haben, den Sie auf eine ſchick⸗ 
5 liche Art von ſich abzulehnen ſchuldig waren, ſon⸗ 
8 dern auch jene Regeln ganzlich auf die Seite, ge- 
| NE * die ihnen Geſetze, Rechtslehrer ; und 
| 9 3 Ves 


N 
— 


h bin, unterthanigſt anzufuͤhren: daß Sr. Hochwurs 


* — 


# ' — 


342 IX. Greuel der Möichsherrſchaft 
Bescheidenheit, zur unwintahit ichen wegen 


7 p a A) 


machen. ee 


Des erſten Punkts halber kann 10 nicht um 


den, der Herr Official Schnur, vor einigen Jahs 
ren ſchon als Anklaͤger gegen meinen Bruder in 
Betreff einiger angeblich verbotenen Bucher aufge⸗ 


treten; der Herr Aſſeſſor Hoͤlſcher aber der 


Mauna iſt, der als Advocat gegen meinen Bruder 


Gate alſo — — wie fie ſelbſt zu 1 8 ſchuldig 
waren — keine legale und unverwerfliche Rich⸗ 


ter fiber” meinen Bruder. 


Ich ruͤge dieſes, und laſſe in Anſehung des 
zweiten Punkts blos die ow” und eee 


er " ſprechen,” 5 F 


+ Ne quidem in crimine Majeftatis initium 
faciendum eſt a Captura, lehrt Carpzov in 


„ Prax. Crim, Q. III. n. 16. und die Reichs⸗ 
geſetze verwerfen dergleichen Proceduren gegen 
ebrbate und honnette Leute vid. Conſt. Crim. 
Art. 218. worngch es heißt: Si enim ali- 
Auis. honelta vivendi ratione ulens, incul⸗- 
patus fuerit, non carceri mancipandus eſt, 
nisi Delictum tale ſit, quod Poenam r 
- Is. aflictivam ee 
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Selbſt die zur Ehre der Menſchheit eingeſtells 
ten Jnquiſi tions Prozeſſe haben ein "Oe b args 
fahren nie gebilliget. . 


Chriſtian Thomaſent hiſtoriſche unterſu⸗ 
chung vom Urſprung und Fortgang des In⸗ 
quiſitions- Prozeſſes wider die Heren. 


Die Nichtbeachtung dieſer deutlichſt redenden 
Vorſchriften ſtellt alſo die offenbarſte Nullitat auf, 
die ſo unverzeihlicher wird, indem man nicht einſt 
meinen Bruder — der doch notoriſch das Zeug⸗ 
niß der Rechtſchaffenheit vom ganzen Publico fuͤr 
ſich hatte, uiſd nicht im geringſten de fuga ſu- 
ſpectus war — ſo wenig vor der Captur als 
gleich nachher uͤber die ihm angeſchuldigten Vers | 
brechen zur Red und Antwort ſtellte. 


b_ Der L. I. Cod. de Cuſt. reor. P $3" E 
heißt: etiamſi Perſona in Dignitate conſtituta 
3 indiciis lit gravata, quibus ad Torturam de- 


in Paderborn. 


veniri polſit, attamen, antequam Cuſtodiae 


mandetur, prius audiri debet — iſt alſs ganzs 
lich von den Herren Com miſſarien verkannt worden. 


Die moͤglichſt hierwider vorgebracht werden 
könnende Entſchuldigung: daß Sie als Commiſſas 
rien nicht motu proprio, ſondern auf gnadigs 
ſten Geheiß die Captur vorgenommen hatten, kann 
Ihnen als Gliedern eines hohen Juſtiz - Collegit 
geraus nicht zur Ehre gereichen. Denn in dm 
Leg. 7. Cod. de Prec. Imp. offer, ſagts des 

A * "WES Ges 
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Sieſetzgeber ſelbſt: Reſcripta contra Jas elicita 
90 | ab omnibus Jadicibus refntari. praecipimus. 
Saepius enim bonus Princeps male inſtruitur 
et informatur. . 


N 


* L . de petit, Bon, 
Mev. P. I. D. 145. | 1 


Von der 'Defenſion, worauf die Herren 
1 Commiiſſarien ebenwenig gedacht haben, ſprechen 
+ die Geſetze auf ahnliche Art zum Vortheile des In 

i iſtten. Denn, ſie legen es ſo gar dem Richter 

in Gewiſſen: die Defenſton in dem Falle, da 
esfalls der Inquiſtt nicht imploriren, ſondern 
ſich ſaumſelig bezeigen mochte, ex officio zu 
erſtatten und zu bewirken. 


F L.. 1 19. de Poenis et ibi DDtores ut ke 
— interlit, five reus petat advocatum bve 
| on peat. + IA h 


3 88 oldekepp T.- 3. obf. 4. 5. 5. eſt a4 in 
tantum favorabilis defenſio, ut nec à Prins 


cipe ex dine 6 a u fferri 
. 


of 
% as E 3 1 3 


* 


| 18 0. 3 n. 18. cum multis 
IÞi « Citatis — et hinc ex communi Crimina- ; 


Ifiarum 29 8 ne Diabolo en ee 


1 


" in Paderbom. 5 1 fr 


Vantins de nul. b. Tit. de nul. ex 
Def. Del: Def. n. 3. — Advocatus prudens 
n foro criminali 


wok BY 
; 


Cap. 3. de. cauſis, quae reddunt judicem, 
maljtioſum et iniuſtum. Cap. 4. q uomo 0 
do le gerat advocatus, 6 Judex defenſio - 

dvbem -Hiculpati denegat, et ad vocatum - 
pellers: conatur. 


* 


| Vehementius eſt exaggerandus defenſig- IE 
| nis fayor, quamvis julta defenſiollis Cau- 
la, non appareat, et nullum delictum tam 8 
notorium elt, quod non habet aliquas ex- 8; 


cuſatiopes. „„ „ 
3, . 5 | * „ + { 


[+ ' .  _ Geruhen Ew. Hochflirſlichen Gnoden alle 
$4 ble Nulltraten in gnadigſte Frwegung zu nehs 
men; welche die eben erwehnten Rechtsſaͤ⸗ : 
tze, > die geſetzwidrige Verachtung der meiner 
Seits bei der Commiſſion eingelegten Appellation, | 
und das aus den. uuterthanigſt. bergebogenen An⸗ 
lagen ſich ergebende unerhoͤrte weitere Verfahren 
der Herren Commiſſarien, — unumwunden dar⸗ 
1ſtellen: ſo darf ich zuverſi chtlich in Anſehung der 
ſo begruͤndet eingelegten wn ein 9 
ches Gehoͤr ene, e e e 


f Vermög der unterthaͤnigſt Fa An ' 
lagen haben mich die Herren Commiſſarien, in dex 
Qualität als Mitglieder von Hoͤchſtdero Hochwuͤr⸗ 
N 6 mit meiner pflicht ſchul⸗ 
J Y 5 | digen 
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fein! wie mögen Sie dieſen ganz unverzeihlichen 
Schritt rechtlichſt entſchuldigen wollen? 


auf keine Weiſe ohne Zuzichung- der übrigen 


5 D. dem offentlichen Verlaut nach Sr. Hochwuͤr⸗ 
den der Herr Official Schnur, vermdae ſei⸗ 
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digen Probocations Klage vhllig abgewiesen. Als 


. Da mein Geſuch ſo geartet war, daß dem, 


ſelben in pleno rechtlichſt deferirt werden mußte. | 


B. Da Sr. Hochwuͤrden, der Herr Official, und 
der Herr Aſſeſſor Hol ſcher, in der Qualitat | 
als gnadigſt angeſtellte Commiſſarien bel Hoͤchſt⸗ 
dero hochwürdigem Officialat ⸗Gerichte, ſich 
durchaus nicht als Richter in Anſehung der 
Provocations Klage herausnehmen dorften. F/ 
. V 
C. in dem entgegengeſetzten Falle, wie unpartei⸗ 


iſche Glieder des hochwürdigen Officialat⸗Gerichts 


2. ay M : 


Herrn Uſſeſſoren auf die erwehnte Klage zu des 
kretiren befugt waren. Dann aber auch, 


ner Beſtellungs ⸗Urkunde, nicht einſt ein Votum 


"APE ie gewiß die meinis 


jährigen 


— 
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gruͤndet eingelegten Perhorreszens halber; dieſe 
boͤchſwichtige Unterſuchung und Entſcheidung 
der wider meinen Bruder angezettelten Inquis 
buon entweder Hoͤchſtdero Hochwürd. Officias 
( latgerichte, mit Ausſchluß der perhors. 

rescirten Mitglieder, oder ſonſt nach 
began unbeſchraͤktem Belieben an andere 
zu 'benennende Commiſſarien gnavigſt ju uder⸗ 
tragen. Woruͤber c. 


Kann eine Vorſtellung gründlicher / billiger, 
| len dender ſeyn! Wie ſehr muß Jedem die Un⸗ 
rect tmaßigkeit und Abſcheulichkeit des ganzen Ver⸗ 
fahrens einleuchten! — Dennoch kam Hierauf 
von dem Firſt - Biſchoſe eine «oſqggy 
A ut wort! 


Auch der Profeſſot Becker am kacbol Gyms 
naſium in Hildesheim, ein Neffe des verhafteten 
ee wandte ſich mit einer Fuͤrbitte fuͤr 
feinen braven Onkel, der ihn erzogen und_ges 
bildet und von Kindheit auf als Vater bei ihm 
gehandelt hatte, an den Fuͤrſten, ſoll aber nur 
die ſchnoͤde Antwort erhalten haben, wie Briefe 3 
aus Hildesheim verſichern, „ſein Onkel ſey nicht 

gefangen: er ſey nur im Kloſter und mache 
' -Exexrcitia;z das ſey ihm eben recht; Er (der 
Prof. ) mdge ſich das zur Warnung dienen {aſs 
ſen; es wurde beſſer ſeyn, wenn Er von ihm 
nicht erzogen ware, und ſeine freien Meinungen 


und Kegeriſchen Grundsätze nicht eingeſogen hatte 


wi f.“ ja Einige vetſicheru gar, es ſeyen dem 


1000 Drohungen — e : #4, 4048 
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1 0 Wut Indeſſen, wie dem auch ſey / und wenn die⸗ 
i . be Reden auch dem Furſtviſchofe ganz angedichtet 
(000 > Finds ſo zeigt doch die That — er hat um die Vers 
"HOST haftung gewiſt z er hat ſie genehmigt; er hat ſie 
16 weder aufgehoben nol gemildert; er hat kein Ges - 
5 nicht und Verhoͤr vorhergehen, ja nicht einmal 
[is 3 ein rechtliches folgen laſſen; er hat keine an⸗ 
1 (408 dere Commiſſarien, ſtatt der perhorreſcirten, die 
140 aus den angeführten Grunden ganz unzulaͤſſig 
i l aren, angeordnet; er hat dieſe nicht daruͤber be⸗ 
ſtraft, daß ſie im Namen des Officialatgerichts des 


kretirten; er hat. nicht eine ordnungsmaͤßige Unter⸗ 
ſuchung bei dem competenten Forum, dem Offis 1 
- Galatgetichte; anbefohlen, Dazu mag er Gruͤnde | 

haben: aber welche? fragt das Publikum, fra# 
gen Alle, die als Menſchen noch Mitgefühl baben, 
be Recht und Serechligkelt noch etwas gilt. e 


Was aus Be Fern denn werden | fol, eig 
t #. darauf im Hildesheimiſchen, Wahrend dem 
in Paderborn die Zeit hinging mit Abhören von 
Leuten, die wider Beckern zeugen und etwas von 
elang gegen ihn ausſagen ſollten, ließ man im 
Hildesheimiſchen im Kloſter Ningelheim ein Ge⸗ 
ani, das oben in der hohen Kirche iſt, und 


9 ” 


i iS 1 5 | E) Ir Ein Fenſter in die Kirche gegen dem Altar | ber 

bot, neu ausbobleu. Dahin ſollte Becker ohne 
weiteres gebracht werden und ſo verſwinden, 
I Hitee das der Probſt zu Derenburg ger 

es hier in Paderborn allgemein bekannt war, ſo 


1.  wiiede- er r nicht melanchvliſch daruber geworden os 
I! Dies 


15 


ion eines barten Gefängniſſ es zu | Nimgelheim, | 


und gerieth auf den ſchrecklichen Gedanken, „der 
bee e, wuͤrde Ihn da einſperren laſſen, weil 
r einſt zu Söder (wo er Paſtor bey dem Hu. v. 
Brabeck war) etwas dummes oder zu (repay 
bog habe, und ſo wurde er ſwermithig. 1 + 5h 


Alle guten Paderborner / da ſie ſahen ; os 8 


für Becker n nichts zu erwuͤrken und keine Ge⸗ 


ſey, gingen mit Gedanken und Entwürfen ihn zu 


dazu. Der Fleiſcher, welcher in Verbindung mit 
andern dem Franciſcanerkloſter, welches ein Fur 
ſtenbergiſches fundirtes Kloſter ) iſt, alles Flriſc 
3 und auf Jakobi ſeine Rechnung ſchlleßf, 
auch dann Vorſchuß aufs Kuͤnftige zu erhalten 
pflegt, um dem Kloſter das Fleiſch fur einen 


gleichen Preis wohlffeiler liefern zu konnen, rech 


nete, wie gewoͤhnlich, mit dem Kloſter ah, und 
verlangte einen groͤßern Vorſchuß, weil er ſich 


jetzt Vortheile damit machen, und dann auch dem 


Kloster das Fleiſch wohlfeiler liefern koͤnne. 


ihm das abgeschlagen wurde, verſprach er, das . 
ganze Lofer, wenn es yr: den Vor chuß gabe, 


b . „ * 
1 5 "TY ein Vertänbnch leer fann kund irt 1 rei 
*\" > Eyit. Die Kapitale ſolcher Kldſter gebbren nehmlich 
dem Pabſte als domino, und das Kloster hat nur den 
Nießbrauch davon. — Wie ſeinnn?n 


rechtigkeit gegen ſeine geiſtlichen Feinde zu erlangen 
befreien, um. Es kam endlich eine Galen 


is 
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mit Wein zu tractiren. Dies wurde angenoms 
men, und geſchahe in ein m Saale außer dem 


Kloſter. Ob nun Einige dieſe Gelegenheit er⸗ 


griffen, und mehr und ſtaͤrkern Wein herbeyge 


ſchaft, oder gar etwas berauſchendes hineingethan 
haben, kann man nicht wiſſen: gnug, die Mans 
che ſoffen greulich, lagen berauſcht zum Theil an 


der Erde; der eine ſchlief hier, der andere ſpiee 


; da, 


Keiner war ſeiner Sinne maͤchtig. Jetzt 


war es Zeit. Gleich ſtiegen Einige, indeß Andere 
das Kloſter umringt hatten, uͤber die Kioſter⸗ 
mauer in den Garten, ſchlugen zwey Feuerleitern 


an das Gemach im dritten Stocke, wo Becker 
fas, und holten den alten ſchwerfalligen Mann 


herab. 


Sie hatten, da Moͤnche und Bruder im 


Kreuzgange, vor dem Keller, vor den Zellen durch⸗ 


ſparen, ihm nachzuſetzen; 31 
re er ſchon jenſeit der Ruhr, Am andern Mor⸗ | 
gen wurde keine Mette geſungen, und erſt gegen 


einander lagen, Zeit genug, daß Becker erſt ſchrift⸗ 
lich hinterlaſſen konnte: 


man moͤgte die Muͤhe 
venn man erwachte, waͤs 


10 Uhr kamen die Moͤnche wieder zum Beſinnen. 


Es if 


"aber blos Spaß, wenn Einige ſagen: das 


Officialatgericht ſey daruber ſo aufgebracht, daß 
es die Franziſkaner, des ſchaͤndlichen Unfugs und 

Skandals wegen, auf ſechs Wochen ab omnibus 
votis et divinis ſuſpendirt habe. Die Strafe 
mdgte obnehin eben nicht hart ſeyn, wenn ſie vom 


voto caſtitatis und ob 
ol, yk is abgefonde?? r wären. . 


ientiae egen 2 von 


# 1 
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80 iſt denn Becker in der Nacht auf den 
25. Jul. in Freiheit geſetzt. Seine Feinde koͤnnen 


ihm nicht ankommen. Es iſt aber wohl moͤglich, daß 


er ihnen ſicher und furchtdar unter die Augen tritt. 


Vor Einem Gerichte werden ſi ie ihm denn doch Ne | 


de ſtehen -miiſſen, 

Der Gardian des Franziſkanerkloſters be⸗ 
richtete die Flucht und Entfuͤhrung gleich dem 
Official Schnur, und dieſer dem Fuͤrſten. Doch 


hat man in Hildesheim am 27. und den naͤchſten 


Tagen noch nichts davon erfahren; erſt am 31, 
hat der geiſtliche Rath Roren geſagt: Bes 
cker habe, nachdem man 39 Zeugen abgehört, 
gerade am folgenden Tage ſollen verhoͤrt (noch 
Ringelheim abgeführt!) werden. — 1 wei⸗ 
tere künftig. | „ dine e 


le 


5 Man trägt ſich i in paderborn mit einem Blat: 
te, betitelt: Beckers Abſchied von Paderborn. Aus 
einem Briefe an einen ſeiner Freunde. Ob der Auf⸗ 
fas acht iſt, weiß ich nicht zuverlaſſtgz er iſt aber 
in Beckers Geiſt und Art. „Gehabt euch wohl, 
ſo ſchreibt er, ihr wenigen Edlen! die ihr unter 
tauſend dummkoͤpfigen Froͤmmlingen ſo iſolirt und 
verkannt in Paderborn zerſtreuet ſeyd! gehabt euch 
wohl! nur die Erinnerung an euch macht mir den 
Abchied ſchwer; denn was ſollte mich ſonſt noch an 
eine Stadt feſſeln, wo Bonzen und ihre Kreatus * 
ren am Ruder des Staates ſitzen, und Menſchen 
nach Willkuͤhr behandlen koͤnnen? — iſt je eine 


31 eee wie die mods unter geſitteten Voͤlkern 
ge⸗ 


in Paderborn. 3 ʒ]ĩꝝ;1 


1 


EF 


% * 


* 
— 


© 552 


| Fol, SW werde ei 
0 ke Was habe i 


Stunde werden meine Raͤcher ſeyn. 


ſuitiſche Spüurhunde Euch auszuwittern ſuchen, und 
den, koͤnnen und werden euch die darüber verzerr⸗ 


verſichere i euch ulchwols, 


3 


bncshereſhaſt 


gehoͤrt? Einem bekannten Heuchler fiel es ein, mich 
ben din heiligen Bacchanalien des Domdechants zu 
verunglimpfen; ; ein Glas alten wurde mehr auf 
meinen Untergang getrunken, und dem Verlaͤnm⸗ 
der ſelbſt der hohe Auftrag ertheilt, den Inquiſi⸗ 
tionsprozeß wider mich anzuzetteln; die notoriſch 
vümmſten Meuſchen in Paderborn Bonzel, Kos 
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ſteis und Spanke (ein vortreffliches Kleeblatt) 


wurden wider mich abgehoͤrt, und ich wurde ohne 
gehört wie ein öffentlicher Miſſethäter ins Gefangs 
niß geworfen! Fuͤhlt ihr es Freunde — ihr wers 
det es gewiß fühlen — welche Beleidigung in els 
nem ſolch en Verfahren wider die ganze Menschheit 
liegt? — Doch es iſt ſo edel, ſo goͤttlich, zu ver⸗ 
zeihen — ich verzeihe meinen Feinden ſo ber ich, 
und moͤchte das Gefuͤhl bey dieſem Gedanken um 
die erſte Bonzenwurpe in der Chriſtenheit nicht miſs 
en ſicheren Geleits brief nuszu⸗ 
in in ihre Mitte treten, und 
h Boͤſes gethan? 


Angſt unb Gewiſſensbiſſe in der letzten 
Letztlich wens 
de ich mich an euch, ihr meine unbekannten Erret⸗ 
ter! empfanget hier den innigſten, waͤrmſten 
Dank fur eure Bemuͤhung! vergebens werden jet 


Neue, 


bey dem Gefuͤhle eine edle That begangen zu has 


ſeyn. Uebrigens 
ich bin mir n mon f 
ſten Prufung meines Fas kei 0 


| + feit/iſf das groͤßte Denkmal der erbarmenden 4 


; WY. und mir Schande machen tbnnte, 4. Py 
| . | . bs 
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Naueſſe Verfügungen in Religions and, 


Kirchenſachen „im Plcſtenthune Bays 
reuth. Aus e ue. 
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o kurze Zeit auch die Wönneriſche Herne 


in n „ihrer Curie ſehr entlegenen Furſtenthuz 


me gedauert hat, ſo war doch {on ein ſchoͤner 


Anfang gemacht, ſie in Un ſchwung zu bringen 


Ihr munter ſter Geſchaftstra 5 


logiſcher Denkart Sie ſich aus der hier nachfolgen 
den Einleitung tur erbaulichen Behands 


lung der für 1797 vorgeſchriebenen . 


Buſtexte, ſchon hinlaͤnglich. belehren een 


„Die, geoffenbarte Lehre des Evangeliums 
| Chriſts und der durch Ihn erworbenen { Sel ig 


Gottes gegen die Menſchen. Sie eroͤfnet den fie 
zur Vereinigung mit Gott. Sie fubret zur innig: 
en II. St. a . 


X. Noiet Berſdg.i im  Firſtenth Bayr TY 
ſung, nicht einmal eines Gedonk ins bewußt, der 


ö ger, ihr Laterangeſands : 
ter, war der erſte geiſtliche Conſiſtorialrath , Herr | 
Lorenz Joh. Jakob Lang, von deſſen theos 


- 


7 


| 354 j 4 Neneſie We rfuͤgungen 


en Serubigung im Leben und Tode. Sie ers 
muntert durch die ſtaͤrkſten Bewegungsgrinde zur 
Tugend und Gottſeligfeit und belebt das Herz mit 

göttlicher Kraft, die ſich in Ausübung der Liebe 

gegen Gott und Menſchen und der uͤbrigen Pflichs 
% . ten thaͤtig beweiſet. Es iſt mithin dieſe Lehre ein 
uncqaͤtzbares Kleinod, an deſſen Erhaltung dem 
menſcchlichen Geſchlechte alles gelegen iſt. Kann 
aber wohl ein ſtarkerer Beweis der Bosheit des 


— 


Fl wmenſchlichen Herzens ſeyn, als daß in der. <riſtlis 
cen Kirche es nie an Bemuͤhungen gefehlt hat, 
| | dieſe Lehre zu entkraͤften oder durch Zuſaͤtze zu vers 
| 3" unſtalten? Auch in unſern Tagen, ſind ungluͤckſe⸗ 
15 lige Beginnungen nicht ſelten, den hohen Werth der 
evangeliſchen Lehre herabzuſetzen und ihre goͤttliche 

Kraft zu verkennen. Trift nicht die Weiſſagung 
| des Apoſtels auf unſer Zeitalt ter volltommen ein: 
Es wird eine Zeit ſeyn, da man die heilſame Lehre 
des Evangeliums nicht vertragen, ſondern nach 
-feinen Luſten ſich haufig Lehrer ſuchen wird, durch 
welche nur die luͤſterne Ohren ergoͤtzet; die Hers 
zen aber ungeruͤhrt und in ihrem verdorbenen Jus 
ſtand bleiben ). Wie unwerth ſind die Predigten 

worden, in welchen blos Chriſtus mit ſeinem Vers 
dienſt verherrlicht und auf eine ſich auf ſeine Vers 
ſöhnung gründende und durch den Geiſt Gottes 
gewirkte Veraͤnderung des Herzens gedrungen 
wird? Wie begierig iſt man nach wohlklingenden, 
von aba ait aber om: OO wan 

Hit we [44.14 | Wands 
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my - Simoth. Iv. 5 
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licher Weisheit, in welchen allenfalls Chriſtus blos 
als ein vorzüglicher Sittenlehrer und Exempel der 
Tugend angeprieſen wird? Hat man nicht an den 


heilſamen Lehren des Evangeliums, wie dorten 0 
die Iſraeliten an den himmliſchen Manna, einen 


Ekel? Iſt es ein Wunder, wenn bey der geruͤhm⸗ 
ten Aufklaͤrung unſers Zeitalters Gleichguͤltigkeit 
gegen alle Religion, Sicherheit und Verſtockung 
ſichtbar zunehmen? wenn beſonders Verachtung 
der geoffenbarten Wahrheiten, Geringſchaͤtzung der 
ſo theuer erworbenen Religionsfreyheit, an wel 
cher das Blut ſo vieler Bekenner klebt, einen hos 
hen Grad erreicht hat, aus welchem ein erleuchtet 
tes Auge einen tiefen Abgrund des bevorſtehenden 
Verderbens erblickt, wenn Gott dem um ſich greſs 
fenden Uebel nicht Grenzen ſetzt? Wie nothwendig 
iſt es, Lehrer und Zuhörer auf ihre Pflichten aufs 
merkſam zu machen, daß ſie nicht nur den hohen 


Werth der evangeliſchen kehre; ſondern auch ihre 
Obliegenheit in Zeiten beherzigen, zu der durch ſie 
angebotenen Seligkeit auf dem vorgeſchriebenen 
einzigen Weg einer wahren Sinnesaͤnderung und 
Zueignung der Verſdhnung Chriſti - zu gelangen zu 


ſuchen und dem Evangclio wur diglich zu wandeln? 


Der von Ihrd Koͤniglichen Majeſtat unſerm 


| allergnadigſten. Herrn, durch das allerhoͤchſte Edick 


vom 20. November v. J. auf den Mitwoch nach 
Jubilate, welcher in dieſem Jahre auf den x0, 
kuͤnftigen Maymonaths fallen wird, verlegte Bets 


tag, bietet ain den Predigern ſchickliche Gelegen: | 


3 2 heit 
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X eveſte Deiftengen 


heit an. Die beyliegenden nach Koͤniglicher Ver; 


ordnung auserleſene bibliſchen Texte enthalten reich 


N lichen Stoff. unter dem Beyſtand der Gnade Got: 


tes, das unſchaͤtzbare Gut unſers allerheiligſten 


Glaubens, dann die große Gefahr, „in welcher die 


Verächter deſſelben ſchweben, den Zuhoͤrern eim 
greifend zu Gemuͤthe zu fuͤhren und. ſie zur fruͤh⸗ 
zeitigen Betretung des durch Chriſtum und ſein 


bs Verdienſt zur Begnadigung vor Gott alleine offen 


ſtehenden Wegs zu erwecken. Hierzu giebt ſchon 


der Spitaltext a) Anleitung / der Chriſtum als 


den einzigen Weg zur Seligkeit und die Unmoͤg⸗ 
lichkeit vor Augen legt, durch ein anderes Mittel 
zur Vereinigung mit Gott zu gelangen. Aus dem 
Vormittagstepte b) erhellet die ſchwere Berazts 
wortung und Strafe der. Verachtung der ſelig⸗ 
machenden Wahrheit und zwar 1) aus der uns 
endlichen Würde der goͤttlichen Perſon, die ſie 
zum Stifter und Urheber hat, 2) aus den vielen 
Wundern, durch welche ſie beſtätigt und ausge⸗ 


| breitet, 3). aus den Gaben und Wirkungen des 


heiligen Geiſtes „ mit welchen ſie verſiz egelt worden 
iſt. Bey einem jeden dieſer Theile wird das 


Strafwuͤrdige. und Verdammliche der Verachtung 


leicht gezeigt werden koͤnnen. Daß der Nachmit⸗ 
tagstext c) nicht vom leiblichen, ſondern geiſtli⸗ 
chen mo handle, . iſt keinem Zweifel unterworfen, 
it net W 


D Johan. XIV. = ») Unke TL 3. FE 2 Ups 


belgeſch. IV. 12. 


im Sirtenthum nn 


da er Mit den Worten : der Stein, . die 
Bauleute verworfen haben, jſt zum Eckſtein wor; 
den, unmittelbar zuſammenhaͤngt, und die Ver⸗ 
- of indigung des geiſtlichen und ewigen Heils der 
Hauptgegenſtand des apoſtoliſchen Amts geweſen; 
auch Petrus dieſe Worte gegen _ geſunde 
Menſchen ausgeſprechen hat. der Grund⸗ 
ſprache lauten dieſe Worte —_ _ doppelten 
Negation *) etwas emphatiſcher: Es iſt in keis 
nem einzigen andern das Heil und es iff kein 
Nahme (kein Mittel) außer ihm auf der Erde, 
wodurch wir ſelig werden koͤnnen. Es liegt als 
ſo darinnen die Nothwendigkeit in dem Gefuͤhl 
der Suͤnden ſeine Zuflucht zu Chriſto zu nehmen. 
Denn er iſt. 1) der einzige von Gott verordnete 
Mittler. 2) Außer ihm iſt kein Mittel der Bet 
-gnadigung mogli<. Ob gleich ubrigens die Spis 
tal 4 und Nachmittagsterte mehr evangeliſch ſind; 
{Fo wird es doch nicht an Veranlaſſung fehlen, 
auch mit den Veraäaͤchtern ernſtlich zu reden. Es 
iſt kein Zweifel, daß die Abſicht dieſes Tages ers 
reicht werden wird, wenn die Prediger ſich in Zeis 
ten unter Anrufung Gottes zu erbaulichen Betrach⸗ 
tungen anſchicken und ſich in den Stand ſetzen 
werden, nichts vorzutragen, als was zur Vers - 
©herrlichung: Chriſti und zur Erweckung der Ge 
meinden abzielet. "Bayreuth ; den 22. Marg 
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X. Neucſte Darfügungen 
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2 „Dieler Mann nun hatte ſich die Gunſt und 
das Vertrauen des Kon as Friedrichs Wilhelms IT. 
ünd ſeines Miniſters von Wollner und der ge- 
ſammten Immedtatcommiſſion zu Berlin, und eine 

Gehaltszulage von 200 Fl. dazu, verſchafft. Fol 
gender Brief mag Zeuguniß geben, wie innig be# 
| freundet, wie verſchwiſtert, die Seelen der Herrn 
Lang und Hillmer nd, oder 275 geweſen 

find. 8 - + 


W . e | Hochwiirdiger Herr; 
Hochgeehrteſter Herr Conſt ſtorials Nath! 
Dis etzt bin ich verhindert worden, mich ei⸗ 


m 


| — Auf meinen Vortrag Ihres —.— mit 
dem mit Hn, Broͤkelmann ) gehaltenen Cols 
loquio/ haben des Hn. Miniſtre von Wollner Exs 
zellenz mir aufgetragen, Ihnen mein verehrungss 
wuͤrdiger Herr Conſiſtorial - Rath! die Zufrieden, 
heit uad die Freude zu bezeugen, mit welcher vorge⸗ 
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dachter Bericht angehoͤrt worden, e. Exzellenz 

laſſen Sie erſuchen von der ausgezeis neten Hochs 

| achtung, welche Dieſelben Jbnen gewidmet haben, 

* überzeugt zu ſeyn, und ermuntern Sie in Ihrem 

1 treuen Gottwohlgefaͤlligen Etfer fuͤr das Wohl und 
rk de byckreieung des . Jeſu Chriſti in dorti⸗ 
i 4 

= ; 5 9 War ebedem Fefdorediger beym Regiment von Uns 

I ruh allhier, und kam als Confitorial-Nath und Supers 

1 . intendent nach Peterspagey im Sürſenthum Minden. 


im n Fürſtenthum Bayreuth, | 359 TR 


ger provinz unverruͤckt fortzufahren. Es thut 
mir wohl bey dieſer Gelegenheit binzuzufügen, daß 


*** od 


auch des Koͤnigs Majeſtaͤt Ihren Namen, als den 


Namen eines treuen Juͤngets und Knechts Jeſu 
ee Herrn, kennen, {agen” und ſehnen. 


| Fw. Ew. 2c, Privatſreiben und deſſen Beh 
. lagen ſoll ich im Namen Sr. Exc. ebenfalls den 

herzlichſten Dank ſagen. Daß alles was ich für 
meine Perſon von Ew, bis jetzt gehoͤrt und geleſen, 
mein Herz mit der innigſten Verehrung und mit 
der zaͤrtlichſten Bruderliebe zu Ihnen erfuͤllt hat, 
daß ich nie anders als mit Freude, und mit freu⸗ 
diger Lobpreißung des Herrn an Sie denke, und 
Sie der ſegnenden Gnade unſeres gemeinſchaftlis 
chen Herrn und Hauptes empfehle, daran werden 
Sie nicht zweifeln, wenn ich Ihnen vor ſeinem Ans 
geſickte ſage} daß ſeit der Zeit / daß ich von Jeſu 

Chriſto ergriffen bin, und erkannt habe, daß er 
Suͤnden vergeben kann und wirklich vergiebt, 
ſeitdem ich das unausſprechlich große beſeligenn 


de Wort: 746499»! dem Apoſtel nachſprechen kann, 


daß ſage ich ſeit dieſer Zeit, die einzige Sehnſucht 
meiner, wenn gleich ſehr ſchwachen ut oft uns 
treuen Seele iſt, als ein Eigenthum Jeſu hier auf | 
der Welt zu leben und zu wandeln, und ihn zu 
preiſen an Leib und Beiſt, im Wort und Werk, 
c und in meinem ganzen Thun und Laſſen. 


Vielleicht darf ich keine Feblbitte zu thun bes 

| "Flrdbten, wenn ich Ew. den ſchon lange genährten 

Wunſch als Bitte vortrage, den Wunſch in eine 
: 3 4 e 


X. Neneſt Verfügungen 


"ln: ſchriftliche Verbindung mit Ihnen zu kom⸗ 
men. Veelleicht goͤnnen Sie mir — mein Herz 
fast ſchon jetzt: Nicht vielleicht; gewiß! — die 
n FJ eude, von Zeit zu Zelt, ein paar bruͤderliche Zei⸗ 
len von Ihnen zu leſen , und durch ſie ermuntert 
und erquickt zu werden. Meine geiſtlichen Amts⸗ 
Collegen bey der Immediat⸗Commiſſion empfehle 
ich Ihrem Liebes Andenken und verſichere Sie des 
igen auf das angelegentlichſte. 


2 Guade / Iriede und Seegen aus ber Full 
r a aller Gnade und Seegztungen, ſey und bleide Ihr 
D Theil, und das Theil aller, die auf die troſtreiche 
r Erscheinung unſeres Herrn und Heylandes Jeſu 
Chriſti warten. Gedenken Sie zuweilen in Liebe 
und Fuͤrbitte an mich als an Ihren nach dem Flei⸗ 
ſche zwar unbekannten, aber in Chriſto mit Ihnen 
A innig verbundenen und Ihnen. von ganzen Herzen 
3 Wenn. 3 


Fil} Berlin, den 13 July 
o * Diener und Wittnecht 
2 e i Pn  Hillmex, Geh. Rath. 


N Obe Zweifel — aus diefem Einverſtknd- 
mo 44 fuͤr manchen rechtſchaffenen Geiſtlichen unan⸗ 
i | # | 9 TE genehme Verhaͤltniſſe, Verdrießlich keiten, Zuruͤck 
1 ſetzungen und mit der Zeit ſelbſt Verfolgungen ent- 
+ >  _,ſtanden ſeyn, und Heucheley und-Kriecherey uch 
Ser ihr wales een haben, hatre . 

ons 
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Confiforium an dem 1 Prkſidentel. des ae fds 
niglichen Regierungsſenats, Herrn von Voͤl⸗ 
derndorff einen Vorſtand gehabt, deſſen Muth 
und Einſicht alle widerwäͤrtigen Eingriffe abzuweh⸗ 
ren vermogte. Hier eine Stelle aus der Rede, 
mit welcher er ſein Praſidium zu Bayreuth am 22. 
Februar 797 autrat. 3 7 


„Giebt es wohl unter den einzelnen Zwei⸗ 


gen der Staats - Verwaltung eine edlere. Beſtim⸗ 


mung, als die Sorge für die Ausbildung der 5 
rohen Natur zum vernuͤnftigen Mitglied der 


menſchlichen Geſellſchaft? und fuͤr die Erhaltung ro 


in dieſem Zuſtande? und fir, die Mittel zu die⸗ 
ſen Zwecken? und gerade das iſt unſere Beſtim⸗ 
mung. Uns liegt es ob, den Schul Anſtalten 
eine unſerm Zeitalte r "angemeſſene Einrichtung zu 
geben. Mit den Mitteln, die edle Men ſchen 
durch Stiftungen fix duͤrftige Janglinge unſerer 
"Le itung anvertraut haben, kommen wir ohne alle 
Privat- Nuͤckſichten, nur ausgezeichneten Talenten 
und untadelhaftem ſittlichem Betragen zu Huͤlfe. 
Durch unſere 'Vorſchlage , die ſo oft genehmiget 
werden, als ſie ſi ch auf unpartheyiſche Prufung 


der Kenntniſſe und ſorgfaͤltiges Wachen uͤber den | 


moraliſchen Charakter gruͤnden, erhaͤlt das Land 
Seelenſorger, die ihr Heil nicht in heuchleriſchen 


Reden und Gebahrden auf der Kanzel, ſondern 


in Predigten aus dem Herzen zu dem Herzen, 
in Veſtaͤtigung ihrer Lehren durch ihren eigenen 
Lebenswandel und in der ermugterydent: Aten 


1 zeugung ſuchen, daß die edelſte Tochter des Him⸗ | 
mels, die, Wiſſenſchaft von Gott, nicht einzig und 
allein unter allen ihren Schweſtern dazu vers | 


*. Neueſte Verſigunge 


dammt ſeyn werde, die Vernunft vom Schoͤpfer 


gegeben, gefangen zu nehmen, ernſtem und kal⸗ 
tem Nachdenken zu entſagen, auf wahre Aufklaͤ s 
rung, das Reſultat der Vernunft, und ihres Ges 
brauchs Verzicht zu thun, und ſo mitten in dem 
Traum von Jnfalibilirat immer und ewig in dem 


| lter der Kindheit zu verweilen. TRL 


Nun kam auch br die bekannte Katers, 


vordre, welche der Koͤnig Friedrich Wilhelm III. 


bald nach ſeinem Regierungsantritt, 


wegen unt 


geſchickter Staatsbeamten, in gedoppelter Geſtalt 
an; einmal, wie ſie wirklich vollzogen, und das 


andremal, 


wie ſie vom Miniſter von Woͤllner 
interpolirt, aus dem geiſtlichen Departement fuͤr 
die Conſiſtorien ausgefertigt worden war. 


Der 


; Negierungs # und Conſiſtorialpraſt ident, Herr von 


% Volderndorff wandte | 
3 gendem Bericht an 


den Koͤnig: 


ſich nun darüber mit fol! 


„Ew. Königl. Maſeſtät POT 


fs Inſtruction vom 23. November v, J. iſt mir 
von Allerboͤchſt Dero Fraͤnkiſchem Landes Mini⸗ 


ſteris zur genaueſten Nachacht zugefertiget wors 


* 


den und ſehr rebſlich geweſen 
beſiehlt, den ſchnurgeraden Weg zu 
++erfblgen; den ich bisher zu wandeln geſucht haß 
0 und wie es die Hofnung giebt, auch 2 Ew. 

M. 


weiſe Geſetz 


F 


weil mir dieſes 


J. 


K. M. geſchätzt zu werden. In deſſen iſt jene al 


| A 
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lerb oͤchſte Inſtruction auch von Allerhoͤchſt Dero 


geiſtlichem Departement mir als Conſiſtorial⸗ Praſts 
denten laut der abſchriftlichen Anlage, mit dem e xs , 
| w eiterte n Befehl zugeſendet worden: 


alle unter mir ſtehenden geistlichen Beh5rs 
den auch darſiher zu controlliren, ob ſis 
Religion nach Vorſchrift des Religione⸗ 
Edicts rein und lauter lehren, weil nach 


Ew. K. M. allerhochſten Inſtructlon alle 


untaugliche Sudjecte nicht ferner ein dffents 
liches Amt im Staate bekleiden ſollen, wes⸗ 

wegen ich außer den gewoͤhnlichen Conduis 
ten + Liſten, nach dem Sinne dieſer aller⸗ 
hoͤchſten Ordre, vom ganzen Sprengel eine 
gen ue und zuverlaͤß ige Liſte! an das geiſts 
liche Departement binnen 3 Monathen eins 
ſenden ſolle, 


Ew. K. M. allerhöchſter Auslegung muß ich 


es überlaſſen, ob Allerhoͤchſt Dieſelben bey jener 
hochſtverehrlichen Inſtruction vom 23. Novemb. 
V. J. auf das Religions +. 
nommen? und ob Allerhoͤchſt Dieſelben gewollt 
h ben, daß es bey dieſer Eelegenheit auch von 
Ew. M. aus drücklich geſetzliche Kraft erhalte 
und nochmals publicirt werde? 


diet mit Ruͤckſicht ge⸗ 


Alle bisherigen Schritte Ew. K. M. 9 : 


die großen Erwartungen von einer weiſen Res 
gierung gerechtfertiget, und die Grundſaͤtze nach 
welchen ich der Schwaͤrmerey, Heucheley und dem 


unred. / 


WED Wenn ich aber als 
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e Derfuͤgungen 


eie eg Einfluß in die Religious Ange 
legenheiten des hieſigen Fuͤrſtenthums entgegen 
Warbeitete, zu genehmigen geſchienen. Dieß war 
bein Troſt far mich, weil ich unfahis 1 anders 
zu 3 B 


* 


geiſtlicher Obere bon | 
den Aeußerungen, unter we chen it laut der fers 
nern allerſubmiſſeſten Anlage das Praͤſidium des 
II. Regierungs Senats, als Leheyhofs Confiſtos 
ri und Pupillens Collegii angetreten habe, wieder 
abweichen, wenn ich den Geiſtlichen des hieſigen 
Fuͤrſtenthums die traurige Wahl laſſen ſollte: ob 
fie. ihre wahre Meynung anzeigen und dann ih⸗ 
is Stellen verlaſſen, und mit Weib und Kind 
betteln und hungern; oder ſchaͤndlich heucheln, und 
anders lehren wollten, 
wenn ich Ew. K. M. von denjenigen, welche zwar 
die Verbindlichkeit der Symboliſchen Bucher — 
auch nut Reſultate einzelner Theologen — laugs 
nen aber nichts deſtoweniger helle Begriffe und 
den wahren Geist des Chriſtenthums verbreiten, 

eine Liſte einſenden ſollte, um ſie als untaugli⸗ 
che Subjecte von ihren Aemtern zu entfernen; fo 
müßte ich Ew. K. M. als ehrlicher Mann beken⸗ 


nen, daß ich mich zum Amte eines Conſiſterial⸗ 


Praſidenten unbrauchbar und unitlchtig fuͤhlte, 
muͤßte nach klarer und ausdrücklicher Vorſchrift 
des g ten 6. des Religions⸗Edicts das Praͤſidium 
(bes II. Senats niederlegen und meine treuen 

| 2 Ew. es M. e auf das Praͤſi⸗ 


435 L: 8 dine 
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als ſie vorher thaten; 
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im Füͤrſtenthum Bayreuth 


bium des erſten oder Juſkenctionss Senats eltis 

ſchraͤnken. Ich erwarte in tiefſter Ebrfurcht Al; 

e Dero weitere dp e und erſterbe wet 
4; 


"Vapeench den 4 Januar, A 1 ' { 


bannen sn treugehorſamſter Tg 14 
von Voͤld erndorff. 1 


Auf dies 675 und freymuͤthige erklärung 
gleng bald die Antwort ein, alſo lautend: 


„Da es Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 1 
ßen ꝛc. wegen einer mit der Maſern Kraukheit, 
von welcher Hoͤchſtdieſelben befallen worden ſind, 
verbundenen großen Schwäche und Empfindlichkeit 
der Augen, unmoglich wird, zu unterſchreiten, 
ſo haben Hoͤchſt Dieſelben nach angehoͤrtem Vor 
trage des Berichts des Staats⸗Miniſtre Freyherrn 
von Hardenberg vom 23. Januar, in Verbindung 
mit einer Vorſtellung des Regierunge ? Praſidens 
ten, Freyherrn von Voͤlderndanff, vom 3 Januar 
befohlen, dem gedachten Staats- Miniſtre die 
beyliegenden Copien der an das Ober⸗Conſiſtorium 
und an den Staats- Miniſtre von Wollner erlaſſes 
nen Cabinet: Ordres ) mitzutheilen, wodurch 
der Ungewißheſt uͤber die Ausführung des Reſeripts 
vom 5. December des ne Dopar ements in 


. 


7585 \ 


3 K. Neueſie Werfigu gen 


den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthümern hinlaͤnglich abges 
holfen ; und der Staats, Miniſtre Freyherr von 
(Hardenberg in den Stand geſetzt ſeyn wird, nach 
deer in obigen Cabinets Ordres erflirten- allerboͤch⸗ 
4 ſten Intention vorlaufig das Erforderliche verfuͤ⸗ 

| gen zu koͤnnen. 


1 . ? — , N W 
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Wl. Berlin den x Februar . 
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Hievon wurde nun den ſaͤmmtlichen Suben 
intendenten des eicher en 
EA Wiſſenſchaft ertheilet. 


V. G. Gn. Friederich Wilbelm, . von 
Preußen ꝛc. Unſer Geiſtliches Departement in Ber⸗ 
lin hat am 5 December v. J. auch an unſer hieſt 

r ges Conſiſtorial Praͤſidium unſere allerhoͤchſt eigen⸗ | 
r haͤndige Inſtruction £ vom 23 November v. J. mit 
eeeeiner auf das: Religio | 
8 Auslegung gelangeFlaſſen. 
den erweiterten Befehl des ie ee 
| | FR vorgedachtes Conſiſtorial⸗ Praͤſidium unterm zten 
1 v. M. den mit ſeiner Beylage abſchriftlich anliegen⸗ 
N [ den Bericht an Unſere allerhoͤchſte Yerſon erſtattet; 
14 
| 


ſo haben wir laut der fernern abſ<fflichen Aulaz 
Bis. ge an Unſern Staats und dirigirenden Miniſtze 
. Freyherrn von Harden erg am 1 ſten dieſes, Ubſchrif⸗ 
19 ten der an das Peer | Confiſtoflum in Berlin und 
2255 8 e 


| 


im Firſtenthum Bayreuth, 367 


an den Staats- Miniſtre von Woͤllner unterm 27. 
December v. J. und 1iten v. M. erlaſſenen Cabi⸗ 
nets; Ordres gelangen laſſen. Dieſe fertigen win 
euch andurch abſchriftlich zu, damit Ihr und die 
euch untergeordneten Stellen in Zukunft, die bis 
her eingeſchlichenen Mißbraͤuche vermeidet, und 
mit Behutſamkeit gaͤnzlich abſtellet, 


Dagegen gewaͤrtigen wir mit vollem Berfraus 
en von ſaͤmmtlichen Geiſtlichen und Schul-Dienern 
eine erneuerte Anſtrengung ihres Dienſteifers zur 
gewiſſenhaften Erfuͤllung ihres ſo hoͤchſtwichtigen 
Berufs nach den Grundſaͤtzen, welche Wir in jes 
nen Ordres zu erkennen gegeben haben, und ſind 
dann des wohlthaͤtigen Einfluſſes der wahren Res 
ligion auf das Gluck und die Moralitat aller 
Volksklaſſen gewiß! Bayreuth den 18 Februar 


1798. 
abn. Preußl. Regierung als conf ſtorium 
its 


Auch bewieſen einige ange zu 1 geit 
bon dieſem Collegium erlaſſens Ausſchreiben an 
die Superintendenten, wie ernſtlich daſſelbe ſich 
von nun an die Sorge fuͤr beſſere Neligionsans 
ſtalten angelegen ſeyn ließ. 


Von Gn. Friederich Wilhelm omg von 
Preußen ie. Da wir unmittelbar bey Unſerm Res 
gierungs Antritt beſchloſſen haben, zweckmaͤbige 


Weiighennden zur derne wahrer Neligoſis 


. 
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| tät in Unſern Staaten zu treffen: fo habt ihr vor - 

| yer Hand dieſes den ſammtlichen” Predigern eurer 
0 Dibceſe bekannt zu machen und ihnen anzudeuten, ; 
ll daß ſich jeder beſtrebe, durch Lehren und Veyſpiel 

I wahre Neligioſirke und Sittlichkeit zu befördern, 

lf die Religions; Wahrheiten, nicht zum Gegenſtande 

* eines Ruhe und Eintracht ſtdrendes Gezaͤuks zu 
8 machen, ſich alles 'Spottens7. Verunglimpfung 


und Schmahens gegen anders. Denkende zu enthal⸗ 
ten und überhaupt allen Leichtſinn und Anſtoß, in 
1 ſeiner Amtsführung. wie, in ſeinem Privatleben 
. ſorgfaltig zu vermeiden. Hierüber habt ihr uner⸗ 
. müdet. zu wachen und dahin zu ſehen, daß der 


—— 2 % Mens we — 
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3 wahre Zweck der Religion auf keine Weiſe durch , 

\ I die Diener derſelbeu gehindert, ſondern vielmehr 

i im Auges zitergen Maaße befordert werde. 

Jg Auyſehung der Circularpredigten wird hie 
1 mit feſtgeſetzt, daß kuͤnftig jeder Inſpector die 
. Texte zu denſelben, ſeiner Didceſe ſelbſt gebe, dem 

ig Prediger die Erinnerungen, welche uͤber die Pre⸗ 
digt etwa noͤthig ſyn mochten, ertheile, wie ſolches 

| geſchehen ſey, in ii über die Circular Predigten 
A abgehalfenen Profokolk bemerke und die Predigten 
1 ſelbſt in bsc an Unſer Confi ſtorium einſende, 7 
Lid) -. - damir dieſelben geprüft und das erfordrlice dan | 
0 auf verfügt werden. fdutie. + . 3 
1 , £037 Meg” dieſer walken verfy uq 1 1 
1 ee 7 005 K r ; 
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ſicht und Approbation dem Inſpector / in deſſen 
Dioͤceſe die Predigt gehalten werden ſoll, einges 
reicht werden. Ihr habt daher den untergeordies | 
ten Geiſtlichen die Weiſung zu geben, dergleichen 
zum Predigen bey ihnen ſich anmeldende Studen 
ten mit ihren Predigten an euch zu verweiſen, und 
ſie nicht eher predigen zu laſſen, als bis fie ſich 
mit eurem Vidi et approbavi legitimiren. Bays 
reuth, den 21. Februar 1798. | 


ry 


1 - Friedrich Wilhelm, Konig ꝛc. Wir allers 
hoͤchſt unmittelbar haben aus bewegenden Urſas 
chen reſolvirt, faͤmmtliche Jahrmaͤrkte, welche bis⸗ 
her an Feyertagen gehalten worden ſind, auf die 
näaͤchſtfolgenden Sonntage zu verlegen, an welchen 
fie nach geendigtem Nachmittags s Gottes dienſt ih⸗ 
ren Anfang nehmen ſollen, damit ſolcher dadurch 
nicht geſtdrt werde. Um indeſſen zur Haltung dies 
ſer Maͤrkte, zumal in den kurzen Wintertagen, 


Zeit zu gewinnen, iſt Unſer aller hoͤchſter Wille, 


daß an ſolchen Tagen, der Nachmittags Gottes⸗ 
dienſt etwas fruͤher als gewoͤhulſh und etwa um 
"T2 uhr angefangen, oder da, wo blos Kinder 
lehren gehalten werden, ganz eingeſtellt, dagegen 
aber dieſer Unterrichts Verluſt der Jugend ents 
weder an einem ſchicklichen Werktage zu einer geles 
genen Stunde der durch den, dem Geiſtlichen 
ohnehin ch legenden oͤftern Beſuch der Sch ule wies 
der eingebracht werden ſoll. Wir befehlen eüch 
daher, euch nicht nu ſelbſt nach dieſer Unſerer 
0 allerköchen Willensme 


leynung genau zu achten, 
VI. Bandes II. Se. = MA ſon⸗ 
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a eueſte Verfuͤgungen 
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7 ſondern auch die euch untergeordneten Pfarr ⸗Aem⸗ 
ter hiezu gemeſſenſt ane Baprenthe den 
| 7 . ere 1798. 


1 oe „Friedrich Wilhelm, König de. Wie euch 
1 -erinnerlich ſeyn wird, iſt bereits unterm 14 Juny 
v. J. wegen Vorbeugung des Kindermords und 
der Verheimlichung der Schwangerſchaft ein allge⸗ 
meines Ausſchreiben ergangen. Damit nun die 

3 Sy Jugend von etwas reiferin Alter uͤber die natuͤrli⸗ 
5 | chen uud poſitiven Strafen dieſes Verbrechens bet 
Allehrt, und mit den Vorſchriften der Geſetze in dies 
ſer Sache, ſo wie mit den Strafen, welche bey 
Vernachlaͤßigung und Uebertretung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten bevorſtehen, bey Zeiten auf eine ſchickliche Art. 
bekannt werden mdge - habt ihr die euch ſubordi⸗ 
„ nmirten Geiſtlichen und Seelſorger aufzufodern, das 
dortmals communicirte. Publicandum den Eltern 
ihrer Catechumenen beſonders bekannt zu machen | 
und fie nachdrücklich zu erinnern, ihre Kinder bey 
Zeiten auf eine zweefmaſige Art mit deſſelben In 
balt bekannt zung pen / auch ſich von den Eltern 
nachweiſen zu ſen, daß ſie dieſe Erinnerungen 
befolget Neben Dake finden wir es aber ſehr 
dienlich, daß auch in den Predigten, wenn der 
Teerxt dazu Anlaß giebt, oder ſi ich ſonſt eine ſchick⸗ 
Allliche Gelegenheit darzu darbitzhet , die Zuhoͤrer 
jedes Alters zur Reinigkeit des Herzens und des 
5 Wundels degrees: $1 an. die Pficten; welche AY 
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im Fuͤrſtenthum Bayreuth. 35 


nert, auch ihnen ſelbige in der Anwendung beſon⸗ 
ders ans Herz gelegt werden; ferner, daß ein gleis 
ches in oͤffentlichen Catechiſationen bey Erklaͤrung 
des 6ten Gebots auf eine ſchickliche Art geſchehe, 
beſonders auch, daß die aus einem Vorurtheil ent 
ſtandene falſche Schaam des Geſtaͤndniſſes der 
Schwangerſchaft benommen werde, da, wenn die 
Geſchwöchten ſich nicht geſchamt haben, die un⸗ 
zuͤchlige Handlung zu begehen ie ſich des Ges 
ſtaͤndniſſes der Folgen derſelben auch Wache in - 
c haben. | * 


Hb wit nun wohl nicht zwelkeln, es werbe 
ber Religionslehrer, dem das Wohl ſeiner Ge 
- | - "meinde am Herzen liegt, ſchon ſelbſt alles anwen⸗ . 
den, um den Sinn der Gottes furcht zu erhalten 
und zu verbreiten; So wollen wir euch jedoch in 
Gemaͤßheit der von Unſerm geiſtlichen Departement 4 
zu Berlin, unterm 18 vorigen Monaths erganges 
nen Verordnung hiemit beſonders auffodern und 
gnadigſt anweifen / zu Exeeichimg' Unſerer heylſas 
| tas eurige beyzus 
wagen“ ſendern auch alle unter uch ſtehende Geiſts 
liche und Seeſſorger ernſtlich zu ermahnen, nach 
Zeit und Umſtänden Ihren Vortrag mit derſenigen 
Wuͤrde und Auſtündigken einzurichten welche dem 
: Zw eck und d 1 os W 
iſt, und ſo alich auf dieſe Weise das zeitliche 
Wohl ihrer Gemeindsglieder zu bewuͤrken. Bays 4 
wee den 14 * „„ = 
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5 „Fledkich Wilhelm) König "2c. Schon dur 
ein allgemeines Ausſchreiben vom TT "October 
21780, iſt verordnet- worden daß 


1) alle bereits angeſtellte Geiftliche. ehe fie zu 
einer anderweiten Befoͤderung in Vorſchlag 
gebracht werden, ſich einer Prufung unter⸗ 
werfen, und in hieſiger apogee eine as 

„ bepredigt halten — 


N 2) alle Candidaten des Ministeriums, welche im 
find, in letzteres ſelbſt einzutreten, 


die Fortſetzung ihres Studirens durch eine 
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iiwezte Pruͤfung und Probepredigt ausweis 
wins ION; ſollen. We 
- | = Dieſe Verordnung erneuern wir andur< um 
fo mehr; als Unſerm Conſiſtorio alles daran geles 


gen iſt, uͤberzeugt zu ſeyn, daß die Prediger und 

Pfarrer nach acht lutheriſchen Grundſaͤtzen, welche 

ſo ganz dem Geiſte und der Lehre des Stifters un⸗ 
ſerer Religion angemeſſen {| ſind, verfahren, daß 

die Predigt und Sch ul - Aemker mit rechtſchaffenen 
und geſchickten Mannern, die mit den Kenntnſſſen 
der Zeit und beſonders der Exegeſe fortgeſchritten 
ind, beſetzt werden, und daß dieſe geiſtlichen Dies 
ner und Schul Lehrer die Religion als Sache des 
Herzens, des Gefuͤhls und der Lig nen Ueberzeu⸗ 
gung behandeln / nicht aber durch methodiſchen 
Zwang zu einem ged) nkenloſen Plapperwerke her⸗ 
abwuͤrdigen. | Nach dieſen 4 rundſätzen wird Unſer 
Conſiſtorium die von nun an unerlaͤß lichen = 
£5 oh _ uns 
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net anſtellen, und nach dieſen ai dig: 
Probepredigten heurtheilen 9˙* ae, den 21 
* 10 98. 7 


„Von G. Gn. Friederich Withelm de. In 


Landes vaͤterlicher Erwaͤgung der Uns von Unſerm 
Obergebuͤrgl. Collegio medico geſchilderten nach⸗ 


theiligen Folgen, welche die rauhe Witterung auf 
das Leben neugebohrner Kinder, durch das. allzus 
fruͤhe Tragen zur Kirchentaufe hat, ſo befehlen 
wir euch, Euren ſaͤmmtlichen Capitularen aufzugs 


ben, in Predigten und bey ander ſchicklichen Ges 


legenheiten ihre Eingepfarrten zu ermahnen, daß 


ſte ihre Kinder hauptſaͤchlich im Winter nicht zu 
fruͤhe in der Kirche taufen, ſondern dieſe Handlung 
entweder im Hauſe vornehmen laſſen, oder damit 
etwa 14 Tage nach der Geburt nachwarten. 
Ty den pes Ain 1798- | 


-4 


x Friedrich Wilhelm, Kinig von Preußen ze. 
Da es uns in den jetzigen Zeiten, wo die Religion 
an innerer Cultur wahrhafte Jortſchritte 9 167 
hat, Were ndthig ſcheint, daß 28 der aͤuße 

r 1 2 . 


* = Hier tleidt 6 1 


eintraͤglichern geiſtlichen Aemter nur nach Maaſgi 
des Dienſ alters zu 


. "0p rf 


ir nur dies. zu ; wünſchen brig, daß das | 
traurige Geſetz, welches in unſerm Fürſtenthume die 


beſetzen verordnet, abgeſchafft wer / 
CCC 
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kuͤnftig das Ch . 
4 -aliFart des letztern ein bloßer Mantel 


af etzt groͤſten 


220 1 8 erordnung auf eine einleuchtend 
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Neueſte Verfagungen 


SGottesdienſt von allen unzweckmaͤſigen Gebräuchen 
und Kleidungen der Prieſter aus jenen Zeiten des 


Aber glaubens und der Schwaͤrmerey geremiget und 
in ſeine urſpringliche und natuͤrliche Schranken, 


der dem Geiſte des Chriſtenthums ſo ſehr angemeſſe⸗ 


nen Einfachheit, zurückgefuͤhrt werde; ſo eröfnen 


8 Euch den auf die Vorſchlaͤge Unſeres Oberge⸗ 
burg, ConftForii. von Uns immediate gefaßten Ent/ 


ſchluß, den Ornat der Geiſtlichen in Uuſerm Ober; 
gebürgiſchen Furſtenthum dahin abzuändern, daß 
e und der Prieſter Rock ganz 


getragen, und das Brennen der Lichter äuf dem 
Altare waͤhrend der Predigt ganz unterbleiben ſoll. 
och ſoll denjenigen Geistlichen, welche ſich den 
Prieſter} Rock bereits angeſchaft haben, die fernere 


Forttragung deſſelben geſtattet ſeyn. 


Ob wir nun ſchon uͤberzeugt ſind; daß diefe 


- getroffene Veranderung dem gemeinen Manne kei⸗ 


nen Anſtoß geben wird, weil auch in dieſer Polks⸗ 
| heils . gelauterte. Begriffe auffeis 
en; ſo befehlen wir Euch dennoch ſamtlichen 'Geiſts 
en Eurer Inſpection aufzugeben, die allenfalls 


Z in einer oder der andern Gemeinde ſich noch befin⸗ 


dender ſchwachen Chriſten in einer Predigt vorzu— 
bereiten, und ihnen die Zweckmaͤſigkeit dieſer unſerer 
ide Weiſe zu erflas 


u N. eee "me oY Mir i798” 1 


-®) Dieſe Verordnung iſt zwar he 


dag willen, die das Aurchenärarum von vun an macht⸗ 
ge 
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| ten im Durchſchnitt controlliren l 


im Fuͤrſtenthum Bayreuth⸗ 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von preußen ꝛc. 
Sn den allerwenigſten lezthin eingeſendeten Verzeichs 
niſſen der DienſtErtrage haben die Prediger den 


Betrag der Beichtgelder ſpeciell angegeden, ſon⸗ 


dern lediglich unter die Accidenzien mit geworfen. 
Zur Ergaͤnzung dieſes Defects habt ihr von ſaͤmtli⸗ 
chen Predigern eures Sprengels ganz unfehlbar bis 


zu Ende dieſes Monaths die Anzeige des jahrlichen 


Ertrags der Beichtgroſchen einzuſenden, die Wir 
um ſo gewiſſenhafter und auf die Pflichten des 
Dienſt⸗Eydes gegruͤndeter erwarten, als ſich dieſe 
Angabe durch die Zahl der jahrlich 


hen Communicans- 
Aſe, Bobu * 
den * Meg: A TY n 


Diefe neueſte . it die grucht d der 
bisherigen fehr ernſthaften Berathſchlagungen uber 
die Frage, wie das Beichtgeld , dieſe Art von [Abs 


* laffram abgeſteltet und den Predigern durch eine 
feſtſtehende Einnahme verguͤtet werden moͤge. Al⸗ 


lein die Vorſchlaͤge unſerer Finanziers gehen noch 
viel weiter. Man iff darauf bedacht, die Natu⸗ 
ratbeſoldungen und alle zufaͤlligen Emolumente der 


Pfarrer auf fixe Geldgehalte zu berechne r; eine wich⸗ 


y fige und \chwere Aufgabe. Man giebt vor, daß 


Va 4. 257 die ⸗ 


ten — far das ganze Land einen jahrlichen Aufwand 5 


von 1000 fl. und daruͤber: indeſſen wor dies doch eine 
odllia unnuͤtze, alſo ver ſchwenderiſche Aus gabe, die hof⸗ 


8 fentlich in Zukunft auf gemeinnuͤtzlichere Zwecke, z. B. 


Ver beſſerung der Schullehrer ; angewieſen werden wird. 


jene Cborbentder Cborrdcke ” erforders* og 7s 


Fog 


ueſte Verfügungen ze. 


in FORE blos die Abſicht habe, die zu reich⸗ 
, liche oder zu kaͤrglich dotirten Pfarrer einander an 
Einkuͤnften gleicher zu machen, dieſe durch den vers, 

: hiltnifiwiorig großen Ertrag von jenen zu verbeſ⸗ 
ſern, und vorzüglich auch dem Schul- und Erzie⸗ 
Hhunasweſen im ganzen Lande eine zweckmaͤßige Ein ⸗ 
richtung zu geben. Auch dies, daß ſeit beynahe 
zwey Jahren keine einzige koͤnigliche Immedlatpfar⸗ 
re im ganzen Lande beſetzt, und eine eigne Kaſſe 
von Pfarr; Vacatur⸗Revenuͤen errichtet! worden iſt, 
wird als eine in jenen großen Plan eingreifende 
Vorkehrung betzgchtet, obgleich viele befuͤrchten, 
daß der Nachthell, welcher in der Zwiſchenzeit ents. 
ſteht, großer und gewiſſer ſeyn werde, als der Vor⸗ 
theil, der ſich demnaͤchſt durch die verheißene und 
inſtändig zoffte Verwendung eines reichen Caſſen⸗ 
beſtandes ſtiften laßt. Haͤufig ſchon ſind. Bitten 
der durch dieſe Vacanzen zuruͤckgeſetzten Prediger 
und Candidaten, auch Klagen und Beſchwerden dar⸗ 
iber von den erledigten Gemeinen, ins Conſiſtorium, 
und von dieſem triftige Vorſtellungen an das Lan⸗ 
desminiſterium, eingegeben; aber bis jetzt ohne 

| Nutzen. — Auswärtige moͤgen ſich ubrigens von 
dem Projecte einer neuen Organiſation der Kirchen⸗ 
guts verwaltung und der S- cularifation der- Pfarr⸗ 
einkü te nicht vor der Zeit gar zu ſchoͤne Hoffnun⸗ 
; gen machen, oder ſich durch die Verſprechungen von 
= ervlichen Früchten, welche Herr Prof. Lang (der 
Feit einiger Zelt mit einem Gehalte von 1050 fl. 
ie in hallen x We. ſehr) in Riſes Deutschen 
5 1 5 Reichs, 


7 


[ 4 


Reichs und Stagtszeitung von der Sage e 
hat 1 täuschen in 1 


* . 
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Vermiſchte Nachrichten. 


1. 
Dominifus Schramm. a 


Dicſer Benedictiner, Prior des Kloſters Michaels / 
berg bey Bamberg aus dem Kloſter Banz, dieſer 
fruchtbaren Pflanzſchuſe gelehrter Geiſtlichen in Fran⸗ 
ken, iſt am 21ſten Sept. 1797. im 74ſten Jahre 
ſeines Alters geſtotben. Er war allezeit bemüht, 
wo nicht freye Erkenntniſſe, doch nuͤtzliche Wiſſen⸗ 
| ſchaften, in ſeinem Kreiſe aüszubreiten, als er noch 
Profeſſor. der Theolsaie und des kononiſchen Rechts 
war. Davon zeugen auch ſeine {rift?+leriſchen . 
Arbeiten, vornehmlich die im J. 1778 von ihm 
in drey Vaͤnden, veranſtaltete und branchbe rer eins, 
gerichtete usgabe von Barth. Carranzae ſumma 
CO nciliorum. Im 4 1780. unternahm er die 
Mühe, einen Abriß des W Fengwurdiaſten, aus den 
Schriften der Kirchenvater + zu verfertigen: Anslx- DV. 
| Ya 5 . | 


' 


15 


9 Beſonhers J. 3798. Nr. 16. 81 u. . 


7 


| fle operuin farictorain Patrum et feript6ntiiti ee- 
cleſiaſticorum; ein Buch, das mit Fleiß und Bele⸗ 
1 ſenheit, aber nicht nach einem wohluͤberlegten Pla⸗ 
3 ne bearbeitet, und daher dem Verfaſſer unter den 
3 Handen zu einer beſchwerlichen Baͤndereihe anges 
OP. wachſen iſt, 


4 
. S ; 
: » = 2 * 1 
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3 Es 40g ein HA Gewitter a am Himmel der 
95 een herauf, gruminelte; heftig, und drds 
phete in die Suͤlte einzuſchlagen. Aber es iſt un⸗ 
|\ _Td<adli< vorübergezogen, ein 2 Blitzableiter "5.0 allen 
B Da verhütet. 


Der in Anſpruch genommene probſt Primivel 
WM follte ſich durchaus vor dem Officialatgerichte ſtels * 

len, ſich verantworten und reinigen, oder ſeiner 
Strafe gewaͤrtigem Schon zitterten die andern 
Patronen, daß auch ante die Reihe kommen moͤgte, 
und alle Candidaten, die dann kein Amt zu erlan⸗ 
gen hoffen konnten. Mit einem Male hat der Fuͤrſt⸗ 
Diſchoff dieſe Furcht geſtillet, indem er durch eine 
Cabinetsordre die Acten gegen Primaveſi bon dem 
| e hat N laff et Nun freuet 
FINE 3 + euch, 


Doe Geſchichte des Saen int Hochſiſt Hildes- 
| EE * 3 . V. E * 62340 U. 283. vo 19 
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64 ihr Candidaten/ 7 die ihr mit geiſtlichen Gaben 
verſehen mo mpeg band: <ul; ama. 


Moͤnche von la Trappe guſſer Frankreich. 
Im Archiv fuͤr die neueſte Kixchengeſchichte 9. 


25 III. S. 752, hat man die erſte Nachricht von der d 
Anſiede lung einer Colonie von ay Usge wanderten frans 


zoͤſiſchen Moͤnchen des Ordens Trappe im Min« 
3 ſterſchen gelefen welche nachher in mehrern perio⸗ 
diſchen Schriften wiederholt worden iſt. Jener 
Nachricht konnen wir jetzt noch dies beyfügen⸗ daß 
es 2 der Freyherx Droſte von Viſchering iſt, der jes 
nen Moͤnchen in ſeinenſ Beſtkaingen, eine gänzlich 
unculttvirte Gegend zur Wohnung und zum Anbau 
angewieſen hat. Ein großer Theil dev, Ausgewan⸗ 
derten von dem Orden la Trappe hatte ſich anfangs 
Lim Canton Freyburg niedergelaſſen, und war un⸗ 
ter dem Schutze der Regierung von dem Karthaͤu⸗ 
ſerkloſter Valſainte liebreich aufgenommen. Eine 
kleine Anzahl aber begab ſich ins Hochſtift Minſter, 
und wohnte im Ciſtercienſerkloſter Marienfelde. Dies | 
ſe letztern 2 * derer * work ven a” ans 
| ane, at * $5 


| by * 


wy In den Annalen der leidenden Meniſ)heis B. Tv: S. 


303. * $9 _ tives voy; Sond im Poder⸗ 
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n 0e | b Canada zu v begeben, wohin le n waren, 
| Auf ihrer Reiſe wurden ſie in England angehalten. 
1 Ein eee Katholik Thomas Weld, 
3 2 e 


2 bs 1 
| | | , 


bornithen am 26ſten May 1797 an ; den Herausgeber je⸗ 

| ner Annalen erlaſſenen anonymiſchen Briefes, weicher | 
1 Beſchwerden uͤber die Aeuſſerungen enthielt, die zuerſt., ' |} 
| in dem Archive fuͤr die neueſte Kirchengeſch. B. III. 
| | S. 7532. hernach in mehrern periodiſchen Schriften, auf 
I | Anlaß der Aufnahme einer Colonie von Moͤuchen des in 
| 


Frankreich erloſchgyen Ordens la Trappe, vorgekommen 


33 waren. Der Hei Fegeber des Archivs findet es unnd 
titthig die ihm von dem Annaliſten der leidenden Menſch⸗ } 
=: heit zugeſchobene Vertheidigung einiger harten Aus druͤcke 
uber den Geiſt jenes Or deus zu übernehmen; und faſt 
yy findet ers 2dtyiger, die Entichuldigung eines dieſer Aus⸗ 
drucke die ihm der Annaliſt ſehr guͤtig will angedeihen 
1 laſſen, zu verbitten. Ich fol in meiner Kirchengeſchich⸗ | 
[ „ , geſchrieben haben, der Orden von la Trappe ſey. eine 
1 - wahre Menſchenſcharfrichterey geweſen. Je, 
ner Briefſchreiber hatte ſehr wohl bemerkt daß dieſer 
Aulcdruck ein Pleonaſmas ſey_ , da es keine Thierſcharf⸗ 
richter ey gebe. Der Annaliſt will nun zwar mir ſelbſt 
die Sache mit dem Briefſchreiber auszumachen fberlaſs 
- ten; bemerkt aber doc dakMenſce n in dieſer Zu⸗ 
1 ; ſammenſctzung wohl „unſchuldige, Nichtgerichilichyeks 
Ml. 's; urteilte“ bedeuten mdgren. Kurz aus der Sache zu komm: 
1 men, ſage ich, daß der Dadel jenes Ausdrucks eben ſo wes | ; 
wig mich trifft, als ich von der Ent{culdigung” Gebrauch 
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1 maden kann. Der . Brieſſchreiber hat mir 
RS, Ane ganz falſche Leſart angedichtet, und der Annaliſt 0 

| STC. jar dreſs ev 2 in Ae 8 » 
. a teren. 
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der Naͤhe von Lullworth, in einem Gehoͤlze unweit 


un am 17ten April 1797. volliogen/. und bernach 
| auf acht Bogen in We und Deutſcher: 


| ö * ernie Nachrichten. 355 


bot n einen Wohnſttz in der Nähe ſeines Land⸗ 
guts Lullworth an. Mit ihm vereinigte ſich ein an⸗ 


einige Meilen von London weit, ein. Sie zogen 
aber den erſten Vorſchlag vor; und ſo iſt nun in 


des Meers, ein Kloſter entſtanden. Der Biſchoff 


von Bath, in deſſen Sprengel Lullworth liegt, 


nahm den Stifter der Anſtalt wider den Prediger 


des Orts in Schutz. Weld hat zugleich 39 Engli⸗ 


ſchen Benedictinerinnen aus Bradand, und den 
Karmeliterinnen aus einem EWliſchen Kloſter in 
Antwerpen ihr Unterkommen in Wincheſter ausge, 


mittelt. — Fromme Moͤnche wenden bey der Wahr⸗ 
nehmung des leidlichen Geſchicks ihrer vertriebenen 
Bruͤder und Schweſtern aus Frankreich, und der 


liebreichen Aufnahme derſelben in Deutſchland und 
Englayd, zu ihrem Troſt, und zur Belebung ihrer 
Hoffnungen, den Spr uch an: 81 non cadat in 
terram granum tritici et moriatun ſolum ma- 
net; fi autem moriatur, multum fructum 


adferet. nice than 4 Hy re oi 


Algemene 1 für die Auden in Sid. 
- und Neu⸗ Oſtpreußen. + NEE ah. 


Daſſelbe war noch vom vorigen Koͤnige , Vers 


ST ome $4 L OI oY booming 


derer, Lord Arundel, und raumte ihnen ein Haus, F 


Pd 
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| vierten Kapitel: Von der Religions und Rituals. ; 
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Vergehungen bey den gehoͤrigen chriſtlichen Gerich⸗ 
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ies! nur das 2 aer he aus dem 


Verfaſſung der Juden. Es wird ihnen Schuz bey 
der freyen Uebung ihrer Religion verſprochen; und 


"mt den Koͤniglichen Staͤdten ſollen die ene 


Rabbiner und nothwendige andere Synagogendes 


dienten nicht nur ohne Kaufgeld oder Pacht von der 


Kammer beſtellt, ſondern auch aus einer oͤffentlichen 


Ka ſſe als kandes herrliche Officianten be- 1 


Foldet werden. H. 3. Die Rabbinen ſollen ſich keine 
Gerichtsbarkeit weder in Civil-' noch Religions- Nis 
tual und Kirchen Wiſciplin « Sachen anmaßen, ſons 
dern alle darinnel entſtehende Streitigkeiten und 


ten angebracht werden, von welchen in Sachen, die 
nach ihrer Religion erkannt werden müſſen, des 
Rabbiner des Diſtrikts als Aſſeſſor zugezogen wer: 


den ſoll, welcher auch die zubeſtimmende Gebuͤhren 
empfuͤngt. §. 4 In Rituals und Kirchendiſcis 


plin Sachen. foll kein Jude, der fiir ſich und in 
ſeiner Wohnung gegen Glaubens und Ceremonial 
Satzungen etwas thut oder unterlaͤßt, daruͤber ans 
gefochten oder mit Kirchencenſur - belegt werden, 


$ Ne . 5. Keiner darf mit dem großen oder kleinen 


aun belegt, ihm das Oſtermahl verſagt, oden⸗ 
das geſchachtete Fleiſch verweigert oder von der 
Theifnahme am Gottesdienſte in der Synagoge 2 
ausgeſchloſſen werden bey 50 Rthlr. Strafe fuͤr den 


Lerſten Fall, und im Wiederholungsfall bey Verluſt F 


es A 1 mts und Entſchaffung aus dem Lande. §. 13. 
i hung und der Unterricht dieſes Volks 
* ſeþv 


JU 
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383 


ſehr lect. beftei 1, * folen in den am 1 18 
| 7 ſich da zu ſchickenden Staͤdten ) und vorzuͤglich in de⸗ 
nen, wo ſich Synagogen e öffentliche jůdiſche 
Schulen angelegt und. 


2) die Schullehrer in venſelben. vom Ent ange 
1 | ſtellt und beſoldet werden; 


db) die Lehrer muͤſſen die juͤdiſche Religion wohl 
verſtehen, das Vertrauen der Judenſchaft des 
„Ortes Haben und deutſch und polniſch leſen und 
ſchreiben koͤnnen auch die 1 PEO. 
verſtehen. * ü 


i | 0 Sind ſolche im Menge w wo 160 zu finden, fo 
ſoll ein chriſilicher Schullehrer in der Stadt eini⸗ 
ge Stunden in der Judenſchule im polniſch und 
deutſch Leſen und Schreiben und Rechnen Un⸗ 
terricht geben, oder die juͤdiſchen Schuler ſollen 
in der chriſtlichen Schule eee Heimen mit 
abwarten. wy $i bog 


1 a) Es ſoll ein eehrbuch d der Neliaſon in iti die 
Ws Pflichten und Lebens Regeln nicht vergeſſen ſeyn 
Ei muͤſſen, aufgeſetzt werden. Wenn dieſes von 
bverſtaͤndigen Mannern ihrer Religion gebilligt 
worden, ſoll in allen oͤffentlichen Schulen die 
- Ingehd darnach unterrichtet werden. | 


| g 0 Die Juden ſollen in dieſe fentlichen 0 <1 
ihre Kinder ſchicken. H. 14. Dieſe Schulen ſollen 
außer den Rabbinen und juͤdiſchen Stadtverord⸗ 


rey unter eben ne beste Auſſicht 
12 und 


- — 


: 


* 


8 


L - 
FAE 
3 pe ; 
»Þ ak * . 3 8 


# & 1 
my; © 1 
ts. 


EY : 
r 


A „ — RK. ONE RI | bY a 
on * 
£ 2 ' J 
; % ; 
N 3 


- 
* 4 
- * 
i 
ea ee en — — — — . 
_ . 
. 7 5 
— 
Fs * F Jn . 7 Fa 
* * 1 * 9. * „* 

5 "0 Fu a 8 8 ke 4% 

. 8 * 2 5 

3 * * " ” of a 
X " nn... 1 "> 12 2. n 9 
1 "I —_ 2 2 


XI. Vermiſchte Nachrichten. 


CON Direfiion chen wie. die qriflicen Shu 


A. d. Einſ. Es FDA . zur Eiviliftung des 8 | 
den viel beytragen, wenn er in chriſtlichen Schulen, die 
Religion ausgenommen, mit erzogen wuͤrde. Der 
Schmutz und die entſetzliche Unreinigkeit der er von Ju⸗ 
gend auf ergeben iff, wurde ihm auch dadurch abgewöhnt, 

vs 5 die Chriſten Kinder wuͤrden mehr Zuneigung und 
Liebe gegen ſie gewinnen und nicht mit ſolchem Abſchen 
* und Verachtung auf fie. ſehen als es jetzt geſchieht. 
K | enken daß durch ſolche Erziehung mit Chri⸗ 
ſtenkindern, beydk heile einander etwas naher gebracht 
wurden, daß es den Juden leichter werden wurde, 
Handwerker zu erlernen und ſich auf eine ehrliche Art „ 
tu naͤhren. Denn ſo lange das nicht geſchieht / daß 
8 dem Juden Gelegendeit und Moglichkeit verſchafft wird, 
Handwerke, Kinſte und Ackerban zu treiben, ſo lange 
iſt der größte Theil faſt in die Nothwendigkeit geſetzt; 
zu betruͤgen, um fic das Leben zu erhalten, denn wie 
will eine ſo zahlreiche Klaſſe von Menſchen allein vom 
Hope in dieſer. Provinz leben ? Man darf nur etwas 
im ehemaligen Polen bi bekannt ſeyn, ja faſf nur in eine 
von dielen Juden bewohnte Stadt daſelbſt kommen ſo 
wird man es gleich mit Augen ſehen} daß dieſe an ſi ch 
eine ungliliche und elende und den uͤbrigen Einwoh⸗ 
nern, ja dem Lande böchſt ſchaͤdliche Flaſſe, von Men⸗ 
ſchen fey.” Sollte das aber unmdalich ſeyn, fie nuͤtzlich 
8 4 en zu Lungs und n das nicht wy Fr 
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Theils durch die Widerſe he Legs 
ten und auf dem Lande, th 16 durch die 
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F 11 Siuenbrief des Holſtein Generalup. - 
1 5 nen ein vertrautes Wort uͤber Ihre dermalige durch 
de dene Agende entſtandene Lage reden. Ich weiß 
| | ©, welchem Verdruß und Verlegenheit viele unter 
18 ö V 

| eg ' Nachgiebigkett der bie bang, iſt es nun faſt 10 weit 

18 gekommen, daß die neue Schleßwig -- Holfteifliſche 1 
I KRäirchenagende in die Klaſſe von Privatſchriſten gewor- 
3 fen und nur noch in den vortuͤglichſten Staͤdten, und 
1 | eim elnen Landgemeinen, im öffentlichen Gebrauch Th 
FE eben ſo, wie es vorhin ſchon den Geiſtlichen erlaubt 

| war, ſich neben der Oleariſchen Agende anderer litur⸗ 


„ 7 Agiſcher Formeln zu bedienen. Ein böſes Exempel, die⸗ 
ſer mißlungene, oder vielmehr zurückgenommene und 
zerſidrte, Verſuch dem öffentlichen Cultus mehr Wuͤr⸗ 
13 de, Schicklichkeit, und großere moraliſche Nutzbarkeit 
| : zu verſchaffen! — Sollen denn die Sch uͤler den Leh ⸗ 
* rer meiſtern, ſollen die Schaſe dem Hirten gebieten, 
3 wie er ſie weide? So auch, ſollen Gemeinen eine Ang 
- ftalt uber den Haufen werfen duͤrfen, welche von ihren 
Predigern, mit voller Einſicht ihrer Nothwendigkeit, 1 
uf angeſtelkte ſorgfiltige Ueberlegung, auf das zweckæ⸗ͤK 
maͤßigſte eingerichtet, von der Landesregierung gepruft, 1 
=” gut und nuͤtzlich gefunden, genehmigt und angeordnet 
wird? Wie kofe und ſchlaff müſſen doch die Grundſage 
dies Proteſtantiſchen Kirchenſtaatsrechts, und wie wes - 
N a nig ernſthaft muß die Sorge der weltlichen Obrigkeit 
fur die Bildung des Volks zur Sittlichkeit ſeyn, wenn 
a am Ende der wuͤſte und robe, oder gemiß leitete Pdpel * 
ub ſeibſt es eutſcheidet / ob er dieſe Bildung annehmen 
will? Iſt das etwa die dem Geiſte der Zeiten angemeſ⸗ 
tell Hochachtung der Menſchenrechte der Gewiſſens⸗ 
pr Oder iſt es nuverſtand, Ohnmacht und eine 
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- uber die Agende. 
dn und gewiß die meiſten ohne Ihre Se 


nicht geringen Beſchwerden dabey wuͤrden mir viel 
leichter geworden ſeyn, wenn ich nur die Jhrigeſ 
haͤtte verhindern koͤnnen. Durch die letzte Verfuͤ⸗ 
gung, welche den Gemeinen die Wahl der alten 


oder neuen Agende verſtattet, iſt nun wohl etwas 
zur Beruhigung der Gemüther geſchehen, und Sie 


haben dadurch eine ſo laut gewuͤnſchte Freyheit er⸗ 


dalten in „ Abſiche, ee tt 


BU As 1 zu 


Herr Generalſuperint. C arti en hatte- ven vom { 
dard Generalſuperint. A dier verfaßten Entwurf der 


neuen Kirchenagende gepruͤft, bevor derſelbe volliogen, 


in Druck gegeben und eingefuͤhrt wurde: ſo ſagt aus- 7 
 . dygicflich das koͤnigliche Ausſchreiben vom sten | Mai 
1797, (.. Archiv 2e- B. VI. S. 128.) Jetzt, da das 


Ding eile fo unglückliche Wendung genommen hat, 
ſpricht er ſich und zugleich die Prediger ſeiner Provinz 


deutlich genug von der Pflicht los, fur die Einfuhrung 
der Agende weiter etwas zu thun. Wie er bey dern 
Pruͤfung und Billigung des Werks temporifirte, als 


es noch der Regierung unter Bernſtorfs Vorſitz ein 


\ Ernſt damit war z fo nun wieder, da ſich die Geſtalt 2 
WA Sachen geaͤndert hat. Oder ſpricht er vielleicht 
nur jetzt aus dem Herten? — Ein betrachtenswerthes 
Charakterſtuͤck pleibt dieſer Hirtenbrief. Man muß die 


Paſtoralprudenz bewundern / mit welcher der Ver 


ſeine wahre Nreinung in eine ſo dunne und durchſichti⸗ by 
ge Hülle zu kleiden gewußt hat. An merk. des Eins 
fenders. - (Einige ſehr ane meu deſſelben 


_ find weggelaſſen.) 
4 


deswegen find ausgeſetzt geweſen, und weiß doch 
wohl nicht einmal alles. Meine eigenen gewiß 
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zu wählen, was Sie am zwe>magigſen halten, ſo 
\ bald die Gemeine nur nicht dadurch unzufrieden 
yemacht wird, Doch iſt an manchen Orten ein 
Mißtrauen der Gemeine gegen Lehrer 
und gehe entſtanden, die Landleute ſind hin und 
wieder ſo aufſfaͤtzig geworden, ihre Aufmerkſams 
Feit auf Nebendinge beym Gottesdienſt iſt ſo gereift 
und die jetzige Verſchiedenheit der Religions Ges | 
5 bräucht macht ſo viel Gerede und Partheyen, daß 
Sie auch in Zukunft viel Behutſamkeit / Geduld 
und Schonung noͤthig haben werden. Gerne truͤ⸗ 
ge ich nach meinem Amte und Freundſchaft dazu 
bey/ daß wir ſo viel moͤglich, nach einerley Regel 
tinhergehen moͤgten. Unſere jetzige Sorgfalt muß 
nun wohl vorzüglich bey der entſtandenen Stimg * 
mung und Aufmerkſamkeit des Publikums dahin 
jerichtet ſeyn, daß wir die uralte chriſtlich pros 
7 eſtantiſche Wahrheit zu vertheidigen, und dem 
Verdachte zu begegnen ſuchen, als ware eine Abs 
ſicht vorhanden nach dem unſinnigen Plane einiger 
unrichtigen Aufklaͤrer eine unchriſtliche gehre neben 
einzuführen. Die neue Agende haͤtte doch wohl 
eben fo wenig wie das koſtbarere neue Geſangbuch 


und Catechis mus Widerſehung gefunden), wenn 


jene nicht zu einer Zeit erſchienen waͤren, wo das 
Gerede von einer neuen chriſtlichen Lehre und die 
Furcht vor dey exten und en wels 
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uͤber die Agende. 


che jetzt neue Meinungen weit und breit anrichten, 
beſonders in den Gegenden, wo viel geleſen wirds 
die Aufmerkſamkeit ſchon erregt hatte. Ich darf 
es Ihnen nicht verſchweigen, daß bey dieſer Gele⸗ 


genheit in den Gemeinen ausnehmend viele .Bes - _ 
ſchwerden zur Sprache gekommen ſind, daß ſie 
nicht mehr wuͤßten, woran ſie waͤren, daß ſie dis 


neue Lehrart nicht verſtuͤnden, daß ſie oft uͤber die 
alten kehren als Dummheit ſpotten hoͤreten, daß 
hin und wieder von der Bibel und Chriſto wenig 


mehr die Rede waͤre ꝛc. Ich weiß es, daß ſolche Klas 


gen gewoͤhnlich uͤbertrieben ſind, wenn ſie aber 


haͤufig und ungeſtuͤm werden, ſo muß doch noſe 


f 


a 


anige Peranlaſſuys On da dune 


Sie fi nd denn doch dem Verhaltnifſe des pro 
digers zu ſeiner Gemeine nicht guͤnſtig und beweis 
ſen es, daß Gottlob! in unſerm Lande eine Ver⸗ 


aͤnderung chriſtlicher Lehre kein ſonderliches Gluͤck 


machen werde. Nein, durch unſere Schuld muͤſ⸗ 
ſe das Mißtrauen und Ungewiß heit des Volks nicht 
vermehret werden. Laſſen Sie uns moͤglichſt eines 
Sinnes ſeyn, das wahre Chriſtenthum nach den 


Schrift, und alſo auch unſern Lehrbuͤchern in 


Buße, Glauben und Beſſerung ſo laſſen, wie es nun 
ſchon fo lange durch Gottes Guͤte mit ſeinen wohl⸗ 
thaͤtigen Wirkungen da ſtaht, die wir durch eine 


neue chriſtliche Weisheit bisher noch nicht entſtehen 
ſehen. Der es gab, laſſe es uns immer mehr 


durch innige Ueberzeugung und Erfahrung werth 


werden, und unſer ganzer Sinn und Wandel leh⸗ 
Sd 3 - 


2 5 


2 4 
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2000 die ſreywillige "I ot Abhangung von der 


nbrief des Holſtein. C Generalſup. 


xe es wie unſer Wort die Gemeine) daß es noch 70 
immer denen, die daran glauben , goͤttliche Weis⸗ 
heit und Kraft ſey. Moͤge es doch nirgends mehr 
geſagt werden durfen: in der einen Kirche wird 


die Vernunft über alles erhoben, in der andern die 


Offenbarung, in der einen wird alles auf das ges 


+ bauet, was wir thun muſſen, in der andern auf 
das, was Gott durch Chriſtum fuͤr uns gethan 
hat und noch thut, als ob beydes je getrennt wer⸗ 


den duͤrſte. Es iſt ja bekannt genug, daß jetzt in 
der proteſtantiſchen deutſchen Kirche unſere Haupt⸗ 
lehren in vielen Schriften verdächtig gemacht und 
fuͤr Unverſtand erklaͤret werden, auch eine vielen 
Beyfall findende 6 Schrifterklaͤrung ſo beſchaffen iſt, 
daß nur noch ein Schritt weiter erfordert wird, 


um ſelbſt die Auferſtehung unſers Herrn und die 
- Hangs: Bibel bey der jetzigen Aufklaͤrung unerwieſen 


rfluͤſſig zu erklaren. Jetzt iſt es wahrlich 


geit, 7 beſonders das Evangelium des Friedens zu 


treiben, wozu wir beſtellet ſind, das Amt getroſt 
zu fuͤhren, das vorzuͤglich die Verſdhnung predi⸗ 
get/ N auf dieſen Grund die Belehrung, Beruhi⸗ 
zung Beſſerung der Menſchen bauen ſoll. 
Das il der Grund, den Gott gelegt hat, und ſo 
weit meine Augen reichen, ſehe ich noch nirgends, 


dat die Abſicht auf einem andern Grund erreicht 


eine troſtloſe Religion, die keine 


| Begna! — Hülfsmittel fur uns hat, und 


is immer auf u ſt zuruͤckweiſet. Hingegen 
Zutrauen zu dem Welterloͤſer und Herrn ſtellt 


— 


Gnas 


uͤber die Agende. 


Gnade Gottes in Chriſto das erſte Geſetz der chriſt⸗ 
lichen Moral auf, und wirkt allein was Vernunft⸗ 


gefeg noch nie vermogt hat, eine reine uneigens; 


nuͤtzige, ernſtliche, getroſte, demuͤthige, liebevolle 


Tugend, welche jede Erloͤſung von unſern Fehlern, ä 


jede gute Geſinnung und That für eine neue 


Gnade hält; Gottes Segen ruhet noch immer 
auf dieſem Glauben. Daher rufe ich es Ihnen 


mit bewegtem Herzen, mit einem Ihnen aufrichtig 

ergebenen Herzen zu: Laſſen Sie uns nicht ſeyn 
von denen, die da weichen und jetzt ad e 
lich die kehren vom menſchlichen Verder⸗ 


ben, welches Vernunft, Bibel und Erfahrung 


beweiſet, und ohne welchen Offenbarung, Erloͤ⸗ 
ſung und Gnade uͤberfluͤſſig waͤren; ferner von 


der Macht und Gnade Chriſti, von ſel⸗ 


nem Verſoͤhnungstode, ſeiner goͤttli⸗ 


chen Natur und ſeinem Geiſte, bibliſch, 


grundlich, practiſch und herzlich vorzutragen ſuchen. 
Es waͤre treulos ſie beyſeite zu ſetzen, und es dahin 
geſtellt ſeyn zu laſſen, was daran ſeyn mag. Un⸗ 


ſer Amtseid, unſere Ehre „unſere und der Gemei⸗ 


nen Seligkeit, der erklaͤrte Wille unſers Landes herrn 


und der proteſtantiſchen Kirche fordert es von uns, 


und bald werden wir vor dem, der da war und 
der da kommt, Rede und Antwort geben müͤſſe 17 
wie treue Haushalter aber nn eg wir 


| geivefen f find, — * 0 lerer. boar 


Eben. ſo dringend muß 10 s Ihnen wegen 
np ehlen 1 auf 


vieler entſtandenen Beſchwerden em 
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| den Mißbrauch an ich guter neuer paͤdagogiſchen 


 Grundſage von manchen Schullehrern) aufmerk⸗ 


ſam zu ſeyn, ohne welche die fuͤr die neue Agende zum 
Theil entſtandene Abneigung ſo laut nicht geworden 


ware. Wir ſind gewiß davon uͤberzeuget, daß die 
Jugend eine wahre d. i. nuͤtzliche, ihrem Stande 


angemeſſene Aufklaͤrung erhalten und die neue 
Padagogik dazu benutzt werden muͤſſe. Wir wols 
len auch gerne befoͤrderen, daß ſelbſt die Landju⸗ 
gend, wenn Zeit dazu uͤbrig iſt} auch auſſer Re- 
ligion nuͤtzliche Kenntniſſe der Naturlehre, Diaͤte⸗ 


werbe und ein gutes Leſebuch zur Unterhaltung>ne- 
benbey in den Schulen gebraucht werde: aber wir 


wollen ſorgfaͤltig darauf ſehen} daß der Unterricht 


im Chriſtenthume nicht deswegen verſaͤumet, ſon⸗ 
dern als der erſte Zweck der Schulen angeſehen 
werde. Die Sokratiſche Lehrart hat bey Kindern, 


die faͤhig und im Denken etwas geuͤbt ſind, ihren 


Nutzen; es iſt aber gewiß noͤthig geworden, da⸗ 
bin zu ſehen, daß dieſe nicht ungereimt ange⸗ 
wandt, die Jugend durch abgeſchmackte Bilder und 


E Vergleichungen, die hernach aus der Schule mit 


Nu iten in der Gegend umhergetragen werden, 


don der Hauptſache weggelockt werde, und uͤber⸗ 
all dem kuͤnſtlichen Entwickeln der Begriffe, zuletzt 
| ac eigentliche Lehre keine Zeit, Kraft und Auf⸗ 
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tik, Schicklichkeit, Oekonomie und Landesgeſetze ers " 


uͤber die Agende. 


Es iſt wohl noͤthig, daß bey der drohenden 
Zukunft die Kinder nicht blind glaubende, ſondern 
verſtandige Chriſten werden, richtige Begriffe chriſtß 
licher Wahrheit erhalten und manche religioͤſe Vor⸗ 
urtheile weggeſchaft werden. Doch muß ich es 
ſehr wichtig halten, dahin zu ſehen, daß die Schul 
lehrer ſich durch die ſo 'verhaſit gewordene Liebe 
zum Neuen nicht blenden laſſen, ſich ihrer etwa 
wirklichen oder vermeynten beſſern Einſichten nicht 
uͤberheben, jede Weishelt verdaͤchtig halten, die ef» 
tel iſt, und ſich mit Verachtung bisheriger Einſich⸗ 

ten ankündiget, nie ohne Noth von dem bes 

kannten Wege abweichen, und ſich moͤglichſt 
an bisherige Sprache und Vorſtellungsart anſchlieſ⸗ 
ſen, um die oft genug gerecht gewordene Furcht | 
vor neuer Lehre nicht zu reizen und die n ig 
wee ju pon | | 20) 


„ 


Wir wollen es nicht e daß die Schul⸗ 
lehrer beym chriſtlichen Unterrichte manche Lehren, 
die ihnen anſtoͤßig geworden ſind, weil es ihnen 
an noͤthiger Einſicht fehlet, uͤberſchlagen und uns 
vermerkt zu entfernen ſuchen, ſondern nach der vor⸗ 
geſchriebenen Ordnung den ganzen Rath Gottes 
von unſerer Seligkeit der Jugend dekannt machen; 
es nie vergeſſen, daß die Erkenntniß, Liebe und 


Vertrauen zu Chriſto das erſte chriſtliche Funda | 
mentalgeſetz ſey und auch die Geheim niſſe ge⸗ 
kehret werden ſollen, und werden auch ihr 
en Zweifeln zu gewinnen 
10 5 Nutzen hat, daß 

Ky die 


Vertrauen bey etwani 
—ſuchen. Wenn es * 
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die Kinder nicht aus der Schule plaudern, \v wills 4 
ſen wir es doch nicht dahin ausgedehnt werden 


laſſen; daß ſte nicht zu Hauſe erzaͤhlen duͤrfen, 


was und wie ſte unterrichtet werden, als ob die Ael⸗ 


tern kein Recht haͤtten, ſich darnach zu N ee 


he oder zu dumm waren, es zu faſſen,” 


£ % 


Endlich iſt es jetzt beſonders ndthig gener | 


den, die Lehrer dazu anzuhalten, daß ſte zwar den 
Kindern das Auswendiglernen nicht zur Pein ma⸗ 


chen, ſo viel ihre Krafte zulaſſen, Verſtand daß 
mit verbinden, aber noch weit weniger es vernachs 
laͤßigen, vielmehr die Natur nachahmen, welche erſt 
das Gedaͤchtniß uͤbet, und dem folgenden Verſtan⸗ 
de Vorrath ſammlet. In den Landſchulen beſon⸗ 


ders iſt es für das ganze Leben wichtig / wenn die 


Kinder wenigſtens den kleinen Catechismus lernen | 


und eine gute vorzuſchreibende Sammlung von 


Spruchen und Gebeten mit in die Welt nehmen. 
Gewiß wird Jeder unter uns es oft bemerkt haben, 


wie nliglich das in der Folge geworden iſt. 


In Abſicht ww Agende ſelbſt ware es wol 


V 


| ant wenn wir einerley Verhaltungsregeln verabs 


reden koͤnnten, es wird aber wohl eine Zeitlang 


; die neue und alte Agende zuſammen ſtehen muſſen, 
bis es ſich in der Folge aufflaret, ob in der Fol⸗ 


ge eine beſtimmte allgemeine Vorſchrift verfuͤgt 
rſs n Warum ſollten ſie auch nicht zu⸗ 
n tel en konnen ? haben doch beyde einen 
brauchten doch vorher ſchon manche Pres 

FT diger 


über die Agenden 395 : 


diger ohne Widerſpruch in einzelnen Fallen neue 
Formulare? und die Religion ſelbſt iſt ja von der 
Agende gar nicht abhangig, da dieſe nur als ein 
Mittel mehr anzuſehen ſind. In den Staͤdten 
und bey den adelichen Kirchen wird aus begreifli⸗ 2 
8 chen Urſachen, die neue Agende mehr oder minder 
ruhig eingefüͤhret ſeyn und eine abermalige Vers | 
aͤnderung waͤre wohl nicht rathſam. An einigen / 
Orten werden die Stimmen getheilt ſeyn. Da 
wuͤnſchte ich denn ſehr daß Sie allen Ihren Ein⸗ 
fluß anwendeten, damit nicht zwey Partheyen laut 
werden. Sollte der geringſte Zweifel des wegen ſtatt 
finden, ſo rathe ich dringend den ſicherſten 5 Weg zu 
wahlen, es nicht zu Forderungen und Beſchwerden 
kommen zu laſſen, und lieber bey oͤffe ntlichen Hauds 
lungen die alte Agende zu brauchen. Sind denn 
manche Aufgeklärtere da, welche die neue Agende 
lieber haͤtten, ſo werden Sie um des gemeinen 
Nutzens Ruhe und Erbauung willen gerne nach⸗ 
geben. Sind Sie in der That ſtarker, ſo werden 
Sie der Schwachen Gebrechlichkeit tragen, und 
nicht Gefallen an Ihnen ſelber haben. Sie wer⸗ 
den es dem Volke, dem ſein Gottes dienſt und Glaus 
be noch ſo viel iſt, nicht zu hoch anrechnen, wenn 75 
es zu dieſer unruhigen Zeit furchtſam und miſitraus - 
iſch geworden iſt, und zu der ihm bekannten Wei⸗ 
ſe mehr Vertrauen hat. Da der neuen Agende der 
Vorwurf gemacht iſt, daß ſie nicht verſtaͤndlich ges 
nug ſey, und den Herrn ſehr oft nur als Lehrer und 
Exempel vorſtelle, ſo werden Sie Sich ja an ein 
zelnen eee nicht gebunden halten duͤrfen, | 
7 | ſons: 
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ſondern durch geringe Veränderungen es ſo ein 
richten koͤnnen, wie es dem Volke faßlich, der chriſt⸗ 


lich proteſtantiſchen Lehre und evangeliſchen Erbaus 


ung, welche immer als der erſte Zweck anzuſehen, 


am gemiſeſten ſeyn moͤgte. Eben ſo leicht wird 


es Ihnen ſeyn, auch in der alten Agende manche 
Vorſtellungsart, Bild und Ausdruck, welche un⸗ 


verſtaͤndlich und manchem anſtoͤßig geworden iſt, 
3. E. das Bild von Pharao und dem rothen Mees 


ves 1 Aufſehen mit andern zu verwechſeln. 
Selbſt da, wo die ſchoͤnen neuen Pericopen 
Unruhe erregen, und die kiede des Volks zu ihren 


Tempeln mindern moͤgte, duͤrfte es am beſten 


ſeyn, bis auf ein Allerhoͤchſtes Patent, welches bald 
erfolgen wird, nachzugeben, etwa auch die alten 
Evangelien von der Kanzel zu verleſen, und mit 


* 


Doch es iſt Zeit daß ich mich losreiße / um 
Sie nicht zu ermuͤden. Ich uͤbergebe Ihnen dieſe 
Gedanken nicht als Vorſchriften, ſondern als vas 


terliches, als bruͤderliches Gutachten. Sie wers 
den mir es zutrauen, daß dringende Veranlaſſungen 
mich dazu noͤthigten. Wer denn unter Ihnen in 


dem vergangenen Jahre vom menſchlichen Unver⸗ 
ſtande und Unbilligfeit manche bittere unverdiente 
Kraͤnkung erfahren mußte, den laſſe Gott wie alle 


durch die Liebe; Zutrauen und Folgſamkeit Ihrer 
Gemeinen in dieſem) Jahre IEP AG 


3 
1758. 


n 3 Febr. 


4 


Calliſen. 
H. 
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auem; und der Erfolg beſtaͤtigte dies immer mehr, 


Schug und Gnaderbrie des Ru} then | 
Kaiſers Pauls des Erſten fur die Bruͤ⸗ 
dergemeine in Sarepta. 


#. 
— 


O. 4 10 der Bruͤdergemeine Herr 


huter) im Ruſſiſchen Reiche iſt zu Sarepta. Dieſe 
Stadt. (ſo verdient bereits jetzt der Ort, zu wel⸗ 


chem vor 27 Jahren fuͤnf Bruͤder das erſte Holz 


fallen ließen) genannt zu werden) liegt im Koͤ⸗ 


nigreich Aſtrachan, in der Saratowſchen Statthals 
terſchaft / vier Mellen von Zarizin, an dem Fluͤß⸗ 


chen Sarpa, das in die Wolga fließt, 2528 Wers 


ſte, oder uͤber 360 deutſche Meilen, von Peters⸗ 
burg entfernt. Da bier die große Straße durch 35 


geht, welche von Petersburg und Moskau uͤber 
Aſtrachan nach Perſien und Oſtindien fuͤhrt, ſo 


war die Lage fuͤr die Abſichten der Bruͤder ſehr bes 


ſo viele Schwierigkeit und Noth auch anfangs die 


Coloniſten von den am rechten und linken Ufer der 


Wolga wohnenden, oder vielmehr herdenweis ume 
derfreifeuden Calmucken auszuſtehen hatten. ) 
Nun 


"ay bet alte und neue Sriiderhiſt. B. 1. S. 731. 
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Nun ertheilte ſchon Katharina II; nachdem -fie . 

den Lehrbegrif der Brüder von der heiligſten Sys 
© node (dem hoͤchſten geistlichen Raths collegium) 
unterſuchen laſſen, und dieſer alle vorher dawider 
. ausgeſtreurte. Beſchuldigungen für unverdient ers 
klaͤrt hatte, der Gemeine im J. 1764 die völlige 
Ausübung der Religionsfreyheit nach ihren Meis 
nungen und Gebraͤuchen, und im J. 1765 der 
Colonie, die ſich zu Sarepta niederlleß, noch ans 
dre beſondere Gerechtſame. Dieſe ſind ihr jetzt vom 
Kaifer Paul I. beſtätigt und bermehrk. Sie ers 
hielt daruͤber eine eigenhaͤndige ſchriftliche Urkunde 
des Katſers vom goſten Jun. 1797. * Me 
 wicztigſten Fours ſind folgmide's- 2. ITT7> 


"= 


„Die Evangelifche eee Aiigfpurs 
aut Confeſſion in der Sareptiſchen Colonie ſoll 
ihre eigene Gerichtsbarkeit ausüben, und ſich" ihs 


res gewohnlichen Rechts der Erbfolge zu erfreuen 
haben. Zu dem Ende wird ihr, der vorigen Vers 


ordnung gemaͤß, eine beſondere Direction zugeſtan⸗⸗ 


Vorſtehern einem Juſtitlarius und drey Beyſitzern 
beſteht. Dieſer Direction. wird die Wuͤrde und 
Gewalt eines von dem Kaiſer ſelbſt angeordneten 
„Gerichts ertheilt, mit der Benennung: Direction 
der Evangeliſhen Bridergemeine, Ihr 
wird aug nes. * eigenes Siegel zu fuͤhren. 
Im 


. 2 ret Bemerkungen aber die Religionsfrepheit der ! 
Aucliuder im Nuff, Reiche. B. 1. E. 353. 


den, die aus den von der Gemeine gewählten zwey 


Im ben auf andre Gerichtsſtelen ſoll ſie 
den Stadtmagiſtraͤten gleich geachtet werden, iß⸗ 
rer Lage wegen aber keinem andern Geichtshofe uns 
tergeordnet ſeyn. Auch kann und Farf keiner der 
vom Kaiſer angeſtellten Kriegsbefehlshaber oder i⸗ 
vilbeamten ſich eine perſoͤnliche Gewalt uͤber dieſe 
Direction anmaßen, oder ſich in ihre Geſchaͤfte mise 
ſchen. Sie ſoll vielmehr, nebſt der ganzen Colos 
nie, blos von der Expedition der Landesdͤkonomie, 
die zur Vormundſchaft der Auslaͤnder und der 
Landwirthſchaft beſtellt iſt, abhaͤngig ſeyn , und 
nur dieſer allein auf erforderlichen Fall von ihren 
Angelegenheiten Rechenſchaft ju, geben gehalten 
ſeyn.“ 

„Dieſe Sareptiſche d See hat ihre Ges. 
trlichtsbarkeit in allen buͤrgerlichen Sachen aus zuu⸗ 
„ben, aber nicht in peinlichen. Denn ob zwar bey 
den vieljährigen Beweiſen der guten Sitten und 
der Rechtſchaffenheit der Evangeliſchen Bruͤder 
nicht anzunehmen iſt , daß einer von ihnen ein _gro- 
bes peinliches Verbrechen begehen werde; ſo duͤrf⸗ 
te doch wider Vermuthen der Fall einmal vorkom⸗ 
men. Ein dergleichen Verbrecher ſoll denn aber 
nicht mehr unter die Gerichtsbarkeit der Bruͤder⸗ 
ſchaft gehoͤren, ſondern unter ſicherer Begleitung 
dem Gerichte des der Colonie am naͤchſten gele⸗ 
genen Kreiſes ausgeliefert und abgegeben werden, 
wo alsdann mit ihm, ſeinem Verbrechen gemaͤß, 
nach den algemeinen Neichsgeſezen zu e 
ren We. 
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8 9 6 ksmmen. Ob die jetzige ſtrenge Landſper⸗ 
re, da man ſo ſchwer deraus als hinein kam, Wundt | 


chu 's U. Gnadenbrief 


„Alen in "Rey Kolonie wohnenden Bruͤdern, 
2 allen andern, die ſich kuͤnftig noch in derſel⸗ 


Zolls nach dem Tarif / zu treiben, ohne daß ſie 


gendthigt ſind, ſich in die Ruſſiſche e 


{aſt einzuſchyeiben, *) '/ 


Reiſenden Brüdern) die innerhalb des Reichs 
Po machen, geben die Directoren der Bruͤ⸗ 


derſchaft ihre Paͤſſe: zu den Reiſen uͤber die Gren 
ze hinaus wo herein 7 ſollen urns auf Anzeis 


ge 


5 Zu Sarepta treiben bie. Brüder ale ; Arten von Hands 
werken, und haben Jabriken von baum wollenen, halb⸗ 
ſeidenen Zeugen, Tuͤchern, Muͤtzen Leder ꝛce. Ihr 
Handel iſ ausgebreitet, und zu ſeiner Beförderung 

befinden ſich in den beyden Hauptſtadten des Reichs 


fortdaurend Abgeordnete, oder fuͤr beſtindig anſäßige 


Bruder. Zu Petersburg hat ihnen Katbarina einen 


geräumigen Platz, worauf ein anſehnliches Wohnhaus 


7 fur. den. Agenten, zur Aufnahme reiſender Bruͤder, 
I zum Gottes dienſte ꝛc. iſt}. angewieſen und mit eben den 


Vorrechten bedacht, welche die übrigen Proteſtanti⸗ 


ſchen Geiſtlichen genießen. : 


*. ) Denn die Gemeine zu Sarepta hat faſt läßt ele 
nen großen Zufluß von neuen Mitgliedern, die aus 


auch den n der Bruͤder hinderlich werden 8 - 


ben . niederlaſſen wollen, werden alle Rechte der 
Priiderſhaft ſowohl in ihrer Colonie, als in 
dem geſammten Ruſſiſchen Reiche,  zugeſtans 
den, und erlaubt, allen und jeden inlaͤndiſchen 
und ausländiſchen Handel unter Bezahlung des 
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fuͤr die Bridergemeine, - 


ge der von ihnen errichteten Direction, die pi 


von den Oertern, wo alle Ade fie erhalten, 
gereicht werden.“!“ 


Litanei der Granzbſiſen ausgewanderten 
Geiſtlichen. 


Vi begreifen nicht, wie die el Geiſt 
lichkeit im Ganzen genommen, und inſonderheit 
die franzoͤſiſche, in einem ſo hohen Grade der Ver» 
blendung bleiben koͤnne, daß ſie noch immer Papſt⸗ 


1 
* % 7 Py 
go 1 


4 


thum fuͤr Chriſtenthum anſieht, alte 3 8 


fiir heilig haͤlt, von keiner Reinigung der Lehre, 
von keiner beſſern innern Einrichtung der Kirche, 
wiſſen will / ſondern fur die paͤpſtliche Lehre, Herrs 
ſhaft und Verfaſſung zu leiden und zu ſterben bes 
reit iſt, Und doch muß man dieß ſehr naturlich 
finden, wenn man Gelegenheit gehabt hat, ihre 
Unwiſſenheit in der Religion, ihre Unbekanntheit 
mit achter Erklarung der heiligen Schrift, die Uns 
geuͤbtheit ihrer von Kindheit an unterdruͤckten Vers 


nunft, die auf Sinnlichkeit und Einbildungskraft 


ſtark wirkenden und freies Nachdenken nicht leicht 


aufkommen laſſenden paͤpſtlichen Kirchenlehren und 


Kirchengebraͤuche, kennen zu lernen, Dazu 


VI. Bandes III. St. ee kommt, a 


5 


40 us, game der Franidfiſhen-" 


kommt, „daß dieſe Menſchen verfolgt werden und 
leiden, und das namentlich wegen ihrer Anhaͤng 
lichkeit an, wie ſie es nennen, die Kirche und das 
Chriſtenthum. Wie leicht ſehen ſie ſich nun fuͤr 
Martyrer an, und ſtreben, da ſie, in dieſer Welt 


eben keine Hofnung mehr haben, nach der himm⸗ 


liſchen Strahlenkrone! Aber ſie werden auch durch 
die, welche ihnen Gebete und Geſaͤnge machen, 
fiir ſie Betfeſte anſtellen, bei denen denn ihre 


Sache von der beſten Seite muß vorgeſtellt tvers 


den, nicht allein in ihrer Verblendung erhalten, 
ſondern in ihrem Glauben beſtaͤrkt und angefeus - 
ert. So haben die franzoͤſiſchen Geiſtlichen in 
Hildesheim , wo man ihnen Kanzeln und Altaͤre 


einraͤumt, eine Litanei, x Bogen kl. 3. Litanies, 


pour les n&ceſlites du temps prelent,' tradui- 
tes de Italien, d'apres VAllemand. Unten 
ſagt eine Note: ces litanies ſont attribuCes à une 
perſonne tres diſtinguée par ſan rang, fa ſa- 
geſle, les connoiſſances et es ne Das 


deutſche Original fuͤhrt die Aufſchrift: Lytanie 


(o!) zum Beduͤrfniſſe unſerer Zeiten. 
Aus dem Italieniſchen 1798. Es iſt 


in Hildesheim mit Genehmigung des Generalvicars 
gedruckt, und von Moͤnchen haufenweiſe Unter 
die Schulkinder ausgetheilt, welches unſtreitig eine 
Fr heilſame Sache 8 | 
OE TY 

Denn dieſe vitanel if ganz j daranf eingerichs 
tet, im blinden Glauben zu erhalten, darinn durch 
one Angelobung du befeſtigen / und zum Ent⸗ 
4 IL 


: * ; 


1 5 bringen. Nach der Anrufung mit dem Refrain: 


ausgewanderten Geiſtlichen. 403 


ſchluſſe , alles dafuͤr zu thun und zu leiden, zu 


ayez pitie de nous, kommt S. 3. das Glau⸗ 
5 bensbekenntniß, mit dem Refrain: Mon Dieu, je 
crois fermement. Darinn finden wir: je crois 
toute la parole de Dieu, ſoit ecrite, ſoit non 
ecrite — toutes les deciſions de 
la.St. E gli ſe catholique Romaine — 
fans heliter et ſans aucun do ut e 
avec unc entiere loumifſion de mon 
Intelligence — avec un plein conſente- 
ment de ma volonte — de tout mon coeur, 
de toute mon ame, et de toutes mes forces 
(Luc, 10, 17.) Alſo, was von dex Liebe zu Gott 
geſagt wird, iſt hier auf Anhaͤnglichkeit an die 
Kirche und, Kirchenlehre gezogen — avec VPaveu 
interieur et ,exterieur — me faiſant” glvire 
de porter ouvertement les marques de la vi- 
ctoire, de Vetendart, et de la milice de Je- 
ſus - Chriſt — devant tous les tribungux, — 
en preſence du monde, du ciel, et de Fen- 
fer — — — duſle- je paler aux yeux des 
mecreans pour ſingulier, ètre challe de leurs 
allemblées, et hai de tous les hommes pour 
le nom de Jeſus- Chriſt — Alſo, was fie leis 
den, ſehen ſte an, als litten ſie fuͤr das Vekennt⸗ 
niß des Chriſtenthums ! und ſehen doch uberall 
Chriſten neben ſich, die des Chriſtenthums —— 
nicht verfolgt werden, wiſſen auch daß es in Franks 
reich nicht verfolgt wird — duſſe · je perdre tout 
ce, que je poſſede au monde dulle - je per- 
Cc 2 dre 
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hoy III. Litanei der Fra no ſiſchen 


dte 1* vie meme — Quand d toutes les 
ecbles des Philoſophes enſeigne- | 
ro int ce. qui eſt contraire, a ma 
foi — — — dans toutes les | epreuves; — 
ans tous les combais, — au milieu de 
tous les ſcandales — is — en union avec 
1a foi” couragenſe de tous les ſaints 
Martyrs. (da haben wirs) et [peciale- 
ment cens de notre tems, noch beſſer; 
alſo ſie ſind die neuen Maͤrtyrer. — Nach dies 


ſem Glaubensbekenntniſſe folgt S. 5. die Ver⸗ 


erfung des ihrem Glauben eutgegengeſetz⸗ 


ten , mit dem Refrain: je les condamne de tout 


mon coeur. Sie faͤngt an: je con da mu 


tous les faux ange de Lumiere, 
worunter alle Aufgeklaͤrten und Andersdenfens 


den gemeint werden — tous les intrus qui ne 
font entrés dans le bercail de J. C. que pour 


immoler et perdre — die Proteſtanten? Aber 
deren Sache iſt doch das immoler et perdre 


nicht — tous les dangereux novateurs — die 


Neologen? tous les ſyſtemes tenébreux de ces 


hommes qui fe prétendent faits pour eclai- 


rer P-univers. — die Illuminaten? Aber auch 


n pretendoft fait pour eclairer 
punivers; und dem ſollen wir doch nachfolgen! 


Tous les eonciliabules des perfides; nur die 


herrſchende Kirche kann Concilia halten; alle, die 
ſich von der nicht wollen beherrſchrn laſſen, kön 
nen ſich? 


nur zuſammen rotten, nicht verſams 


muͤſſen ſich auch ales gefallen laſſen. 
Denn 


ausgewanderten eeuc. * 


rung We ws 'thun, "iſt NED 


Dieſe harte Verdammung trifft auch tous Fo 


ennemis des laints, de leurs i ma- 


ges et gde leur culte!. — tous les en- 
nemis du culte tale mnel de Marie, 
de les images, et des pienſes pratiques 


deſtinèes a ' honorer et autori fees dans l' E- 
gliſe — tous les ennemis du St. Sie- 
ge Apoſtoli que Romain, et delahie- 


rarchie — Sie verdammen alſo in den 
Grund der. Hollen auch alle Catholiken, die 


nicht Anhänger des roͤm. Stuhls und der Hies 
rarchie ſind! — tous les ennemis du ſacer- 5 
doce royal. et les ſaints ordres reli-- 


gieux — und alle, die dem Prieſterthum 
und Moͤnchthum abhold ſind! — S. 7. Wieder 
ein Bekenntuiß der Anhaͤnglichkeit j adhere 0 
mon Dieu — unter andern a u CA ht de 
J. C. 0 de fon troupꝓeau — a anti- 
quite et aux mine uſages — S. 10. 


aux chretiens,. qui eſtiment la lageſſe du 
monde une folie la Cor. 3, 19). — aux chre- 
tiens, qui ne croyent pas, qu on puiſſe ſer- 
vir à la fois deux maitres (Matth. 6; 240 
u. ſ. w. alles auf falſchen Deutungen beruhend, 


aux chretiens, qui, apres avoir renie J. C., ne 


4 tombent pas, comme Judas, dans le diſeſpoir; : 


mais font penitence comme St. Pierre, e 
ra pportet au temple le bien quils 
| ont 8 — Alſo, die Franzoſen, welche 
Cc 2 geiſt- 
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| 206 m. Litanei der Fanfſhen 2. 
þ |. Fs 75 geiſliche Guͤter gekauft haben, ont renié J. C. 


den, wenn ſie fie nur wieder herausgeber, f ile 

rapportent au temple le bien, qu'ils ont uſar- 
Pes. Bibelfeſt war der Verf. nicht; ſonſt hatte 
1. er Petrus nicht beigemeſſen, was Judas that. 
. Indeſſen ſehen die Betenden voll Glaubens und 
[hs Menſchenliebe dem ſchrecklichen Untergange der 
Greuelſtadt entgegen; welcher, laßt ſich denken: 


monde, qui, enyvrée du lang des Saints, 
T habille de pourpre et de lin, ſera precipi- 
tte en un inſtant. ( Apoc. 18.) S. 17, folgt 
: foyer nous donc propice, o mon Dieu, wors 
auf wieder eine Menge Schriftſtellen dezogen wert 
den, als quand le fils de perdition étendra au 
Join [on bras (Dan. 11, 31 et 42.) lorsqu' a 
fera a ſes partiſans, de grandes largeſles, e 

leur diſtribuera gratuitement des terres ae. 
pees (Dan. 11, 39.) geht auf die Frauzoſen — 
quand ils Te marieront, mangeront, et 
boiront, comme on faiſeit aux jours de Noe 


ihnen die Prieſterehe ſeyn — laͤßt ſich leicht er⸗ 
achten. Den Beſchluß macht S. 13. allgemeine 


= 3 16. eine Priere. — 3 deutſche "Dex 
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Das ſoll indeſſen ihnen an der Seligkeit nicht {as 


Quand la Cite monſtrueuſe, la proftituee du 


et de Loth (Math. 84. 38.) — Wie abſcheulich 


r fur den Papſt, die Kirche u. ſ. f. und 


Antonin * Wanonitt/ Refor- 
mirten Synode zu Gorkum an die Re⸗ 
monſtrantiſche Bruͤderſchaft. Brief⸗ 
H. den 16ten Auguſt. 1798. u 


D. Vorſchlag der Remonſtrantiſchen Kirche in fi - 
Holland zu einer nähern Vereinigung der dortigen 
Proteſtanten iſt zu ſeiner Zeit durch Ihr Archiv *) 
fuͤr die Kirchengeſchichte auch dem deutſchen Publis 
kum mitgetheilt worden. Es kann daher ſowol 
Ihnen ſelbſt, als Ihren Leſern, nicht andert als. 
angenehm ſeyn, von Zeit zu Zeit aus Aktenſtuͤcken 
welche darauf Beziehung haben, zu erſehen, wie 
er von den verſchiedenen proteſtantiſchen Gemeinen 
angeſehen und aufgenommen wurde, und was ſich 
fuͤr ſeine Ausführung hoffen laͤßt. Ohnehin ſind 
die daruͤber oͤffentlich geſchehenden Erklaͤrungen 
ganzer Konfeſſionen nicht bloß in Hint icht auf den 
Vorſchlag ſelbſt unmittelbar intereſſant, ſondern 5 
ſie liefern auch uberhaupt zuverläßige Materialien 
zur Entſcheidung der Frage: ob und in wie ferne 7 
ſich jetzt in jenem Lande, bei der ganz neuen 
Ordnung der Dings „gedeihliche Aus ſichten fir res 
.C e 4 5 igibfe 
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; *, AIV. Schreiben der Walon. Synode.” 


ligibfe Aufklärung eröffnen ? Ich mache mir um 
ſo mehr ein Vergnuͤgen daraus, Ihnen folgendes 
in Franzoͤſiſcher Sprache verfaßtes Aktenſtuck zu 
uberſenden, da es Ihren Leſern zum Beleg der 
Schilderung dienen kann, welche einer Ihrer Kor⸗ 
mit welchem ich ganz übereinſtim⸗ 
mend denke, von dem Geiſte der Walloniſch Res + - 
formirten Kirche in ea n eutwors | 
fen hat.) 75 | 


_ Hier baben Sie die 


been auf das Sendſchreiben bk Remons 
nee Bruͤderſchaft, welche die im Ju⸗ 
nius 1798 zu Gorkum verſammlete Wallos 
nich. - Reformirte Geiſtlichfeit ausfertigtty 
und in den Druck gab. 


obte e und pochgeſchdgte Brüder in J. C. 


"ir haben aus Ihrem, dom 10 Sept. 1796 
datierten und am 9 Maj 1797 uns zugekommenen, 
| So gs mit der e 1 57 Tire 


wir "Ae beide mit Ihnen, und 4 uns ein 
Pergutigen daraus Ihnen dieß jetzt zu verſichern. 

Wir ir thuit dieß um ſo viel lieber und aufrichtiger, 

da wir die ausgezeichneten Talente und Verdienſte 
1325 0 e "OE Wee” kennen und * 
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5 ja 48 iſt uns eben darum ein doppeltes Bergung 
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an die Remonſtranten. 


gen, uͤber einen ſo wichtigen Gegenſtand ons! mit 
Ihnen zu unterhalten. b 
7 \ | 
Mit innigem Schmerz ſehen wir den ans. 
gluͤcklichen Zwieſpalt von Bruͤdern, die doch 
Schuͤler eines und deſſelben Lehrers, die durch 9% 
meinſchaftliches Intereſſe verbunden und fuͤr einen 
Himmel beſtimmt ſind. Wir beklagen es mit Js 


al 


nen, daß Verſchiedenheit der Meinungen, die 


eben darum weil ſie nur ein Beweis von den 
Schranken unſers Geiſtes iſt, die Menſchen bety«4 
gen ſollte, ſich ihre Einſichten liebreich mitzutheilen 
und einander gegenſeitig zu unterſtuͤtzen, ſie *viels 
mehr veranlaßt, ſich zu trennen und einander zu 
fliehen. Wir glauben, ſo wie Sie, daß eine Ver⸗ 
einigung aller Chriſten zu gleichen Meinungen in 
Religionsſachen ungluͤcklicherweiſe mehr zu wuͤnſchen 
als zu erwarten iſt, und wir ſind uͤberzeugt, daß 
ſo lange bis Gott ſeiner Kirche dieß Gluͤck gewaͤhrt, 

es jedem Fre und der Religion obliege dahin zu ſes 


hen, daß dieſe” Verſchiedenheit der Einſichten der 


bruͤderlichen Liebe nicht nachtheilig werde, viel; 


N. 


mehr die Ausbreitung der Wahrheit die zur Gatto 


ys dient, befdrdgre. 1 1 


Dieß, wertheſte Vrlider find ans. pans 


aufrichtige Gefinnungen. Weit entfernt andere 
ſtolz zu richten, lieben und ſchaͤtzen wir jeden der, 


wie wir, nach Wahrheit ſtrebt. Wir lieben und 
aten en, diejenigen welche den Herrn Jes" 
| „„ e 


| ro Iv. Streiben der Walton. Synode 


fam lieb haben und ibn als die lle Quelle ihs 
N rer Seligkeit betrachten. Alles was dazu beitraͤgt, 
B dieſen großen Gott und Erloͤſer unter den Men⸗ 
__ ſchen bekannt zu machen und zu verherrlichen, iſt, 
uns ehrwuͤrdig und macht uns Freude, ohne daß 
i wir erſt nach dem Namen oder On ir fras 
„ gen, der es NT | 


| 8 Ws Eifern wir gleich für die | Reinigkeit einer geh⸗ 
re welche unſre Vorfahren mit ihrem Blute verſie⸗ 

gelt und uns uͤberliefert haben, ſo iſt es doch kei⸗ 

neswegs unſere Abſicht die billige Denkfreiheit zu 
beſchraͤnken, welche wir als das erhabenſte Vor⸗ 
recht des Menſchen und des Chriſten betrachten, 
und wir wuͤrden uns ſchaͤmen, Feſſeln welche die 
[Wl T6 - Reformatoren zerbrochen haben, von neuem ſchmie⸗ 
— den zu wollen. Wir lieben auch diejenigen, wels 
— che anders denken als wir, die von uns ausge⸗ 
gangen ſind, oder von welchen unſre Vaͤter ſich 
getrennt haben. Wir richten nicht uͤber ihre Ab⸗ 
ſichten; wir trauen ihnen vielmehr gerne zu, daß 
auch ſie es ehrlich meinen, und ohne ihren Mei⸗ : 
nungen belzuſtimmen oder die unſrigen ihnen auf- 
dringen zu wollen , machen wir es uns zur Pflicht 
durch alle Bande der Liebe und ne, mit ihnen 
e zu bleiben. 


} 2 


: - Dieſe bräderlichen Geſinnungen werden von 
uns 8 nicht bloß vorgegeben; ſie beſeelen uns wirk⸗ 
- is und ſind die Richtſchnur unſrer Handlungen. 
Wir berufen uns in dieſer Hinſicht zuverſichtlich 


| auf 


* 1 


an die Remonſranten. 1 4¹ 


auf das ifentlche Zeugniß unſrer $elltvaririgo | 
Wir erklaren Ihnen unſern Abſcheu vor jenem 
abſprechenden Ton uͤber Lehrmeinungen, welcher 
immer Andersgeſinnete der Unwiſſenheit oder Uns 
lauterkeit zu beſchuldigen ſcheint. Nie haben wir 
geglaubt, daß die Früchte der Unterſuchungen 
aufgeklaͤrter Theologen, deren _unſre Kirche ſich 
von jeher rühmen durfte, uns ein Recht gaben, 
mit Verachtung von den Nachforſchungen unſrer 
ehrwuͤrdigen Voreltern zu ſprechen, oder die wel⸗ 
che ihnen beiſtimmen als Schwachkoͤpfe zu behans 
deln. Im Gegentheil ertragen wir lieber Benens 
nungen welche uns manchmal mit Bitterkeit von 
denen gegeben wurden, die von lauter Duldung 
ſprachen, als daß wir ihnen gleiches vergelten und 
unſre Kanzeln zum Schauplatz ſolcher aͤrgerlicher 
Streitigkeiten herabwardigen ſollten. In unſerm 
Religionsunterricht benutzen wir die beſſern Ein⸗ 
ſichten, wo wir ſie auch antreffen moͤgen und dan⸗ 
ken dafur Gott und denen die ſie ans Licht ges 
bracht haben. Nur daruͤber glauben wir wachen 
zu muͤſſen, daß weder wir ſelbſt, noch die uns an⸗ 

vertraute Gemeine durch menſchliches Anſehen vers 
fuͤhrt oder durch neue Meinungen verblendet wers 
de ehe dieſe an dem Probierſtein der Wahrheit, 
nemlich dem Worte Gottes bewaͤhrt erfunden wor⸗ 
den ſind. Hierauf beziehen ſich oͤfters unſere Er⸗ 
mahnungen zumal jetzt, da wir mit Zittern ſehen, 


Daß ſo viele dem Evangelium geradezu widerſpres 


chende Grundſage unter dem Namen des reineren _ 
) " Ehriſtenthums gepredigt werden. Aber das duͤr⸗ 
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4 TV. Schreiben der Wallon, Synode 


feen wir dreiſt behaupten, wenn wir wachen, ſo 
berläumden wir, wir verurtheilen niemand. Wenn 
wir in unſern Predigten das widerlegen, was uns 
iürrig zu ſeyn ſcheint, ſo geſchieht es bloß darum, 
weil wir ſonſt das nicht hinreichend beweiſen koͤnn⸗ 
ten, was wir fuͤr Grundwahrheiten des Glaubens 
halten. Und wenn wir licht noch weiter gehen, 
wenn wir uns nicht entschließen koͤnnen unſre Ka1.4 
zeln den Lehren aller Proteſtantiſchen Kirchen ohne 
AUnterſchied zu oͤffnen, ſo ruͤhrt dieß daher, weil 
wir uns uͤberzeugt halten, daß eine ſolche Ver⸗ 
miſchung der Lehrbegriffe und Liturgien eher Vers 
wirrung als Erbauung ſtiften, den Schwachen 
zu Zweifel und Aergerni V Veranlaſſung geben, 
beſonders aber uns der Gefahr ausſetzen koͤnnte, 
denen eine Thuͤre zu oͤffnen 7 die unter dem Namen 
bon «Chriſten . den Grund des Chriſtenthums un⸗ 
Xergraben-* indem ſie die Gottheit Chriſt i 
und die Kraft ſeines verſdhnenden Lei⸗ 
dens ablaͤugnen — zwei Grun dartikel 


Fl 


hh 


* wuſers Glaubens, uͤber deren Beſtim⸗ 


mung wir uns nie auf einen Vergleich 
einlaſſen werden, und die wir, wenns 
nöthig wäre, mit unſerm letzten Blutss 
As ju yr whale vel find n 


Hier Jaben. Sie, geliebte und Hochgeſchdte 
| Brider Has aufrichtige Bekenntniß unſerer Geſins | 
ungen. Irren wir uns nicht, ſo ſtimmen dieſe 
mit der Denkungsatt uͤberein welche Sie in Ihrem 


3 _ und wir * mit " 1 
bers 


an die Nempnſtranten../ £ 419, 


aber daß Beherrlichkeit bel derſelben der A 
Sache Jeſu nicht anders als foͤrderlich ſeyn koͤnne. 
Wir beſchwoͤren Sie daher mit der bruͤderlichſten 
Waͤrme auch gegen uns in gleichen Geſinnungen, 
in bruͤderlicher Liebe und Duldung ferner zu behar⸗ 
| ren. Laffen Sie uns hinfort aus unſern Predig⸗ 
ten und Schriften jene Bitterkeit und Anmaßung 
| © fur immer verbannen, welche denen ſo uͤbel anſte⸗ 
hen die einen gekreuzigten Erloͤſer predigen. Laſ⸗ 
ſen Sie uns gemeinſchaftlich dahin arbeiten, daß 
jeder bei der ihm anvertrauten Gemeine die Grund⸗ 
ſage wahrhaft chriſtlicher Duldung und den Eifex - 
verbreite, Wahrheit zu ſuchen in Liebe. So wols + - 
len wir, jeder an ſeinem Theil, zur Ehre Gottes 
in einer Zeit arbeiten, wo die Grundwahrheiten 55 
des Chriſtenthums gewaltiger und liſtiger als je zu⸗ 
vor angegriffen werden; ſo wollen wir ſie gegen 
die Verwegenheit der Freigeiſterei zu vertheidigen 
uns beſtreben. Dieß iſt unſrer Meinung nach das 
einzige Mittel, die Eintracht der Chriſten mit 
Erfolg zu befoͤrdern, die Wunden der Kirche zj 
heilen, und die gluͤckliche Zeit ſchneller herbei zu | 
fuͤhren, wenn alle, die den Namen des Herrn 
Jeſu anrufen, nur ein Herz und eine Seele ſeyn 
werden, wenn nur ein Hirt und eine Heerde | 
ſeyn wird. ö 


Wir wünſchen und erbitten für Ire bier 
auf abzielenden Bemuͤhungen und fuͤr Sie ſelbſt 


den nw Geegen. des annals und nennen 
* > | | =. uns 
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uns mit beſonderer Hochſchaͤtzung und bruͤder⸗ 
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Werthe und hochgeſchaͤtzte Bruder in J. C. 
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Schreiben des Buͤrgers Gregoire, 
Biſchofs von Blois, an Don Ra⸗ 
mon. Joſeph von Arce, Erzbi⸗ 
$ ſchof von Burgos und Groß „Inqui⸗ 
18215 von Spanien. 1798. 


— = G 


El Monſtruo , derrocad que guerra impig 
a la ſanta verdad mueve envidioſo. 


Melendez - Valdez. 


F % 
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WW 


Yavings iſt es auffallend, wenn ein Frat 1ſt 
ſcher Biſchoff an einen Spaniſchen Biſchoff und 
Groß Inquiſitor ein Bittſchreiben um Abſchaffung 
der Inquiſition ergehen laͤßft. Noch weit auffal⸗ 

- muß es aber jedem aufgeklaͤrten Menſchen 


ſeyn, 


Lettre du Citoyen Gregoire , Evéque de Wis. 
2 Bogen, 8. De Yimprimerie Librairie Chré- 
tienne, rue Saint Jaques, N. 278 st 279. en fa- 
ce celle du Platre. 
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416 V. B. Gregoire an den Großinquifitor 


ſeyn, daß noch in unſern Tagen die Jnquiſition 
beſteht, und daß nach mehr als zwei Jahrhunder⸗ 
ten ſeitdem der tugendhafte Carranza in den 
Wk Kerkern des heiligen Officiums ſchmachtete, eis 
e ner ſeiner Nachfolger im Erzbißthum von Toledo 
10 Wor iger dieſes Gerichtshofes iſt „ 


— 


\| | Hoffentlich wird die | Freimithigkeit.. "FN 

it, wenn Sie wollen, die Hirte dieſer Einleitung Sie 
nicht abhalten, weiter zu leſen. Ich wuͤrde glau⸗ 

ben Ihnen Unrecht zu thun, wenn ich einen Au⸗ 

genblick an Ihrer Bereitwilligfeit zweifelte, Wahr⸗ 
heiten Ihren Beyfall zu geben, die ganz Europa 
bereits anerkannt hat, und welche der ONTO 

5 bak nie wieder verkennen wird, 95 


Iſt die Jnquiſition wüͤrklich eine Einrichtung, 3 
505 die Religion gebeut? So viel weiß ich, daß, 
da die Biſchdffliche Wurde nach dem Ausſpruch 

der Kirchenvater, beſonders des heil. Cyprians (in 
ſeeiner Abhandlung uͤber die Einheit der Kirche) 
1 eine allgemeine Einrichtung fuͤr die ganze Kirche 
1 iſt, auch ihre Verpflichtungen ſich aufs Ganze ery 
1 = ſtrecken. Wenn daher menſchliche Leidenſchaften 
eine dem Geiſt des Evangeliums zuwiderlaufende 
Anordnung einfuͤhren oder behaupten wollen, ſo 
haben alle Biſchoͤffe im ganzen Umkreis der fathos 
* Kirche das Recht, ihre Stimme gegen jenen 
Mißbrauch zu erheben; und wo ein Recht iſt, das 
man. ausüben kann, dd iſt nothwendig. auch ens 
* yt, die man vrfullew ſoll, N 


j 


— 


Wollte 


Na ; 7 Sklaverei / die Inauiſttion / duͤr 


von Spanien. | 417 


C lte man behaupten, die Inquiſition ſe 
jebt nichts mehr als ein. Werkzeug, deſſen ſich 
nos jezuweilen die Politik bediene, und koͤnne in 
ſo ferne fur einen Aus laͤnder kein Gegenſtand des 
Tadels mehr ſeyn; ſo wuͤrde ich zwar den, aus 
der Natur der Sache hervorgehenden und in Fran! 
reichs Conſtitution, aufgenommenen, Grundſatz ans 
zerkennen, vermoͤge deſſen man ſich nicht in A 
\Regierungsform auswärtiger Staaten einmiſ en 
fol; ich würde aber dabei anmerken, daß es Vek⸗ 
letzungen der Menſchlichkeit giebt, die im Geſeſs | 
buch des Völkerrechts unter die Ausnahmen von 405 
der Regel” gehören. Die Nachwelt verkündigte 
dus Lob des Helden, der den Karthaginenſern um 7 
dterſagte, Menſchenopfer d darzubringen. Auch die 
Menſchenverſtuͤmmelung, der Negerhandel, die 
rften wohl ahnlich 


Ausnahmen von der Regel ſeyn; und überdieß, 

'  Upov könnte irgend: einem Einzelweſen die Freiheit 
abſprechen, das Wohl ſeiner Naturgenoſſen zu 
wünſchen und dieſen mit aller Kraft der ki 
"nunftgriinde unterſtiigten Wuͤnſchen alle nur moͤ 
liche Publicitaͤt zu geben, welche Buchdruckerei und 
Preßfreiheit ſetzt ſo ſehr erlejchtert? Iſt ja doch 
Gläͤckſeligkeit auch ein Gegenſtand worauf alle 
Volker ein allgemeines Eigenthumsrecht haben, 
Wehe dem Elenden, der ſen Glück auf anderer 
Unterdrückung bauet! Weh auch ihm, der oͤffent 
lich befennet gegen andrer Wohlergehen gleichgül⸗ 
tig zu ſeyn! der National 5 Egoismus iſt ſo gut 
ein Verbrechen, als der perſoͤnliche; wer f ich def - 
VI. Bandes II. St. beck d ea 
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gangen Dieſe Geſinnung vertrage” ſich übrigens 


alle 


| ligen Beherrſcher ſagen: 2 e et nun leine 
eee mehr,” rf | 7. 


n die öffentliche Meinung zu Rathe gezogen hat, um. 
wie man ſagt, Vaterlandsliebe und Talente das 
Staats ruder fuͤhren zu laſſen. . 


30 {{uldig Cal f bat h an vs wk 


Fehr gut mit der beſondern Vorliebe für die polis 
liſche Geſellſchaft, wovon wie ett Glieder ſind, 


„ 


der Augenblick iſt wahrscheinlich nicht mehr weit 
entferne, in welchem die Volker, wenn fre den Tys 
bannen der Meere zerſchmettert haben, es fühlen 
werden, daß ihr Gluͤck ſo gut, als das von Ein⸗ 
Felwveſen } nur dann von Dauer ſeyn kann, wenn 
daran Theil nehmen. 


Noch lebhafter muß dieſe Empfindung/ noch 
deingender die Verpflichtung zu andrer Glück beis 
*Fktragen, unter zwei e ſeyn, die ein gluͤck⸗ 
llcher Verein zu wechſelſeitiger Liebe und zu glei 
chem Intereſſe noch naͤher verbunden hat. Wi 
konnen jetzt mit mehr Recht als einer unſcer ehma⸗ 


And welcher Augenblick W zur i $4 
3 der Rechte der Wahrheit und Menſchlich⸗ 


keit guͤnſtiger ſeyn, als derjenige, in welchem bet 


zſexn/.- Bundesgenoſſen die geſetzgebende Macht 


Die Friquifition jſt ein Gegenſtand, ; wither 
ind den neueſten Zeiten tine Menge Federn in Ben 
wegung geſetzt hat.” "ys Schelſiſteler haben 


ihn 


7 
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ihn mit den Waſfen der, Vernunft andere nur 
mit beiſſenden Epigrammen angegriffen. Obgleich | 
"dieſer Gerichtshof durch das was er in vorigen 
Jahrhunderten that ſoviel Stoff zu uͤbler Nach⸗ 
rede gegeben hat, daß fuͤr eigentliche Vetlaͤum⸗ 
dung nur wenig Gelegenheit uͤbrig iſt; ſo haben 
doch einige Schriftſteller noch Mittel gefunden, die 
*Thatſachen zu uͤbertreiben und die Farben ſtaͤrker 
aufzutragen. Vielen fehlt es an Wahrheitsliebe 
allen an Richtigkeit; fie ſprechen von der jetzigen 
Inquiſition ſo, als ob noch die Scheiterhaufen 
 \kauchten und Torquemada heute noch am Leben 
ware. Sie werfen ihren Zeitgenoſſen die Verbre⸗ 
chen verfloſſener Jahrhunderte vor; ein eben ſo 
*ungerechtes Verfahren, als wenn man ihnen im 
Voraus die Verirrungen kuͤnftiger Geſchlechter zu⸗ 
rechnen wollte. Iſt denn die Franzoͤſiſche Nation 
Theilnehmerin an der . und: an 
den Pubqnſilcen unſrer prokonſuln . BY 


£7 Þ - 
7 


Der göttliche Stifter des Ehriſtenthums, dies 
»Muſter der Sanftmuth und Geduld, ſagt uns daß 
Gott ſeine Sonne ſcheinen laßt uͤber Boͤſe und 
uͤber Gute (Matth. 57 45). Seine Langmuth of⸗ 
fenbart ſich in jener Gleichnißrede vom Haus vater, der 
ſeinen Knechten verbeut, das Unkraut zwiſchen dem 
Weizen 9 und ſie die Erndte abwar⸗ 
ten heißt, d. i. den Zeitpunkt, in welchem die ewis⸗ 
ge Gerechtigkeit jedem geben wird was ſeine Thas 5 

ben e gh „ ee | 
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ra! 5 en... 5 
4 , en 10 cdu, pra a 
den Haͤuſern, die ſein Wort nicht aufnehme 
den, um es andern zu predigen. Er beſtraft ſeine 
Junger, deren unbedachtſamer Eiſer Feuer vom 
Himmel über eine Samaritiſche Stadt wollte 
allen laſſen, deren Einwohner iþn w_ aſe 
men wollten ere. 9 55. 56). 
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Feder Ebriſts. der dieſen Namen verdient, 
weiß es, daß das bekannte: „Noͤthiget fie herein 
gu kommen“ deſſen Bedeutung ſo oft mißverſtan 

en oder verdreht würde, nichts anders iſt als 
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uck einer nach druͤcklich einladenden zaͤrt⸗ 

Denn die Schrift bedient ſich der⸗ 

q Worte 9 erzaͤhlt, wie Lot den Engeln, 

oder Lydia. dem Paulus Gaſtfreundſchaft anbeut. 
& 1 ner, 19, 8. ys web Aſie gate 


-Lehre Jeſt — die erſten Boten des Evanges 
umz nie uber den Willen der Menſchen herr⸗ 
{en} oder ſhrer — — 
denn ſie wußten , daß, wer die Gew 

nur Heuchler bildet. Gott hat einer ch. 

"4 igenen Opfern; er verlangt Anbeter im Gels 
| ſte und in der Wahiheit - (Joh. 4, 23). Wie 
konnte ſich die katholiſche Kirche Gluck dazu wün⸗ 

ſchen, — gemacht ju haben , die e 
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* die von drei beruͤhmten Geſchichtſchreibern 


eines andern Schriftſtellers eben ſo u 


als eine Feſtung durch Vernunftſchluͤſſe zu zerſtds 
ren. Dem Koͤrper kann man nur Schmerz zufuͤ⸗ 


tom, III. c. 42.) dem Irrthum nicht pc diele Mars 
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ibm 17 Exniahnen / buen dul en un 42 kan 
ben; dieß war alles, was die Apoſtel konnten 
int taten) und doch gewanen fie ben! dady < 
die Herzen aller Welt. | . 


Bae ererbt dec  Grunds 


auf welche Frankreich ſtolz iſ} ſo ſchoͤn entwickelt 
wurden — von einem Tillemont, Fleuri, und Racine. 
„Die Religion, ſagt dieſer Letztere, muß durch : 
dieſelben Mittel erhalten und ausgebreitet wer en, 
wodurch ſte geſtiftet ward, durch vernuͤnftiges, vors 5 
ſichtiges Lehren, durch Ausuͤbung feder Tugend, 
und vorzuͤglich durch nie ermuͤdende Geduld. NO: e 


7 cours Fur Phiſt. ecel, n UI. "_ TOR ” 


- 6&3 


"Unbufdſamfeit! wirkt nur deem; fe . 
au der Religion tauſend Feinde, ohne ihr einen 
Freund zu gewinnen weil es nach dem Ausdruck 

moglich iſt, 
den Verſtand durch Stockſchlaͤge zu uͤberzeugen, 


gen; durch Strenge die Gewiſſen zu überzeugen, 
dies uͤberſteigt menſchliche Krafte. Hatte man, 
at Filangieri, (La ſcienza della legislatione, 


threr verſchafft, wie viel 45 Anbär 
man dus die Wahrheit gewonnen hab 


| 42 


genliche: klammert ſich deſts eſter an be Meis. 
ung / je mehr Ouaal die Behauptung derſelben 
. erur acht hat. Dadurch, daß man die Albigen⸗ 
verbrannte, hat man dem Manes mehr Bes. 
"Miner zugeſͤͤhrt, als er je durch ſeine Lehre ges. 
wann. Dieſe aus Thatſachen abgeleiteten Grunds 
ſage ſind auf die Wahrheit ſo anwendbar, als 
auf den Irrtbum. Die Erfahrung hat den Aus⸗ 
pruch Tertulliaus beſtaͤtigt „daß das Blut der 

N tyres. eine Ausſaat von Chriften ſey, So 
wird auch die gluͤckliche Wurkung der ſeit- fuͤnf 
Jahren im Namen der Philosophie gegen Franzds 
ſiſche Katholiken ausgeuͤbten Verfolgung dieſe ſeyn, 
daß ſie die Religion, fuͤr wee ſie We deſt 
mo —— JET | © . 


Frage ic nach dem. _— der Kirchenvä⸗ 
ber“ fo * — ihre Schriften einmuͤthig, daß 
7 Mm jeher Geiſt der Kirche war, dem Irrthum 


en Zuga ſchließen, den Irrenden aber 
mi -offenen Armen zu empfangen und niemanden 
der Freiſtaͤtte ſhines! ene Gewals auzuthun. 


Dierſelbe -Sertulli ian (ad Sengul. * — 
be, 75 d i das Naturrecht jedem die Freiheit 
zuerkenne, anzubeten, was er will, und daß Ge⸗ 

dem G ws des 1 
riſtian.) behauptet die durch faiſers 
degrun . und Ay 


Py (Orat. ad e Kaiſen 
Konſtantius beſiraft - und von den Verfolgungen 


wie ungerecht es ſey, anſtatt der Vern de 
Gewalt zu brauchen. — At ha naſi wy (Halt, 
Arian. ad monachos L. 1. p. 384.) nimmt als 
Grundſatz an, daß die Religion, nach dem. Bei⸗ 
ſpiel Jeſu, der niemanden zu ſeiner Nacht olge 
zwang, durch ſanfte Ueberredung gegruͤndet wers 


den ſoll. Die Gewaltthaͤtigkeiten deren ſich die 
Ketzer zur Ausbreitung ihrer Jrrthuͤmer bedienten, 


ſind der deutlichſte Beweis der Falſchheit ihrer Lehs 
ren. — Chryſoſtomus (de S. Babyl. con- 
tra Julian. et gentes Tom. II. p. 540. Tom. 
VIII. p. 281. Homil. 47. in Iba .) ſagt, daß 
es den Chriſten nicht erlaubt iſt, zur Ausrottung 
des Irrthums Gewalt zu brauchen. Er behaup⸗ 


tet an mehrern Orten ſeiner Schriften, die Mit⸗ 
_ fel welche man anwenden ſolle, um Menſchen ſeelig 
zu machen, ſeyen Sanftmuth und Ueberredung, — 


Der heil. Auguſtin redet die Manichaͤer in fol⸗ 
genden Worten an: Moͤgen diejenigen euch miſs 


handeln,, die nicht wiſſen wie viel Mühe es macht, 


Wahrheit zu entdecken. Ich kann euch nicht mißhan⸗ 


deln; ich muß gegen euch dieſelbe Nachſicht haben / 


die man gegen mich hatte als noch meine Verblen⸗ 


dung mich antrieb, eure Jerthümer zu vertheidigen. 


(Auguſtin.] Tom. X1, contra epiſt. Manichae 
_ 451-489 — Lactang (nſtitt. L. v. 


die Religion laſſe ſich nicht 
D d 4 


der Katholiken durch die Arianer redet, ſo leigt hk - 


2 ** Big 3.) führt dieſelbe Sprache -t wenn 1 


# 


7 aer der rege lehrt, wie 
| 'Heiſt trat chten ſolle die den 
uͤckzufuͤhren ( why 1. I; ooh Tom. II. p. 506) 
Der ehrwuͤrdige Bed a bemerkt, daß die Moͤnche/ 
wache dieſer heilige Biſchoff nach England geſchickt 
ite / dem Konig Ethelbert Grundſätze der Duls 
dung einfloͤßten, und daß dieſer Regent nach ſeiner 
Bekehrung keinen ſeiner Unterthanen zwang, ſei⸗ 
nem Belſpiel zu folgen, weil er von ſeinen Lehs 
tern überzeugt worden war, daß der Dienſt Jeſu 
ho wr Dienſt ſeyn N 2 L. I. 
6. 20, 36.) | h 


Mais | e a » ich nicht mit einen Petlaten, der 
B - i tiefer Kenner der Kirchenbiſtoriſchen irteratuy 
1 it; ſo wuͤrde ich hier eine noch weit großere 
et ge don Zeugniſſen anführen, die in ununter⸗ 
| ih brochener Folge von der Stiftung des Chriſten⸗ 
r tums an bis auf unſere Zeiten, es darthun / daß 
1 leſes immer Geiſt und Meinung der Kirche gewe⸗ 
ſe _ — war {6 4 4: der Lee 


A 


en lows . Clos 
8 Dom. II. ed. de Paris 8.) Eben dieß war 
; i 4 Ne ung. der berühmten Biſchöffe Godeau, 


d "Karbinals"Com497 und jen io | 


te allen + biirgerliche Duldung. r 
darum -nit- alles, als ob es gleichguͤltig wart 

er tragen auch Sie das mit Geduld, was C "794 att [ 
* und trachten Sie durch Sanftmuth und 
Ueberredung die Irrenden zuruck zu fuͤhren. (Vie de 
Fenelon, par Ramſay, pag. 178.) Wir muͤſ⸗ 
ſen ſagte Fitz. James, der Biſcho von Soiſ⸗ 
ſons (Mandement en 1753. „ auch die e ö 
als unſere Bruder betrachten. 


Eo dachte auch die alte Shabiſch Kirche/ 
die in der 4ten Kirchen verſammlung zu Toledo im 
J. 633. dem Koͤnig Siſennat empfahl, eher ge⸗ 
und, als ſtreng, gegen Strafoare zu ſeyn. (Act. 
Cone, Tolet. Tom. IV. c. 75.) Dieſelbe Weis⸗ 
beit und Maͤßigung erkennt man in den Schriften 
des Ozorius GBiſchoffs von Algarvien welche 
-den keſer mit gleichem Abſcheu wie den Verfaſſer, * 
gegen die Grauſamkeit erfuͤllen, womit man da⸗ 
mals die Spaniſchen Juden mißhandelte, (Ozo⸗ 
nue fe. rebus Emanuelis etc. ad annum 14970 


s Wir Franzoſen benen uns gerne auf” den 
wy Martin, Biſchoff von Tours, welcher neb; 
einer Menge andrer Pralaten, worunter auch der 
heil. Ambroſius war, mit den Biſchoͤffen Itacius 
und Idacius nichts zu thun haben wollte, wet 
dieſe die Verfolgung des Prifcillian und ſeiner An⸗ : 
ander durch ihr Geſchrey veranlaßt hatten. ts 


„Die Jnquiſition war der Blithezeit' der Aw 
e e unbekannt, und konnte nur aus der Fim 
GS 4 — 5 ſters 


\v 


% 


7 


1 


goire n den -Groſinquiſi for 


# 


dan ber Unwiſſenhejt und dem Schr utze des 
Mittelalters entſpringen. Jhre Wirkungen ſind 


| _ 3 gemäß; wie dieſer: nen iſt. 


Walche eee man wendy 
'W! kaum ihr gegenwartiges Daſeyn noch gewahr. Ich 
. will dieſem Gerichts hofe die Maͤßigung nicht abſpre⸗ 
1 chen, welche noch neuerlich einer unſrer Schrift⸗ 
ſteller an ihm geprießen hat, obgleich Briefe aus 
Spanien ſelbſt ſein Zeu gniß entkraͤften, und ſich 
dagegen auf noch ganz neue Vorfaͤlle zu Vallado⸗ 
« kid berufen, und ob uns gleich in Ihrer Gegend 
weh lebende Perſonen bekannt ſind, die unſchuldig 
in den Kerkern des heil. Offiziums haben ſchmach⸗ 
ten muͤſſen. Aber das muß ich laut ſagen, daß 
das Geheimniß, worin ſie ihre Verfuͤgungen huͤl⸗ 
let die Dunkelheit, worin ſie ſich verbirgt, den 
Abſcheu aller Voͤlker erregt, die geſunde Begriffe 
vom Charakter eines rechtlichen Verfahrens haben. 
ublizitat iſt immer dem Beklagten und dem Rich⸗ 
ter gleich nuͤtzlich; fuͤr jenen iſt ſie die Beſchuͤtzerin 3 
der Unſhuld , fur dieſen aer auer eee 
* een | 
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Wozu br Fe. es alzen, zier alle die unwi⸗ 
de Ow Grunde zu wiederholen, welche man 
8 gen. dieß Tribunal: bereits aufgeſtellt hat? Ich 
kann es ſir fein Verdienſt halten, das hier abzu⸗ 
8 2 was jedermann i! einer 3 von 


Fg b giebt Leutes 
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von Spanien. 
daß 6 di e Inquiſition die Quelle fortdaurender * Vers 


» 7 * 
4 i, 


nach far ity duldſum, * 1 Ke der 
Freiheit hold iſt, als die Beſchuͤtzerin der Verfols 
gung, des Deſpotismus und der nada mn 
acer n 


- - 
_ 


Es iſt eine aus Tbatſachen hervorgehende, alen 
von den K. rchenhiſtorikern viel zu wenig 22 
te Wahrheit, daß unter den Beweggruͤnden, 


deren willen die Kaiſer und ihre Satelliten = 
Kirche verfolgten, einer der hauptſaͤchlichſten die 


Furcht war, den Koloß ihrer Macht erſchuͤttert zu 
ſehen. Sie fuͤrchteten ſich vor jenem Evangelium, 
welches ein wahrer Koder der Menſchenrechte iſt 
welches den Menſchen uͤberall ihre urſpruͤngli f 
Gleichheit predigt, ſie bei den Schandthateln d 
Tyrannei zu troͤſten ſucht, und ihnen ausdrücklich 
verbeut, den Meiſter zu ſpielen, weil nur einer 
ihr Meiſter iſt, Ehriſtus, ſie alle aber unter ein⸗ 
ander Vruͤder ſind. Matth. 23, 8. ſolg. Da nun 


die Verfolger des Chriſtenthums es im Blute der 
Märtyrer nicht erſaufen konnten, ſo bemuͤhten fie 


ſich ſeine Ausartung zu bewuͤrken. om und 
Schire ſchlichen ſich in die Kirche ein, ur * A 

m Ausdruck des heil. Bernhards, war el 
dete daß d die n . ue, 1 ae t 
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8 900 die S chrift welche den „ Borjeſthben geht oft 
1 re P ihe gegen Untergebene zu Gemuͤthe fuͤhrt, 
* etmahnt auch die letztern zum Gehorſam gegen ihs 
* te Herrn, ſelbſt gegen wunderliche. Dieſen, nur 
dem einzelnen Menſchen borgeſchriebenen , moras 

lichen Grundſatz war man treulos genug, auch 

alf ganze Staatskoͤrper anzuwenden. Man wollt 

te darauf den Schluß begruͤnden, ein Volk habe 
kein Recht, die Feſſeln des Deſpotismus abzuwers _ 
fen. Es iſt leicht begreiflich, daß die berühmte 
Rede Samuels (1. Sam. 15.) ſelten die Ehre 
. hatte, angefuͤhrt zu werden, und daß die kehre 
vom leidenden Gehorſam beinahe zum Nang eines 
Slaubensartikels erhoben ward. Dieſer erſte Jres 
hum, oder vielmehr dieß erſte Verbrechen, zog ein 
ahlreiches Gefolge anderer Verirrungen und Vers 
rechen nach ſich. In einigen Gegenden erklaͤrte 
die bürgerliche Geſetzgebung die chriſtliche Religion 
0 die & 9 ſchende, ob ſie gleich beſtimmt iſt nicht 


AER 7. Fear es 
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gu tr | en, zu beſſern , und gleich der ſtrahlenden 
on 1e die tein: einzelnes Volk ſich aus\lieflic 
ueignen keua, der zamen men eee 
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4 Hil um die ae, des ET lker⸗ 
rechts unter den Scheffel zu ſetzen. Er trachtete 
zur Theilnehmerin an ſeinen Verbrechen eine No 85 
igion herabzuwuͤrdigen, die uns alle alten Denk⸗ 
maler des Genies aufbewahrt hat, welche die Un⸗ 
glaͤubigen benutzen, ob ſie gleich die Hand. zurück | 
ſtofen; aus welcher ſie dieſelben empſiengen; di ig 
Religion, die man -verldunidet , wenn man ih! 
Schuld giebt, fie verlange blinde Unterwerfung, 
da ſie doch offenbar Vernunft und Nachdenken von 
ihren Bekennern fordert, wenn ſie Roͤm. 12% bo 
einen vernuͤnftigen Gottesdienſt von ihnen be⸗ 
gehrt; — dieſe Religion, ſage ich / die J eſtindig 
das perſönliche Intereſſe dem allgemeinen ant ers 
ordnet, dem Menſchen befiehlt, ſeiner Wurde ein- 
gedenk zu ſeyn, ſeine Vernunft und alle ſeine Fä⸗ 
higkeiten auszubilden, das Gluck ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen zu befoͤrdern, und darin ſein eignes zu fins 
den, und die eben dadurch den Wirkungskreis al⸗ 
; les Schdnen und Guten fuͤr jeden ſo ſehr erweitert. 


Allerdings werben aufgeklärte und ünpar⸗ 
teliſche Manner der Religion nie Ausſchweifungen 
zur Laſt legen, die fie ſelbſt beſeufzet. Allein, Sie 
wiſſen es, wie klein die Anzahl heller Kopfe und 
edler Herzen iſt. Vorurtheil und Leidenſchaft 
entſcheiden gewohnlich; der größe Haufe ſpricht 
nach. Auf dieſe Art find der katholiſchen Kirche 
Runverdiente Vorwürfe zugezogen worden, und 
das loͤnnte doch dieſe Vorwilrfe ſcheinbarer bes 

nden, als ein Tribunal, welches alen wahre 
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bieſe legtern eine Neigung geaͤuſſert ſich uns 


Wing: der Nee 
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4 V. B. Gregoire a1 den # Grofinguiſ for 
chrif * zum Aer zerniß year; 7 allen ſchlechten | 
enen Vorwand zu ihrer Entſchuldigung darbeut, 
allen ſchwachen ein Stein des Anſtoßes und allen 
wa on uns getrennten Bruͤdern ein Granel iſt? In 

Gegenden, Deutſchlands zumal, haben 


eder zu naͤhern. Warum ſoll doch dieſe Neis 
gung / _ ihrem eignen Geſtaͤndniß durch die 


Mißbruche des Römiſchen Hofes und die Forts MY 
dauer der Jnquiſition zurückgeſchreckt werden? Has 


ben ſie nicht Recht zu behaupten, daß die | Vers 
folgung der Proteſtanten in Spanien die Mißhand⸗ 
1 wr in ü age e ig * 
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* Alſo noch immer, 50 duch hier, die Petit, daß 
ſich die roteſtanten, zumal die Deutſchen, mit der 
- Fatholiſchen Kirche vereinigen, oder doch ihr ſich n aͤ⸗ 
11 dere werden! Was mbgen es denn fuͤr Leute ſeyn, 
die dieſe Neigung geäußert haben? Gewiß 
muͤſſen ſie von dem weſentlichen Unterſchiede des Pro⸗ 
© tſtntismus und Katholiciſmus ſchlecht belehrt ſeyn, 
wenn, nach ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe, wie 
© Biſchof Gregoire ſagt nur, oder hauptfaͤchlich, ihnen 
die Miß brauche des chmiſchen Hofes und die Fort⸗ 
Fo dat er der 3 (tion! anſtbfin und abſchreckend: find. 


holiſd ſche - Sirghe, wie e fe Ms unverſthn- 
Proteſtantiſmus, und- dieſer. mit ibr. 

icht dex-Biſchof ein —eigenthiimliches 
4 . adeal Foot n wle the, das noch nicht vorhanden 


it ud er nur aus Klusbeit Aurholiſche Küche nennt 
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Vi.ielleicht quält Sie die Furcht, der Unglau- | 
$ ' möchte wenn jenes Tribunal abgeſchafft ware, 
augenblicklich alle Daͤmme durchbrechen, den 
Stactskorper erſchuͤttern ' und, wie bey uns, 
Sott ſelbſt gleichſam vom Throne ſtoßen wollen. 
Dieſe Beſorgniß wediene ＋ 1 enen, — 4 
Wt meine Antwort. ; IP 


Ein vernünftiger Mann, der PE Salalud 
„liebt, wird nie den Vorſchlag thun, die Juguiſs - 
tion auf einmal mit Gewalt umzuſtuͤrzen, beſon⸗ 
ders wenn ſich durch ſanfte Maaßregeln der ſelbe 
Zweck erreichen laßt. Dieß hieße, wie der Wilde 
beim Montesquieu, den Baum bei der Wurzel 
abhauen, um deſto leichter ſeine Fruͤchte pfluͤcke 
zu können. 3 wir dich, hier der . N 
ene, ; nicht 


bor Augen r Wire dies, und hätte dies "veal den , 
Charakter einer Religionsgeſellſchaſt nach Proteſtanti⸗ 
Hh ſchen Grundſätzen, ſo wuͤrde es keiner Vereinigung 
und Annaherung von dieſer Seite bedürfen. Hierar⸗ 
chie und Prieſterthum, nicht Misbraͤuche des Rö⸗ 
miſchen Hofes und Inquiſition, machen den der Katho⸗ 
lliſchen Kirche weſentlich eigenen; und mit acht chriſt⸗ 
lichen und proteſtantiſchen Begriffen geradezu ſtreiten⸗ 
den, Charakter aus; und dieſer iſt mit der E Gewiſſeng: 
ftreyheit des einzelnen Menſchen, wie mit der Sicher, 
* heit und dem Wohlſtande buͤrgerlicher Geſellſchaften 
unvereinbar. — Schlechte Proteſtanten ubrigens, die 
da behaupten, daß ſich die Miß handlung der Kn⸗ 
tzhboliken in Deutſchland mit der Verfol⸗ 
guns der Proreſtanten in Spanien rech t⸗ 
„een n: eee 


* 1 * 8 


1 — yo den — der Erde elbe, 
Ee itſetzen und Tod rund umher verbreiten ſonder | 
in der ſegensvollen Stufenfolge, worin ſie allmaͤh 
lich die Keime entwickelt, welche der Schoͤpfer 
ihren Schooß gelegt hat. Der Aufhebung des 
Edikts von Nantes giengen eine Menge vorberg 
tender Edikte voran. Laſſen Sie uns Maaſregeli 
welche die Tyrannei zum Verderben det Menſchheit 
erſann, dadurch adeln, daß wir fie you \Wojls 
yr nn, anwenden. ae hats 


| Aber ſo ett denn ſolche weitläufge⸗ Fbemlic 
: keiten auch nur einmal noͤthig ſeyn, da die oͤffent⸗ 
liche Meinung die Inguif ition bereits abgyſchafft 


— Fhrem Vaterlande | eine Operation | 
vorbereitet, deren Vollendung jedermann mit Sehn⸗ 
' fugt ex rn portet? Von | en x Ufern der Newa bis an 


| nicht chow ſo in. Spani | 
lich ein zweiter Eqmerich oder ein zweiter Maca⸗ 

nas finden dürfte, wo ſo viele hoͤchſt achtungswuͤr⸗ 
_ *bi 85 Männer ſelbſt unter den Inquiſitoren die Ein⸗ 
die thou ng. eines Nu herbeiwuͤnſchen / de 
iht e 


n K dle Bemerkung bis ein⸗ 
at tigt, daß fic gerghe 0 


a ' 7 17 7 2 5 ROB . Spanien. b : | ” ; 


den Landern, wo die Ingquiſition herrſcht, 
meiſte Aberglaube und Unglaube finde. Die | 
freiheit wird die Verwegenheit der letztern vermeh⸗ 
ren, aber die Vorurtheile der erſteren . 79 — 
Ihre Uuglaͤubigen, wie die unſrigen und. * | 
des andern Landes, werden es muͤde werden t al 
ſendmal beſiegte.. Einwurfe, wieder aufzuwärmen, 
und ſich wohl huͤten, Widerlegungen zu -widerles 
gen. Ueberdieß leſen fie ja unſte Rechtfertigungs⸗ 
ſchriften nicht; ſie haben dieſe, nicht in ihren Buͤ⸗ 
cherſammlungen; ſie ſind es gewohnt, die eine 
Partei abzuhoͤren, und dann zu eniſcheiden. Ihr 
Eigenduͤnkel unterſcheidet nie zwiſchen Gebrauch 
und Mißbrauch; eine Methode wobei man Frei, 
beit, e GoreQtightly mit einem Ne 2 Al 


wie Ak uns das Wort Fan e wil may 
zes nie definirt hat, immer eine Hinterthuͤre offen 
laſſen wird, um ihm die Bedeutung zu geben, wel⸗ 
che man will. Koryphaͤen des Unglaubens werden 
immer alle die zu Anhaͤngern haben, welche die 
goͤttliche Sittenlehre des Evangeliums ſcheuen, weil 
ſie in ihrem Herzen Grunde finden, ihr abgeneigt 
zu ſeyn, und alle jene geiſt s und herzloſe Menſchen, 
die, weil ſie nun einmal nicht aus Ueberzeugung 
Chriſten ſeyn wollen, lieber vue h an eren 
den Wü dite Nr wires erg 
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Geiſt aber eniporen, 


2 arcelona, zu ſagen: 


/ 2 
nei 
| 4 4 2 
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die allgemeinſte ausgezeichneteſte Ehrerbietung rechs 
nen fonnten , werden ſi< immer eine Menge Sex 
undanten finden, die mit ihnen auf den Kampf⸗ 
las: treten und die Religion gegen Anmaßungen 
der ſtolzen Vernunft vertheidigen; Nothwendig⸗ 
keit, ſich zu wehren, wird den For ſchungsgeiſt 
wecken; eine Menge guter Buͤcher wird zum Vors 
{ein kommen; eine noch großere Menge nuͤtzli 
cher Ideen wird in Umlauf geſetzt werden; die Re⸗ 
igion, wenn ſie nur erſt beſſer gekannt wird, wird 
auch beſſer ausgeuͤbt werden. Wenn Unglaube oder 
Laſter ein Schaaf von der Heerde in die Irre leis 
ten; ſo wird es durch Sanftmuth und Liebe weit 
ſicherer wieder zurecht gebracht werden als durch 
etliche Strafen, die nur den Koͤrper martern, den 
Bei Jeder Prediger, durchdrun⸗ 
ger von ſeiner Pflicht, wird ſich ein Verdienſt dar- 
zus machen, „mit dem heil. Pacian, Biſchoff von 
Y ovicula Tappoſitis repor- 
banda cervicibus non eſt oneroſa paſtori. (Pa- 
is (per ad poenitentes.). Hg 


wt _ 'F 
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wahrlich Wink das Chriſtenthum nicht mit 
i Juquiſition / was auch dieſe zum Zweck haben 
mag, ſo durchaus unvertraͤglich ware, ſo muͤßte 
mai wenigstens ſie oben ſo noͤthig haben, um jes - 


4 nent verblendeten Eifer Schranken zu ſetzen, der 
nur auf aͤnſſere Kirchengebrau 


IEF 


e einen Werth legt, 
ts oder wenig macht; je⸗ 
Nenge Andachts! bungen ers 
fand / wob i man fi der len Unſirtlich- 
w_ ö 


und aus Tugend gar ni 
eim Eifer, der eine Me 
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keit ruhig uͤberlaͤßt; der die Religion durch den 
unreinen Zuſatz menſchlicher Meinungen verfaͤlſcht, 
und, indem er den heldenmuͤthigen Vertheidigern 
des Chriſtenthums Lobreden haͤlt, die hiſtoriſche 

Wahrheit durch einen Schwall von Fabeln entehrt, 
welche zwei beruͤhmte Spanier, Ludwig Vivez und 


Melchior Cano nach Verdienſt dem Spotte Preis 
gaben. (Vivez de tradendis disciplinis, L. 5. 


Melchior Canus in Jortin's remarks on eccle- 
ſiaſtical hiſtory T. II. p. 89.0 


Der Geſchichtſchreiber Racine und viele an⸗ : 
dere haben bewieſen, daß fiir die Religion ein 
ſcheinbarer Friede weit gefaͤhrlicher iſt, als offen⸗ 
barer Krieg, weil bey jenem die Wachſamkeit eins 
geſchlaͤfert wird, der Eifer erkaltet, und oft tau⸗ 
ſend Miß brauchen Thuͤr und Thor offen ſteht. 
Verfolgungen gehoͤren mit in den Plan ihres goͤtt⸗ 
lichen Stifters; die, welche Frankreich getroffen, 
und noch lange ihr Ende nicht erreicht hat, mußte 
dazu dienen, gute und ſchlechte Chriſten zu ſichten; 
fie hat den Muth der wahren Anbeter aufs neue 
angefacht, und beſtaͤtigt jenen Aus ſpruch des Pap⸗ 
ſtes Hormisdas: „Daß die Kirche nie großere 
Eroberungen macht, als wenn man glaubt, ſie 
vollig beſiegt zu haben.“ Man muͤßte ſich aber 
Gluͤck dazu wuͤnſchen, wenn die hoͤchſte Gewalt 
die Freiheit des Gottes dienſtes aufrecht erhalt, und ö 
nur (eine Mißbraͤuche abſchafft. Wird etwa Por⸗ 
tugal dann weniger katholiſch ſeyn, wenn das Pas. 
9 zu Liſſabon nur noch ſo viel Glanz beſitzt, 

Ee 2 | WT | 


— 


p den Groſinquiſitor 


Buͤrde der Religion erfordert, und man 
neunzehn Zwe nzigtheile eines beinahe auf zwei Mils 
mM lionen ſich belaufenden Einkommens auf Befdrdes 
== dung des | Aerbaus. und der e umn vers 
65 bedurſte einer ako Entittuhs der des 
en, ehe man auf die Combination der Titel Für ſts 
Biſchoff ver fir. Wird das kathdliſche Deutſch⸗ 
land darum weniger fatholiſh_ſeyn , wenn ſeine 
Praͤlaten nur nach dem Reiche Chriſti trachten wers 
den, das nicht von dieſer Welt war? Wird es 
Wl darum an einem Mittelpunkt der Verei nigung fehs 
{' len? oder wird die katholiſche Kirche dann wenig 
| ger bluͤhen 2 Wird etwa ihr Oberhaupt minder 
 Seehet: werden, wenn jener Wunſch in Erfüllung 
gehen duͤrfte ;/ den vor 300 Jahren ſchon Lorenz 
Y alla hegte, | und noch neuerlich mit allen guten 
Katholiken ein vornehmer Italjähiſcher Biſchoff 
wieder an ſerte, als er mir ſchrieb: „Wie wird 
nan die Miß rauche der Kirche abſtellen konnen, 
ſo lange der Nachfolger des armen Petrus noch ins 
wer det Erbe der weltlichen Macht der Caren iſt ? 


Gebe der Himmel! daß. die Religion, von 
| | allen. fremdartigen Zuſäzen gereinigt, wieder eben. 
1'S (loan wie ſie aus den Handen des Schoͤpfers 
1 rgeſtelle werde. Sie wird alles behalten, 
lich zugehoͤrt: die Gewißheit ihrer 
L Kiener und die Erhabenheit ihrer Sittenlehren. 
Die Welt weisheit wird gezwullgen ſeyn, ſich mit 
i auen, __ wenn rſt der Lebens 

wan⸗ 
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und eine Menge patriotiſcher Geſellſchaften zur 
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wandel der Diener des Evangeliums das fortdau⸗ 
rende Wunder mit Talenten gepaarter Tugend vor 
jedermanns Augen ſtellen wird, dann laſſen Sie 
uns mit Gewißheit erwarten, daß die Kirche ihr 
Gebiet noch weiter ausbreiten und den Scha⸗ 
deu einbringen werde, welchen ihr Irrthum, Schas 

be und faſter NY, haben. "Oy 

„ Woullte man mir einwenden, die Inquiſitisn 
fey heut zu tage nichts mehr als ein politiſches 
Schreckmittel, um den unwiſſenden Poͤbel im Zaum 

zu halten; ſo wuͤrde ich entgegnen, daß gerade 
dieſer unwiſſende Podel jetzt ſeine Fuͤhrer anklagt. 
Ich wuͤrde Spanien Gluck wuͤnſchen, daß es bes - 
reits den Ackerbau und Erwerbfleiß ermuntert, 


Verbreitung nuͤtzlicher Einſichten errichtet hat. 
Dann wuͤrde ich aber auch fragen, ob der Plan, 
die Menſchen durch Dummheit im Gehorſam erhal⸗ 
ten zu wollen, nicht ein Verbrechen gegen die 
Meuſchheit und eine kaͤſterung der Vorſehung ſey! 2 
Wahrlich, eine ſonderbare Politik? die ſtatt der 
Fackel der Vernuaft immer nur Schrecken und 
Schwerdt gebraucht, die uns mit jenem E Strom 

von Geſetzbuͤchern uͤberſchwemmt hat, worin immer 
tauſend Strafen gedrohet werden, che man eine 
a? mal eine angebotene Belohnung entdeckt. e 


* 2 + 


« (8 TV und Wahrheit bien in demſefbe 
Ber i zu einander, wie Laſter und Jt . 
Es lest weſentlich in der Natur der Dinge, daß 

„„ -1. Wahr⸗ 
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= Wahrheit nutze, und Irrthum ſchade. Wehe den 
Staaten! die ihre Dauer auf T. uſchung. und Be⸗ 
trug adde. 


/ * 


Ay Die Jortſchritte des menſhlicen - Geiſtes, 
ſagt man, gleichen den Veraͤnderungen des Bog 
dens der See; man wird beide nur nach Jahr- 
hunderten erſt gewahr. Aber ſechzig Ja hrhunder⸗ 
te haben allmaͤhlich Einſichten zur Reiſe gebracht, 
die man gewiß dadurch nicht wieder unterdrücken 
wird, daß man, wie es in Spanien geſchehen iſt, 
die Hoͤrſaͤle des Staatsrechts verſchließt. Eine 
| dieſer Wahrheiten, die bereits zum politiſchen, ich 
moͤchte ſagen religidſen Dogma fur alle folgende 
Zeiten geſte mpelt ward, iſt die Souveränität des 
Volks, und die daraus abgeleitete Folgerung, daß 
nur die Erklaͤrung des allgemeinen Willens ein 
Geſetz begruͤnden kann. Der menſchliche Geiſt hat 
ſeine Feſſeln abgeworfen, und wird nicht wieder 
ruͤckwaͤrts ſchreiten. Alle falſchen Zuſaͤtze ſeiner 
bisherigen Einſichten, welche Religion und weiſe 
Staatskunſt verwirft, werden ins Grab der Vers 
geſſenheit ſinken. Von. einem Pole zum andern 
hort man ſchon den Ruf nach Friheit ertoͤnen. 
Die Revolutlonen ſind in Europa noch in ihrem 
Anfang begriffen; ihr Fortgang muß in dem Maa⸗ 
ße ſchneller werden, wie die Deſpoten ihrer Vers 
blendunz folgen und, unfahig mit den Einſichten 
| e Zeitalters Schritt zu halten, durch ausſchwei⸗ 
nde Maaßregeln ihren eignen Untergang beſchleu⸗ 
Die n werden aus ihrem Schutt 
, | wie⸗ 
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wieder aufſtehen, und nach einem neuen Plane 
ſich formen. Auch der Ebro und der Tagutz wer ⸗ 
den ihre Ufer durch freier Menſchen Haͤnde ange⸗ 
baut ſehen, Das Erwachen einer kraftvollen Na⸗ 
tion wird die Epoche ſeyn, worin ſie gleichſam erſt 
unter die Reihe der Voͤlker hintritt, und einer 
großen Beſtimmung mit raſchen Schritten zueilt. | 
Sie wird ihren Schweſtern zur Seite ſich ſetzen, | 
welche die Urkunden ihrer Rechte wiedergefunden 
haben, und ihren Platz neben Frankreich nehmen, 
welches ſich mit ſo viel Ruhm an die Se der 
Volker geſtellt hat. 


von Spanien. 


Eine vorlaͤufige Maoßregel zur Herbeiſäh, 
rung dieſer großen Epoche wird die Aufhebung der 
Inquiſttion ſeyn. Ich habe ſchon an einem an⸗ 
dern Orte C fe Notice raiforn&e etc,) vorherge⸗ | 
ſagt, ſie werde unter den Streichen der furchtbar 
ſten Macht auf Erden, der Macht der oͤffentlichen 
Meinung erliegen. Oft haben uns ihre Lobredner 
eingewandt, ſie habe im 16ten Jahrhundert Spa⸗ 
nien vor dem Elend bewahrt, worunter Franks 
reich und Deutſchland ſeufzte. Man wuͤrde ihr 
auch Dank dafuͤr wiſſen, wenn fie dieſem Ungluͤck 
nur nicht durch ein Verbrechen vorgebeugt und 
ſelbſt Menſchenblut vergoſſen, wenn ſte nicht Sp vs 
ne und heimliche Anklagen beguͤnſtigt, Zweizlingigs | 
keit befdrdert und Mißtrauen zwiſchen Gatten und 
Geſchwiſtern erregt haͤtte; wenn ſie endlich nicht 
durch Ernahrung des Voͤlkerhaſſes und durch Tren 
nung Sanger Nationen den menſchlichen Geiſt in 
N Ee 4 ſei⸗ 
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inen Fortſchritten aufgehalten oder irre geleitet, 
die Wahrheit gefangen gehalten und das Genie in 
ſeinem eigentlichen Vaterlande zu unterdruͤcken i ch 
bestrebt haͤtte. Die Fortſchritte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſind der Maaßſſtab der Fortſchritte des Erwerb⸗ 
fleiſfes / der Handlung und des Ackerbaus. Nach. 
dieſen Angaben mogen die Publiciſten das Reſul⸗ 
tat der Hinderniſſe berechnen, welche die Juquiſi⸗ 
tion der Wohlfahrt der Nationen und der Thaͤtig⸗ 
keit einer Staatsverwaltung in den Weg legt, die 
bei weiſet Duldung ſich immer N vervollkomm⸗ 
nen wuͤrde. | 7% 


Aber auch zugegeben, daß ehemals die Inqub 
ſition. Spanien vor der Geiſſel bewahrte welche 
andere Nationen zuͤchtigte; ſo laßt ſichs voraus⸗ 
ſehen, daß jetzt die Fortdauer dieſes Tribunals 
ans eine entgegengeſetzte Wüͤrkung thun muͤßte. 


Bllden Sie ſich nicht ein, daß Ihre Halbs 
TH rings umgeben vom Glanze der Wahrheit, 
der ganz Europa beſtrahlt, dem Lichte jeden Zu⸗ 
gang noch langer verſcliefen koͤnne. Es wird 
uletzt mit Gewalt eindringen, und eine furchtbare 
ſchütterung wird dann das dewüͤrken, was Sie 
etzt in der Stille und ohne alle traurige Folgen 
üsrichten konnen. Jene Erſchuͤtterung wird auch 
F nen um ſo fi lbarer werden, je mehr es Ihnen 
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Montesquieu ſagt: „Wenn man erſt in eis 


nem Koͤnigreiche mehr Vortheil dabei findet, den 
Hof zu machen, als ſeine Pflicht zu thun, dann 


F 


iſt ſchon alles verloren.“ (Oeuvres poſthumes de 


Montesquieu. Penlées diverſes.) Möchte doch 
das gegenwartige Miniſterium ſich dadurch unſterb⸗ 
lich machen, daß es dieſe Behauptung kuͤgen ſtraft. 
Weg mit allen jenen furchtſamen Vorſchlaͤg en be⸗ 
ſchraͤnkter Koͤpfe, die nur immer auf Linde eungs⸗ 
mittel bedacht ſind. Wollte man bei großen Un— 
ternehmungen immer nur die Maaffregeln ergrei⸗ 
fen, die keine Schwuͤrigkeit haben, wobey kein 
Einzelner etwas aufopfert, keinem Borurtheile 
Trotz geboten wird, ſo wuͤrde man nie etidas zu 


Stande bringen. Der Staatsmann wagt Vortheile 


und Nachtheile gegen einander ab, dringt kief in die 
Zukunft, und bleibt nie bloß bei der Ruͤckſicht auf 
ſeine Zeitgenoſſen ſtehen. Er arbeitet fiir foramens 
de Jahrhunderte, legt durch Gerechtigkeit, Feſtigs 
keit und Sanftmuth den Seund zum Gluͤcke der 
Nachwelt, und erwirbt ſich dadurch einen Platz 
unter den Wohlthaͤtern der Menſchheit. | 


Könnten Ruͤckſichten kleinlicher Eitelkeit bei ei⸗ 
ner ſo ehrwuͤrdigen Sache in Erwaͤgung kommen, 
ſo wuͤrde ich dem Miniſter Spaniens, ich wuͤrde 
Ihnen ſagen: „durch Aufhebung der Jnquiſition 
werden Sie Ihren Namen unſterblich machen; die 
Fortdauer derſelben wuͤrde Sie mit Schaude bes 
decken.“! N wo es i r Ryo und 
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„Menſchenglück ankommt — was gilt da die 6 
fenblaſe des Nachruhms! 


0 Man findet, zumal auf erhabenen; Poſten, | 
Fehr haͤufig Menſchen, die das Gute zwar gerne 
wollen, die aber dennoch den nuͤtzlichſten Entwuͤr⸗ 
fen ihren Beifall verſagen, n dieſe von andern 
an die Hand gegeben ſind. Der Charakter, wel⸗ 
2 Ihnen der allgemeine Ruf beilegt, verbeut 
mir, Sie durch einen ſolchen Verdacht zu beleidi⸗ 
gen. Sie ſind Oberprieſter einer Religion, die 
jedes Gefuͤhl veredelt; ihr Herz iſt erhaben uͤber 
jene elenden Beweggruͤnde von Hofſchranzen, die 
ſich nur geltend machen wollen. Lange ſchon haben 
andere ihre Stimme gegen die Jnquiſition erhoben. 
Ich bin Bürger eines bandes, wo. ſie zuerſt ihren 
Urſprung nahm, und nun fuͤr immer abgeſchafft 
iſt; ich wiederhole nur, was ſchon lange vor mir 
alle aufgeflarte Leute ſagten; ich kann nichts, als 
dem lauten Rufe beiſtimmen, womit die Welt der 
Inqniſition das Urtheil der Vernichtung ſpricht; 
aber der Beifall der Religion, der Beifall von 
Europa und von der mn. kann mir nicht 


hene VE” . N 

Jene Menſchen die ſich von 4 FP 
a und bereichern, werden ſicher meine Bitte 
in einem verhaßten Lichte darzuſtellen ſuchen. Bes 
trüger, die, wie einer unſrer Schriftſteller ſagt, 


immer behaupten und nit beweiſen, werden mich 


or N beladen, ich ſuche Kirche und 
Solty Verſaumdern wohlz as 
thun, 


mit dem 
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thun, iſt die einzige Rache, welche meine Religion 
mir geſtattet, und die ich an ihnen auszuuͤben 
wuͤnſche. Und wahrlich, wenn man durch willige 
Erduldung von Schmaͤhungen die Vernichtung eis 
nes gegen alle Grundſage verſtoßenden Tribunals 
erkaufen koͤnnte; welcher Menſchenfreund wuͤrde 
ſie nicht mit Freuden für dieſen Preis erkaufen? 
Wie oft haben wir nicht muͤndlich und ſchriftlich 
jene Geſetzgeber getadelt, deren Einfalt und ſtraf⸗ 
barer Eigenſinn den Geſellſchafts- Verein ganz von 
der Religion abſondern, und die ewige Kette, die 
Himmel und Erde verbindet, zerbrechen wollte? 
Es waͤre leichter, eine Stadt in die Luft zu bau⸗ 
en, ſagte ein alter Philoſoph, der mehr werth iſt 
als manche der neueren. Ich bin ſtolz darauf, 
einer der Biſchoͤffe Frankreichs zu ſeyn, denen ihre 
Religion und Republik um ſo werther iſt, je 1 0 | 
fie fuͤr beyde, gelitten haben. | 


Judes j zene bekannten feigen Verrͤͤther von 
Kirche und Vaterland in der Fremde, beſonders 
in Spanien, durch Verlaͤumdung uns Verderben 
zuzubereiten ſuchten, ſtanden wir und unſere wur 
digen Mitarbeiter im Angeſicht der Verfolgung / des 
Elends und jener Blutgeruͤſte die ſo manche unſrer 
Bruͤder beſtiegen, und Maͤrtyrer wurden, wie je⸗ 9 
ne die uns Eulogius von Cordova ſo ruͤhrend ges | 
ſchildert hat — (Eulogii Cordubenſis Opera. 
Memor. martyrum) — wir ſtanden damals 
vor der Breſche, und vertheidigten-unſre erhabene 
Religion gegen den n Sturm, deſſen 
1 
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die Jahrbücher der Franzdſiſchen Kirche efiaghiod) 


Ich bin hier nur das Organ der Franzoͤſi ſchen Geiſt⸗ 


lichkeit, die in einer von ihr dfentlich anerkannten 


Schrift ihren Abſcheu vor der Inquiſition bereits 
erklart, und noch letzthin bei einer feierlichen alls 


gemeinen Kirchenverſammlung von neuem laut ges 
gen alle im Namen der Religion gebraugite Ges 
5 walt tee hat. en 
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Erinnern wir uns an das ſchoͤne Band, was 
th nach dem Zeugniß der (Geſchichte. die Biſchbffe- 


beider kaͤnder ehmals an einander knuͤpfte, ein 
Band, welches wir nur mit tiefem Schmerz fur 


immer zerriſſen ſehen konnten; ſo muͤſſen wir ge⸗ 


ſtehen, es verdrießt, es empoͤrt uns, daß das heiß⸗ 
lige Officium ſich bemuͤht, zwei Nationen gegen 


einander aufzubringen, die beſtimmt ſind, ſich ge⸗ 
genſeitig zu lieben und zu ſchaͤtzen. Den Beweis 


hievon finde ich in dem Diario de Madrid dom 


Hten Dez. v. J. worin eine Liſte verbotener Buͤcher 


befindlich iſt. Die meiſten derfelben ſind freilich 


durch ſchluͤpfrige oder irreligioͤſe Aeuſſerungen ge⸗ 
brandmarkt. Allein unter den Buͤchern prohibi- 
dos in totum wird auch das Werk unter dem Ti⸗ 
tel: Etat moral, phyſique et politique de la 


maiſon de Savoye als eines von denen verwor⸗ 
fen, die der Souveränetaͤt, den Rechten des Adels 
und der Geiſtlichkeit je 
de Grundſätze enthalten, 


_—_ Landes zuwiderlaufen 
u. ſ. w. Der Jriquiſts 
ton kann es nicht unbefonnt ſeyn, daß der Name 
Savoy * nur der Geſchichte angehoͤrt daß 
die⸗ 
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auf Ver⸗ 


dieſes; Land vor mehr als funf YJahren-þ 


langen und aus freier Wahl ſeines ſouveraͤnen 


Volks, der Franzdoͤſiſchen Republik als integrirens 
der Theil derſelben einverleibt wurde, und, wenn 
man bedenkt, daß die Zenſuren der -Inquiſition 
von den Kauzeln verleſen werden, ſo muß man je⸗ 
nes Benehmen notbwendig als ein indirektes Mit⸗ 
tel anſehen, wodurch ſie eine brave mit Spanien 
verbündete Nation verhaßt machen will. Dieß iſt 
ein wahres Verbrechen gegen die Mare des 
W 4 Volks. | 


Mdge. denn endlich dies Tribunal abgeſchaßf 
werden, deſſen bloßer Name ſo viele niederſchlagens 
de Ideen erweckt! Moͤge er ausgeriſſen werden, 
dieſer giftige Baum, deſſen Stamm von Madrid 
bis nach Lima und Mexico ſeine Ae ſte ausbreitet, 

und deſſen Reiſer zu Liſſabon und Goa, wo man 
ſie einimpfte, gleich bittere Fruͤchte getragen haben! 
Möge auf der Liſte abgeſchaffter Mißbraͤuche, wel⸗ 
che die Geſchichte am Eingang des künftigen Jahr⸗ 
hunderts aufhaͤngen wird, die Inquiſition oben 


anſtehen! Oder, werden etwa Religion und 


Menſchlichkeit nicht Stoff genug zur Betruͤbniß 
uͤbrig haben, ſo lange ihnen noch das Nom. 
an "Fu Grauel uͤbrig vleibt? Ret 


Ich TK das ranch zum Srofinquiſitor, 
daß er heldenmiithig „oder vielmehr. chriſtlich, ges: 
nug denke, um ſelbſt auf Abſchaffung des Tribu⸗ 
f nals zu dringen, deſſen Vorſt * er iſt. Dadurch 
wird 
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v. B. Gregoire an den Grofinquiſ tor 


wird er ſich das Verdienſt erwerben, das ſelbſt 


dewuͤrkt zu haben, was in kurzer Zeit die unwiders 
ſt6hliche Gewalt des Laufs der Natur zur ewigen 

Schande aller, die ſich vergebens ihr widerſetzen 
würden, doch unausbleiblich bewuͤrken muß. Der 


Himmel weiß, welche Suͤndfluth von Schriften 


alsdann Spanien uͤberſchwemmen, und dem Chri⸗ 


ſtenthum einen Geiſt der Herrſchſucht vorwerfen 
wiirde / welcher ihm ganz fremde und nur jenen 


Elenden eigen iſt, die unter dem Deckmantel der 


Religion andere unterdruͤcken. Moͤge Genf allein 
die Schande tragen, am Ende des 18ten Jahrhuns 
derts in ſeine neue Konſtitution die Grundſaͤtze der 
"_ „ aufgenommen. zu haben! 
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Wir ſind D diener von dem Gott des Friedens. 


Laſſen Sie uns beſtindig die Glieder der menſch⸗ 


lichen Familie daran erinnern, daß ſie untereinan⸗ 
der Briider ſind; daß im großen Hoſpital dieſer 
Erde jeder zwar dem Irrthum und dem Laſter mit 
Muth begegnen, die Irrenden und Laſterhaſten 
aber mit Geduld tragen und ſein Licht vor ihren 


Augen leuchten laſſen muß. Laſſen Sie uns be⸗ 
ſtaͤndig unſre Untergebenen erinnern, daß wenn 


gleich dieſes; fluͤchtige Erdenleben nur die Kindheit 


unſers wahren Daſeyns iſt, es doch viel zu lang 


dauert, um Boͤſes zu thun, aber ſehr kurz, um 
das Gute zu vollbringen; daß alſo jeder eilen muͤſ⸗ 
ſe den Nachſten zu lieben, ihm zu dienen, und 


durch Geduld , durch gute Beiſpiele, durch liebreis 
qe Emnapnunyon und We 


zohlthaten ihn * die Tu⸗ 
gend 
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gend zu gewinnen. | 
von Blois. 5 4 , , 


Aab! aller Diſſentex - und insbeſondere. 
Baptiſtengemeinen in England und 1 
Wales of Fe ö 


| . | 
— —— — r 3 


q In Diſſentergemeinen, Baptiſtengemeinen | 
Bedfordſhire, ſind. 19, daruner 


Berkſhire „ 1% e 
Buckinghamſhire „ 25 „„ 4 $041 
Cambridgeſhire - - 21 WS 75 
Geſhire e e 
N Corn 


9 Aus Ge Dyer 8 Memoirs of che Life and 
Writings of Robert Robinſon (Lond. 1796.) p. 461. 
Dies Verzeichniß iſt zwar ſvn vom J. 1778; dennoch 
wird es zur neuern Engliſchen Kirchenſtatik noch immer 
nicht ganz untauglich ſeyn. So wahr es iſt, daß die 
Anzahl der Diſſenters aus begreiſlichen Urſachen in 
England immer mehr zu ⸗ als abnimmt / (ſ. Wen de⸗ 
dorn Zuſtand von Großbritann. Th. III. S S. 199.) 
ſo gilt doch dies auch nicht ſo ſehr von den G. 
uy als von den Mitgliedern der Ermeinen. 
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beeid eter Prieſ er in Frankreich 


ihnen denne, bey hren Taufen nicht Pas 
thenſtellen zu vertreten, und nur laude 1 im n Fal 
le der auſſerſten Nothwendigkeit, wenn namlich 
gar kein rechtmaͤßiger Prieſter vorhanden ware, 
Taufe und Copulation, letzte Oelung von ihnen 
verrichten zu laſſen, und Abſolution in der Todes 
ſtunde von ihnen anzunehmen. Die Bullen und 
Breven des Papſts daruͤber ſind ſowohl in | ein? | 
deutſchen Ueberſetzung, als in ihrer Originalſpra⸗ 
che, geſammelt herausgegeben; von den Juſtru⸗ 
tionen Franzöſiſcher VBiſchdfe aber mehrere-'b ercits- 
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 beeideter Prieſter in Fronkreich. 


invidere, ac relinquere. in-incerto. fideles, non ve- 
reremur, ut, ubi certo pedem figant, minime 
habeant. Quantum igitur in nobis eſt, em 
omnem unitis conſiliis, ſocisque opera, rogato 
etiam ad conſultationes, auditoque eccleſiaſtĩci 
juris conſulto, profeſſore ejusdem publieo; dili- 
gentius, ut rei gra vitas poſtulat, examinanda m 
e us, ſolo prae oculis habito veritatis amo- 

Quae in cauſa hac difficili, ancipitique ne- 
gots poſt maturam multamque deliberationem 
cum vero congruere nobis viſa ſunt, inpraeſen- 
tiarum proferimus, viri eximii petitioni, pio- 
rum votis, ac noſtro, queinadmodum Wan 
officio Hacturi ſatis. Fe" ON GON ABA 


| > . 83 ae £1 
Asehe ad quaeſtionum,. de quibus, hic 
ſermo eſt, ſolutionem accedamus, ju vat nonnul - 
la praemonere, quae ad earundem faciliorem. in 
telligentiam cenſentur aliqua ratione pertinere. 
Ae primum quidem prd certo, gc indubitato po- 
nimus, virtutem et efficaciam ſacramentorum 
non dependere a fide; aut probitate 1 iniſtro: 
rum; unde conſequens eſt, ab haereticis, ſehis- 
maticis., ac impiis miniſtris quibuscunque confi . 
cta, aut adminiſtrata ſacramenta valide eſſe;, 
modo ea, quae ad ſacramentorum conſtitutione m 
neceſſaria ſunt, rite adhibuerint. Concil. Tri. 
Se. VII. de ſacraments. Can. 12. et de Bas A 
0 0 Can. 4. Non minus eſt perſpicuum, 52 
malis miniſtris, quamdiu ab eccleſia- 16 a. 


1 al eſt, n iſt. en. judicis nt late, et 
pro 


r 


„ — 2 


— 


W 
Wh. _ 


— = 

* < — 

R r » 
9 


* 
2 


-- N » 
"<> a * 
ö 4 n = 5 
<> ror gee GA ts 0g Ae» Tt oe no ee r n eee Ht, 6 OT 
} 1 2 4 I 8 
C | 


I 


rn 
3 


— pp 

I” — — —ͤ—ũ—ä 

1 * : "IE K + 4 
— 2 e OLI ont od ren. fo 


ii of 


27 r b n 
* Po ——— r Ar e a 
* * 
n — egy « P - — 
r Fu ” * * " 


—— 
_ 


| 


— 


e ſuſpenſi. | 
Fre ere. Martini V. 
A KEVITANDA SCANDAL etc, 2 


* 


55 | Sits: equidem functiones qusedam ſacerdo- 
ta es, ad quorum adlminiſtrationem Tegitimam' 


Ann 


requiritur in miniſt ſtro juris dietio, yocabulo 4 
ro in eccleſtam translato, Hac autem' de re ita 
| Fewendum, Accipit, vi ſacrae ordinstionis 
ſocer erdos, quilibet poteſtatem generalem in cor- 

pus Chriſti verum et myfticum, ut loqui ſolent. 
zeneralis autem iſta. poteſtas praeſulum eccle- 
ſiaſticorum arbitrio ad certum locum, tempus, | 
perſonas etc. reſtringitur. Quod quidem recti 
edinis ſer vandi cauſa nunquam non in ec ele 
tabatur eſſe neceſſarium. ſapienterdue conſti- 
ene a patribus in Conc. Can ſlantin op. 
e Can, 2. quo ſacerdotibus interdietum legi- 
| mis vceleſins Seoundum regulam 60nflitutas per. 
eve, aliasque extra: carum termimos accedere. 
Kretlorſbas autem limitibus eam poteſtatem cir - 
cum eriptam elle, intelligimus, ſuccedentibus ſae · 
ulis. plicatoque ſacerdotum numero, poſts. 
rota 10 Alete fuerunt ordinatio- 
0 id eſt; poſtquam 0 ordi · 
eperunt ſacer tos 1 0 certae eccleſise 
adſetip al ep; * 7 0 non pauci for ſitan 
fil eve in diſeip! nfs ts orf 
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eura antiſtitum PCC | emi 

cerdotum integrum offers ps „poet has 

tiae ſacramentum cuiquam miniſtrare, niſſ 255 roh e 

„ botio episcopi, et facultas ſpecialis, ſive juei di. 0 
_ ctio acceſſerit. Quam fuetit aliena eccleſ ja ve - 

tus à vagis id genus ordinationibus, colligers 

5 ex Can. VI. e GRA ll. 


: | Onemavam. vero nunquam non, me ximg 
autem poſt vagus illas in eccleſiam intluctas 
ordinationes , ut diximus, limitata fuerit ſacer- 

\ dotalis poteſtas; valide tamen ab haereticis, 
ſchismaticis, aut intrulis ſacramenta omiiis ge e 5 
neris collata fuiſſe, non dubitamus, ede reti hi- 
ſtoriae eccleſiaſticae luculentis pluribus monu- 
mentis, lubet ad dictorum con firmationem unum 
alterum ve hic loci e . ; 
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| Omnium conſenſi one ſchifwatis reus erat 
ſec. III, atque in ſedem romanam intruſus No- 
VATIANUS, ConnELIo Papae oppoſitus. Habuft . 
ille longe plurimos ſuae factioni adhaerentes 
clericos, atque ſacerdotes, qui haud dubie 


omnis generis munia ſacerdotalia, tempore febho © 


ä matis obibant. Cogitatum eſt IV. ſeculo de mes 
dio, quo ſchisma aboleretur. Propoſſta eam ob 
rem in concilio Nicaeno I. fuit quaeſtio: An 
 Novatianis ad ectlefiam redeuntibus, Cltrici ft 

int, in ordine ectleſiu aftico per ſiſtere Mice WP - 
Statuerunt Fatres: Viſum eſt aut em aka 
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rendi- ſacramentis, quae a ſchilmaticis illis fa- 
do ibus adminiſtrata fuerunt, Validas itaque 
judicarunt Nicaem- Patres Navatianarum ordi- 
n valida judicarunt ſaeramenta a ſacer- 
otibus illis miniſtrata. | Nihil enim occurrit 
acta lynodica perlegenti, ex quo appareat, quid! 
qv, e eſſe eorum, quae dicti ſacerdo- 
es tempore ſchiſmatis, quantum ad facramen- 
torum admidiſtrationem, egerant. Probarunt 
praeteres « aiſerte eorum baptiſms,' etſi non igno- 
Metin practermiſſam ab ipſis fuiſſe ſacrĩ 
5 chriſmatis | unctionem , neque praeceperunt. eam 
| >. ritu catholico ſupplendam; ; tantum beſt, 
: tiſmo., .condirione appoſita, repetendo 
ent, teſte Turo 10 haeret. Fab, Lib, 
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424. Fodem ineunte W ſecuto Majonnws ſedem 


Carth inen ſem occupavit, detruſo Caxciriano, | 

qui 1 legit me fuerat electus. Erat tum aetatis 
t ciſſa eccleſia Africana in RG duas. . Addict 
| dent alli ene et. Sacerdoribus ab eo- 


. ati ut pes 
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ai actis de repetita. ordinatione, nihil de ite- 
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tur ſinis, eccleſiisque, quae in ſingulis fere ci- 
vitatibus inter ſe. diſſidebant, — reſtĩ · 
tueretur, actitatum eſt in Conc. Row: - 
et anno e in Conc. e 8 


beeideter Prieſter in Fra 
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Quamquar- vero laudatis in conciliis Mao. 


RINUS, DoxaTvs, et · ſacerdotes reliqui ab ipſis 
inſtitati, cauſa ceciderint; in ordine tamen et 
_ officlo, quo erant functi, annnente eccleſia 
permanferunt, neque revocatae in dubium fue- 
rant, multo minus irritae declaratae functiones 
ſacerdotales, quas ſchiſmate durante obierant. 
De Cone. Rom. legendus eſt. D. AugusTINUs, 
epiſt. olim. 162. nunc 43. de Arelatenſi conferen. 
dus Mausius Tom. Tt pag. 770 ſeqq- 

7 1 ; 

 Miſſis allis id genus exemplis, quorum ph 
wodum ferax eſt hiſtoria eccleſiaſtica priorum 
temporum, unum _adhuc his adjicere lubet. 
Compertum eſt tis, qui in facris eccleſize. anna- 
libus hoſpites non ſunt, Anranos, imperants 15 
Consrantio', eo temeritatis eſſe progreſſos, ut, 


in "Tedes epiſcoporum” cathölicorum, qui impera- | 
toris juſſu ivernnt exulatum, armata manu las. 
 pefiuiners ſuos intruderent: qui © wide long 180 
ahnorum inter vallo tenuerunt eccleſias vi occu 
patas, et quidquid ad cubernationem | coetuum, 
etclefi aſticorum, ad ordinationem ſacror m mi., 
jon em facramentorum 


Few 


niltrgrum, atque ditpenſotjor F 
pertinet, more .epiſcoporum multo te tem 
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egecint. Profett# II Unduem. certe in biete ca- 
bus) keis miſſions dekech vier poet 
eretieorn n knuiusmodi ardue igtruſprum caſſae 


et inaves ſacri mitiſterit functiones. At non 
ita EY CTU epiſcopi catholici in concilio con- 


ati Atexdndviae ahne 362 2. decreverunt nam- 
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142 72 . 9 
que memoratis AAN vis, 1 pacem optant, pe: 
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. nibil elfe, viſt ut catholicae fidei emit- 


ann 


nt 1 new Omnes. igitur, ipquiont, qui. 
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no 


ice, A. ere volunt, allicite ad vos 
* 1 


eos Cars we 105 exeipite, et ut magiſtri. {I 


tutores amplectninis — nihilque anplius ab 3 
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lis exigatis, quam, ul damnent Arignorum hae-, 
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75 ſ reg apud Manſium Tom. III. pag. 
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dere Werft * atque ſides de functionibus.. 
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in locum eorum ſubrogati, qui relictis ſedibus, 

cum jurare nollent, velle ſe legibus publicis eſſe 
ohſequentes, patria exularunt. Quod fi: ſanctior 
illa antiquae eccleſiae praxis cynoſura eſt eorum, 
quae ſalubriter in ; eccleſia ſiunt: jure haud 
immerito pronunciare licet, validas eſſe actiones 
nas paſtorales, quibus in recens nata Franciae 
Republica perfuncti ſunt ſacerdotes jurati, qui 
exulibus ſucceſſerunt; ſiue intruſos eos votes, 
five Jchiſmaticos, aut, quod eſt deen lag 
reticox. | 


: Nobis quidem clam non eſt, non deeſſe, quiz 
probroſis s 1d genus. titulis juratos compellent, 116. 


6 SF. 


qe dignos ele contendant, fiquiden contra Jus 
fasque occnparint ecclef as, 12 qui bus vi, aut in- 
juria pu ſi i ſunt vert, legitimique paſiores ab his, 
qui . ſuppreſſa poteſtate regia ſummam rerum fibi | 
vindicarunt, Quid hac de re lit, hujus non eſt 
loci, neque inſtituti noſtri: nobis enim non eſt 
animus ſeribere hiſtoriam; ſed oſtendere eccleſia ae 


primitivae factis, yalore uo ac robore non deſti- 
tui muneris paſtoralis illos, quos ſive intruft 
five Schiamatici five. etiam haeretici, exercuerunt. 


Molto erit minus dubium, quia, validae cen- 
ſendae int. actiones paſtorales eorum ſacerdotum, 
qui jam ante veri, legitimique paſtores conſtiruti 
fuerant in eccleſiis, quibus etiam polſt praeſtitum 
Jusjarandum ei v icum praeeſſe perrexerunt. Cum 
enim; ut ſupra obſervavimus, lege cautum fits 


6g 2 ut 


ur ne cui aularum paſtori, etſi e eiche 
t, aut ſchiſmaticus, negotium faceſſatur, prae- 
tertu Beterodoxiue, aut ſchifmatis, niſi diſerta ju- 


dtois ſehtentia in eum lata fuerit, promulgata- 
que: ſequitur.,/ id genus ſacerdotes ut ante, ita 
3 poſt editum / ju amentum libere perfungi ſuis in 
4 eerleſiis munere fuo potuiſſe. Si! quidem ; haud 
tt! - conſtet, fuiſſe 6x His quemquam vel nominatim 
| "i pereulſum anathemate, vel ab aut Dee 
ba i s hegsdme ondemnatam. 
4 ; Venimus nung ad id, in quo ſumma rerum, 
1 \ Firs 6 * 
ry | a0 e tot ius diſpurarionis quae ſtudium no- 
Wi, rum cum ins excitavit, verticur. - Quaeritur 
bk —Vaddicer * opud Francos proeſunt 
17 eccleſiis, vert fant, Tegitimique. paſtores, qui ſa- 
i cvi _operari valide Ticxteque poſſint?. Fatemur, 
' "a 8 quae ſtionem hene obſcuritate. difticilem , ſo- 
5 D duam, intricatam,, atque talem, quae in 
Fi: 8 diam noſtrum Baud leviter 
bill - Fatig Probe aütem et equa lance” explora- 
Ta RET Dus, V ilum eſt nobis, quod hisce decla- 
{i 1 0 e legitimesque Paſtores, a "qui- 
1 N "= ö neize ecclefiis, *quovis tempo- 
. re, etſi non urgeat neceſſitatis caſus, et petere, 
1 8 recipere ſdcramenta lictte poſſint: quando qui- 
8 . ane nec hachetiti" Kat, 2 Vedae * chiſmatier, aut 
„ 1 | 3.5 6 „ 
| {1 u e qui e 
ll reipublicae/legibug: juramento ſe 
bl | obftrinxes 
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in Galliis ſacerdotes primi et ſecundi ordinis 


1797 pag. 2535 et ſeq! Nemo tandem hucusque 


ebſerinxeruut; inde conſicimus quod d * EY 
-tum"{118d Eivicwm duntaxat fit, atque rei{ionam "IS 
non aſſieiat. Apertum practeren eſt, cautum eſſe 
conſtitutione reipublicae Francicae; ut mnis ge- 
neris relgiones tolerentur, dominante nulla. 
Quod ſi eſt; nikil eontinehit; aut obtrudet dicta ; 
conſtitutio carholicis;, quod cef̃tis et eliquatis e- 
rum dogwitis ad verfetur. Luculentius Mud eſt, 
quod ſubjicimus. Conſtat inter omnes, juratos 


nodum nationalem Ver ſaliar hand prochl Pariſus 5 
anno 1797 celebraſſe. Synodum orſi ſunt die 
NIV Auguſti, in eccleſia majore, emiſſa public 
ab omnibus, quotquot aderant, profeſſione fidei 
a concilio Tyidentino praeſcripta, tacto 'Crange- 
liorum libro. Die autem XVII Sept. ſtatuerunt, 
ſacerdotalem benedictionem non impertiendam 
effe his, qui facto divortio, ad novas nuptias 
convolare praeſumunt. Confert. Theol! Bl. un. 


extitit, qui evicerit, juratos ſacerdotes in erro- 
rem ullum fidei catholicae oppoſitum deflexiffe. * 
Unde absque ulla dubitatione aſſirmandum teſt; 
e x Jeſiis galli- 
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tionali iyn geſta unt, baud obſcure: colligi - 
t Hecreverunt vamgue | de ibjs,/quae; ſanxe- 
2 „ notitiam impertiri ſummo pontiſici, invi- 
torunt inſuper ad eandem ſynodum ſacerdotes 
non juratos, ut pacem cum omnibus colerent, 
unitatemque eccleſiaſticom pro virili reſtituerent, 
ac conſirmarent. vid. Theol. Bit l. c., His accedit, 
quod ſidei Tridentinge profeſſionem emiſerint, 
3 ſerio edere nemo poteſt, niſi primatum 
agnoſcat, et eccleſiae unitatem. Neque propte- 
res  ſchiſmatis rei agendi ſunt, quo epiſcopis, 
* qui antes Gallicanas eccleſias rexerant, non am- 
pPlius ſubſint. Cum enim, ut loquimur, neceſſi- 
tas legem non habet: eademque imperandi. 
—— facultos penitus ableta fit, epi- 
copis;Allis in exilio degentibus, omni, ut appa- 

praeciſa ſpe- redeundi 5 vitio aut, culpae ver- 
ti ſacerdotibus juratis minime poteſt; ſi non ad- 
haerent iis, quibus adhaerere eſt. impoſſbile, ru- 
my: yam: _ omni. br ab commercio. = 
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Ne ue en 8 1 nomine 
1 endi veniunt, quicundque nunc temporis 
in nova repablien obeunt paſtorale munus. Cum 


enim nec vi, nec metu, neque aliis malis arti- 
bus paſtores . turbarint Wee ut eas- 


"ret: 


Fg 


reliquerint; quin, qui amealienabt in eora! 
eum, partem quandam haberent vel in eeſſie 
eorum voluntaris, vel in aliorum exilio tegibus 
impetato. It itaque abſentibus: miniſtris fidele 
haberent, a quibus in negotio religibnis reg eren: 
tur, WS ns doctrina evangelica, atque 
divinis ſacramentis: rem ſe dignam, :eccleſiaes 
que utilem praeſtiterunt, 4urati. ſacerdotes, qui 
gregis absque paſtore balantis curam, non ſine 
publicae auctoritatis conſenſu, in ſe ale, 
non turpi intruſorum macula, ſed commiſeratio- 
ne; ſi non laude digni; deſtituti omnibus gere 
vitae humanae ſubſidiis, absque erh cenſu, ſa- 
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lonio, Sic geen e eee 
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toben mini 1: lag 


Fos non fugit« quam colorihus, atris juratos 
ſacerdotes depinxerit fama ad nos allata. Qua: 
de re hoc noſtrum . eſto judicium!, ges ad 
muſſim Chriſti „5 paſtorum; principis, ona 
ſe. contendere quis auſit?, At neg aſſirmare Ueeat, 
omnes eſſe pigros e dee tas, et hg, 
pocritas, Habet OmMmnis or 0 ſuas peſtes, pro- 
bra, maculas. Neque de uit collegio apoſt ? f 
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dit; quo minus rte i ſint veri, et legiti- 
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von Sacram. 


curum non eſt quid fit, 


100 aher id een qui miniſterium 


71 ri ago | 


82 


© Erploranm nam que t 
| T4 i ficii | 5 jurutos illos facerdo- 
& fs eſſe; 


jue@ptum-impognanit. n e ajunt, eis de- 


ara a ſummo-ectlefiae 
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ei, eu genuinos? neh 


(pergunt 


ut ii dem titteniy &eclaratur ; ulli Chiriftiamorums 


e illae editae 


ut liabrat in ſucvis uliquod cum ipſis commeroium. 
Az pace eorum, qui talia opponunt, dictum eſſe 
Aimus, neque illam miſſionem, neceſſarin ſi eſt; 
Juratis deſiderari. Si enim temporum, quo 
unt, habetur ratio, nullo pae- 


ne negotio dignaſcitur, eas huc, ſtve ud tempus 
praeſens, reſerri minime oportere. Editae enim 


comprobatar firmatanique le 
m confervaret..* 


res flag gc minaces ponrifi cis litterae 
tit atae per novas leges "Gallica- 


. ont, qui novandi tenebantur 


Wadi 3.3 


mir wb ac terruit 
due intentatum reliquit, quod oppertunum 
| retinendae veteri diſciplin 
t (param: bins aut een proficere, 
9 r | Won: ) 
; a i vitam R * 


Keg" n Eaim 505 


n y ſtendum ratus «ſt fummus 
ut diſtipniuam, longo annorum uſu 
tar gibus Tegjis, ſartam 
Quam « ob rem minatus eſt, 


12 ifione a coetu tdelium, 
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vel: captivo, vel e vivis ene impert 
nas ſibi arrogarit populus, -exferens'Tupri 
imperandi legumque ferendarum — arpr "ul- 
tro ceſſit pontifex, a propoſito deſtitit: neque | 
poenas eccleſiaſticas, quas intentaverat, ſacers - 
dotibus juratis inflixit, contentus; terruiſſe minis. 
His addere liceat, novam rempublicam, quae 
inde a quibusdam annis utitur legibus ſibi pro- 
priis, tanquam liberam ſuique juris ab omnibus 
poene Europaeis principibus agnitam offs Quae 
cum leges illas, eceleſiaſticum ardinem attinen · 
tes, illamque potiſimum de juramento civili , > "| 
a ſacerdotibus exigendo, vel renovet; vel ur- ; | 
vent, Guin ſummus pontifex ſcripto aliquo pub: 
lico contra niti viſus Fugrit.; 441 recie inferimus, „non 
imprahaxi ab eo, quae anctoritate nationis galli- 
canse ciren ſaera hactenus ordinata, atque geſta 
ſuerunt; haberque hic locum tritum illud : Qui 
tacet, cot entire videtur. Hine, jure -coneludi- 
mus, facerdotibus juratis, neque unionem cum 
eccleſiae capite deeſſe; adeoque omni reſpectu 
eſſe veros, atque legitimos paſtores, idoneos | 
functionibus quibuscunque {acerdotalibus, valide 
nelteque opeundis. 85 p 
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Venue et, dug er wake aut imidi· 
tatis, 0 Juisqgam arguat ſummum poutitice. n quo 
doftjterit a propoſtto: prudentis namque eſt, mu- 
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tgravia rationun e * e r 
r us ccdeſiad: aſtar a ſententia lemel 
6 emini poſſunt eſſe incomper- 
l dujcunque jura ſopremorum imperantium, 
. jure pontificis ea maxime, quae acrefovin 
| F r praeſentemque rerum Francienrum ſta. 
rumper noverit. videmur hie nobis bea-- 
an loduentem audire, et quaſi in 
3 enarrantem'; quid ſit, quod miſſis 
edi s güſterioribus ad miriora deſcenderit, at · 
| — qune pacis ſunt. „Ex quo, in- 
wit nmi pontificatus apicem conſcendi, nihil 
Piios-bahei, antiquius nihil. quam ut eam ba- 
enk bententiam ſequendam mihi ducerem: 
{- actiification a dęſtruet ionen, dedit 
us poteſtatem. Quod quide m die tum 
a 1 bee wha veluti certifſim mam ror- 
am ex igerem actiones, eccleſiarum 
n Neque aliud mihi erat in 
0, eum minactbus littgris tentarem abſter- 
rere eos. qui” in Francia inflammati nouandi Ru- 
Adio, publics" ſeculorum ufu receptam, regu mque 


duct To egibus — e mu- 


"At" cum 85 


Piſs tur. 


im motus. Lect niridews, 7 careren 412 5 5 2 a +0, | wb? LES” Ih 
k det alternde eccleſiae. 1 en bi 123% HS 


row 3 pabulo Chrifigoum. populin g orte. 
ret Vix ,oratione exprimam, quanta hie in | 
rem. een ſtrages ema allet. 1 bret nemo. 35 

qui dererreret a faſt , et. "infolentis,” nemo, "qui 


ayocaret. a -luxu ; ad ſobrietarem , 8 lbidiafpüs ad «6/2, 
coltimoniam , . 2 ferocitate ad ten erantiam ), diff Woe: : 1 
diis ad concordiam. Nemo, qui prima. fecratil- 
ſimae religionts rudiments teneris Chriftjaortm 
filiis in ſtinls ret; unde foret conſeqtiens; ut omnis 
exulsret probitas; 4 mores, animique Tylvef erent, 
zechtianninnes omnis in ethuſeiſmum degenera- 
ret. Bonum eſt equidem, mota many 5: populo 
in genua provoluto benedicere, fructuoſum eſt, 
miniſttare eccleſiae ſacramenta: vere autem ap- 
ſtolicum, atque ſacerdotale munus eſt, ſulutsri 
doctrina multitudinem ad mentem, moresque 
Chriſto aignos adducere, veramque pietatem ani- 
mis mortalinm inſerere. Vae mihi, ſi rem ap- 
prime neceſſariam, ſine qua Chriſti ſtare religio 
neutiquem poteſt, deeretis meis impediero. Qus 
fronte canſnectum :dixini; judicis, cui forſitau 
propediem liſtendus ſum, ſubire poſſem: revs, i 
; - | forem 
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oimarum lacro inde acredar aliquod; ihcremed- 
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im,  Quodſi redes ad felicigra fla primitivae 
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cle ine tem pora, quae faſti eccleſiaſtici referunt' 


Ki» i 


N nter intelligo, praecipuos dominici gregis 
ach in : facris provgipys, ſy ropdis,.; fuiſſe actos 


Horun ** * pa run | 
Ur n eſt, inhaeſurus veſtigiis, eo luhen- 
1 1 tius cum juratis Franciae ſacerdotibus pacem ine 
1 et conc diam: quo eſt teſtatius, eo perverſita- 
ke 1 er non eſſe prolapfos; ut ab inconeuſſa fidei 
4 oli *. n. eee nherrarent... | vary 


is icae Wan juratos. 
3 vetbum 4. moneant omnem 3 
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re fit, ut non probi ſolum Chriſtiani, verum 


* N 


; — : 'I y FR: 
na; memores, ſe deo redditur 


pro animabus cura. ſuga d mand 


8 iſto Ut boni, Frans Stan Pops -Muxhuys, 
eceleſtis gallicanis non defint ſacerdotes, e ante 
omnia enitendum eſt iis, qui rebus praeſunt, ur 

ſolidis eva ngelicae religionis principfis imbuuin- 
tur adoleſcentes, qui futuri aliquando ſunt ani 

marum paſtores. Qui ſi reete inftituti fuerint, 
miſſis ſuperfluis, quse ſanetiſſimae religloni fun 
oneri, detrimento, et ignominiae, praeferent di- 75 


1 ” * 


vina humanis, et Chriſtum pure docebunt. Qu; 


etiam boni, morigerique cives formentur tan - 
tum abeſt, ut reipublicae nocumentum aliquod- | 
formidandum fit ex ullo Catholicae religionis ar- 
ticulo, velut perperam ſuſpicatur auctor conſti⸗ 
tationis gallicanas de rehus eccleſiafticis an. 1792.) 
ac immerito metuic, de confeſſione peccatorum 
ſecreta.: Si enim uterque, id eſt, et is qui 
conlitetur ,, et. iſte, qui. gonfeſſionem excipit, mu- 
nere ſuo rite Fungitur 75 nihil L .inde ſiniſtri formic 
dandum eſt; ſed expectandi potius ek ea functio- 
ne ſunt fructus longe uberrimi. . Quedfi mala ex 
jaſtituto Illo enaſcuntur; tribuendum id eſt he- 
minum vitio, non rei 158 de ſe ſaluberrimae. 
Qune autem res; aut Aalto poteſt eſſe tam 
Pia, ſpucts, et, ut ita dicamus, di vina ate ue c 

wer gx non poffit,.; aut foleat im robita 
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verti, ac venenatam? Ve- 


rum bac de/re/commodius {alibi t. 
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Interes- cum in eecleſiis Francise meſſis 


Eden multa ſit, Ooperarii autem pauci: : triſte ell, 
| itatu , quanta calamitas in agrum dominicum 
ducatur tanta operariorum paucitate. Habent 
i luidem eccleſiae nonnullae paſtores, ſed jura- 
tos, quos plebs non audit, nec ſequitur. ſed 
; contemnit et odit. Dantur autem innumeri pro- 
modum coetus alii, qui ſunt fine duce et paſto- 
re, neque habent magiſtrum fidei, aut curato- 
| rem auimarum. Eam ob rem ſacerdotes exules 
| monendes putamus, aut; ſi malunt, rogandos, 
ut, duod Chriſtiani nominis profeſſio, mutua 
th Shari, atque animarum ſalus 'expofcit, ſacris 
tibus 58 deſeruere. indicent, eſſe rem 
Chriſta acceptam et eccleſiae ſalutarem, ſi paſto- 
ribus, quos nunc habent, 6 juratis eo obtemperent 
modo, quo ante injuratis obſequentes erant. 
Neque dubium videtur eſſe, paternis id genus 
monitis optatum reſponſurum eſſe effectum. 
Quando uidem compertum habemus, quod exu- 
Ubus laud cedit, pendere adhuc greges illbos 2 
paſtoribus priſtinis, eisdemque ex aſſe eſſe addi- 
ectos. Noſtris precibus miniſtri ſacri, patria ex- 
torres, locum fi" dzderint: exemplum ſe ſequi 
'L nor int viri beatiſſimi lo e ge Cunrsosromt, qui, 
eum ageretur in exilivm , Conftantinopolitang 
pulſus ſede ſupremum vale dicturus clericis et 
dia- 
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--beetdefer Prieſter in Frankteich⸗ 


disconiſſis in ballice commorantibus. ſerio Is, 
pravibusque verbis inculcavit, ut his, qui <1 le. 


dem, quam relicttirus erat, ſuccederent, "plenan, Z 


eandemque ac fibj obedientim , pacis bono prae- 
ſtarent. Vid. Fleury Lib. XXI.“ '% 37 Pallad. 
in dial, de 160 $4 Yo: e #8 AH 


* 


te an n ut. on jus grating a 
14 elt negotii, in nos ſuſcepimus, ad quaeſtiones 
relpondeamus. initio propoſitas. Quamqusm ve- 
ro rerum gnuris dilliclle haud fit, ex bis, quae 
in medium adduximus,; intelligere ; quid ſit de 
plerisque: ſtatuendum, majoris tamen claritatis 
gratia, et, ne quid praetermiſiſſe videamur. quod 
huc attinet, lubuit quaeſtionibus nate ner 
tim > rer an reſpondere. 1 e 


1 


Ibs Al priviam quidem dieendum an ſacerdo | 
105 juratos in Francia agnoſcendos eſſe; ceu Yes 
ros legitimosque paſtores, eum quibus Cbriſtia- 
no populo liceat habere commercium in acti. 
Cum enim, ut oftendimys, haeretici non lint, ne- 
que. ſchiſmatici aut intcuſi, negue ipſis deſit legi- 
tima miſſio: nihil obſtat, quo, minus eri nomi, 
nis, : atque legitimi int. Eos autem, qui 
matrimonio' juncti ſunt, ſynodus praedicta natios 
nalis, veteris, diſciplinae  tenax pro ſuis non 
Wait N ier by ook . be 114 
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wn Non ita ue ſolum. licet, ſed expedit etiam, 
> i ligantur in Franeia Chriſtiani catholici 

um juratorum adeſſe concionibus, et cate- 
| ibus, nec non; miſſae ſacrilicio. 


65 Neque eſt dubitandum, fas eſſe; etſi non 
urgent extrema mortis neceſſitas,. facta coram 
eis exhomolog eſi expiare conſcientiam, ad obti- 
nendem eorum veniam, quae. quis male: admiſit. 


2 
4 I 
"4 


- 4 4 


ec) Idem fere eſt aſferendum de ſacra coena, 


ry ; +4 © - 


five, Matico ab eisdem exigendo, recipiendove. 


; {ED | {+ 0 | 


4 Non minus eſt apertum , teneri parentes, 


365 curent, proles recens natas a dictis ſacerdoti- 
5 bus ſacro baptilmatis lavacro ablui. 


1) Quantum Ad matrimonium, pro certo eſt 
b renendum, ſi ſecundum leges publicas coutractus 
ont —— lis fuerit rite initus, ſacerdotali benedi- 


ſponſum et ſponſam eſſe | inaugurandos; 
praeter ea aliquid aliud ee ad ſacra- 


ment hujus effectus conſequendos. fie 


Ad ſecundam hoe eſto : Quoties! 
ve. maritalis conjunctio fit ſecundum Prae- 


criptum | Publica auctoricate n 
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— — ür das birgerlihe: Leben = f 
cken. Auf dieſe. Art entwickelten ſich ihre Vere 
ſtandskrͤͤſte nach und noch; die Praxis folgte aus 
der Theorie, und das wirkliche Arbeiten aus der 
Belehrung. Beſonders, wie mich duͤnkt, ſollten 
den Kindern nicht bloß die allgemeinen Grundſage 
beygebracht werden, ſondern auch die wirklichen 
Handgriffe bey der Beſtellung des Landes, bey 
Verfertigung der. Ziegelſteine , beym Haͤuſerbau, 
und bey den gewd nlichſten und nothwendigſten 
Handwerken. mdge 1 


1. den ſie weit tweckmaßiger fuͤr die Societät gebildet; 


und ſo verbreitete ſich hiedurch eine großere Sitte 
ſamkeit und Brauchbarkeit, als durch die hoͤchſte 

litterariſche Anſtalt. Buͤchergelehrſamkeit brauch 

te deswegen aus dieſem Plane nicht aus geſchloſſen 
zu werden; zeigte der Lehrling aber nicht auſſerors 
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und ſuchen dort ſich ganz europaͤiſch zurtleiden⸗ un 
auch ſo zu leben »werden daher auch 'von ſhreſt 
Landsleuten ſehr geachtet: Sonſt wurden em glei 
cher Abſicht viele Negerkinder au nach Frankreich 
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ſie ſcheinen an nichts glauben zu kde nen / 


nen Lge auf | —.— — 2 verſinnlichet wird. 


in fon ene, en . TE - e 


ein 


ein Volk, welches gleichſam zur Annahme des Chris 
ſtenthums vorbereitet iſt, wirklich zu Ehriſten za 
machen. 

Alle Vorschlage, die ich in dieſer Hinsicht ans 
zubieten wagen darf, ſchraͤnken ſich darauf ein, 
den Gruͤndern oder Directoren irgend einer neuen 
Colonie zu rathen, daß ſie auſſerſt thaͤtige, ſociale 
und tugendhaſte -Perſonen als erſte Coloniſten aus- 
ſuchen; ferner, daß ſie ſi ich bemuͤhen, fruͤhe und 
ordentliche Ehen zu befoͤrdern, die als die wahre 
Baſis aller geſellſchaftlichen Ordnung anzuſehen 
ſind. Denn die Erfahrung lehrt, daß in der uns 
regelmäßigen Lebensart, welche nothwendiger Weis 
ſe aus dem 
den me ten 
taͤten nur zu haufig zerſtoͤrt werden. Das iibrige 
ſoll man der Vorſehung Gottes uͤberlaſſen, der al 
lein die een dex, Menſchen, kennt.“ * 


Man erkennet ſchon hieraus, daß die Ees 
giehnag zur Religion hier auf einem ſicherern und 
menſchlichern Wege eingeleitet wird, als durch alle 
bisher bekannte Miſſionsanſtalten in den andern 
Melttheilen bisher geſchehen iſt. Perhuͤtung der 
Faulheit betrachtet man als das gewiſſeſte Mittel, 
die rohen Naturmenſchen ſowohl vor der Entartung 
zur Brutalitaͤt zu verwahren, als auch zum ſtillen, 
haͤuslichen, ſittſamen und gefeliſchaſtlichen Leben zu 
gewoͤhnen; dies iſt der leichteſte Uebergang zu dem 
Grade vernuͤnftiger und ſittlicher Bildung, in wels 
cher ſie erſt fahig. werden, Religion anzunehmen. 


1 Cblibat erfolgt, die Haupturſachen zu 
Unordnungen liegen, wodurch Socies 
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494 VIII. Nachrichten von der Colonie 


Aus der oben angefuhrten don den Dires 
ttoren der Geſellſchaft zur Aufnahme dieſer Colo⸗ 
nie bekanntgemachten Schrift theilen wir hier noch 
einige Bemerkungen und Erzahlungen mit, die den 

Charakter und die Stufe der Bildſamkeit der Be 
wohner 5 ee n r nen (BY 


. 


i „Die Africani wii Elnjvohiier ber 'Colonſe 5 
And, der Erfahrung der Direktoren zufolge, iW 
Allgemeinen im hoͤchſten Grade abergläubiſch; 
glauben an Hererel, Zauberei und Beſchwöͤrungen, 
ſind daher den groͤbſten Betrügereien ausgeſetzt, 
und laſſen ſich zu vielen ungerechten, ſa! grauſa⸗ 
men Handlungen verleiten. Einige han, en 
dem nun noch am Aberglauben des Mu ( 
nismus, den ſie von Muhamedaniſchen "Wie ſtern 
einſaugen, die in ganz Africa in Scharen um⸗ 
herziehen und Zauberbuͤcher verkaufen. Die Ein 
wohner von Sierra Leone und der umli genden 
Gegend bringen zu beſtimmten Zeiten dem Teufel 
Opfer; ſie glauben an Gott, ſcheinen ihm aber keis 
N ne feſtgeſetzte Verehrungstage zu widmen; und, ob 
5 ſie gleich einige dunkle Begriffe von einem Zuſtan⸗ 
Kel de nach dem Tode haben, ſo ſcheint ihr Glaube 
daran doch wenig Einfluß auf ihre Handlungen iu 
aben. Vielweiberei iſt allgemein; und der Geiſt, 
ſich zu rien und. gleiches mit gleichem zu Wh 
ns kaun ws pork. no en 
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ner der achtbarſten und aufgeklärteſten Voenebnien 
wartete auf eine Gelegenheit, eine ihm vor mehs 
reren Jahren angethane Beleidigung zu raͤchen, 
nicht an dem Beleidiger ſelbſt, ſondern an deſſen 
Nachkommen. Ein Anderer, vielleicht der liebens⸗ 
wuͤrdigſte Charakter in dem Lande der Foulah hat⸗ 
te in einer langen Unterredung liber die chriſtliche 
Religion die Guͤte derſelben zugegeben; als man 
aber auf die Lehre von der Vergebung der Beleis 
digunzen kam, ſo wollte er auf keine Weiſe beis 
pflichten; denn, ſagte er, dies ſey eine Tu zend, 
die ein Menſch nicht erreichen die man alſo von 
einem Menſchen nicht fordern koͤnne. Der Natio⸗ 

nalcharakter der Africaner leidet große Verſchieden⸗ ; 
heiten, beſonders in der Stufe ihres Aberglan⸗ 

bens und ihrer Rohheit; doch konnen die Unter⸗ 

ſchiede unter ihnen nicht in allen Fallen nach dem 

Sklavenhandel, oder anderen Lokal Umſtinden bes 

ſtimmt werden. Die Einwohner des Landes Fou⸗ ; 

lah zeichnen ſich vor den Andern ſehr aus, befons 1 
ders durch große Gaſtfreundſchaftlichkeit gegen 
Fremde; bei den Kuͤſtenbewohnern hingegen fin⸗ | 
det man, beſonders bei denen, die den Sklaven⸗ i 
faktorelen nahe wohnen, große Liebe gum Trunke, 
Argwohn gegen Weiße, mehr Glauben an Zaube⸗ 
rei, Betriigerei und rohe Grauſamkeit; ſo ſind 
ſie auch weit eigennuͤtziger, unbilliger und ans' 
maſender- | 
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venfbarkeit zung Vernunftgruͤnder bei aller ihrer | 
Heftigkeit aund die Energie. ihres. Geiſtes dis, ob 
ſie gleich jetzt falſch gerichtet. iſt, ſie doch fuͤr eine 
beſſere beitung empfänglich macht. Dem, „Anſchel, 
ne nach find die Africauer, ſehr lernhegierigy: hes 
ſonders fuͤr religidſe Erkenntniß; denn ſie., laden 
die Lehrer des Chriſtenthums gern. ein; aber dieſe 
8 Bereitwilligkeit iſt mehr auf Rechnung. ihres 55 Ehrs 
geitzes und ihres N detteifers,, als irgend einer Bi 
ligung der chriſtlichen Lehren zu ſchreiben, in vel 
cher ſie noch ganz unwiſſend ſind. Sie {einen 
die Schandlichkeit des Sklavenhandels,,, wie jeder 
boͤſen That, zuzugeſtehen; und trotz dieſem Funken 
von Gewiſſen, wenn nicht trotz ihrer, völligen Ues 
berzeugung / treiben ſie ie den Handel weil er ok 
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Auf die grundloſe 2 Seſchaldiguys eines 

ten. wurde einem Sch iffsfapitain der 0 
die Ermordung des Sohns des verſtorbenen Dy 

nigs Naimbanna ,, den, er auf ſeinem Shiffe hate, 
zur Laſt gelegt. Der Schwarze war mit dem n Sohs 
ne des Kbnigs . 408 Einem Schiffe geweſch / und 
es hatte ihn, deleidigt, d EGAN Capitain yon 19 
während der Reiſe die Dienſte 


3 


We fa ines. Poſt 10 
erle ngte. Er hatte ouch. geſehen „doß der K 
pitain dem kranken Privzgneiuige Arjueymittel 15 
worauf dieſer ein unbedeutendes Leibweh,, hefam,. 
Wahrſcheinlich hat ihn nun ſein Groll gegen den 
Kapitain zu einem Verdachte ge en. | 


den er denn ſogleich nach ſeiner A Uuf a (i 


3 
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Leone den Verwandten des Verſtorbenen mittheilte, 


Sogleich nahm man zu Beſchwoͤrungen, als zu 
einem. Mittel, die Wahrheit oder Falſchheit | der 
Aklage ansflindig zu machen, ſeine Zuflucht. 
Der Leichnam wurde einem beruͤhmten Schwarz 
künſtler übergeben, aufrecht geſtellt, und nach eins 
ander befragt: Ob die Sierra Leone Geſellſchaft, 
ob der Statthalter, ob der Arzt, oder ob der 
Diener der Geſellſchaft, der dem Kranken aufwar⸗ 
tete, den Tod verurſacht hatten. Der Leichnam 
blieb ohne Bewegung. Nun fragte man, ob der 
Sthiffskapitain der Schuldige ſey, worauf der Leiche 
nam mit dem Kopfe genickt haben ſoll. Man 


ſchrieb nun ſogleich einen drohenden Brief an den 


Statthalter und den Rath, worin man Genug; 
thuung fiir den Mord forderte, wobei aber fein 


zu verſtehen gegeben wurde, daß man nicht der Ges 


ſellſchaft ſelbſt, ſondern einem von den Sklaven 
Schiffskapitainen die Schuld aufbuͤrdete, der den 
Bedienten der Geſellſchaft gebraucht haͤtte, den 


Koͤnigsſohn zu vergiften. Statthalter und Rath 
widerſprachen der Beſchuldigung; dennoch mußten 


ſie die Berufung eines Natlonalgerichts erlauben, 
wobey ein großer Haufen bewafneter Einwohner 


erſchien. Die Verhandlung wurde mit großer 
Feierlichkeit im Namen der Mutter des Entſeelten 


von einem benachbarten Stamm Haupte eroͤffnet. 
Dieſer hielt ſeine Rede in Timmaniſcher Sprache; 


hielt aber oft ein, damit Alles, was er ſagte, 


verdollmetſcht werden koͤnnte. Was er ſagte, war 


ohnaefahr dies: „Die Koͤnigin (Mutter des Ver⸗ 
VI. Bandes III. St. 31 a 


38 ach richten v. von der x Colonic 
a halte kein Gericht über; die Geſellſchaft, « 
kein Gericht auch uͤber den Statthalter, auch nicht 
uber verſchiedene Andere, die nach der Reihe ge⸗ 
nannt wurden; ſondern die Koͤnigin habe eine Ay» 
klage gegen den Schiffs kapitain, weil er ihren 
Sohn auf einer See- Reiſe mit einer Taſſe Thee 
g vergiftet habe; die Koͤnigin verlange die Bezahlung 
| von { 600 Bars (beinahe 100 Pfund Strl.), die ihr 
unmit telbar uͤberſchickt werden müßten; unter der 
| Bedingung wolle ſie ihr Vorhaben aufgeben, die 
Geſellſchaft zu bekriegen; und die Anklage ſey dann. 
vorbei.!“ — Er fuͤgte hinzu, daß, wenn der 
Kapi ain das Verbrechen, deſſen er ſo deutlich 
uͤbe rfuͤhrt waͤre, noch leugnen ſollte, er nach der 
Stadt der Koͤnigin geſchickt werden muͤſſe, um die 
Probe. durch einen Trunk rothen Waſſers ) nach 
den Timmaniſchen Landesgeſetzen zu beſtehen. Der 
Kapitain, der zugegen war, wurde bey der letzten 
Forderung ſehr beſtuͤrzt; aber ein Gelaͤchter der 
Meret, die, wee enn zeigte Haien, 
Rubens K oP 
; Pw 57 200 4d $17 0 
a Dieſe Authwaſſer - Probe befteht. Wia daß der Be⸗ 
ſchuldigte eine Quantitat Waſſer mit einem gewiſſen 
Sifte gemiſcht trinkt. Greift dies nun den Ungluͤck⸗ 
4 lichen. ſo fark an, daß man ihn fiir genug uͤherfuͤhrt 
A 257 alten kann, fo. lerſchlägt man ihm das Gehirn. Oft 
ſtirbt er aber auch ſchon von der unmittelbaren Wir⸗ > 


kung des Gifts. In beiden Fällen wird die © Familie 
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daß be uicht glaubten 2 der Kapitaln werde in "yy 
Probe einwilligen. Der Gouverneur und der Rath 


forderten auf der Stelle die Beweiſe uͤber den Vers: 


dacht. Der Neger, der Urſache davon war, wur⸗ 


de herbeygebracht, und widerrief ſeine ganze v0# 


rige Behauptung / mehrere Zeugen bewaͤhrten des 
Kapitains Unſchuld, die Einwohner ſchaͤmten F< 
ihres Verfahrens, und den Tag al 8 
Koͤnigin ſelbſt nach Freetown, zum Gouverneur, 


Es iſt unbegreiflich wie ihre Elnbieng r 


kraft ſich ſo mit den ausſchweifendſten hoͤchſt wingzis 


gen und lächerlichen Bildern hat anfuͤllen konnen. 
Man glaubt z. B. daß eine von den Juſeln, die 
am ufer liegen, verſinken wuͤrde / ſobald der Kö⸗ 


nig des reer feſten Landes ſie mit dem 
Fuße beruͤhrte. Eine andere kleine Inſel , me 


dem Strome aufwaͤrts, haͤlt man fuͤr den Wohn⸗ 


platz einer Legion Teufel; und glaubt, wenn ir⸗ 


gend ein Menſch es wagte, ein Blatt von einem 


Baume davon wegzufuͤhren, ſo wuͤrde ſein Boot 


beim Zuruͤckfahren e ee uy er 


ertrinfen müſn. 0 4h th 
| FX 4 


Folgende Nachricht giebt uns ein tau 


Bild von dem auſſerordentlichen Grade des Aber⸗ 4 


. glaubens, und der Unwiſſenheit eines Cheffs einer 
benachbarten Stadt. „Ich beſuchte off. heißt es 
darin, „dieſen Mann, und fand ihn beim Mit⸗ 
1 Ein e aus dem Innern 
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1 bat einen anderen ihrer een auſlünchwen. wy 
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aur rh en bei ihren — und — — 
ſels ⸗Opfern gebrauchen, aßen bei ihm. Nach 
dem Eſſen zog der Chef das Gedetduch hervor, und 
betete ſehr innig, wie es ſchien. Er ſagte, es thaͤs 
te ihm ſehr leid, daß er nicht hätte einige Jahre 
ten Roͤmiſchkatholiſchen Beichtvater bei ſi haben 
nnen; aber er erzaͤhlte mir er habe ſchon befoh⸗ 
len / daß, ſobald er todt waͤre, zwei von ſeinen 
Sklaven nach St. Jago geſchickt werden ſollten, 
un einen Roͤmiſchen Prieſter zu holen / der dann 
hate, was noͤthig ware, um ihm den Weg zum 
Himmel zu bereiten.“ Er iſt ſo feſt von der Kraft 
der Abſolution uͤberzeugt als von ſeiner Exiſtenz, 
ind er ſcheint auch in dem ganzen Roͤmiſchen Abers 
glauben wohlbewandert zu ſeyn; ſein Glaibency 
ſyſtem hat aber durch die Vermiſchung deſſelben 
wit allen den Abgeſchmacktheiten und dem Goͤtzen⸗ 

nſte ſeines eignen bandes eine ſeltſame Geſtalt ers 
halten. — Er ſagte auch, „die Einfuͤhrung des Chri⸗ 
; —.— Ones liege ihm won A und 


| — 2 ein n Haus und ein Stuͤck Landes zu n 
2 unter cee _ 


lebhaft, at | dies 


Sit duberte er {01 J Was haze ich woch mit 
q n Sklavenhandel ju 3 hed . daß, ic 


Sierra Leone. 


abſchlleße; ich ein alt, 7 wi ; 
wn I ue a 
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ehrte — © — 28 ben As *. — 
geben, ſowohl wie ſehr die Einwohner nach U 0 ; 


_ mehmen zwischen ihnen und det Geſellſchaft beſteht. 
Eine Mulattin, die Firſtin einer großen Stadt im 
Mandingo Lande, die in England geweſen war, 
brachte einige Tage in der Colonie zu. 
digte ſich daſelbſt nach dem Zuſtande 
in Weſtindien und wurde ſehr ger * 
hoͤrte, daß die Sflaverei ſich nicht nur auf 5 
einſchraͤnkte , die von Africa dahin Soo rours 
den, ſondern ſich auch auf ihre Kin er erſtreckte 


ſie ſetzte hinzu: „Was muͤſſet ihr von mir denken | 
Jhe muͤſſet mich für ſehr ſchlecht halten; denn ich 


habe eben zwei Sklaven nach der benachbarten 
Faktorei mitgenommen, und ſie dort gelaſſen; 
aber ich wuͤuſche, ich koͤnnte den Handel ganz eu, 
geben.“ Es erhellet aus den letzten Nachrichte 
von Reiſenden, die durch das Land der Fouk 
kamen, daß dieſe Mulattin ihnen auf ihrer Ruck 
res: ae Freetown, — fie l .. die Stadt, 
Se hat tity angefangen vie e 


richt verkangen; als auch, welch ein gutes Ver | 
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e VII. Nadhrichten von der Colonie 


* 


b achte /+f6ihrte man einige Chefs I die bei dieſer 
2 nach Freetown gekommen waren, hin, 
die Schulen zu beſuchen; und ſie freueten ſich uͤber 
F «ine. ſo neue Erſcheinung, als drei bis vierhundert 
x wad dur. die in Buͤchern laſen, ihnen war- Einer 
der k Che — . mit einem der Lehrer 
rg ein, um ihn zu vermoͤgen 
mit n das Land zu kommen, und die Jugend 
| hy 0 cad der er-vorſan zu unterrichten. 3 


Ling 38 dem Suſe haben fi ich drei "oder vier 
Neu Scherulnder niedergelaſſen, die große Reiß⸗ 
de n. beſtgen, da fie. das Land von den, Ein⸗ 

oh i geſchenkt bekommen haben. Ei 


4 itn 
1 1 der 15 


e 1 48 


Freetown herunter ban, erbtte 
beine Hülfe auch ſchon einen klei 
Leſe e n wt 9h, 
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es Gou erneur's' und Rache wirt einen Be⸗ 
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angenommen. Ein Chef in Rio "Nuke bat {on 
ſeinen Sohn hieher geſchickt, und die anderen er⸗ 
warten nur die trockne Jahrs zeit. In den Staͤd > 
ten, die den Chefs an dieſem Fluſſe gehoren 
mit denen wir in Verbindung ſtehen, ſind ſehr, 
wenige Kinder, die im Stande waͤren, in die 
| Schule geſchickt zu werden; und die wenigen / die 
dazu faͤhig find} haben wir {on bei uns, und 
einige davon machen betraͤchtliche Fortſchritte im 
geſen. Die Cheſs an der Bunch und Kokelle, (den 
oberen Armen des Sierra Leone Fluſſes) haben 
uns mehrere verſprochen, die in der trocknen Jaß⸗ 
reszeit zu uns kommen ſollen. Ihrem Rathe in 
Anſehung einer Schule in der Pflanzung an der 
Kaͤſte Bülam waren wir zu vorgekommen; einer 
der Lehrer hat ſich dort mit ſeiner Familte nieder 
gelaſſen; beides, als Mifſiolike und als Schulleh⸗ 
| rer, und das Enthalten von der Arbeit an 1 Sint 
tagen iſt unter den Landbauern dieſer. Geg nd 
gemein ſchon eingefuhrt.“ — In den Schulen 
von . find 27 in Allem nar zwan⸗ 


Sierra done. 


Wir haben (hon bemertt, daß noch 1 Lins 
der auf dem andern N — des Aluſſes * texxich 
ter werden,” TEN | ad WIA, 
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an — Kitt verdient! ler Be mer⸗ 

tang? als ein Beweis des großen Zutrauen is eines 
der "Elngebornen zijn e 'Geſelgaſt.” Bald 
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fe, und toͤdtete ihn und den Sohn eines benachs 
barten Chefs, der erſt ſeit einigen Tagen zuruͤckge⸗ 


ich 2.5 euch 5. teine Vorwürfe. Seyd öder 


ap b leben. um zu zeigen, daß ich wegen 


Fs 


30 . | Nacht von; der Colonie 


usgeſchicft geweſen waren, von einem Junge; 
nur zum Gebrauche eingerichtet werden. Dieſer 
befahl einem Neu Schotten der unter ihm arbei⸗ 


tete, ſie durch Fener zu trocknen. Der Neu⸗ 


Schottlaͤnder that dieſes, und daun lud er fe in 


i Adweſenhelt. des Aufſehers; und da in eines der⸗ 


ben ein Funke Feuers unvermerkt hineingekom⸗ 
men war, ſo ſprang. daſſclbe, da er es fällen wolls 


laſſen war, um erzogen zu werden. Man gah 
dem, Vater des Kuaben Nachricht, der, ob es ihn 
gleich ſehr ſchmerzte, ſich dennoch troͤſtete. Was 
er ſagte, war ohugefaͤhr folgendes: ,jLiebe Herren 
6. war mein einziger Sohn; ich dachte ihn dei 
ich gut aufgehoben zu haben; Gott hat es aber 
Ich weiß, es war ein Zufall; 


e nicht in Sorgen; denn haͤtte Gott 
wollt, daß er länger bitte leben ſollen, ſo wur 


Sierra: krone. 


er ii mn Si Hulfe- folgen, und das ganze 
Land zar Vertheldigung der Colonie in Aufſt nd 
bringen würde. Als es ſich fand, daß die Schif⸗ 


fe freundlich und von den Franzoſen gemachte Pip | 


ſen waren, ſagten die Eingebornen, da ſie von 
Freetown abzdogen: „Eure Freunde ſind unſert 
Freunde, und eure Feinde werden unſere Feinde 


ſeyn!““ — Die Direktoren fügen noch mit Vergnits | 


gen hinzu, daß die Geſellſchaft bis jetzt in ſehr 
freundſchaftlichen Verhältniſſen mit allen univoþs 
nenden ee ſteht. . 


_ 


Ju vorſiehendes: Nachrichten uͤber die Dent, 
art der Eingebornen in Sierra Leone im Allgemei⸗ 


neu, wollen die Directoren jetzt noch einige Yeo 


merkungen uͤber den Charaktet eines einzelnen Afr '; 
caners hinzuſuͤgen, der anderthalb Jahre lang uns 
ter _ beſtiudynis ne in England nen . 


" berſtorbene Nainbatne, - Sohn des 
eee Koͤnigs von Sierra Leone wurde 1 


wa in ſeinem vier und zwanzigſten Jahre von Fi 
em freien Neger der zu der erſten Colonie g. 


orte, die von London (1788) kam, bewogen 


nach England zu reiſen, um dort von einem Engg 


laͤnder Unterricht zu erhalten, dem der Schwarze 
auch ſchon einige Kenntniſſe zu verdanken batte; 


Er wollte eben mit dem Herrn eines Sklavenſe 


des pe Contraft ſchlleßen, ary Wok . vt 


td. ti. 


att Ter Fluſſe einlief. Dies 
Schiff brachte Pg ries Sogn per. wurde dort 
von einitzen Geiſtlichen nach einander unter Aufs 
ſicht genommen, die uns das meiſte, was ihn be⸗ 
trifft AMitgetheile r And: was Wir; 1 n 
; len een . „ 
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|" Wiſbegierdoitay. penctnpitjins' in reinemt Chas 
br Seine Lehrer bemerken, daß er die Zeit 
des Unterrichts immer habe berlaͤngert wiſſen wol⸗ 
len. Er aͤußerte ſehr dankbare Geſinnungen gegen 
5 Jeden, der ihm in Erwerbung nuͤtzlicher Kenntniſ⸗ 
. ſe Hülfe leiſten wollte. Er bedauerte es, wenn er 
in eine Geſellſchaft gerathen war wo er die Zeit 
ohne Nutzen hingebracht hatte, und wenn er ganz 
ſich uͤberlaſſen war, ſo brachte er 8 10 Stunden 
des Tages mit Leſen zu. Obgleich der Nachtheil, 
den die Verabſaͤumung der Ausbildung ſeiner 
Beiſtesfahigkeiten fuͤr ihn hatte, ſehr augenſchein⸗ 
lich war; ſo gab er doch Beweiſe von einem natuͤr⸗ 
lichen 1 ten Verſtande; er beſaß die Faͤhigkeit, 
die 8 Denkart der Men ſehen zu unter⸗ 

Heid 8 er war 'empfinglich- fuͤrr alle 
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mend; "hay er batte eine wieflice Cana im um 
gange. Auch war er von ſehr zarter Empfindung, 
heftig — Nee WB 2 da. brins 
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den Zuſtand, ſeines Vaterlandeß an ihn thaten, zu 
beantworten; denn, er Klaskte (ogleich,, man wolle 


Lieben die für, letzteres, fehr ungünſtig ausfallen 
wurde, und. er lenkte deswegen oft bel, ſole en Ge 


legenheſten die Ader durch die, „Bemerkung PRE 


davon ab, daß die Umſtä nde. für Sierra Leone 
bis etzt ſo ungünſtig geweſeu n Ken ah 6 ibn | 
gänzlich an Allem fehlte), was es 
bauten üs . 95 altung in Groß bri 
nen machen konnt 


* 


i e 


Folgende uneftate. "Fs "frine außer dent, | 


lie Empfindlichkeit bei Allem, was ihm der. Ehre 


ſeines Landes nachtheillg. ſchien, und die Gründe 


ſeiner Eiferſucht in dieſem, Stuͤcke naher beleuchten 
Da einſt/ in ſeiner Gegenwart eines 


entlich etwas ſehr, nachthziliges fur den Charakter 
der Africaner im Allgeweſnen geſagt hatte, ſprach 
er ſehr heftig von Rac e gegen dieſen Menſche en. 
Man erinnerte ihn ſogleich an die chriſtliche Pffle > 


| alſo antwortete: „eien Menſchen 7 der mir ej 
| _Seldxaubt, kann ich vergehen. Einem Menſchen, 
der nach mir ſchießt, haut oder ſticht kann ich 
vergeben; einem Menſchen, der mich und meine 
ganze Familie auf ein Sklapenſch « 
de. ſo. daß wir unſer Aa es. Leben in der Skla Yes 


gets aber fligte , ev mit Lelde 


enſchaf 


zwiſchen Eugland und Sixrra Leaut, eine Parallele 


waͤhuung geſchah, von dem er wußte 5 daß er dfs 
en, worauf ex. "ungefihs 


ſchiff verkaufen wikes 


Weſtindien zubringen müßten, pens vers ; 
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506 VIII. 1 von der Colonie 
| dem er von einem Stuf duftend, wenn einer 
meiner Nation ihren cheese raubt, dem kann 
ich nie vergeben.“ . Da man ihn fragte: 
worum nicht ? ſo könen er: „Wenn ein 
keusch mich zu tödten verfuchte oder meine Fomi⸗ 
Sklaven verkaufen wollte, #o wurde er nur 
* dijngen, die er toͤdten oder verkaufen woll⸗ 
heigkeit begehen; aber wenn ein 
| 0 varzen ihten Charakter raubt; 8 
beleidigt er ale Schwur; en n der ganzen Welt; 
und wenn er ihnen ihren Charakter geranbt hat, 
ſo wird er den Schwar rzen alles mögliche zu Leide 
iu thun nachher kein dedenken tragen. Er wird 
zum Belſpiel = war; e ſchlagen, und ſagen OD! 
es iſt nut ein E Schwa rzer / warum ſollte ich ihn 
0 ſchloagen? Er wird die Schwarzen zu Sla⸗ 
b . G0 er We ſagen; O, es fd 
ant faite" ich de ache" in 


* 


1 r den / wen Ae 10 7 hind kann; 1 un | 21 
10 e f ay ! Aber warum raubt ihr alle dieſe N 
xy ng fo wird ih 7 ſagen.: O, es ſind nile 


4 


wg fo þ Fatt 5 as 6 rf e tile 
wes. 
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te er doch in dem Zeitraume von anderthalb Jaß⸗ 


ausdrückte, ſo ſtolz wie moͤglich zu machen. Vor 


beſonders um die Zeit ſeiner Abreiſe aus einigen 


wußte, ſo lern 


wenig von der Englischen Spr che 


ren, die er in England zubrachte, fertig leſen, 
und einen Brief ſchreiben. Und ſein Verſtand 
wurde waͤhrend dieſer Zeit. auch ſehr erleuchtet. 


Als er ankam, hatte er noch alle die Eigenheiten 


des Charakters, welche wir den Africauern im 
Allgemeinen beigelegt haben; er glaubte an Zaube⸗ 
rei, und hatte noch keinen Begriff von Verge⸗ 
bung der Ungerechtigkeit; er hatte ſogar ſich be⸗ 
muͤht, wie er in Africa war, ſich, wie er es 


ſeiner Abreiſe aus England war ſein Stolz, ſowohl 
als ſeine Rachſucht ſehr gemildert; beide waren 
ihm ſogar unrecht und haſſenswuͤrdig geworden. 


Sein Glaube an Zauberei hatte ganz a ufgehoͤrt, 


und er ſchien wegen ſeines kuͤnftigen Vetragens 
ſich zu fuͤrchten und mistrouiſch gegen ſich zu ſeyn. 
Seine Lebensart war lauter; er hatte ich ſchon 
zu Sierra Leone mit aller Muͤhe des Trunks ent ⸗ 


halten, und da er in England war, zeigte er einen 
lebhaften Abſcheu, beides, „ gegen anſtoͤßiges Ges 1 


ſpraͤch, und gegen jede Act des Laſters; wie ſich 


hervorſtechenden und unleugbaren Thatſachen zeig⸗ 
te. Daß er die religidſen Wahrheiten inne hatte, 
kann man ſchon einigermaßen aus dem vorher an⸗ 
gefuͤhrten ſchließen; er hegte große Achtung gegen 


die Lehrer des Chriſtenthums, die er hauſiz einlud, 
mit ihm in ſein Vaterland zu kommen; er verehrte 
auch die heilige Schrift, mit der er ſehr vertraut 
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de VIII. Nachrichten von ber Colonte 


geworden war und ſprach uͤber telizidſe Gegen 
ſtaͤnde mit vieler Offenheit und Einfachheit. Daß 
bei war er frey von allet myſtiſchen Sch waͤrmerei. 
Nach dem Berichte des Lehrers, den er die letzte 
Zeit hatte, ſchien er in jeder Hinſicht ſich zu ver⸗ 
vollkommen, als die Nachricht von ſeines Vaters, 
des Koͤnigs Naimbaänna, Tode kam, und ihn els 
lig nach Sierra Leone zuruͤckrief. Wenn man die 
traurige Verfaſſung eines Vaterlandes zur Zeit, 
da er es verließ, und dazu die Veraͤnderung die 
mit ihm nun vorgegangen war, betrachtet, ſo muß⸗ 


ten nothwendig ihm die vielen neuen Pflichten, die 


m jetzt bevorſtanden / vor Augen ſchweben, und 
in ihm eine Art Aengſtlichkeit bei ſeiner Abreiſe her⸗ 


: vorbeingen. Einige Tage vor ſeiner Einſchiffung 


brach er mit ſeinen Freunden in England viel uͤber 
fein Verhalten bei ſeiner Ankunft in Sierra Leone, 
und er zeigte dabei, daß kein perſönliches Opfer, 
wenn das Ehriſtenthum es een ihm zu {wer 


8 


Die Direktoren wollen jetzt 0 einen Aus, 
ng aus den Papieren ihres Gouverneurs und 
Raths, Uber einige Umſtaͤnde ag 1 und üs 
Todes mittheilen. 1 


8 „Nach dem Berichte ied ; Bedienten der Seo 
(ſhaft v verließ er Plymouth in voͤlliger Geſund⸗ 
4 der aber in die wärmere 232 


1 
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de der Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen 
haben wuͤrde, zu erſchrecken. Unzaͤhlig waren die 

Plane, die er ſich entwarf, von Ausbreitung des 
Chriſtenthums und Aufklärung ſeiner Landsleute: 
aber die Idee ſchien ihn immer zu quaͤlen, daß 


manches ihn bei Ausfuhrung ſeiner Plane hinders 


lich ſeyn wuͤrde. Die Furcht, ſeine Plaue verei⸗ 
telt zu ſehen, ſchien, je naͤher er ſeinem Vater⸗ 


lande kam, ihn immer ſtaͤrker zu aͤngſtigen. Die 


Hitze griff ihn dazu ſehr heftig an, und er bekam 


ein heftiges Fieber. In einem von den Augen 
blicken des Bewußtſeyns, bat er denjenigen, der 


dieſen Bericht gegeben hat, hm zu helfen, ſein 


Teſtament zu machen. Er vertraute darin ſein Ei⸗ | 


genthum ſeinem Bruder zum Beſten ſeines jungen 
Sohnes, und er forderte ſeinen Bruder dringend 
auf, Alles aufzubieten, um dem Sklavenha ide 


ein Ende zu machen. Als er Sierra Leone errei be 
hatte, war er ſeines Verſtandes vollig dane 


und dem Tode nah. Seine Mutter kam mi 
gen juͤngern Zweigen der Familie nach des Gow 


verneurs Hauſe, wo er lag; und ſte ſahen ihn 
bald darauf ſterben,” Der Gouverneur und 
Rath bemerken, daß man | < feinen Begriff von 


der Trauer ſeiner Mutter bei ane, Tode ma⸗ 


chen kann. 3 . 
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So endigte dieſer liebenswürdige, aufgeklars 


te Africaner, von deſſen Bemuhungen, wenn er 


am Leben. geblieben waͤre, die Geſellſchaft ſich die 
e, und nn Dienſte haͤtte 


ver⸗ 
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ner, und alſo eine ſehr ermunternde und frohe 


— — * 


+2 tus vane of tv Kaye bt be Court of Di: 


\ 


** 


- 


R ſprechen konnen. * Ohnerachtet ſeines zu fruͤhen 


und deklagens würdigen Todes hat er aber doch 


ſeinem Vaterlande einen wichtigen Dienſt gethan, 
indem er ein merkwürdiges Beiſpiel von der Wir⸗ 
kung der Erziehung auf eie Bildung der Africas 


mo in gay e DO aural 


A ' Gegenwleel ifiben ſich zwei Africaner in 


England, von denen der aͤlteſte etwa achtzehn Jahr 
alt iſt, © Sie werden hier unter der Aufſicht der 
Geſellſchaft erzogen; der eine iſt der Sohn des jetzi⸗ 
gen Koͤuigs von Sierra Leone, der andere der 
Sohn eines Chefs, der nicht weit von Freetown 
lebt. Die Direktoren bemerken nur, daß, ohners 
achtet ſte von einander in Auſehung ihrer Gemuͤths⸗ 
eſchaffenheit ſeht verſchieden ſeyn ſollen, fie doch 
u Anſehung ſowohl ihrer Fahigkeiten als ihres ges 


thtiden Verſtandes' Europäern von ihrem Alter 


rhe gleich ſind. 


Im J. 1794. Neal dieſe Colonie ein unglück⸗ 
f ti zes Begegniß, welches ihr, mitten in ihrer zars 
ten Kindheit, beynabe den gewiſſeſten und ſchreck⸗ 


"ow Tod 3 5 Am 8 Sept. kam 


eine 


L 7s 


* Sierra Leons Company: etc. Lond. 
e. aol. v. Archen deli Minervdy 1796. 
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eine aus acht Schiffen verſchiedener Groͤße beſtehen— 
de Franzoͤſiſche Eſkadre hier vor der Stadt Frees 
town an; ein Schiff von 50, eins von 24, eins 
von 20, eins von 18, eins von 12 Kanonen, 
und drey andre Fahrzeuge. An Widerſtand war 
nicht zu denken; auch konnte man keine Guͤter der 
Compagnie retten, da alle Bewegungen auf dem 
Meere dem Feinde offen waren, und die Fortſchaf⸗ 
fung zu Lande, ſowohl wegen Mangel an Zeit, 
als 33 Bedenklichkeiten wegen nicht ausfuͤhrbar 
war. Man beſchloß alſo ohne Verzug zu capitus 
liren, Die Franzoſen aber ließen den Coloniſten 
keine Zeit. Sie fiengen ſtatt der Aufforderung 
gleich mit feuern an, und fuhren damit eine Zeit⸗ 
lang fort, ohne auf die aufgepflanzte Friedens 
flagge zu achten. Endlich hoͤrten ſie auf, lande 
ten, drangen in die Haͤuſer, und pluͤnderten und 
verwliſteten alles, was ſie fanden. Newel, ein 
Americaniſcher Sklaven ⸗Capitain, der die Colonie, 
als ein Hinderniß ſeines Gewerbes, haßte, und 
das Locale genau kannte, war T. Fuͤhrer der 
Feinde; auch hatte er ihre Schiffe in den Sierra 
Leone Fluß geſteuert. Mit ihm verband ſich noch 
ein Americaniſcher Sklavenhaͤndler, Namens Mags 
riner. Beyde wandten alles an, die Franzoſen 
zu einer gänzlichen Zerſtdrung der Colonie zu ver⸗ 
moͤgen. Der von dieſen Americatſern groͤblich gs 
mißhandelte Engliſche Souvernemity Macauley, 
| ret 
"Oct. und Nov. und def}. Annalen der Britt. Geſch. 
des J. 1795. S. 33. 4 
VI. Bandes III. GG. "8Þ 
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rettete ſich auf das Schiff des Franzdſiſchen Be⸗ 


8 ſehlsbabers „ ſtellte ihm vor, wie freywillig und 
ohne allen Widerſtand die Colonie ſich ergeben hats 
tf 1 redete von dem wohlthatigen Endzwecke dieſer 


Stiftung, der ſo ſehr den edeln Franzoͤſiſchen 
Grundſaͤtzen von Menſchenwuͤrde und Menſchens 
rechten gemäß wäre, und flehete daher, im Nas 
men der Menſchheit um Schonung. Dieſe Vor; 
ſtellungen und die Bemerkung, daß die Franzoſen 
hier die Werkzeuge der Rachſucht einiger Menſchen⸗ 
handler ſeyen, und auf dieſe Weiſe den von ihrer 

genen Nation verabſcheueten Sklavenhandel wies 


der empor bringen wuͤrden, machten etwas Cins 


druck auf den Franzoͤſiſchen Befehlshaber. Seine 


beſtaͤndige Antwort war: das kann alles wohl ſeyn, | 
Buͤrger! aber ihr ſeyd Englaͤnder! Er verwarf if. 


„den Vorſchlag einer Ranzion, und beſtand 


darauf, alle den Engländern gehdrige Haͤuſer erſt 


zu pluͤndern, hernach zu verbrennen; das Eigen⸗ 
thum und die Hauſer der e aber ſollten 


# 


Alle Contbagnie/Beainte ohen in die Wal 

Die ganze 
Stadt ward mit Franzoſen angefuͤllt, die alles, 
was ſie nicht brauchen konnten, zerſtöͤrten; ſelbſt 


bie Bibliothek der Compagnie, die Druckerpreſſen, 
| mathbematiſchen und phyſtkaliſchen Inſtrumente, die 
Naturalien des Botanikers Afzelius, 
Kirche wurde verwuͤſtet, Kanzel und Glocke zerſchla— 


Auch die 


_ THO die Apotheke mit aller darin befindli⸗ 
chen 


% 


Franzoſen gekapert wurde. Es waren auf dieſem 
Schiff unter andern eine Menge ſchaͤtzbarer Artikel, 


Sierra Leone: 


a Medicin zerſtdet , alle Fahrzenge und -Bdte 
zertruͤmmert. 


1200 Schweine. Mehrere Haͤuſer und Compags 
niegebände wurden auch wirklich verbrannt; die 


Einaͤſcherung der andern aber ſetzte man noch aus. 


Da die Magazine der Compagnie alle in den Hans 


den der Franzoſen waren, ſo ſtauden die Einwoh⸗ 
ner in Gefahr zu verhungern. Dieſe große Noth 
bewog endlich den Befehlshaber unter die Coloni 
ſten fuͤnf Faͤſſer Reiß zu vertheilen , wozu einige 
Tage nachher etwas Mehl, 1 und 


Brandtwein kam. 


* 


Ju dieſer ha gage hatten die e engläm 
der noch uͤberdem die Kraͤnkung zu ſehen, daß the 
Harpy, das groͤßte Compagnieſchiff, das mit einer 
Ladung, 10, 0 Pf. Sterl. werth, voll der noͤ⸗ 


thigſten Beduͤrfniſſe aus England kam, von den 


Pflanzen, tropiſche Gewaͤchſe aus der keͤniglichen 


Sammlung zu Kew, auch Brotfruchtbaͤume, wos 
mit man in Africa Verſuche machen wollte, Als 
les wurde vernichtet. Eine traurige Bemerkung 


hiebey war, daß die Schiffe der Eroberer ſich, wet 


gen des kraͤnklichen Zuſtandes ihrer Mannſchafk, in 
ſo ſchwacher Verfaſſung befanden, daß zwey Eng 


liſche Fregatten hoͤchſt wahrſcheinlich dieſe ganze 
n Eſkadre weggenommen haben wurde 3 


Kk 2 E 


— 
. 
3 _ 1 1 
an 
> 
. > % 


Alles zur Nahrung dienende Vieh 
und Gefluͤgel; was nicht mitgenommen werden 
„konnte, wurde todtgeſchlagen; unter dieſen waren 
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"di es war nicht eine einzige auf der ganzen 
Station der nnn, w 


ger Zeit aus America gekommen waren, und ſich 
In ihren Familien be⸗ 


} l 


; - Endlich am 23, Oct. nach einem vierzehntaͤ⸗ 
gigen Aufenthalte giengen die Franzofen fort, und 


überließen die verwuͤſtete Colonie ihrem Schickſale. 
Der Mangel und das ausgeſtandene Elend erzeug⸗ 
ten ihr ſchmerßhafte Nachwehen; eine faſt allge⸗ 
meine Krankheit befiel ſamtliche weiße Coloniſtenz 


da es ihnen an dienſamen Nahrungsmitteln und 
Arzneyen fehlte, ſo ſtarben ſte haufig dahin. Auch 


der Gouverneur und alle Beamte wurden krank. 
Von 120 Matroſen ſtarben 80. Aber nach und 
nach kam Zufluß von Lebensmitteln aus dem In⸗ 
nern des Landes, und auf Schiffen aus Europa; 


die Kranken genaſen, und uberall zeigte ſich die 


groͤßte Thätigkeit, den erlittenen Schaden zu erſc# 
tzen. Die Compagnie rechnete ihren Verluſt auf 
55 OOO Pf. St., aber mit Inbegriff ihres Eigens 
thums in der Colonie und der auf die Verbeſſerung 
des Landes angelegten Gelder auf 93000 Pf. 


Ein betraͤchtlicher Vortheil, der aus dieſem Ungluͤck 
entſprang, war die veränderte Sinnesart einer 


großen Anzahl von Neuſchottlandern, die vor einis 


hier niedergelaſſen hatten. 
funden ſich an 300 Kinder. Bisher waren ſie 
nicht zu bewegen geweſen, ſich von den Seekuͤſten 


zu entfernen. Die jetzt erfahrne Pluͤnderung bes 


lehrte ſie + zu ihrer kuͤnftigen Sicherheit, ſich in 
r e 


* 4 


”- 
8 


die fruchtbaren gebürgigen Gegenden zu e 
und ſich dort nee 

Am Ende des Mai e landen ho 
| beruhigende Nachrichten aus dieſer Colonie in Lons 
don an. Die Coloniſten hatten ihren Eifer vers 
doppelt neue Pflanzungen anzulegen, und den 
Handel mit benachbarten Voͤlkerſchaften zu befoͤr⸗ 


dern. Gerade damals war ein ganz mit Acker 


geraͤthen und andern noͤthigen Beduͤrfniſſen belade⸗ 
nes Schiff aus America fuͤr die Arbeltluſtigen ein 
wichtiger Fund. Zu gleich traf ein Abgeordneter 
von der in Rhode Island befindlichen Sotcietaͤt der 


Negerfreunde in Freetown ein, der im Namen 
dieſer philanthropiſchen Geſellſchaft der Colonie 
Unterſtuͤtzung verſprach, und zugleich um Aufnahs | 


me. von zwoͤlf freyen bisher in Rhode Island 
wohnhaft geweſenen arbeitſamen Negerfamilien er⸗ 
ſuchte, die auch gern geſtattet wurde. Im No⸗ 
; vember 1796 war der feindliche Beſuch {hon 'vexs 
ſchmerzt und faſt weed F. 


Die an der Kuͤſte hauſenden Menſhenhinds 
ler, groͤßtentheils weiße Americaner leiden durch 
die immer großere Ausbreitung der Colonie in ihren 
Geſchaften betrachtlich, und werden von Zeit zu 
Zeit durch ihre Habgier und Eiferſucht zu wuͤten⸗ 
den Anſchlagen verleitet. Sie ſuchen die benachs 
barten Negerkoͤnige zu uͤberreden, doß der Plan 


dieſer Brittiſchen Colonien auf ihren Untergang 


und auf die Beſitznehmung ihrer Gebiete gerichtet 
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und ihrer Haupter gegen den Menſchenhandel, darf 


| ſchen Colonie mit gegrundeter Hoffnung e 


{a bitten davon die ſinnloſeſten Ligen aus, 


ſey; 


und erzaͤhlen Grauſamkeiten, welche die Compag⸗ 


niebeamten begangen haben ſollen. Als der Koͤnig 


von Rio Pongas, an dem Fluſſe gleiches Namens, 


den Engländern eine Factorey anzulegen erlaubt 
hatte, ſuchte man ihn durch den Bericht zu ſchres ö 
cken, daß noch neuerlich der alte Konig von Sier⸗ 
ra Leone zu Freetown öffentlich ausgepeitſcht wors 
den waͤre, und daß dies Schickſal auch ihm bevor⸗ 
ſtaͤnde. Allein dieſe und andte Verlaͤumdungen 
fanden, ungeachtet der reichlichen Ausſpendung 
des Rums, womit ſie unterſtuͤtzt wurden, keinen 
Eingang bey den Negern, die ſich auf ihre Erfah⸗ 
rung beriefen, daß ja dieſe Coloniſten keine Skla⸗ 
ben haben wollten, daß ſie ſich uͤberaus gut und 
menſchlich gegen ſie auffuͤhrten / und alles, was ſte 
brauchten, bezahlten. Unter dieſen Umſtaͤnden, 
und bey dem zunehmenden Widerwillen der Negern 


i? 


man dem Wachsthum und Flor dieſer Africani⸗ 


gen ſehn. 3 


* 


Belehrung! über die der Framöſt chen Prie⸗ 
ſterſchaft abverlangten. Eidesleiſtun⸗ 
gen. „ 1 4 es 
| Ec der vornehmſten Hiifomittel , = as di 
Neueren, die die Altaͤre und den Thron in unſerm 
ub glücklichen Vaterlande umzuſtuͤrzen ſuchten, be⸗ 
dient haben, um ihre furchtbaren Entwuͤrfe gluͤck⸗ 
lich zur Ausfuhrung zu bringen, iſt dies geweſei 
daß ſie eine Menge von Eidſchwuͤren, Erklaͤrun⸗ 
gen und Verſprechen, daß man ihre Abſichten 
befoͤrdern, unb ihr Werk unterſtuͤtzen wollte, ein. 
forderten. Dabey erſparten ſie ſich auf einm 
jeden andern Vorwand der Verfolgung jener ges 
raden und 1 keute , die der. W 


men; und dadey durften fi zugleich boßfen 155 | 
KE 4 - | 


) Inſtruction ſur les Sermens decretés aux mois de 
Novembre x799 et 1791. 10 Serment de Liberté et 
EG Egalit6, et les Actes de ſoumiſſion aux loiz ds 
la Republique, zwey ſehr enge gedruckte Bogen / in 4. 
obi beſonderes Titelblatt, und ohne Druckort. Vergl. 
die Note zu N. I. des feen IV. Stuͤcks 

85 Bandes. 
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re beilloſen Soſteme alle diejenigen zu verſtricken, 
. welche aus Unvorſichtigkeit in die ihnen gelegten 
Metze geriethen, oder welche aus Schwachheit die 
a vermeiden, en, 4 ie 


o 


| Es wire gans he FR hier ſich in eine 
genaue Unterſuchung des unglücklichen Eides einzus 
laſſen, der von der Nationalverſammlung im No⸗ 
vember des Jahrs 1790 vorgeſchrieben ) und von 
allen Geiſtlichen, die kirchliche Bedienungen hatten, 


mit ſo vieler Strenge gefordert wurde. Wer weiß nicht, 


* der preiswürdige Papſt, der ſo ruhmvoll den 
Stuhl des heil. Petrus bekleidet, in ſeinem apoſts{iz 
jen Schreiben vom x3Zten April 1791 erklart hat, 

aß dieſer Eid die vergiftete Quelle aller Arten von 

ferthuͤmern, und die vornehmſte Urſache der Vers 
wüͤſtang der katholiſchen Kirche in Frankreich ſey ? 


daß er alſo feſtgeſetzt hat, daß alle Geiſtlichen, 


welche dieſen Eid gerade hin geleiſtet hatten, und ins 
nerhalb einer beſtimmten Zeit ihn nicht zurifnahs 
1 2 von allen Aratoberrichtungen ſuſpendirt, und, 

| | wenn 


9 „Die Biſchbſe, esse Erzbiſchdfe 2c, ted ſchwö⸗ | 
ren, ſorgfaͤltig uͤber die Glaͤubigen in der ihnen anvertrau⸗ 
tten Dideeſe oder Pfarren zu wachen; treu zu ſeyn der 
5 Nation, dem Geſetz und dem Kdnige; und die durch 
die "Nationalyerſatnilung feſtgeſetzte, und von dem 
Könige genehmigte Constitution, ſo viel in ihrem Vers 
mdgen ſteht, aufrecht zu erpalten““ Derctet dem 
8 Nor. n 1 


#.- of 


der Framöſ Prieſterſhaft, Be” 


wenn ſie fortführen geiſtliche Ge ſchaͤfte zu vere 
ten, in Jrregularität verfaſlen ſeyn ſollten.) 


Dies urtheil, das wir mit Ehrfurcht auge 
nommen, und, ſo gut es die Umſtaͤnde eklaubteny 
bekannt gemacht haben, verdammete zun voraus 
einen andern eingebildeten Eidſchwur, den man 

einige Zeit nachher, im November 1791 * de⸗ 

cretirte, und obgleich die nachmals ſogenannte 

buͤrgerliche Conſtitution des Klerus in a 

die Conſtitution des Koͤnigreichs nicht eingerückt, 

aber auch nicht durch dieſelbe widerrufen oder 
| Kf'5 OTE a. .-*- 


42 „Apoſtolica, qua utimur, poteſtate,. tenors pre- . 
ſentium imprimis edicimus, ut, quotquot ſunt S. R. 
E Cardinales, Archiepiſcopi, Epiſcopi; Abbares, Vi- 
carii, Canonici, Parochi, Presbyteri, cunetiqua 

Fccleſiaſticae militiae adſcripti, live ſaeculares, ſive 

5 regulares, qui ciyicum juramentum pure et ſimpli- 

citer, prout a Con ventu Nationali praeſcriptum” 
fuit, emiſerunt, errorum omnium venenatum fon 

tem et originem, catholicaeque Gallicanae Eecleſiae 

moeroris praecipuam cauſam, niſi intra quadragin- 

ta dies, ab hac die numerandos Hujusmodj jura- 
mentum retractaverint, a cujuscumque ordinis 
exercitio ſint ſuſpend | et irregularitati obnoxii, 11 


| ordines exercuerint.“ Litt. Apoſt. 13. April 1791, 


„0 „Ich ſchwoͤre der Nation, dem Geſetze, und dem Kd⸗ 
nige getreu zu ſeyn, und aus allen Kräften die von 
der Nationalverſammlung in den Jahren 1789, 1799, 
und 1791 deeretirte Conſtitution des Reichs gufrecht zu 
raten“ 29+ Novemb, TOP 


\ 


. 


© > 


"Kraft, dem Jnhalte des letzten Artikels der Conſtitus 
tionsacte gemaf}, *®) Hieraus erhellet ganz deut⸗ 
lich, daß man den Eidſchwur, dem Geſetze getreu 
zu ſeyn, und aus allen Kräften die Conſtltution 


8 
Yr et 


% \ 
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gemildert . ſo behielt ſie doch ihre geſetzliche 


des Koͤnigreichs aufrecht zu erhalten, nicht leiſten 
konnte, ohne zugleich Gott zum Zeugen anzuru⸗ 
fen, daß man dieſe vorgebliche buͤrgerliche Conſtis 
tution des Klerus beobachten wolle, welche doch / 
wie der heilige Vater in einem andern apoſtolis 
ſchen Briefe, den ich unten anfuͤhre, erklaͤrt, „aus 
Fetzeriſchen Grundſagen erwachſen, und ſelbſt in 
mehreren Decreten, ketzeriſch, den katholiſchen 
Lehrſaͤtzen zuwider, in andern ruchlos und ſchis⸗ 
matiſch, iſt, die Rechte des Primats und der Kirs 
che umſtuͤrzt, der altern ſowohl als neuern Kir⸗ 
chendiſciplin gaͤnzlich widerſpricht, und nur erfun⸗ 
den und ausgebracht worden, um Katholiſche Res, 
Ligion ginzlich zu 'wertilgene" *+) - Dieſer neue 


BT 1 „„ 


8 9 „Die durch die conſtituirende Verſammlung als 


ten Decrete, die nicht in der Conſtitutionsacte mit bes 
griffen find, ſollen als Geſetze executirt werden, und 

die fruͤhern, von derſelben nicht abgeſchafften Geſetze 
muͤſſen ebenfalls beobachtet werden, ſo lange keins der⸗ 
.. felben durch die Geſetzgebende Gewalt entweder wider⸗ 
ruſen, oder eingeſchränkt . a Conſtitutionsaete 
von 179. | 


| "T7 Novam cleri conſtitutionem — ex prineipiis coa- 
' Jefeere ab haereſi profectis, adeoque in pluribus 


Deeretis haereticam eſſe, et eatholico dogmati ad- 
| ver- 


der Framöſ. Priefterſhaft, . 3529 


eidſchwur hatte alſo augenſcheinlich eben dieſelben 


Gebrechen, und verdiente, wie der porhergehous 
de, daß er verdammt wurde. a7 | 


Ob nun gleich durch die Veränderungen, 
welche die Neuerer nachher noch vorgenommen has 
ben, dieſe. beyden Meineide ganzlich zwecklos und 


unnütz geworden ſind; ſo iſts dennoch ſchaͤndlich, | 
ſich derſelben ſchuldig gemacht zu haben und zu⸗ 
gleich Pflicht, ſie durch eine aufrichtige Buße wies 


der gut zu machen. Um aber ganz die Pflichten 
unſers Amtes in Ruͤckſicht derer, die einen oder den 


andern von dieſen beyden Eiden geleiſtet, oder. fi ſi ch 
noch mehrern weit groͤbern Ausſchweifungen erges 


ben, und bis jetzt, ungeachtet der ihnen gegebenen 
Verhaltungsbefehle und Ermahnungen, ſich gewei⸗ 


gert haben, Gott und die Kirche wieder zu verſoͤh 


nen; ſo bleibt uns nichts weiter uͤbrig, als zwi⸗ 


ſen Betbof und Alter, ihre Verblendung aud 


Hartnaͤckigkeit zu beweinen, den Vater des Lichts 


und der Barmherzigkeit zu beſchwoͤren, daß er ths 
ren Verſtand erleuchten, und ihr Herz ruͤhren wols 


le, und folgende Worte des heil. Cyprians auf 
fic anzuwenden: nickte euer Augenmerk, da es 
noch 


oy verſantem; in aliis vero Cacrilegam , rehiiftiiaticam, 
Jura primatus et Eecleſias evertentem , diſciplinae 
cum novae, tum veteri contrariam, non alio deni- 
que conſilio excogitatam, aàtque vulgatam niſi ad 


e. 13. April. 11. 


- Catholicam religionem prorſus ee Kitt. 
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noch. Zeit iſt, auf das Leben, und. das ewige 
Heil. — Furcht Gottes moͤtze euch beſtimmen, 
euch zu ihm zu wenden. — Nehmt nicht laͤnger 
Anſtand, ihn zu ſuchen, nachdem ihr ſo lange ges 
zoͤgert habt. — Bewahret eure Ruhe; ſorgt far 
14 aeuer Leben, weil ihrs noch koͤnnt. Lernt unſet 
Herz kennen, und macht Gebrauch von dem heil 
dj | ſamen Rathe , den wir euch ertheilen. Wir durs 
fen euch nicht haſſen. Stets hach dem Wohlges 
fallen Gottes ſtrebend, ſind wir weit entfernt, uns 
an euch fiir das erwieſene Unrecht, zu raͤchen. 
Wir ermahnen euch deshalb, weil ihrs noch im 
. Stande ſeyd, Gott genug zu thun, und die tiefe 
8 finſtere Nacht voll Aberglaubens, in der ihr euch 
FN bisher befunden, mit dem ſtrahlenden Lichte der 
9 wahren Religion zu vertauſchen. — Wir zeigen 
N euch den Weg zum Heile; glaubet und lebt. Es 
1 \_- foll nicht ſchaden, daß ihr eine Zeitlang uns © vers 
folgt habt; wenn ihr nur ewig euch mit uns ers 
mh - freuen koͤnnt. Aber merket wohl; nach dieſem 
ſterblichen Leben findet keine Buße mehr ſtatt; dann 
if giebts fiir uns keine Mittel weiter, der goͤttlichen 
Gerechtigkeit Genuͤge zu leiſten. Hier, hier nf 
feu wir das ewige Leben gewinnen oder verlieren. 
| Hier muͤſſen wir uns des ewigen Heils verſichern, 
wk - - indem wir Gott dienen, unſern Glauben in ſeiner 
= /ganjen_ Reinigkeit bekennen, und ihn zugleich reich 
Wh! an guten Werken machen. Daß doch die Menge 
und Große der Verbrechen und die Lange der Suͤn⸗ 
denzeit keinen aufhalten moͤgte, nach dieſer Selig⸗ 
keit zu trachten. So lange man in dieſer Welt 
: dich 


der Franzd#, Prieſterſchaft. y 525 


fi 00 befindet, kommt die Reue nie zu ſpat, — 
Seyd ihr am Ziele eurer Tage, in der Stunde des 
Todes, ſo betet noch fuͤr eure Suͤnden. Wer ſich 
fuͤr ſchuldig erkennt, erhaͤlt Vergebung. Gottes 
Guͤte bewilligt dem wahrhaft Glaubigen eine heils 
ſame Nachſicht, und in der Stunde des Todes 
kann man die Unſterblichkeit gewinnen““) 


AM 
Pu 
| OE 


1 * 
, F \ 


„% Reſpicite itaque, dum tempus, eſt, ad vitam et ae- 
| ternam falutem . .. - ad Deum mentes veſtras Dei 
timore convertite. —. Deum vel ſero quaerite.— 
: Securitati igitur et, vitae dum licet, provigete, a 
Otterimus vabis animi et conſilii noſtri ſaiutare mus 
nus. Br quia vodiſſe non licet nobis, et Deo plus 
placemus, dum nullam pro injuria vicem reddi- 
mus, hortamur, dum facultas adeſt. — Deo {as 
tisfacere et ad verae religionis candidam lucem de 
profunda et tenebroſa nocte ſuperſtitionis emerge- 
re. — Salutis viam monſtramus; ; credite et vivite. 


Et qui nos ad tempus perſequimini, in aeternum 
Kaudete nobiscum. Quando iKinc exceſſum fuerit, 
nullus jam poenitentiae locus eſt, nullus ſatisfactios 
nis effectus. Hic vita aut amittitur, aut tenetur; 
hic ſaluti aeternae cultu Dei et fructu fidei provi- 
detur. Nec guisduam aut peccatis retardetur aut 
annis, quominus veniat ad conſequendam ſalutem. 
In iſto adhuc mundo manenti poenitentia nulla ſe- 
ra eſt — tu ſub ipſo licet exitu , et vitae tempo - 
ralis occaſu pro delictis roges — venia confitenti 
is 4 datur; et credenti indulgentia ſalutaris,- de divina 
5 "Hons conceditur; et ad immortalitatem ſub ipſa 
morte tranſitur. 8. Cyprian, ad Demetrianum. 


þ £ - 


4 


” K 2 ð— —ͤ 


— 


| 526 1 5 Ueber die Eidesleiſtungen 


Aber ſo wie die Neuerer in der Ausfuhrung 
ihrer Plane vorgeruͤckt ſind, ſo haben. ſie auch 
neue Eidſchwuͤre erſonnen, und verlangt, daß man 
gegen fie neue Verbindlichkeiten uͤbernehmen ſollte. 
Als die ſogenannte geſetzgebende Verſammlung den 
Grund zu der neuen Regierungsform, welche ſie 
auf den vollendeten Trümmern der Monarchie ers 
richten wollte, gelegt hatte, ſo ſchrieb ſie den Eid 
der Freyheit und Gleichheit vor, - Als 
der Convent jenes Werk fur abgethan hielt, ſo ents 
warf er die Acte der Unterwerfung unter 
die Geſetze der Republik; und die, welche 
jetzt die Gewalt in Haͤnden haben, fahren, fort, 

die Beobachtung dieſer letzten Decrete zu verlan⸗ 
gen, indem ſie dadurch, wo moͤglich, die Abſicht 
erreichen wollen, die neue Ordnung der __ 


wk erſte zu befeſtigen, 


DN Doch es iſt nothwendig, wieder auf jene ſon⸗ 
5 derbare Geſetze zuruck zu kommen; nothwendig, 
bey dieſen Gegenſtaͤnden zu verweilen, um einen 
letzten Verſuch zu machen, die falſchen Ideen, die 
man ſich davon gebildet haben koͤnnte, zu ſtuͤrzen, 
And die Folgen die ein gefährlicher Irrthum has 
ben muͤßte, zu hintertreiben. Ferner, ſo viel Ges 
wicht man in die Ausübung dieſer meineidigen Ans 
ordnungen gelegt hat, legt man noch jetzt hinein; ſo 
ſehr man darauf gedrungen hat, dringt man noch 
mit Harte darauf; ſo ſehr wir uns ſouſt verpflichs 
tet glaubten / halten wir uns auch noch, das Gift 
bu entdecketts das darin lest und bey den Be⸗ 
2 weg 


* 


\ 


\ 
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| weggruͤnden zu beharren, f welche wie von jeher, 


ſo noch jetzt uns zwingen, jede dieſer vorgeſchrie⸗ 
benen Verbindlichkeiten fur unerlaubt anzuſehen. 


Wer einen Eid zu ſeiſten aufgefordert wird, 
muß ihn allein in dem Sinne, und nach der Ab⸗ 
ſicht deſſen, der den Eid verlangt, ablegen. Iſt 
dieſer Sinn unrechtmaͤßig, die Abſicht verbreches 
riſch, ſo muß der Eid ſtandhaft verweigert wer 
den; und in dieſem Falle iſt es unmoͤglich die Els 
desleiſtung unter dem Vorwande zu rechtfertigen, 
daß die Aus druͤcke, in denen der Eid gefaßt „ 
einen andern lobenswuͤrdigen Sinn zulaſſen, und 
daß man eſnzig und allein dieſen beſſern Sinn in 
Gedanken gehabt, als man Gott zum Zeugen ſeis 
nes Verſprechens angerufen habe. Denn ob man 
gleich in dieſem Falle Gott nicht zum Zeugen, daß 
man eine ünrechte Handlung begehen wolle, ans 


ruft, ſo taͤuſcht man doch wenigſtens die Erwars © 


tung deſſen, der den Eid verlangt, und ſchon al⸗ 
lein deswegen mißbraucht man des Namens Got⸗ 
tes, und macht ſi W des Meineides ſchuldig. 


Eben das ſagt ausdruͤcklich der heil. Augu⸗ 
ſtin. „Ich nehme keinen Anſtand, zu erklaͤren, 
daß nicht die Worte, die ein Schwoͤrender ſpricht, 
es ausmachen daß ſein Eid Guͤltigkeit habe; daß 
vielmehr dieſe Guͤltigkeit nur darauf beruhe, daß 
der, welcher den Eid leiſtet, ihn in der ihm bes 
kannten Erwartung deſſen, der ihm denſelben auf⸗ 5 
erlegt / ablege. Denn es iſt ſehr ſchwer, den gan⸗ 
zen 
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zen Gehalt der Verbindlichkeit, die der Schwöten, 


de ubernehmen ſoll, mit Worten, zumal mit we⸗ 
nigen Worten, zu umfaſſen. Meineidige find das. 
her auch die, welche, ohne etwas an den Wor⸗ 


ten zu verandern, die Erwartung deſſen, der ih⸗ 


nen den Eid abnimmt, tauſthen,” Es iſt nicht 
nothig, zu fragen, bey welcher Gelegenheit der heil. | 
Auguſtin die eben angeführte Stelle geſchrieben has 
be; was immer der Zweck des Briefs war, aus 
em {| fie" e genommen iſt, die Regel, die der heil. 
ehrer vorſchreibt, iſt allgemein; ſie paßt auf alle 
Falle. Ihm zufolge iſt man alſo ein Meineidiger, 


wenn man, ohne an einer vorgeſchriebenen Eides⸗ 


formel im mindeſten etwas zu aͤndern, mit derſelben 
einen andern Sinn verbindet, als der, welchem 
man {wdrt 7., dabey denkt, und alſo wiſſentlich 


_ 


Fe. e Exſhatfung, deſſelben taͤuſcht. Wn 6 . | 


Eine ahnliche Entſcheidung findet ſich im * 
Rechte. „Welche Wendung, heißt es, 
ein Schwoͤrender ſeinen Worten auch geben mag; 


Gott, der ein zeuge des Saen „ nimmt 
den 


# 
\ ; 


. 


6 8 Niud/fane dicere non Adige! non ſecundum ver- 


ba jurantis ſed ſecundum expectationem illius, eut 

 Jurathr gf quam novit ille, gui jurat, fidem juratio- 
nis impleri. Nam verba difficillime comprehendunt, 
meine breviter , ſententiam , cujus a jurante fides 
exigitur: unde \perjuri ſunt qui, ſervatis verbis. 
expectationem Sbrum, quibus juratum eſt, decepe - 

ue. 8. e. ep. 125. Edit. 1 Ng 2 


* 
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den Eid nicht anders auf, als in dem Sinne deſ⸗ 
ſen, der den Eid verlangt hat, und man macht 
ſich dabey einer doppelten Suͤnde ſchuldig; Gottes 
Namens gemißbraucht, und den Naͤchſten hinters 
gangen zu haben.“ ) Diejenigen, welche den 
Eid fordern, wollen wirklich, daß der Schwoͤren⸗ 
de Gott zum Zeugen und Buͤrgen der von ihnen 
verlangten Zuſage anrufen ſolle; und nur um die⸗ 
ſe Forderung zu befriedigen, kann er berechtigt 
ſeyn, das heiligſte Weſen zur Dazwiſchenkunft nas- 
menilich anzurufen. Wenn alſo der Schwoͤrende, 
der ihm bekannten Abſicht derer, die ihm den Eid 
vorlegen, im Herzen ausweicht, und einen andern 
Sinn unterlegt, ſo hat er alsdann keinen recht 
mäßigen Grund, Gottes Namen anzurufen 5 folg⸗ 
lich mißbraucht er denſelben. Noch mehr; wenn 
der, von dem ein Eid gefordert wird, denſelben | 
lleiſtet, ohne Einſtimmung in die ihm bekannte Abs 
ſicht derer, die den Eid ihm abnehmen, und ſo, 
daß er fir ſich dieſe Abſicht wegdenkt, und eine 
andre hineindenkt; ſo betruͤgt er, und verlangt, 
daß Gott Zeuge des Kunſtgriſfs, deſſen er ſich be⸗ 
ore und des Betrugs, den er begeht, ſeyn moͤ⸗ 


V5 O00 


5 Quacunque arte verborum quisque juret; Deus 
tamen, qui conſeientiae teſtis eſt, ita hoc aceipit, ſicut 
ille, oui juratur, intelligit- Dupliciter autem reus lit. 

qui et nomen Dei in vanum aſſumit, et proximum. £15 oY 

Adolo capit. Apud Gratian.. XXII. Q V. C., 9, Ex = 

| Iſidor. Hiſpal. . | 


VI. Bandes i, St. 16 
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Dein die welche den Eid berlangen / glau⸗ 
en mit Metht, daß der heilige Name Gottes ans 


„ ceruſen seh, um fie zu versichern, daß ihre Er⸗ 
== wartung ruft werde; nichts deſto weniger iſt 
Gottes ee ange rufeß / um etwas ganz ans 


* 


iche ru ja ſogar/, !'g a, Hege daß 
_ ihre Erwartons werde Iefduſe-n weben. | 
* Win ͤ mu zun dan zen ene * 
13 Die Lehre aber, die es Gilſizet; © einen Eid 1 
| inn und dabey auf die Abſicht deſſen, dem gen 
ſchworen wird / nicht zu achten, oder ſich dabe 
eeinen Vorbehalt in Gedanken, oder eine Zweydeu⸗ 
tigkeit zu erlauben, iſt feyerlich verdammt worden, 
Denn unter den Satzen, die Papſt Innocenz XI. 
den 2ten Marz 1679, als wenigſtens aͤrgerliche 
und in der Ausübung verderbliche Saͤtze, vers! 
vammte, mit dem Verbote / ſie, bey Strafe des 
Banns auf der That, einzeln, oder zuſammen, 
öffentlich oder privatim zu lehren, zu behaupten, 
oder zu predigen, und mik dem aus druͤcklichen 
Zuſatze, daß keiue von dieſen Meinungen im Leben 
ſelbſt zu befolgen ſey, befinden ſich auch ſolgende 
drey. 1) Propot, XXVI.. „Wenn Jemand, ſey 
es in Gegenwart von Zeugen, oder nicht, aus eig 
nem Antriebe, oder aufgefordert, zum Zeitver⸗ 
treib; oder aus irgend welcher Abſicht es fey, + 
ſchwört daß er etwas nicht gethan habe , was er 
; wirklich gethan hat, wofern er beym Schwure nur 
etwas anders, was er wirklich nicht gethan hate 
14 oder auch eine ſadits Straße, als die iſt, auf 
1 welcher er das, wovon die Rede iſt; ausgeftihre | 
1 e at 


* 


N 


\ 
a 
\ 


Ehre und des Vermoͤgens, oder zu irgend einer 


der auf Befehl des Konigs in ſolchen Fällen gefor⸗ 


hat, oder irgend ſonſt einen andern wahren Um, 
ſtand denkt; ſo luͤgt er in der That nicht, und 
iſt kein Meineidiger.“ 2) Propol. XXVII. „Man 
kann ſich mit Fug und Recht dieſer Arten von 


Doppelſinn in allen den Fallen bedienen, wo es 


fuͤr das Wohl 2 Leibes, zur Sicherung der 


tugendhaften Handlung noͤthig, und alſo das Bes 


muͤhen, die Wahrheit zu verbergen, fuͤr heilſam 
und vernünftig anzuſehen ist.“ 3) Propol. 


XXVIII. „Wer vermittelſt einer Empfehlung, 
oder eines Geſchenks, zu einer obrigkeitlichen 
Wuͤrde, oder einem oͤffentlichen Amte gelangt iſt, 
kann, unter einem geheimen Vorbehalt den Eid 


dert zu werden pflegt, ableiſten, ohne daß er auf 
die Abſicht deſſen, der ihm den Eid abnimmt, zu 
achten noͤthig hat, weil er nicht verbunden iſt; ein 
wes 0 Verbrechen zu bekennen.“ ) Eben dieſe 

eee Saͤtze 


| "MS 


""Y Sanctiffimus P. N. Innocentius 5 XI. — ſta. 
tuit et deerevit pro nunc .ſequentes propoſitiones, | 
et unam quamque ipſarum, ſicut jacent, ut mini- 
mum tanquam ſcandaloſas et in praxi pernicioſas 
"eſſe damnandas et prohibendas „ licuti-eas d- 

e Prohibet: Propeſ. XXVII. „Siquis vel folus, 
vel coram aliis, ſive interrogatus, five. propria 

., ſponte, ſive . recreationis cauſa, five quocumque 

1 85 alio fine juret; „ ſe non feciſſe aliquid, quod re ve- 
xa fecit, intelligendo intra ſe aliquid aliud, quod 


nom fecit; vel aliam- viam ab ea, in qua fecit, vel 
ä 5 qu * 
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- Skge nun ſind auch durch dis Westseumlong des 


"29 ete iu virtute ſanctae obedientiae, et ſub intermi- 
fo "natione Aivini judicii prohibet Clanctitas ſua) omni- 


Klerus von Frankreich im Jahr 1700 berdammt/ 
velche ſie fuͤr freche, aͤrgerliche / gefaͤhrliche, irrige, den 


beben Fame ber 1 und fur. ſols 


* 


* . - he 


s in additum verum, re vera non menti- 
tur, nec e perjurus.“ Pro poſ. XVII. *,,Caufa 
uta utendi! his amphibologiis eſt, quoties id neceſ- 
\ Tarſur aut utile eſt ad ſalutem corporis, honorem, 
res familiares tuendas, vel ad quemlipet alium Virs 
- rutis" actum, ita ut veritatis occultatio cenſeatur 
tun expediens et ſtudioſa.'*  Prepoſ. X XY LIT. 
„ui mediante commendatione, vel munere, ad 
magiſtratum vel officium publicum promotus eft,. 
poterit cum reſtrictione mentali praeſtare juramen- 
„ tum, quod de mandato regis a ſimilibus ſolet exi- | 
* Ei, non habito reſpectu al intentionem exigentis, 5 
. © quia non tenetur fateri erimen occultum.* — 'Qui- 
cumque autem culusuis conditionis ſtatus et digni- 
atis illas vel illarum aliquam gonjunctim vel divi- 
fim defenderit, vel ediderit, vel de e eis diſputative, 
publice aut privatim tractauerit, vel praedicaue- 
Fit , niſi forſan impugnaudo, ipſo facto incidat in 
Excommunicstionem latae ſententiae, a qua non 
ee (practerquam | in articulo mortis) ab alio qua- 
_., cumque etiam dignitate fulgente, niſt pro tempore 
ws \ exiſtente Romano pontifice abſolvi. Infuper diſtri- 


ſ 
- 4 


bus Chriſti” fidelihus * pracdictas opiniones, 
$0 aut aliquam ipfariim ad praxim deducant. In con- 


3 * gregatione' fancrae Romanae et univerſalis inguiſ . 
ente, i ma] die 2 Marti 1679. 


#4 
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__ Site erklart, die Nrrtbawew, Vetrgireyen 
| und Meineiden die Thur FRO 25 


Das eben «Fate wenhete ſich von ihe n an 
auf alle Arten Verſprechungen, Erklaͤrungen und 
ahnliche Verpflichtungen. Alle dieſe konnen nur 
in dem Sinne, und der uns bekannten Abſicht der 


Perſonen, denen ſie geſchehen, genommen werden. 


Iſt dieſer Sinn boͤſe, dieſe Abſicht verbrecheriſch, 
ſo kann kein Verſprechen, keine Erklarung, keine 
Verpflichtung gelten; dies einraͤumen, und doch 
ſich äußerlich einwilligend ſtellen, weng wan einem 

andern dergleichen etwas verſichert oder angelobt, 

des Sinns und Zwecks dieſes andern ſich wohl bes, 
wafit, einen andern Sinn und einen andern Zweck, 
ſo lobenswuͤrdig ſie auch erſonnen ſeyn moͤgen, un 
terſchieben, dies verraͤth allezeit Mangel an Aufrich⸗ 
tigkeit. Es iſt das eben jene Falſchheit, jene Zwey⸗ | 
bertigkeit, welche bt Nane, ſo ausdruͤcklich ber- 


Herrn das San ſeies Zeitalters. be; . 1 


klagt, und ſo redet: „Aufrichtigkeit iſt unter den 
Menſchen verſchwunden, einer. betriigt den / andern 


durch ſeine Reden. Auf ihren Lippen iſt Betrug, | 


in ihrem Herzen Falſchheit.“ Und wenn es auch 
wahr iſt, daß in dieſem Falle die dem heiligen Nas 


ELEC m2 men 


1 * 
7 " 


mJ Hae ore Biicdes temerariae ſunt, ſcandalofae, per- 
a niciofae , erroneae\ mendacus , fraudibus et perju- 

Tis viam aperiunt, et ſacris ſeripturis adveriantur. 
Convent. Cler. Gallic. Ann. 1700. 


* 66 


men nes {uldige Ehre ANT n gekränkt 
2 wird, wofern kein feierlicher Eid hinzu kommt, ſo, 
darf. man doch nicht glauben, daß man ſich durch 
treuloſe Verſprechungen an Gott nicht verſuͤndige; 
In SGegentheile, nut. darum, well dieſe hinterſtel 
lige und kuͤnſtliche Art, ſich wozu anheiſchig zu 

| machen, in ſich ſelbſt ſo unerlaubt iſt, wurde man 
ſich Miß brauch des heiligen Namens Gottes vorzu⸗ 
werfen haben, wenn man Gott zum Zeugen der 
Wahrheit auriefe, und wurde man ſic. des 
- Mcineides ſchuldig machen, wenn man den Schwur 
ts Wen, ae | * i 


2 Nach dieſen von Vernunft und Religion ges 

b | Wh Grundſagen; muß man die beyden Ver⸗ 
pflichtungen, von denen wir hier reden, und auch 
den Eid der Freyheit und Gleichheit beurthcilen,”*) 

Der Sinn, in welchem dieſer Eid von denen, die 


r 9 — 3 — — — 
5 4 44 "a. C 
* a ů— A er — — 
w 28 4 
« 


ſl 
* 


* . « * 
+ — —— — : — 
or 


. - 


* 
- 
4 1 


e 
_— — » 
— — 


iſt, und noch genommen wird, kann nicht mißver⸗ 
ſtanden werden. Ihr Zweck war, und iſt noch, 
| daß e der dieſen Eid ſchwört, | i verpflichten | 
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= 95 „Ich <wdre, der Nation und dem Geſetze treu zu 
leben, aus allen Kiſkfren die Freyheic und Gleichheit 
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1 at beſchiigen, und auf meinem Poſten in der Verthei⸗ 
Es. ppg bf ede w Nag i Me vom 26 dus 
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ihn gefordert haben, und noch fordern, genommen hy, 


und dev 8 aller Syſteme: Thür und 
Thor oͤffnet, ſo gottlos und ungereimt ſie auch 40 
ſeyn moͤgten, und 2) in Ab ſicht der buͤrgerlichen 12 
Ordnung eine, die Monarchie ſtuͤrzende, mit ders 
ſelben unvertraͤgliche Freiheit und Gleichheit auf⸗ + 
recht zu erhalten. Um ſich davon zu uͤberzeugen, 4 
darf man nur einen Blick auf die Umſtaͤnde, die 5 1 
dem Decrete, das dieſen Eid vorſchrieb, vorhee?s/ | 
giengen, und auf die darauf folgenden Begeben 3 
heiten werfen. e | reden hier wur 
nn. LS „ . 


In der Erklärung der Menschenrechte hatte 
man als eins dieſer unverauerlichen und unvers ©} 
- jahrbaxen Rechte die unumſchraͤnkte Freyheit e 4 88 
- gefiihrt , welche den Menſchen nicht bloß vor allen 3 
Beunruhigungen uͤber ſeine Religions meinungen 
ſicher ſtellt, ſondern ihm auch die Erlaubniß Jus" 


z 4 
. 1 N wa) 
Cs rn — 
P 


ſichert uͤber die Religion zu reden, zu ſchreibden, | | 
und ſelbſt drucken zu laſſen, was die zuͤgelloſeſte # 


Phantaſie ihm eingeben mag. ) Alle Religionen 
wurden geduldet, die einzige Katholiſche ausge⸗ 
nommen, deren Lehrer und Prieſter entweder hins 


e oder many! oder ihrer Freyheit bes 
- E! 4 TL Ine raubt/ ws. 
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"3. Niemand ſoll ſeiner religibſen Meinungen wegen bes TERS 
urnruhigt werden, weil die Bekanntmachung derſelben 
nicht die durch das Geſetz feſtgeſetzte Ordnung ſtdrt, — 
Die freye Mittheilung ſeiner Gedanken und Meinungen 
itt eins der koſtbarſten Rechte des Menſchen. Droits 
we homme. Refs Xe et XI. 8 | 


raubt oder gezwungen end, ſich zu „ Perberg wi 
um vor grauſamen Verfolgungen ſicher zu ſeyn. 
Wil. Die Vernunft erhielt ihte Tempel. Fuͤr die Ruhe 
and Fepeer des ſiebenten Tages verordnete man. 
. eine Feyer des zehnten Tages, bewilligte Ehes 
Wit ſcheidungen und ſtellte eine neue ganzlich ruchloſe 
Wh - - ungereimte, barbariſche und greuelvolle, kurz eine 
„ ſo gehaͤſſige Religion auf, daß es auch unmoͤglich 
= Ty = 0-7 4 zu ae oa * Von der 
221. ; 4 ans 


x 


9 „l. Das Franzbſiſche Volk erkennet die Exiſtenz ei⸗ 
. mee höchſten Weſens, und die Unſterblichkeit der Sees 
_ > -. le an; II. erkennet ferner an, daß die wuͤrdigſte Ver⸗ 
| | "RR ehrung des hd<ften Weſeus in der genauen Ausuͤbung 
Wh W der Pflichten des Menſchen beſteht. III. Unter dieſen 
1 i MEE <7 Pflichten ſetzet es folgende oben an: Treuloſigkeit und 
| Tyranney zu verabſcheuen / Tyrannen und Verruͤther 
* I zu beſirafen, Ungluͤcklichen beyzuſpringen, fuͤr andre 

we ſein moͤglichſtes zu thun, gegen keinen ungerecht zu 
n ſeyn, auch die Schwachen zu ehren, und die Unter- 
1 3 druͤckten zu vertheidigen — IV. Es ordnet Natio⸗ 
F 95 nalfeſte an, um den Menſchen zum Nachdenken über 
r die Gottheit, und uͤber ſeine Wurde aufzufordern. V. 
Dieſe Feſte ſollen ihre Namen von den glorreichſten 
Begebenheiten unſrer Revolution, von den groͤßten 
Wohlthaten der Natur, und von den der Menſchheit 
heiligſten und nuͤtzlichſten Tugenden erhalten. VI. Die 
n Franzdſiſche Mepublt? feyert alle Jahr am aten Julius, 
amn to. Auguß , em 21. Januar und am Zz iſten May 
| | Feſte. VII. Für die Decaden ordnet fie folgende Feſte 
2 au: x. Dem hdc<|en Weſen, und der Natur. 2. Dem 


e 3, Dem Stam dischen Volke, 
4+ Den 


der Franzbf. Prieſterſchaft. 537 


nige ſelbſt den Schatten der Regierung nehmen, 
und ihm Feſſeln anlegen; und unterdeſſen man von 
dem irre geleiteten Volke die Umſtuͤrzung des 
Throns forderte, ernannte ſie eine neue Verſamm⸗ 
lung, um die fremde Regierungsform, welche erſt 
vor kurzem an die Stelle unſrer alten Verfaſſung 
gekommen war, *) wieder abzuſchaffen, ob ſie gleich 
erſt vorher feyerlich geſchworen hatte, dieſelbe auf 
recht zu erhalten. Auch verlangte ſie von allen zu 


E e e ee 


4. Fe Wohlthitern 1 der Menſchheit, 8. den Mürto⸗ 
rern der Freyheit, 6. der Freyheit und Gleichheit. 


7. Der Republik, 8. der Freyheit der Welt, 9. der 


1 Paterlandsliebe, 16. dem Haſſe gegen Tyrannen und 
J * Verruͤther, 11. Der Wahrheit, 12. der Gerechtigkeit, 
13. der Beſcheidenheit, 14. dem Ruhme und der Un⸗ 
ſterblichkeit. 13. Der Freundſchaft, 16. der Sparſam⸗ 

keit, 17. dem Muthe, 18. der Gewiſſenhaftigkeit, 19 

dem Heldenmuthe, 20. der Uneigennuͤtzigkeit, 21. der 
Standhaftigkeit. 22. Der Liebe. 23. der ehelichen Lie⸗ 

be, 24. der vaterlichen Liebe, 25. det mutterlichen Lie⸗ 


* 


be, 26. der kindlichen Ehrerbietung 27. der Kindheit, 
28. der Jugend, 29. dem mannlichen Alter, 30. dem 


Greiſenalter, 31. dem Ungluͤck, 32. dem Ackerbau, 33. 
dem Kunſtfleiße, 34. unſern Vorfahren / 35. unſern 
Nachkommen, 36. dem Glüͤcke.“ Deeret vom Iten 
May 1794. | FE 


— 


) Die durch die Nationalverſammlung: in den Jahren 


— 1729, 1790 und 1791 deeretirde und en e 
ne Me Königreichs | 


* 


* 


I Seite wollte die ſogenannte geſetzgebende 2 
Verſammlung, die jenen Eid vorſchrieb, dem Koͤ⸗ 


5 


IX. Ueber die Eid sleiſtungen 


dieſer Verſammlung erwäzlten Mitgliedern daß 
: ſie ſchwoͤren ſollten, zur Regel aller ihrer Unter⸗ 
nehmungen, die Beſchuͤtzung der Freiheit und 
= Gleichheit zu ſetzen, welche laut fuͤr die Baſis 
der Republik erklärt wurden. So ward die Re⸗ 
3 publik gegruͤndet, der beſte der Koͤnige, die Koͤni⸗ 
| ginn ſeine Gemahlinn, die Prinze] ſin, ſeine Schwe⸗ 
* ſer, fanden ihren Tod auf dem Blutgeruͤſte; und 
# was war das Ende ſeines erhabenen Sohns! Eine 
1 erſte republikaniſche Conſtitution war aufgerich⸗ 
[ tet; ) und nun wieder abgeſchafft. Es folgte 
ihr eine zweyte. 
I» Menſchen und des Burgers, die an die Spitze dies 
ſer zweyten Conſtitution geſtellt wurde, ſetzte man 
feſt, daß Gleichheit, (eins der Rechte des Mens 
| ſchen in der Geſellſchaft) alle Vorzüge der Geburt, 
1 und alle Erbgewalt ausſchließe. “) Endlich iſt 
nun noch vorgeſchrieben, in der ſaͤmmtlichen Buͤr⸗ 
gerſchaft Frankreichs den Souverain zu erkennen, 
den Geſetzen der Republik Unterwerfung und Ge⸗— 
horſam zu verſprechen, und dem Kbnigthume ewis 
gen Haß iu Ov: - 24 55 
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"hays. Die Conflitution vom m Sehne 1793. 


= 55 0 Die Conſtitution von J. 1758. Exklaͤrung der Wen 
7 ASD: 82 ſchenrechte. 


. Art. V. js 
8 82 * Ich uuteneicherle ſcwbie; der Republik aufrich⸗ 
== tig ergeben zu ſeyn, und ewigen Haß dem Arab 


m, Formel vom Januar 1796. r 


In der Erklaͤrung der Rechte des 


1 


— — 


4 


der Fram, Prieſter | N Ni 339 8 


Wie kann man ſich nach ſolchen Thatſachen 
noch überreden, daß diejenigen, welche den e,, 
von dem die Rede iſt, gefordert haben und noch Sa 
for dern, blos die Abſicht haben ſollten, dem I 2M 
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Schwoͤrenden die Verbindlichkeit aufzulegen, die 56 
Freyheit, die der Knechtſchaft und Sklaverey ent 3 
gegen geſetzt iſt, die Erlaubniß, das zu thun, was — 
weder durch ein goͤttliches, noch kirchliches, noch A 
buͤrgerliches Geſetz verboten wird, das fur alle 1 
guͤltige Recht zu Aemtern erwaͤhlt zu werden, 1 
ohne daß dabey auf etwas anders, als auf die - 

zur Erfuͤllung derſelben noͤthigen Geſchi>lichfeiten „ 
geſehen wird, ferner die fuͤr alle geltende Verpflich⸗ 9 
tung aufrecht zu erhalten, den Staatsgeſetzen, oh⸗ | 
| ne-alle Ausnahme und Freybriefe, ſich zu unter⸗ 1 
werfen, die Laſten der Geſellſchaft zu tragen, zum 0 
1 allgemeinen Wohl mitzuwirken, ſe nachdem es die 2 
Krafte erlauben? Welche auſſerordentlichen Vor⸗ ; - 4 
theile haͤtten ſte von einer ſolchen Verpflichtungs art N . 

15 


ziehen koͤnnen? In welchem Zuſammenhange ſteht 
das alles mit den Entwuͤrfen, die dort geſchmies 
det, und die leider nur zu ſehr zur Vollziehung get 
bracht ſind? Wie kann man ſich einbilden, daß 5 
nur dieſe Art von Freyheit und Gleichheit, nah _- _. 1 
dem Willen der Nationalverſammlung, von den Ky 
zum Convente erwahlten Mitgliedern zur Grundlage N 
ihrer Operationen gemacht ſeyn ſollte? daß die 
0 Mitglieder des Convents, nur dieſe Art von Frey⸗ $f 
heit und Gleichheit aufrecht zu erhalten, tvirflich 
haͤtten ſchwoͤren muͤſſen? Iſt denn dieſe. Art von 
= Freyheit und. Gleichheit mp mit der N nl 
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Religion, und der Monarchie vertraglich ? Fabee 
== * fe denn, indem ſje allen Religionen Duldung ans⸗ 
kuͤndiget, ) zur Ausrottung des einzig wahren 


Slaubens? zur Aufrichtung des Dogma bon der 
Souveraͤnitaͤt des Volks? zum Schwur, ewig 


das Koͤnizthum zu haſſen? 


| | Nein, es iſt nicht möglich zu e eee daß 

: man, ſeitdem dieſer haͤßliche Eid vorgeſchrieben iff, 
: immer verlangte, die, welche ihn leiſteten ſollten- 
ſſih anheiſchig machen, eine von jener ſehr, verſchie⸗ 


dene Art von Freyheit und Gleichheit aufrecht zu 
8 erhalten. Jene Freyheit und Gleichheit wollte 


man, deren traurige Folgen das Oberhaupt der 
1 Kirche ſo weiſe vorherſagte, und die er ſo gerecht 
DR verdammte, als er den Pralater, die zu der Stays 
1 deverſammlung Poo geweſen waren, 1 
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Wee, "© Die — in Religionsſuten . wird nach dem De⸗ 
ectet vom 18ten Frimaire geſchuͤtzt. Aber jede ariſto⸗ 
Fratiſche Zusammenkunft, unter dem Vorwande der 
Freyheit der Religionsuͤbung, die der öffentlichen 
Ordnung juwider iſt, wird den Geſetzen gemaͤß beſtraft. 
Deceret vom '7ten May 1794- Art. XI. — Als dies 
_ 1 Deeret erſchien, gab es Anlaß zu folgender verſtaͤndi⸗ 
| EE gen Bemerkung: Am Rande des Artikels, der die Frey⸗ 
1 beit der. Religionsiibung feßfſetzt, beftuder-ſic eine Ein⸗ 
ſchrankung, die ſtets die Ruͤckkehr der Franzoſen zu ihe, 
1. rer alten Religi 7 unmdglich machen wird; nehmlich: 
tout rafſemblement Ariſtocratique®forme ſous 1. | 
Wis; / pretexte de la liberté des cultes doit etre fevere- 8 
ment reprims. | OE ON FE 1 : 


ordnungen gemacht, und alle Biſchoͤfe und Geiſt⸗ 


lichen durch Eidſchwuͤre zur Ausuͤbung dieſer De⸗ 


crete zu verpflichten geſucht hat. Aber dies Ver⸗ 
fahren wird Niemand befremden, der nur bemerkt, 
daß die durch die Nationalverſammlung beſchloſſe⸗ 
ne Conſtitution keinen andern Zweck, und keine an⸗ 


dre Wirkung habe, und haben koͤnne, als die fas 
tholiſche Religion zu ſtuͤrzen, und mit ihr die den 
Koͤnigen ſchuldige Gehorſams pflicht aufzuheben. 
In dieſer Hinſicht nur ſetzte man, als ein Recht 


des Menſchen in der Geſellſchaft, jene unum⸗ 
ſchraͤnkte Freyheit feſt, welche jedem Menſchen nicht 


blos das Recht, wegen ſeiner Neligionsmeinun⸗ 
gen nicht beunruhiget zu werden, ſondern auch die 


Freyheit zuſichert, uͤber Religion alles zu denken, 
zu reden, zu ſchreiben, und ſelbſt ungeſtraft dru⸗ 
cken zu laſſen, was die ungebundenſte Phantaſie 


nur eingeben kann. Ein abſcheuliches Recht! von 


dem dennoch die Nationalverſammlung glaubte, 
daß es aller Menſchen natürliche Freyheit und 


Gleichheit mit ſich bringe. Aber was laͤßt ſich 
wohl unſinnigers denken, als unter Menſchen die⸗ 
ſe zuͤgelloſe Freyheit und Gleichheit feſtzuſetzen? — 


Nach den Aus drucken dieſer Decrete muß man das 
Recht des Schoͤpfers, dem wir unſer Leben; und 


alles, was wir haben, verdanken, in Auſpruch 
nehmen. Oder weiß man es nicht, daß der 
28 Ps niche fur ſich, allein, ſondern * um ſei⸗ 
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„Die Nationalverſammlung hat ſich die geiſtliche of 
Gewalt zugeeignet, indem ſie ſo viel neue der Leho  - 
re und Diſciplin der Kirche zuwider laufende An⸗ 
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nen Mitmevſchen ntuch zu werden, 1eſtheſſen ist? 
Doß die meuſchliche Schwach eit die Menſchen zu 
ihrer Erhaltung einen der Hülfe und des Beyſtan⸗ 
des des andern beduͤrſtig macht? daß die Natur 


ſelbſt die Menſchen einander näher gebracht, und 
ite in Geſellſchaſten vereinigt — hat? Aber die 
Menſchen koͤnnen ſich einander nicht naͤhern, und 
eine burgerliche Vereinigung ſtiften, ohne eine Re⸗ 


gierung feſtzuſetzen, ohne ihre natuͤrliche Freyheit 
einzuſchraͤnken, und ohne ſich den Geſetzen und 


dem Anſehen ihrer Oberhaͤupter zu unterwerfen. | 


Dies veranlaßt den heil. Auguſtin zu ſagen: „Es 
iſt eine allgemeine Uebereinkunft der menſchlichen 
Geſeüſchaft, Königen zu gehorchen; Und nicht ſo⸗ 
wohl von dem geſellſchaftlichen Vertrage, als von 


Gott ſelbſt, dem Urheber alles Guten und aller Ges 


. ee 2 — om er Ke 2 apy her. * 4505 
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3 


\BAGonybneſs ile wala abi | Rerleſido 


arrogavit, dum tot ac tanta conſtitueret, quae cum 


AA dogmati, tum Eecleſiaſticae Piſciplinae , adyerſan-· 


tur, et dum Epiſcopos et Eceleſiaſticos omnes ju- 
, rejurando; ad ſui decreti exfecutionem zaaſtringeret. 
Verum hoc minime mirum videri debet iis, qui ex 


01 SR conventus conſtitutione intelligunt; nihil aliud 


ab illa ſpectari atque agi quam ut aboleretur ca- 
tholica t religio, et cum eadem debita regibus obe- 
dientis - Ee quippe confilio decernitur, in jure P97 


" ſitum,, \ eſſe, ut hom in ſocietate' conſtitutus omgi= 


0 modo gaudedt libertate. ut turbari ſcilicet circa re- . 
 ligionent non debeat, in ejusque arbitrio ſir, de ipſi- 
rie ee quidquid: velit, opinari. 
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[Ram man nun wohl uch fragen) ob es ett. 
; 105 ſey / den bewußten Eid in dem Sinne, in 
welchem er von denen, die ihn einfordern, und 


%. 2 
Co 


Hl 
eingefordert haben, zu leiſten 2 Wuͤlde das nicht 8 1 
eben ſo viel ſeyn, als fragen, ob man Gott zum 0 j 
Zeugen anrufen könne / d ne" man das allen Kite b 
hee | 4 | "> ten a / <| 
loqui, ſcribere, ac typis etiam evulgare. O ta- 1 i 
ne monſtra ab illa hominum inter fe aequalitate, ; Fl 
A naturaeque libertate derivari ac emanare declaravit- 5 i 

Sed quid inſanius excogitari potelt , guam talem 3 
sequalitatem, libertatemque Inter homines.. confti- 2 „ 4 
© Kore. — Opotrebit igitur ex eorum decretorum * % <7 
fententia juri contradicere credtbeis* per quem 2 f 3 

ſtimus, et cujus liberalitati, quidquid ſumus, ar- | 
que habemus; acceptum refetre debemus. Praete- . þ 
” rea quis jam ignoret creatos eſſe; homines, ut non N 4 
4 4 ſolum finguli. ſibi; ſed et aliis vivant ac proſint ho- 1 1 
1 in hae enim naturae infirmitate mutu ggg . 

_, Indigent ad ſul conſervationem fubſidio.— Proin- Fu 9 


de ab ipſa naturae itiductione in focietatem com- 

„ münionemque corerunt — itaque nt homines in ci- | 

vllem ſocietatem coaleſcere poſſent; pubernationis N 

forma conſtitui debuit per quam jura illa Hbertatis 
adſcripta ſunt ſub leges, ſupremamque regnantium 


. * 
Bpoteltacem, 6s duo conſequiturę quod. 8. Auguſti- | Be 
nus docet in, haec. verba: Generale quippe pa... 
z tum eſt ſocietatis humanae, obedire Fe cuig. ; 
"te Canide ar At Clic, 10. Marui 95 
** 17 ee t rk ne A i | 
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es nicht eben ſo viel ſeyn, als fragen, ob may 
Gott zum Zeugen anrufen duͤrfe, daß man ſo viel 
als moͤglich zwey Grundſaͤtze der Unabhaͤngigkeit, 


nach denen rebelliſche Unterthanen den Thron ihres 


rechtmäßigen Beherrſchers ungeſtofien haben, und 


die mit ſeiner Wiederaufrichtung unvertraglich ſind. 


aufrecht erhalten wolle? . Ware es endlich nicht 
eben das, als fragte man, ob man Gott zum Zeu⸗ 


gen anrufen koͤnne, daß man eine Ausſaat der 
Gottloſigkeit, des Aufruhrs, der Ungerechtigkeit 


beſchuͤtzen, und lieber auf ſeinem Poſten ſterben, 
als zugeben wolle, daß dieſelbe niedergetceten 
wurde? Wollte man aber etwa noch fragen, ob es 
denn wenigſtens nicht erlaubt ſey, dieſen Eid blos 


mit dem Munde zu thun, und innerlich dem vers 


haſten Sinne, in welchem die, welche ihn forders 


ten, denſelben nu oh einen andern lobenswür⸗ 


digen unterzulegen ? ſo haben wir ja gezeigt, daß, 


wenn man ſo verfaͤhrt, man den Namen Gottes 


unnützlich fuͤhrt, und fi 1 des Meineides {uls 
Us . 


Hat es eine: Zeit Seder," wo newiſſe L Bevoll 
. die dieſen Eid abzunehmen hatten, bile 


ligungswuͤrdige Erklaͤrungen, die man ihm ganz 


deutlich gab, vor der Leiſtung deſſelben zuließen, 
oder zuzulaſſen {iegen, ſo war dieſe Art von Be, 
quemung doch nichts anders, als ein Mittel, Maͤn⸗ 
ner zu gewinnen und iu Sehltritten hinzureißen, 


"web | 


/ 


ten eine. Freyheit, die der ihm ſchuldigen Ehre 
zuwider waͤre, zu erhalten ſuchen wolle? Wuͤrde 


af webs durch ihre bisherige tft ng 1 5 
bisher gebrachten Opfer, durch den Muth, mit dem 
ſte den groͤßten Gefahren die Stirn boten, deutlich 


ihre Guter, ihre Freiheit, ſelbſt ihr Leben „ vevlies _ - 
ren, als eine verbrecheriſche Verbindlichkeit einges 
hen wollten. Indeſſen hatte dieſe Schlinge very 

mieden werden fonnen und ſollen. Der Eid der 
Freyheit und Gleichheit durfte nun keiner rechtmaßin 


| Uufeicht ng die Neuerer beabſichteten, den Rechten 


gezeigt hatten, daß fie nicht im Stande waren 
pider ihr Gewiſſen zu handeln und daß ſie lieber 


gen Interpretation mehr faͤhig ſcheinen , als das 
Oberhaupt der Kirche feyerlich angekuͤndigt hatte, 
daß die Art von Freyheit und Gleichheit, deren 


dpfers- entgegenſtrebe, und daß der Zweck, 
der in der Aufſtellung jener beyden Grundſaͤtzt 
lag, nur der Sturz der Katholiſchen Religion, und 


die Auffiindigung des den Kdaigen ſchuldigen Geß 
horſams ſey. Endlich war es auch leicht einzuſes f 


pen, daß die, welche den Eid abnahmen, gerade 
nicht die Eigenſchafte n batten 7 den wahr: en Sinn, ; 


den, ſo ſehr auch derſelbe durch die Umſtaͤnde in 
das helleſte Licht geſtellt war. Und ungeachtet ah⸗ 


| rer wirklichen oder verſtellten Zufriedenheit mit den . 


lobenswuͤrdigen Auslegungen des Eides der Fr. ys 
heit und Gleichheit welche Phe ry 1 by iſt 


+4 - 


in welchem der Eid vorgeſchrieben war, zu ergruͤn⸗ we 
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tolle einjutrogen, Aus dieſer Weigerung erkennt 1 
man, daß die Ableiſtung des Eides die einzige 
Handlung war /- welche dem Geſetze zufolge beu / 
kundet ſeyn ſollte. Und von dieſer einzigen Hands 
lung unterhielt man das Volk, trug zugleich Sor 
ge, daß die ihm beygebrachten Begriffe von Freys 
oy und Gleichheit, deren Beſchuͤtzung und Erhals 
tung beſchworen war, auf keine Weiſe eingeſchraͤnkt 
werden moͤgten, und verleitete es durch dieſen 
Kunſtgriff zu glauben, das Beyſpiel derer, welche 
es als ſeine Fuͤhrer anſehen mußte, gebe auch ihm 

das Recht, ſich ohne alle Gewiſſensbedenklichkeit 

die Neuerungen gefallen zu laſſen, die man ein fuͤh 
en wollte. Laſſet uns fuͤrchten, daß dies Volk 

es uns dereinſt vorruͤcke wir hatten durch Bewei⸗ 

ſe von Schwachheit ſein Ungluͤck verlaͤngert, und, 
Am zum Beyſpiele/ unſere Nacken! unter das $ Jo 

* TIA gebeugt ⸗ l d 


um dies Joch verewigen zu CES {ries 
10 die Aete der Unterwerfung unter die Geſetze 


der vermeſnten Republif vor $02 Und wir la 


9 bene _ die Geſchlfte irgend elnes n 
n tus ausuͤben / der ſich nicht von einer abminiſtrativen 
bw] haft das Zeugniß ſeiner Unterwerfung unter die 
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Jetzt 80 zu beweiſen, daß man immer 46 zt 
mehr, als jemals, ſich einer ſolchen Ertläͤrung ents 
phalten muͤſſe. Da ſoll man denn alſo erklären) 
daß man die Geſammtheit der Franzdſiſchen Burs 
ger fuͤr den Souverain anerkenne. Und in wels 
chem Sinne kann denn wohl eine ſolche Erklaͤrung 
erlaubt ſeyn? Darf man, um ſie zu kechtfertigenz 
etwa ſagen, man denke dabey weiter nichts, as 

daß in der That die Geſammtheit der Franßbſiſchen 
Buͤrger in dem gegenwaͤrtigen Augenblick die hoͤch⸗ 
ſte Gewalt in Haͤnden habe? Daß Gott erbarme! 
Hat es denn wohl im Gegentheil, ein ſclaviſcheres / 
unterdruͤckteres, und ungluͤcklicheres Volk gegeben? 
Wann hat man die Wahrheit der ſo vernuͤnftigen 
Bemerkung des großen Biſchofs von Meaux auf 
eine fuͤhlbarere Weiſe erfahren? „Durchlaͤuft man 
die Geſchichte der Uſurpatoren, ſo wird man bes 
merken, daß ſie faſt immer -Schmeichler- des Volks 
waren. Sie wollen ihm entweder die Freyheit 
wiedergeben, oder ihm Sicherheit ſeiner Guten 
| gewaͤhren, oder ihm die Religion wieder berſtels 
len. Das Volk laͤßt ſich ſchmeicheln, und nimmt 
1 das Joch why Aber dann eto aus mit 
Mm 2 N 6 e 
gee” 


” rhe den beten der Nepublif aa un 
. Gehorſam.'/ Keiner kann den Dienſt bey itgend Finely 
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wenn er nicht vor allen Dingen vor der Munie 
* a Erklarung ausgeſtellt hat. Eine folche, die 
waz me oder weniger in ſich begreift, wird fir * 
fg ef et Herze vom aoſten 1 296. 1 


Cultus verrichten, es ſey an welchem Orte es, wo 1 e 
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- ſquveralner Gewalt, wit | der man ihm {<meis 
Gelte, und die Volksſchmeichler ſind nichts andert, 


* 4 "oo N FRI 
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als Werkzeuge der Tyranneh, *) 


Aber, wer wird ſich noch uͤberreden laſſen, 
paß dieſe Verſammlung, die ſo viel Mistrauen in 
die Katholischen Prieſter ſetzte, in Hinſicht ihrer 
eine ſo laͤppiſche Maßregel ergriffen und feſtgeſetzt 
die Sonne iſt, beſchwoͤren zu laſſen, naͤmlich 
daß die Regierungsform in Frankreich wirklich 
verändert ſey, und daß im gegenwartigen Aus 
genblick die ſämmtlichen Franzöͤſiſchen Buͤrger die 
Souverainität, die man ihr zuſchreibt, durch ih⸗ 
te Repraͤſentanten ausuͤben laſſen? Nein es iſt 
1 nicht moglich zu zweifeln, daß die, welche die⸗ 
tee Erklarung vorſchrieben , ſie ſo verſtanden, 4. 
daß man anerkenne, die ganze Maſſe der Frans 
zbfiſhen_ Burger ſey von Rechts wegen, weſents 
lich, und mit einer nothwendigen Ausſchließung 
ihr gehoren, der Souverain. 
ken uber dieſen Punkt deus 
indem fie in dien 
n und des = 
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wird, daß eine Erflarung in dem Sinne deſſen ges 
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vitainitit an ic reißen könne. Wenn 
man alſo in die vorgeſchriebene Formel, indem 
man ſie ausſpricht, einen andern Sinn legt; ſo 


handelt man ungewiſſenhaft, und wenn man den 
Sinn, der offenbar darin liegt, gelten laßt, ſo 
macht man ſich ihres aufruͤhriſchen Verfahrens, 
und des Abfalls von der rechtmaͤßigen Herrſ i 
ſchuldig. Denn heißt das nicht wirklich anerfens 
nen, daß der rechtmaͤßige Erbe des heil. Ludwigs 
kein Recht zur Krone hat? heißt das nicht e einen n 
fuͤr das Ganze ſo nachtheiligen Irrthum bekennen: 
daß dem Volke die Alleinherrſchaft gehoͤrt? daß es 

folglich Geſetze fiir ſeinen Koͤnig machen, ihm ſogar 
ſeine Krone rauben, die Erbfolge, und ſilbſt die 
Regierung indern duͤrfe? heißt das endlich nicht au 
lede Art alle Verbrechen billigen / womit dies ver) 
abſcheuungswuͤrdige Syſtem ganz Frankreich be⸗ 
fleckt hat? Und, weil doch immer voraus geſetzt 


ſchieht, der ſie fordert, wie will man ich / wenn 
man dieſelbe ausſtellt, wegen der Erff ung der 
Pflichten gegen den rechtmäßigen Oberherrn mit 
dem Vorwande beruhigen konnen, daß man ſtets 
ſeine Rechte an der Krone anerkenne, und ſich 
Demſelben auch gleich unterwerfen werde, ſo bald 
et im Stande iſt, ſie geltend zu machen? denn, 
wenn man auch dieſe Geſinnungen behalt, fehlt 
Ait an . was man dem rechtmäßigen 
1 M m .* bs | * Obets 
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1 erken⸗ 
nen, daß nur allein der Volksmaſſe die Alleinherr⸗ 


ſchaft zufomme, . ſo daß kein. Individuum die- 
ſelbe ſich zueignen koͤnne, und ertheilt man da folg⸗ 


lich nicht, ganz im Geiſte des Volks, einem mit 
der Monarchie unvertraͤglichen Paradoxon Beyfall, 
as nur erſonnen iſt, die Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben unmoͤglich zu machen? Wollte, man darauf 


beſtehen , daß man ungeachtet dieſer evſteren Erklaͤ⸗ 
rung, ſelbſt ungeachtet des Verſprechens der Unters 


erfung und des Gehorſams gegen die Geſetze der 


Republik, dem kechtmäßigen Souverain im Here 


r ihm ſchuldigen Treue ergeben ſey; 


ſtets mit d 


ann man wohl etwas widerſtreitenderes denken, 


als die Beſt lernten die man zu hegen f — vers 


t * 


. erkennt innerlich an daf der "hes 
ma Wh Je Fa . 1 der Krone el man 


=o) and man vaſprice undeſtimine.; den G5 2 
ſehen der Rebellen, die ihn entthront haben; Un⸗ 
terwerfung und Gehorſam; da doch eben das Ge 
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aer den Thron ſeiner Anherrn wieder beſts 
Lig die Waffen ergriffen haben! 3 12 : 3 5 


* & 


Man iſt überzeugt, daß dem keting 
ug) die Krone gebuͤhre, und ſtellt doch eine ; 
Erklaͤrung aus, deren wirklicher Sinn, nach den 
Abſichten derer, die ſie verlangen, darauf hinaus 
laͤuft, daß die Alleinherrſchaft ein gerechtes Eigen⸗ 
thum des Polks it; ſo daß kein Individuum (ich 
derſelben bemaͤchtigen darf! Man iſt innerlich ge⸗ 
neigt dem rechkmaͤßlgen Herrn, ſobald er in den 
Stand kommt, ſeine Rechte auszufuͤhren, ſich zu 
unterwerfen; und ſcheint doch anzuerkennen, daß 
keinem Individuum die Souverainitaͤt gufomme, - 

alſo auch dem nicht, der die gerechteſten An⸗ 
ſßpruͤche daran hat / und auch alsdann nicht, 
wenn er jemals im Stande ſeyn koͤnnte, ſie geltend 
gu machen. Eine ſolche Auffuͤhrung wird man 

, Ck MN m 4 auch 


4 9 „Ein Nellgionsbiener der eins von den Un 
Verbrechen begeht, ſey es durch Unterredung oder 
N durch Schriften, wovon er oder ein andrer Verfaſſer 
iſt, iſt zum Gefaͤngniß auf Lebenszeit verdammt: naͤm⸗ 
lich, wenn er, wie geſagt, durch Schriften oder Unter⸗ 
redungen zur Wiederherſtellung der Monarchie in Frank⸗ 
reich angerathen, oder die Vertheidiger des Vaterlan⸗ ; 
des ihre Fahnen zu verlaſſen / oder ihre Vaͤter und Muͤt⸗ 
ter aufgemuntert, dieſelben zuruͤckzurufen, der die ge⸗ 
tta,delt hat, welche zur Erhaltung und zum Schutze der 
1 republikaniſchen Conſtitution, oder zur Vertheidigung 
der Freyheit die Waffen ergreifen wollten.“ de. ak 


vom e Een. 1795 Ark. 23s, 


. 1 


. , Le J * 
m_ p 2 ” — 
. 
' . 2 N " mw gs 
$f s A mw 
— * 


| | $ 


3 


IC ERIE MRRrSE 77 2 
Y 3 4 
- 
"2 


— = — 


x 
— 2 K 
— 
— 


nen, daß die Souverainitaͤt blos in den Haͤnden 
der Geſammtheit des Volks ſey, ſo daß kein Indi⸗ 
+. -- viduum |< dieſelbe zueignen konne? die hiedurch 

Y ker 2 der Win des e We 
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384 Ix. uche die Cidesleiſturigen - 


| quch mich rechtfertigen koͤnnen, wenn man Us 
noch ſo viele Beyſpiele aus verſchiedenen Zeiten 


anfuͤhrte, wo Maͤchten, die die Herrſchaft an ſich 

5 riſſen, Treue und Gehorſam gelobt iſt, als wenn, 

indem man ſich den Geſetzen der Republik unter 
wirft, man blos einen Weg betreten haͤtte, der {on 


von Menſchen gebahnt iſt, in deren Nachfolge man 


ſich nicht fuͤrchten duͤrfe/ Unrecht zu thun. Aber wir ha⸗ 
den ſchon Gelegenheit gehabt, zu zeigen, daß mehres 
re Handlungen, die man als Beyſpiele gebraucht, 
und auf die man ſich zu ſtuͤtzen geſucht hat, hieher 
gar nicht paſſen. *) Mag immerhin ein wider 

gewiſſe koͤnigliche Familien aufgeſtelltes Verjaͤhrungs⸗ 
recht die Vertraͤge, die man mit denen, welche 


nun das jenen gebuͤhrende Scepter fuͤhrten, 'eins 
gieng, rechtfertigen koͤnnen, oder mag auch manch⸗ 


4 f mal ein außerordentlicher Zuſammenfluß von Ums 
ſtaͤnden, die mit den gegenwartigen nicht verglichen 
werden konnten, es gut geheißen haben, daß man 


ſich den neuen Herrſchern bereitwillig unterwarf: 


ſo frage ich doch, zu welcher Zeit hat man Die⸗ 


ner der Religion geſehen, die es anzuerkennen ſchie⸗ 
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ein untberſteigliches Hinderniß in den Weg legient = 
. und die demnach Anlaß gaben, zu glauben, daß 
ſie / gleichſam der Natur zuwider, eine in allen 
Zeitaltern verehrte, von Gott ſelbſt feſigeſegte __ 
een verwarfen ; 


Aber wie ſchmerz haft iſ & der Sodankes daß 
man in der Verblendung ſo weit gegangen iſt} zu 
ſagen, durch die Leiſtung des Eidſchwurs, den wir 
hier beſtreiten , glaube man das große Gebot Got⸗ 
tes zu erfuͤllen, das er uns durch den Lehrer der 
Heiden bekannt gemacht babe, wenn er den Roͤ⸗ 
mern ſchreibe: Jedermann ſey unter 2 der Obrig⸗ 
keit, die Gewalt uͤber ihn hat; Nun es iſt keine 
Obrigkeit, ohne von Gott; wer ſich ihr alſo wis 
derſetzt, der widerſetzt ſich einer Ordnung Gottes.“ “ 
Wie hat man es doch vergeſſen konnen, daß 

dieſe erhabenen Worte des Apoſtels, blos von 
recht mäßiger Gewalt verſtanden werden muͤſ⸗ 
ſen! Und in dem Sinne von rechtmaͤßiger Gewalt 
nahm! dieſe Worte auch der große Viſchof von 
Meaux, wenn er beweiſen wollte, „jedes Volk 
muͤſſe aus Gehorſam gegen ein goͤttliches Geſetz, 
der in ſeinem Lande einmal gegruͤndeten Regierung 
treu ſeyn, weil Gott ein Gott des Friedens iſt, 
und in den menſchlichen Angelegenheiten Ruhe und 
Ordnung haben will. Es giebt keine Regierungss- 
form, (ſo fahrt er fort) keine menſchliche Ver⸗ 
 faſſung die nicht ihre Undequemlichfeiten hat. 
Damit alſo das Volk in dem Zuſtande, an welchen 
es Ke Jelt ſich 1 hat, verbleibe, ſo 

M m 7 8 nimmt 


p welcher Art ſis « 


auf alle die Grunde, mit welchen ſie ihre Sache 
rechtfertigen konnten, nicht nur durch ihre Reden, 


ſchlechts gegruͤndet hat, als den Glauben und das 


Ker ms ow george 8 eignen Lebens, die 


* Ueber die Eidegeſtungen 


fimine- Gott alle rechtmuͤßigen Negierungsfortnen) 
uch ſeyn-mdgen 7 in ſeinen Schütz. 

Wer ſie umzuſtuͤrzen wagt, iſt nicht blos ein Feind 
Regie ung / anke auch? ein Feind Gene? > 


EY bey dem Lobe jener -unverleglichen 


Treue, mit welcher die erſten Chriſten den Fürſten 


ergeben waren, von denen ſie mit ſo vieler Wut 


verfolgt wurden, macht er ſorgfaͤltig die Bemer⸗ 


kung daß dieſe Fuͤrſten auf eine geſetzmaͤßige Art 
das Anſehen, das ſie misbrauchten, beſaßen. 


„ Dieſe Chriſten, ſagt er, die ſo ſehr unter Diofles 
tlan gedruckt wurden, waren weit entfernt, an 


$ zu denken, die man ihnen als 
vielmehr thaten ſte 


rechtmaͤß ig einraͤumen will; 


ſondern auch durch ihre Geduld Verzicht, und man 


auf welchen Gott die Ruhe des menſchlichen Geo: 


Evangelium verſiegelten“ Wenn er den Grund, 


auf welchem die Feſtigkeit der Staaten beruhet, an⸗ 
geben will, fo iſt dies kein andrer, als die Pflicht, 
die geſetzmaͤßig ausuͤbende Gewalt zu ehren. 


X . ei 


zige Princip, das die Feſtigkeit der Staa⸗ 
ten begruͤnden kann, iſt dies: Jeder einzelne Buͤr⸗ 


Welle: 
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kann ſagen, daß ſie mit ihrem Blute nicht weniger 
die heiligen Rechte der gefetzmaͤßigen Regierung, 


Y 


der Ftanzöſ. Priſtetſ ft * 


Vollſreckung der geſetzuäößigen Gewa * 
und die Form der offentlichen Gerichte ehren; oder, 


um verſtaͤndlicher zu reden, kein Individuum, 
kein Unterthan, folglich auch keine Volkspartel, 


welche es auch ſeyn mag (denn dieſe Volkspartei 
kann, im Berhaͤltniß zum Fuͤrſten und zur monar⸗ 
chiſchen Gewalt anders nichts vorſtellen, als einen 
Haufen von Individuen und Unterthanen) hat 


das Recht, der geſetzmaͤßigen Gewalt zu wehren; 
und einen andern Grundſatz aufſtellen, heißt die 


Grundpfeiler der Staaten erſchuͤttern , und ſich fix 


einen A der v öffentlichen Ruhe . % 


gange zuber ſchon hatte der bell. Johannes | 
Chryſoſtomus bey der Auslegung der Stelle: TS 
giebt keine Gewalt, ohne von Gott, ge⸗ 


ſagt: „Was, ſagt ihr, jeder Fuͤrſt iſt alſo von 


Gott eingeſetzt? Nein, das behaupte ich nicht; 
denn es iſt jetzt von keinem Fuͤrſten, ſondern von 
der Gewalt an und fuͤr ſi h ſelbſt die Rede. Daß 
es Relche giebt, daß dieſe hier Herrſcher, jene da 
- Unterthanen. ſind, daß alle menſchlichen Angeles 
genheiten nicht der Verwirrung, einer gaͤnzlichen 
Unordnung uͤberlaſſen ſind , daß die Nationen nicht 
unaufhoͤrlich umhergetrieben, und, wie die Wellen, 
hie und da geworfen werden, dies, ſage ich / iſt 
Werk der goͤttlichen Weisheit. 
der Apoſtel nicht, es giebt keinen Fuͤrſten, der nicht 
von Gott eingeſetzt waͤre, ſondern er ſpricht von 
der Gewalt an und fuͤr ſich ſelbſt, wenn er ſagt: 
Es diebe keine Sewalt, die "_ von Gott geſetzt 


Deswegen ſagt 
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mit einer Frau, auf welche Art es wolle, zuſam⸗ 
5 menhalte, auch von Gott mit ihr verbunden ſey⸗ 
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ware; alle Gewalten / die da ſind, hat Gott ans 
geordnet. Dieſe Worte miiſſen eben ſo verſtan⸗ 
n werden, als wie die jenes Weiſen ; wenn} er 


10 ſagt: Gott hat das Weib mit dem Manne vereinis 


get; damit ſagt er nichts weiter, als daß Gott 
Stifter des Eheſtandes iſt, nicht, daß jeder, der 


Denn viele leben gerade den Geſetzen der Ehe zu⸗ 
wider, in ſtrafbarer Verbindung mit einander; 


und dies werden wir doch wohl Gott nicht zuſchrei⸗ 


ben. Jener Weiſe ſagt alſo eben das, was Jeſus 
ſelbſt lehrte: Der im Anfang den Menſchen ſchuf, 
der ſchuf Mann und Weib; daher wird der Mann 


Vater und Mutter verlaſſen und ſeinem Weibe ans 
x hangen.“ „ $092 0000 Alſo 


0 Non eſt e enim poteſtas, niſi a Deo: 5: t dicie ? 
omnis ergo princeps a Deo conſtitutus eſt! iſtug, 
- ©" Inquit, non dico, neque enim de quovis principum 
\ - ſermo. mihi nunc eſt, ſed de ipſa re. \Quod enim 
+ - principatus funt, quod hi quidem injperant , iſtĩ 


vero ſubjecti ſunt, quodque non ſimpliciter ac te- 


mere cuncta feruntur, nec fluctuum inſtar populi 
hue atque illuc circumaguntar, divinae ſapientiag 


5 >, opus eſſe dico. Propterea non dicit: non enim 


55 princeps elt, niſi a Deo, ſed de re ipſa diſſeric, di- 
.cens; non enim poteſtas eſt, niſi a deo. Quae vero 


. "Cunt poteſtates a'deo. ordinatae ſunt. Ita, cum ſa- 
55 | Wes quis dicid, quod a deo conglutinetur mu- 
Aer viro, nou aliud dicit, quam Deum inſtituiſſe 

t 8 non, quod quisquis mulieri utcumque co- 


ann 1 Deo illi ſit 8 Videmus any 
| | m — 


von Gott habe. Um begreiflich zu machen, 
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Alſo lehret der Apoſtel, nach der Meinung! 
dieſes heiligen Lehrers, es gebe keine Gewalt, die 
nicht don Gott herruͤhre / aber nicht, daß alle Res. 
genten von Gott eingeſetzt ſind. Ex lehrt nicht, 
daß jeder, der ſi ich Gewalt zugeeignet hat, die 5 
da 
nur von geſetzmaͤßigen Gewalten die Rede ey bes 
dient er ſich einer Vergleichung / deren Entwickes 
lung nur es bedarf, um dieſe Wahrheit ganz in 


ihr helles Licht zu ſetzen. Gott hat die weltliche 


Macht verordnet, um Ordnung, Ruße und Fries 


den in menſchlichen Angelegenheiten aufrecht zu ers. 


hal ten, ſo wie er zur Fortpflanzung des menſchen⸗ 


geſchlechte die Ehe eingeſetzt hat. Aber wie dars I? 


aus, daß Gott die Ehe eingeſetzt hat, nicht folgt, 77 


daß jeder, der irgend mit einer Frau zuſammen 
lebt, von Gott mit ihr verbunden ſeyz eben ſo folgt 
daraus, daß Gott die Obrigkeitliche Gewalt einge⸗ 
führt hat, noch nicht, daß jeder, der ſie in Hin, 2 
den hat auf welche Art auch er ſich 
figet habe, von Gott zu ihrem Beſitze erhoben ſey. 
Man hat ſich wohl vorzuſehen, der Gottheit eine 
Nſegwidrige und ace Ehe fene die 


1 
1 * 


Yo pafeos's in mals, non juxta naptiarum leges, amel I b- 


cCommorantes, quod tamen Deo utique nom impu- 
tamus. Sed quod Chriſtus ipſe dixit: qui hominem 


pfterea relinquit homo patrem ſuum et matrem, &\- 
e -nxori ſuse idem et ſapiens ile diait. 
8. Jean. Chryſoftom. Tom, * in Ep. ad N 


ch ihrer bemichs. 


Grains, 


ab initio fecit, marem et feminam fecit 0083 pro- 
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e, einer ache ! die durch 3 Mit⸗ 


bel erlangt, und den Geſetzen der Gerechtigkeit ent ⸗ 


gegen i iſt, kann von Gott nicht kommen. Er, der 


nur die geſetznäͤßige eheliche Verbindung ſtiſtete, 
; heiligte und unäuflösbar machte, ſetzte auch nur 


geſetzmäßige 8 ein, bäläte *% te und _ 5 
Meeres. 


Der Engil det Schule lehrt beüſelben Saz. 


Alles was gemeinſaftlich don Gott und den 
| Geſchoͤpfen geſagt wird, fließt aus Gott, der es. 


den Geſchoͤpfen mittheilt. So ſchreibt man die 
Gewalt Gott und den Geſchoͤpfen zu; hieraus 


folgt daß alle menſchliche Gewalt von Gott iſt. 
Aber dieſe Gewalt kann unter drey Geſt chtspunkte 


gebracht werden: Erſtlich, was Gewalt an ſich bes 


feifft ; fo ſtammt Ge von Gott ab, durch welchen 
die Koͤnige regieren, wie es im 8ten Kap. der 


Sprüchwoͤrter ſteht: Zweitens, was die Art der 


Erlangung derſelben betrifft; ſo entſpringt fic bald, | 
von Gott, Kämlich, ſobald Jemand nach den Res 
geln der Gerechtigkeit Gewalt erwirbt; bald kommt 
| fie nicht von Gott her, ſondern von den unordents 


lichen Feidenſchaftei des Menſcen, „ vom Ebrgeitz, 


betrachtet werden in Hinsicht auf den Gebrauch, 


den man von thy. Arn Ke Der 8 


n * * 
4 * * 3 1 . * 1 a 
* 1 1 8 2 * 4 | . 


42 7 bl 
j * 7 * { "SF 4 
* 4 3 1 
\ 


| 0 Quidquid wind ds Dee et ereaturis „ Air, 


* « Deo ba: ereaturas deriratur. ae e außen, de 
45 Þ M4 bi. 4 *. IIs FT $998 7 OS + * f 5 Veo 


4 


SS... 


Eſtius tlie in ara Evmmenarede Brief - 
. an die Ne my fo." N "00 entzten „ nee 


7 


> a #. © 


E . 1. 
8 2 +Þ i £: 7 ; 4 + # 


Auch hat SE 0 aa. dad Db! ants þ 
220 den Worten des Lehrers der Volker . 
ben Sinn Unjergeſeghy* in dem N 1 $A 


z _ a ” 


| " Dad. et de 3 . 24 8 „ 
3 eſt, quod omnis humana poteſtas ſit a Deo. IIIA 
81 vero poteſtas conſiderari poteſt, quantum ad tria. 
Vno modo. quantum ad ipſam poteſta tem. et nie eſt 
0 Deo per quem reges reznant, ut dicitur Prov: 8. e 
| alio modo poteſt conſiderari quantum admodu m 
* +” adipiſcendi poteſtatem, et ſic quandoque poteſtas eſt 
a Dee, quando ſcilicet aliquis ordinate poteſtatem 
adipiſcitur: quandoque vero non eſt a Deo, ſed ex 
. perverfo hominis appetitu qui per. ambitionem vel 
111 0 quocumque illicito modo 'poteſtatem !adipiſcitur; 
Tertio modo poteſt conſiderari quantum ad uſum 
jipfius ... poteſtates ... ſublimiores hie dicuntun 
/:Homines in poteſtatibus conſtituti Jahrs us ſecun im 
zjuſtitiae ordinem ſubjici debemus. & & Thom. Come ö 1 
ment. in Ep. ad Roms — ·˙»‚— 55 5 3 


f 


CEN 


229 Non eſt enim Poteſtas, uiſi 4 Deos Totaftatte no. 
mine ſuperioritas ipfa qui quis ali vel aliis regen - 
dis praefectus elt; hoc loco intelligitur, vt eſt Re. | 
] 5 Sum , Prineipum, Magiſtratuum, Epiſcoporum; Pa- 3 9 
2 .xentum, Dominoruzn. Poteſtas autem ufurpata cu. #0 + - 
jusmocdi e et latronum non eſt abſo- . 
uta Poteſtas nec {uperioritas ficur et leges inütiles a 
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nungsbriefe / wa er an die Geifllichkeit und an das 
Volk von Abignon und der Grafſchaft Venaiſſin 
krließ, um es zu ſeirer Treue zuruͤckzurufen, die ihm, 
als rechtmäßigem Oberhaupte, von den Einwoh⸗ 
nern dieſes Theils des. Kirchenſtaats, die ſich von 
ihm kosgeſagt hatten, gebithret; „Was, ſchreibt 
ihnen der erhabene Papſt, die Treue betrifft, die 
- ihr uns als rechtmäßigem Fuͤrſten zu erweis 


ſen derbünden ſeyd, ſo wiſſet ihr wohl, was eure 


unaufloͤsliche Pflicht iſt: denn durch ein goͤttliches 
Gebot iſt jeder gehalten den geſetzmaͤßigen Gewals 
ten zu gehorchen; — und die Voͤlker konnen 
nicht nach ihrem Gutduͤnken die Reiche umſtuͤrzen 
und nach ihren laune eine neue : Regierunggform | 


anfuͤteen. 49 


f Wer aber wollte zu 888 wagen, daß 
die letzt in Frankreich geltende Macht geſetzmaͤßig 
ſey? Hatte wohl je eine Macht auf Erden einen 
verbrecheriſchern Urſprung? wo iſt auch nur der 


. der die Abſcheulichkeit dieſes urſprunges 
ver⸗ 


— 


5 Ad me vero quod -ſpectat, nobis vt leg itim 
Cs principi debitam, haud ignoratis . * quam arte Vins 
2 gulo teneamini ad illam ſervandam ;, cum divino x prae- 
.. cepto. quisque jubeatur legitimis obedire poteſtati · 
„ (a ) anger cum  nequeant. populorum arbitrio 
Imperia everti, no 45 regiminis formae remere 
: Induci,..Ca). Paul Rom. Cap. XIII. . 1. t ad 
Heb. 'Cap- XIII. 17. | Noyae Litt. Comtitonit. 
Ad Cler. et pop, Auenion. it alk ven. is. 9 7 
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— Und nach welchen Gr nd gen-darf man 
verlangen / daß die Religion, die nun durchaus 
den Menſchen, der durch Gewalt oder Liſt das 
Eigenthum ſeines Naͤchſten an ſich bringt, fu "ſtrafs 
bar, und, wenn er ſein Unrecht nicht wieder gut 
macht, der Seligkeit verluſtig erklart, — — e 
Religion gleichguͤltig und ſtumm bleiben ſoll, wenn 
es rebelliſche Unterthanen ſich erfrechen, 2 
rechtmaͤßigen Koͤnige das Scepter zu rauben? Soll 
beym Anblicke einer an ſich ſo unge euren und in 
ihren Folgen ſo graͤßlichen Ungerechtigkeit, dieſe 
Religion nicht ſagen: die Macht, die man vernichs 
ten will, hat Gott feſtgeſetzt; einen Eingriff in ſie 
thun, heißt der von Gott eingefuͤhrten Ordnung 
widerſtreben, heißt das Verdammungsurtheil auf 
ſich herabziehen? oder ſoll ſie, ſtatt dieſer vom 
Himmel gekommenen Sprache Gehdr. zu verſchaf⸗ 
fen / vielleicht das ihrige beytragen, die Uſurpatlon 
zu befeſtigen? ſoll ſie denen, die von den Uſurpa⸗ 
toren verfuͤhrt ſind, geneigte Anerkennung ihrer 
Herrſchaft, willigen Gehorſam gegen ihre Geſetze 
predigen? Um ſich aber nach jenem Deerete zu fils 
gen, iſt es nicht genug, daß man erklaͤre, das Volk, 
die Geſammtheit der Franzoͤſiſchen Burger, ſey den 
Souverain des Landes; man muß auch un be⸗ 
dingten Gehorſam und Unterwerfung 4 
den Geſetzen der Republik geloben, und 
dieſe Unterwerfung und dieſer Gehorſam muß, in 
dem Sinne in welchem das Verſprechen gefordert 
wird, ſich auf alle Geſt e erſtrecken, ohne irgend 


ein einziges auszunehmen, welches Inhalts es auch 


VI. Bandes III. 
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die Eidesleiſtungen 


dieſer” Punkt kann die Meinung derer, 


Sie . eee verordnet pf daß 


| L * top Ware * — ſie waͤre ausgeſor ochen | 
worden. Hiedurch wird augenſcheinlich jede ins 


er vorbehaltene Einſchraͤnkung zur Betruͤ⸗ 


Alſo macht ſich der Prieſter, der 

aterwer Fung: und Gehorſam den Geſetzen 
der Republik verheißt, entweder eines Betruges 
ſchuldig⸗ wenn er ahh Innerſten ſeiner S Seele dieſe 
Unterwerfung und dieſen Gehorſam, den er außer 


verpflichtet ſich aufrichtig zur Unterwerfung und 
zun Geharſam gegen alle Geſetze, ohne irgend eis 
* 1 und ohne Vorbehalt. Aber findet 
unter dieſen Geſetzen dasjenige, we 

es die Stheidung befraftiget 4 4 dagjenige 
zum Ruhetag macht? Finden ſich 


eſetze / welche die der Gottheit geheiligten 


! derten au pas og 22 | 


E ente act wr das 1g / das den 


eifel gezogen 5 


| w 
oy 


\ J 
*% 


#4 Iſt es fix ihn genug / ſich nicht anheiſchig zu ma⸗ 


zu fordern) das Laſterhafte dieſer Geſetze zu ze 


en IE] zu bes 1 Fa, 70 4555 


bn n Vzogene Hein unter Ch. — 25 a — 


| Michtern die pflicht eee as - 
die ihr Vaterland wieder betreten, mit dem Tode 
zu beſtrafen? nicht auch das, welches den Vers 
waltern oͤffentlicher Aemter befieblt, ewigen Haß 
der Koͤnigswürde zu ſchwoͤren? u. ſ. w. Wie 
kann doch ein Prieſter 3 Nn Ge 


. Re Geſetzen eee opt 


Obne Zweifel ſchließt das Verſprechen / dc 
ihnen zu unterwerfen und zu gehorchen, nicht ihre 
Billigung mit in ſich; ohne Zweifel legt man ſich, 
bey dieſem Verſprechen, nicht die Pflicht auf, die 
Gebote Gottes und der Kirche zu verachten; aber, 
iſt es fuͤr einen Prediger genug, ſeinen Beyfall Ges 
letzen verſagen, die mit den Lehrſaͤtzen der Relis 
gion und den Vorſchriften⸗ ihrer Moral ſtreiten? 


chen, zu thun, was dergleichen Geſetze mit Verach⸗ 
tung der Gebote Gottes und der Kirche zu thun 
erlauben? Iſt er nicht auch ſchuldig (wenigſtens 
ſobald es die Nothwendigfeit. erfordert, das Heil 
derer, die zu ſeinem Amte ihre Zuflucht neh en, 
und ihre Befolgung zu unterſagen? iſt er = 

durchaus verbunden (wenigſteng unter den eben 8 ; 
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564 IR. Ueber die Eidesleiſſungen 


len es auch ſey; daß diejenigen / welche, uͤberdruͤß⸗ 


fig einer lebens länglich daurenden Ehe, die Acte 
der Scheidung befolgt, und ſich in eine neue Ver⸗ 
bindung eingelaſſen haben, des Ehebruchs {<uls 


dig ſind, und nicht in ihrer vollzogenen Verdins 
dung bleiben durfen; daß ſelbſt diejenigen, welche, 
uͤberdruͤßig einer lebenslinglich daurenden Ehe, eis 
ne Scheidungsakte genommen haben, ohne jedoch 
ſich in eine neue Verbindung einzulaſſen, ſich ſehr 
ſtrafwuͤrdig gemacht und ein ſehr rune oP 
niß gegeben haben? 


Daß ſechs Tage binter einander nur zur As 
belt angewandt werden koͤnnen, und daß jeder 


ſiebente Tag heilig ſeyn ſoll; daß es auch ohne⸗ 


dem noch andre Tage gebe, Mey wie der benny 
tele und zu heiligen ſind? „ | 


Daß der Raub der Gott geheiligten Giter ein 
Senad daß die Einziehung der Krongiiter, 


und des vaterlichen Erbes der Ausgewanderten ej! 
ne ſchreiende Ungerechtigkeit iſt; das der Verkauf 


diefer Guͤter keine Kraft habe, daß ihr Ankauf auf 


keine Art und Weiſe das Eigenthumsrecht der vor⸗ 
geblichen Beſitzer begruͤnde; daß dieſe geradezu ge⸗ 


Halten find, ſie wieder an die wahren Eigenth 6 
mer heraus zu geben? 5 e . 


- Da jeder Ric ter; der das Seeber 


der dt Priefterſihft,” 


erfahren: Ich will des N Menſchen Leben fordern von 
der Hand eines jeglichen, der ſein Bruder iſt, und 
Wm getoͤdtet hat? (Genes. . 


Daß endlich Niemand, War" Gott bebt 14 


beleidigen, einen ewigen Haß der Knigswlitde 
ſchwören kann, weil dies ſonſt heißen wuͤrde ſich 


eidlich verpflichten, eine Regierungsform zu haſſen; 


die er bekraͤftiget hat, ) und daf man dies noc 


um ſo weniger kann, wenn man ein geborner uns 
terthan eines geſetzmaͤßigen Koͤniges iſt; weil man 


dadurch Gott eine zweyte Beleidigung zufügen w Dur, 


men wiirde, ohne Reue und Rückkehr in dem Zu 


ſtande des Aufruhrs, den er dene 1. View | 


. hen f u. ſ. w. 


Wollte der priester, 00 er den Sefehen 
Utiterwerfung und Gehorſam verſpricht ; ſich zu⸗ 
gleich innerlich vornehmen, die Verwerflichkeit \sls 


cher Geſehe - die verwerflich ſind, zu zeigen, ihre 


Beobachtung zu unterſagen, und denen, die ſich 
darnach gerichtet, die Pflicht aufzuerlegen, die 
Fehler. wieder gut zu machen, die ſie dadurch bes 
| gangen haben; wuͤrde alsdann nicht jedesm 


wenn er der Pflicht ſeines Amtes ein Wc leiſtes 
| „N ter 


Deus Saul filium Cis — et mor ue illo . 
u David Reken. Act. XIII. al. 23. | 


+ Þ "2% 


$63 
ausſetzt, die Folgen jener goͤttlichen Drohung jb | 


de, da man ihn zum Zeugen ſeines Vorſatzes neh Mes 
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by 


tig erklaren ia, ſogar denen, die in der Folge 


nen | Einzigen Chriſten 1 


er die Sidetteſſtunge 


th ſeine Zuſage beuchleriſch und betruͤgeriſch wers 
en, indem ſein Betragen mit dem Willen derer, 
die ihm jene Verſprechung abforderten, #o-wenig 
ubereinſtimmt/ daß ſte ihm ſo gar das, was er 
dabey zu thun ſich Pen 1 5 5 ſcharfer Stras v 
be enter colt 


© Vergebens alſo whybe man zur Beſchönigung 
einer ſolchen Erklarung anfuͤhren, man thate ſie 
nur um eine freye Ausübung des Gottet dienſtes 
der fatholiſchs apoſtoliſch roͤmiſchen Neligion zu vers 
mitteln, und daß alle Geſetze / die den Lehren dies 
Free igen Religion und den Regeln ihrer Moral 
piderſprechen} nothwendig davon aus zunehmen ſey 
Nein es iſt nicht moͤglich zu behaupten 
da es hier rechtmaͤßtge Ausnahmen gebe, da 
einen , welche jene Gehorſamserklärung vers 
verlangen, auf eine ſo foͤrmliche Weiſe jede Ein 


ſchraͤnkung und Ausnahme verwerfen, und jedes 
Verſprechen, in welchem irgend elne Einſchrans 


kung oder Ausnahme ausgedruckt wird, fuͤr nichs 


ihre Handlungen nach vermeintlichen Ausnahmen 
Aer würden, Martern androhen,.. 


>. Eben ſo unéichg würde man fi auf das 


„Keichsgeſetzen anden von welchen einige doch wi⸗ 
derchriſtlich waren. Wer konnte wohl wirklich eis 
ne men, dem in der Zeit, 
ichs codex A Evangelio widerſprech en 
ze in fic e, 7 wäre geb oten-. worden: 2 

a a Ver 


— 


allen Geſetzen, ohne nur Eine Aus na h⸗ 
me zu machen, und der geantwortet oder nur 
geſchienen haͤtte zu antworten: Ja! ich ver⸗ 
ſpreche es. 

Auch Miſſionarlen und andy Dieucen der 
Kirche, welche unter Regierungen leben, deren 
Geſetze zum Theil den Lehren der Religion zuwider 
find, hat keine von dieſen Regierungen je ih 
nen zugemuthet: Verſprechet Unterwerfung und 
Gehorſam gegen alle unſere Ge ſetze, ohne Ei⸗ 
ne Ausnahme zu machen. Und ware es auch 
: geſch#hen, ſo iſt es unleugbar, daß ſie in dieſem 
Falle die von ihnen geforderte Zuſage abſchlagen 
mußten. Zum Beweiſe daß dieſe Unterwerfung 


akte nichts unerlaubtes in ſich faſſe, haben dieſe 


Beyſpiele keine Kraft. Diener der Religion, wels 


che unter Regierungen, deren Geſetze zum Theil 


mit den Lehren dieſer heiligen Religion ſtreiten, 
leben entweder unter ihnen, ohne geduldet zu wer⸗ 
den, oder werden wirklich und aufrichtig van der 
Regierung beſchuͤtzt. Im erſtern Falle leben |. 
unbekannt, und ehren, ohne ſich welter in Vero 
bindungen einzulaſſen, die öffentliche Ord⸗ 
nung und die geſetzmäßige Gewalt, die ſte aufs 


recht erhalt, und machen ſich elne gewiſſenhafte 
Pflicht daraus, allen Geſetzen Unterwerfung und 


Sehorſam zu beweiſen, die nicht von der Religion, 
die ſie lehren, gemisbilliget werden. Im zwelten 
Falle iſt durch aus druͤckliche oder ſtillſchweigende 
Rs why von den Dienern der Katholiſchen 
; . ** 


\ 


Werſprichunterwer fung und Gehorſam 


* 


Kirche mit den SE die nicht ſo gluͤcklich 
th zu derſelben zu bekennen, Veſchloſſen worden, 
| die Duldung die dieſe ihnen zugeſtehn, beſtimmt. 
Auch iſt es vollig ausgemacht, daß die Verpflich⸗ 
tung, welche dagegen die Religionsdiener abers 
nehmen, im mindeſten nicht ſich auf Geſetze bezieht, 
die mit ihrer Lehre ſtreiten. Wie koͤnnte auch els 
ne Regierung ſich ſelbſt ſo groͤblich widerſprechen, 
und auf der einen Seite der wahren Religion Duls 
dung gewähren, auf der andern von den Lehrern 
| derſelven verlangen , oͤffentlich zu verſichern, daß 
ſie ſich Geſetzen die ihren Lehren zuwiderlaufen, un⸗ 
terwerfen und gehorchen wollen? Eben ſo verhaß⸗ 
ter Widerſpruch iſt es aber, in den die jetzigen 
Gewalthaber in Frankreich verfallen ſind; um zu 
ihrem Zwecke zu gelangen, wollen ſie unter dem 
e der Duldung die Katholiſche Religion ver⸗ 
ten. Alle Gottesdienſte, und folglich auch den 
Ka 3 haben ſie fuͤr frey erklaͤrt; und doch 
eme fre nichts weniger von den Dienern dies 
gh Gottes dienſtes als ausnahmsloſen blinden 
Sehorſam gegen alle Geſetze der Republik, ſelbſt 
egen die, welche ſchlechterdings mit den Grund⸗ 
gen der Katholiſchen Kirche unvertraͤglich ſind. 
Daher e fie alle Sana; die irgend "_ 


pee 6ig fie. batten 
| * geſe e en arp the dis fi copay und Eins 
inkungen unter denen | anfinglich jenes Vers 


5 
5 


ſpre 


der Framzöſ. Prieſterſchaft. 599 


en oft gethan war, nur die eehrſuͤtze der Ka⸗ 
tholiſchen Religion und die Regeln ihrer Moral 
betrafen. In demſelben Decxete bemerkten fie 


aus druͤcklich einige von ihren mit der Religion 


ſtreitenden Geſetze - und verlangten, daß die Pries 
ſter ſich denſelben ſchlechthin unterwerfen, auch 
nicht einmal geſpraͤchsweiſe die Unvertraͤglichkeit 


derſelben mit den wahren Grundſaͤtzen der Religion 


bemerkbar machen ſollten. So haben ſie demnach 
gewiß gewollt, daß man ſich allen ihren Geſetzen, 
auch namentlich denen, und ohne alle Ausnahme 
derer, die mit den Lehren unſerer heiligen Reli⸗ 
gion und den Vorſchriften ihrer Moral unvereins 
bar find, verpflichtete, 


Ehe ſie aber noch jede Erklarung, die nicht | 


| 4 lauter und rein ſeyn wurde, unguͤltig machten, 


ehe ſie noch Dienern der Religion, welche das 
Verbrecheriſche von einigen ihrer Geſetze zeigen 
wuͤrden, Strafen ankuͤndigten, war auch die Abs 
ſicht, in der ſie eine uneingeſchraͤnkte N 
fung heiſchten, hinlaͤnglich bekannt, und 
Intereſſe dabey keinem Zweifel unterworfen. Deo | 
zwungen durch den Wunſch des Volks, die dus ü 
bung des Katholiſchen Gottesdienſtes frey zu gehen, 
befuͤrchtete doch die Nationalverſammlung den Ein⸗ 
fluß dieſer heiligen Religion, die nicht dem gerings 
ſten Irrthume nachſehen, kein Verbrechen dulden 
kann; daher ergriff ſie ſolche Vorſichtigk eitsregel 
gegen die Gefahren, die ſie befuͤrchtete. Iren 
e verhiilite ſie mit 2 Anſchein einer algemei⸗ 

n 3 


t rch dieſelbe verpflichtet, alle Lehrſaͤtze der fathos 


5 3 Den das been angeeigt — 01 
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eber die Eidesleiſtungen 


nen Freyſt 
aber die Prieſter der Katholiſchen Kirche, bevor 
ſie ihren Dienſt abwarten konnten, um die Akte 


der Unterwerfung gegen die Geſetze der Republik | 


1 nach zuſuchen. Weigerten ſie ſich dieſen Schritt 
zu thun, ſo konnte man den Katholiken zeigen, 
das es die Schuld ihrer Prieſter ſey, wenn das 
Volk ſeinen Gottesdienſt nicht frey ausüben konn⸗ 
te; unterwarfen ſte ſich, ſo durften ſie, gebunden 
: an ihr Wort, es nie wagen, einem Geſetze entge⸗ 


; gen zu handeln, das die Gewalthaber einmal ge⸗ 


geben hatten. Weit entfernt alſo, daß die Vers 
ſammlung, wenn Katholiſche Prieſter, nur um den 


” Gottes dienſt frey zu haben, den Geſ etzen der Re⸗ 
publik Gehorſam verſicherten, alle mit den Lehrs 


ſaͤtzen dieſer ehrwuͤrdizen Religion und mit den Res 

geln ihrer Moral unvertraͤglichen Geſetze von ihrem 
0 Verſprechen ausgenommen haben follte; im Gegen⸗ 
theil hat fie ihnen die Ausuͤbung ihrer Religion 
Lnzis und allein unter der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung einer vorgaͤngigen Akte der Unterwerfung ge⸗ 
gen die Geſetze der Republik frey gegeben, und ſie 


liſch . Religion und alle Regeln ihrer Moral, die 
| Deſc. — ee ju e und 


3 


elung” jedes Gottesdienſtes, nbthigte 


der Franzöſ. riefiehaſt. 578 


ches die letzte Formel der Unterwerfungsakte vors' | 1] 
\<reibt , drohet ernſthafte Strafen, und verbietet EE 
namentlich alle Geſchaͤfte jedem Diener der Kir- 
che, der nur durch undedachtſames Reden den 
Verkauf oder den Erwerb der Guͤter der Geiſtlich⸗ 
keit, oder der Ausgewanderten als ungerecht oder 
ſtrafwuͤrdig darſtellen wuͤrde. ) Alſo ſollen denn 
alle Verwalter des Cultus (und man merkt wohl, 
daß die Katholiſchen Prieſter nicht ausgenommen 
ſind), die ſich den Geſetzen zu unterwerfen verſpres 
chen, zugleich verpflichtet ſeyn, den Geſetzen, die 
den Verkauf obbenannter Guͤter befohlen haben, 
und ihren Ankauf ſichern ſollen, die Grundſaͤtze 
ihrer Religion aufzuopfern, nach welchen dleſer 
Verkauf und Aukauf nichts anders iſt, als ſchreiens 
" Ungerechtigkeiten und ſchrecklicher Kenraubes 


iÞ 4 
[4 Wes wegen hatte ſonſt auch die Vegan 
fammlung ft [ < brakes in demſelben Dekrete (Art. þ 

"ey Bo vo Seared en 


- Wenn durch Schriften / offene Briefe oder Reden ein | 
Diener der Kirche ſich bemuhet , die Burger irre zu 
leiten, indem er ihnen den Verkauf oder Erwerb der 
Nartionalzuͤter, die vormals in den Haͤnden der Geiſt⸗ 
lichkeit, oder der Ausgewanderten , waren, als unges 
echt und ſtrafbar vorſtellt, ſo ſoll er zu einer Strafs 
von 20 Livres und zu wenjabrigen Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt; auch ſoll ihm die fernere Verwaltung ſeiner 
©  Geſchafte unterſagt ſeyn ; und handelt er vieſem Verbote 
dennoch zuwider, ſo wird er mit xehnjahriger Ketten 

f ſtrafe belegt werden.“ Defrer. vu. '20 ef. 13795. 
t | Art. 20. 3 EY ' . oh EDTA 


* 'F ; 
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welchen ſehr viele Geſetze der R 
ſchickt daſſelbe mit fortzureißen, aufgeklaͤrt zu werk 
den? Wie wir ſchon anderswo bemerkt haben, noch 
am 30. Jul. 1795. wurde dem Convente vorges 


372 IX. Ueber die Eidesleiſtungen 


22.) den ſo noͤthigen Verbindungen ber Glaub 
gen mit ihren geſetzmaͤßigen Lehrern Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, und ihre Unterweiſung 


dadurch zu hemmen, daß ſie ſogar verbietet, 


„auſſer dem zum Gottesdienſte beſtimmten 
Gebaͤude, irgend eine Schrift zu leſen oder leſen 
zu laſſen, die einen Diener der Kirche zum Ver⸗ 


faſſer hat, der nicht in der Franzdſiſchen Republik 
wohnet; oder ſelbſt einen ſolchen, der in Franks 


reich wohnet, der aber vorglebt, daß er von eis 
nem auslaͤndiſchen Prieſter abgeſandt ſey,“ und 
der ſich ehrlich uͤberzeugt Hale, daß man inner# 
halb des zum Gottesdienſte beſtimmten, aber uns 
ter der Aufſicht von Emiſſarien der neuen Geſetz⸗ 


geber ſtehenden Gebaͤudes (Art. 1.) die Belehrun⸗ 


gen vorleſen laſſen wuͤrde, die das Volk ſo noͤthig 
hat, um uͤber die Irrthuͤmer und Verbrechen, zu 


epublik nur zu gee 


CI 


„man niliſſe die Prieſter nicht auf die Polizeys 


geſetze allein, ſondern auf alle Geſetze verpflichten; 


die Prieſter haͤtten ſich wohl den Polizeigeſetzen 


unterworfen, predigten aber uberall gegen die Ges 
ſetze der Republik, und belehrten ihre Zuhörer, 


daß die Katholiſche Religion nicht mit dem Syſtes 


me der Republik, und vorzüglich nicht mit gewiſ⸗ 


Geſe ten, welche die Ehe betreffen, 


Jeſteben ton ute!“ — Der Artikel der Cons 


utjonsakte, | welcher die Freyheit. dex Gottess 
; 5 dienſte 


der Franzoͤſ. Prieſterſchaft. 573 


dienſte feſtſetzt, war durch die Commiſſion der Eilf 
alſo gefaßt worden: „Keiner ſoll verhindert wers 
den, den Gottesdienſt, den er gewahlt hat, aus⸗ 
zuuͤben, wofern er ſich nur nach den Geſetzen der 
Policey richtet. Nun aber wurden die beyden 
Worte: der Policey ausgeſtrichen. Hieraus 
folgt nun, daß der Convent, der jene Vorſtellung 
wohl beherzigt hatte, nichts anders gewollt habe, 
als daß die Katholiſchen Prieſter, die da Unter⸗ 
werfung und Gehorſam gegen die Geſetze verſpre⸗ 
chen, vorzuͤglich ſich anheiſchig machen, ihre Zu⸗ 
hoͤrer nicht zu belehren, daß die Katholiſche Rell⸗ 
gion mit gewiſſen Geſetzen der Republik in . 
ſicht der Ehe ſtreite, und daß folglich ſie dem res 
publikaniſchen Geſetze, welches Eheſcheidungen ers 
laubt, das evangeliſche Geſetz, welches ſie ve | 
I bietet, aufopfern ſollen. . 


ty Die jetzige Regierung / Erbin diefer Maxis 
men, hat aͤhnliche Einrichtungen auf eine unzwey⸗ 
deutige Art bekannt gemacht. In einer Schrift, 
welche das Reſultat einer vorgeblichen Synode ent 
halt, bezeugten ſchiſmatiſche Pfarrer ihre Hochachs 
tung gegen das Geſetz des Coͤlibats, welches die 
Kirche den Geiſtlichen in den hoͤhern Orden aufers 
legt. Sie erklaͤrten, daß ſie unter ſich die Beobe 
achtung dieſes Geſehes aufrecht halten wollten. 
Sogleich hieß es: „Das vollziehende Directorlum 
vernimmt, daß die Verfaſſer dieſer Schrift, als 
eines vorgeblichen Synodalſtatuts zur Verwal⸗ 
tung der Aemter, | die. fie * beligidey 7 n 
| 1 
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574 MX. Ueber die Eidesleiſtungen 


Perſonen nicht zulaſſen wollen, die verheitat & . 
ſind. Da nun aber ein ſolches Verbot ehelicher 

Verbindung, wenn man die Reinigkeit der Sit⸗ 
ten wieder herſtellen und, die Barger durch die zaͤrt⸗ 
lichſten Bande an das Vaterland knuͤpfen will, da 
ein ſolches Verbot unter einer Regierung, welche 
den Eheſtand ehrt und belohnt, und unter einem 
Volke, deſſen Geſetze auf gewiſſe Art die Ehelo⸗ 
ſen durch -ſtarkere Abgaben beſtrafet, ſchlechterdings 


| liche Moral, auf das geſellſch 
und auf die Conſtitution; und da Ines jede Vers 
bindung / welche dieſe zerſtoͤrenden Principien bes 

kennet, unter diejenigen gerechnet werden muß, die 

der 360ſte Artikel der Conſtitutſonsakte verbietet: 

ſo wird hiedurch dem Commiſaͤr der ausuͤbenden 

Gewalt befohlen, dem offentlichen Anklaͤger die 

| Verfaſſer und Unterzeichneten beſagter Schrift 


werden moͤge, wie es die Geſetze mit ſich brin⸗ 
gen.“ ) Hieraus erhellet alſo, daß dem Urtheile 
der vollziehenden Gewalt, dem, was ihr mit den 
Namen: „oͤffentliche Moral, geſellſchaftliches In⸗ 
eſſe, ; en * zu e beliebt der Ars 
1 tifel, 


A 
> 175 b 


* 


15 aki Arens Tu Dicactoirs Executif ſur un Eerit im- 
rimé ayant pour titre: Actes du Synode tenu par 
= Cures du Dioseſe de Seine et Oiſe, le Siege Va- 
5 ent. a Verſailles dans, I Egliſe cathedrale de St, 
Louis le 18 Janvier et jours ſuivans de Jeſus- 


* 4 


beit 1296," "et le 28 Nivoſe Tan 4 de la Republi- 
due Francoiſes 


er Franzdf, Prieſterſhaſt.” 


1101 der kirchlichen Diſciplin , der den Dienern dep 1 2 
Kirche den Cdlibat vorſchreibt, aufopfern ſolle. ts 
Aus dem, was dieſer Befehl am Ende als Bewe- 
gungsgrund fuͤr ſich anfuͤhrt, iſt es leicht zu beurs 
theilen, mit welcher Aufrichtigkeit die Fran zoͤſiſche 

Regierung die Katholiſche Religion duldet, und 
wie die Freiheit beſchaffen iſt}. welche ſte ihr geſtats 1 
tet. Sie weiß wohl, dafi dieſe heilige Religion 
den Coͤlibat ihrer Diener als einen Hauptartikel 
ihrer Diſciplin betrachtet; ») ſie weiß wohl, daß, 
ohnerachtet aller menſchlichen Geſetze, welche Stras © 
fen uber alle Eheloſen verhaͤngen, ſie, dle Religion, 
wirklich glaubt, daß der Celibat- ein evangeliſcher 
Rath, und daß dieſer Zuſtand, und die Jung 
frauſchaft, vollkommner als die Ehe ſey ; ) nichts 
deſtoweniger erklaͤrt das ausuͤbende Direktorlum, 
daß eine Geſellſchaft, „welche dieſe zerſtoͤrenden 
Grundſaͤtze bekennet, unter die gerechnet werden 
muͤſſe, die der 360ſte n der Wann Te 
te verbietet.“ 


j 4 


us, 7 
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*) $i quis un Clericos: i in ace ordinibus cons A 
ſtitutos - poſſe. matrimonium contrahere, contra · 
ctumque validum eſſe, non obſtante dege eccleſialti-. _ 
ca — et oppoſitum nihil aliud eſſe, quam damnare 

matrimonium — Anathema fit. Concil. Trid. Sell. 0 

XXIV. can. 9. | 27 3; a, 


5 81 quis diserit, ſtatum coningalem, Antepönen- 
dum eſſe ſtatui virginicatis et coelibatus, et non 
eſſe melius ac beatius manere in virginitate ac coe - 


libatu, quam fungi matrimonio, Anathems fit. con · . 
eil. Trid. ibid. can. 10, 
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38376 M. Ueber die Eidesleiſtungen 


eine Religion, wenn man das Blut ihrer Diener in 
Stroͤmen fließen laßt? Duldet man wirklich eis 


\ 


Uebrigens war dieſer letzte Zuſatz nicht eins 
mal ndthig, um den Geiſt der Intoleranz zu bes 
zeichnen, womit dieſe Meuſchen, die. ſich ſo eifers 
ſuͤchtig beſtreben, ihren Geſetzen Beobachtung und 
3 zu verſchaffen, nicht aufgehört has 

gegen die katholiſche Religion aufgebracht zu 


4 ohnerachtet jener Larve der allgemeinen Dul⸗ 


dung, womit ſte ſich zu verſtellen geſucht haben 


und noch ſuchen. Die Verfolgungen jeder Art, _ 


denen die geſetzmaͤßigen und getreuen Diener dieſer 
Religion ſchon ſo manches Schlachtopfer gebracht 


haben, und noch bringen, ſprechen zu laut, und 


enthuͤllen zu ſehr die Geſinnungen, ſowohl derer, 
die zuerſt damit anfiengen, als die, welche noch 
nicht muͤde werden damit fortzufahren, als daß 
man fie jemals hatte miß verſtehen koͤnnen, oder jetzt 
noch mißverſtehen koͤnnte. Duldet man wirklich 


ne Religion, wenn man ein Proſcriptions decret 
gegen ihre Diener erlaͤßt und darauf hartnaͤckig bes 
ſteht, ſie zu zwingen in fremden Laͤndern umher- 


\ guirren/ und zwiſchen ihnen und dem Volke, das 
ihrer Sorgfalt anvertraut iſt, Schranken ziehet, 
die ſie nicht uͤberſteigen koͤnnen, ohne ſich dem To⸗ 


de auszuſetzen? Duldet man wirklich eine Religion, 


wenn man ihre Prieſter in die Unmoͤglichkeit ver⸗ 


ſetzt ihrem Amte Guuͤge zu leiſten? wenn man ſie 
ihrer Freyheit beraubt, ohne zu erroͤthen, ſie in 
terfern beh! {t, und zu gleicher Zeit erklärt, man 


als emphrender Srevel und ſchrelende 
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Ades vereiniget ſich, uns zu zeigen; wie 4 


| weit. entfernt die Regierung ſey , es zu billigen, 
daß die Puͤeſter ſich nur den Geſetzen der Republik 
unterwerfen, um freie Religions ausuͤbung zu has 
ben, und ſonach alle, Geſehe die mit den kehren 
dieſer Religion und mit den Vorſchriften der Mo 
ral unvertraͤglich ſind, ausgenommen ſeyn ſollten; 
wie deutlich ſie im Gegentheil behauptet daß fas 
thollſche Prieſter zur Ausuͤbung ihrer Religion nur 
allein unter der aus druͤcklichen Bedingung zu laſſen 
ſind, daß ſie | ch den Geſetzen der Republik un⸗ 
terwerfen, und ſich verpflichten, dieſen Geſetzen 
alle Dogmen der Katholiſchen Religion und alle Vor- 
ſchriften ihrer Moral, die denſelben zuwiderlaufen, 
aufzuopfern; niemals ſie zuge eben, daß die ka⸗ 
tholiſchen Prieſter die den 15 der Republik 85 
rein und aufrichtig Unterwerfung verſpraͤchen, ich 
vorbehalten koͤnnten, auch nur insgeheim denen, 
die ihre Zuflucht zu ihrem Dienſte nehmen wuͤrden, 
alle die Lehren und Gebote unſerer heiligen Reli⸗ ; 
gion vorzutragen, nach denen das Daſeyn der 
Republik ſelbſt ein Verbrechen, die Gewalt, die | 
8  +ibre vermeintlichen Geſetzgeber ſich zugeeignet has - 
ben, ein fuͤrchterlicher Eingriff in alle Rechte, und 
ein großer Theil ihrer Geſetze nichts anders Ly a 


ela you der aten Ile an, ba * = 5 
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578 IX. Ueber die Eidesleiſtungen 


147 wofern man von ganzem Herzen dieſen Schritt that, 
1 und mit der Abſicht derer, welche das Verſprechen 
der Unterwerfung forderten, einſtimmf?, dies Vers 
\ il ſprechen zugleich eine Verpflichtung einſchloß, die 
der Religion und der Gerechtigkeit zuwider iſt. Wo⸗ 
14 fern man aber in ſeiner Seele den Eutſchluß ges 
11% faßt haͤtte, alle die Geſetze, welche die Religion 
{1} und die Gerechtigkeit verwunden, aus zunehmen, 
1 fo wurde man doch Treue und Glauben gebrochen, 
die, denen man das Verſprechen leiſten mußte, 

4 uberliſtiget und ihre Erwartung getaͤuſcht haben. 

: Aber Mehrere haben in dieſen erſtern Zeiten ſich 
| ein anderes Verfahren erlaubt, und, wenn ſie 

die Unterwerfungsakte ſich ausfertigen ließen, Auss 
nahmen und Vorbehalte geaͤußert, welche, ohne 
durch irgend ein Decret beguͤnſtigt zu ſeyn, ans 
faͤnglich f ſchienen geduldet zu werden. Es iſt nun 
. | re Sache * zu unterſuchen, ob der Schritt den 
"fie da thaten, ihnen keinen Grund der Reue zurück 
laſſe, ob fie in den Einſchraͤnkungen, die ſie mach⸗ 
ten, ganz offenherzig alle ihre Grundſaͤtze erklaͤrten; 
ob ſie ſich dabey auch nicht den leichteſten Vorwurf 
—_ 5 De 550 — 
* wes Ne Fruchtloſigkeie ihrer adidelebigeny! Beques 
— 9 mung erfahren haben; und dieſe war auch vor⸗ 
. Þ ſehen. Schon hatte die Natjonalverſamms 
1» io ; . auf welchem wy Convent 
in 10 urfte ** den 27. Nov. 1790 
vorgeſchrlebene Eid war öfters mit Ausnahmen 
und Voͤrbe ater wa, e das Derret, 
wel⸗ 


der Fram, \Prieftrſhaſt./ 


welches die Formel vorgeſchrieben hatte, nicht wa⸗ 
ren unterſagt worden; aber ſeit dem 4. Jan. 1791 
hatte die Nationalverſammlung verordnet, der Eid 
ſollte rein und vollig in den Ausdtuͤcken des Des 
crets abgeleiſtet werden, ohne alle Einſchraͤnkung 
und Ausnahme ). Der Convent aber ſprach in 
Abſicht der letzten Formel der Unterwerfung akte, 
das Urtheil, daß „jede Erklarung, die etwas 
mehr oder weniger euthielte, nichtig ſeyn ſollte. ““ 
Wie ſehr dienen doch dieſe wiederhohlten Erfahruus 
gen dazu, uns, fuͤr die Zukunft wenigſtens/ zu bes 
lehren. Prieſter Jeſu Chriſti! lernet doch die ken⸗ 
nen, die nicht aufhoͤren, euer Gewiſſen zu mar⸗ 
tern, die ſo viele Verſprechungen, ſo viele Erklas 
rungen, ſo viele Eide von euch verlangen! Sie 
fuͤrchten die heilige Religion, deren Diener ihr 
ſeyd. Ihr Plan iſt, euch auſſer Stand zu ſetzen, 
dieſe Religion zu uͤben, und ihre Lehrſage zu pres 
digen. Suchet ihr Mittelwege, um euch den euch aufs 
erlegten Bedingungen zu fuͤgen / o es ſind gefaͤhr⸗ 
liche, und am Ende doch vergebliche Ausfluͤchte, 
die ihr treffet! Vielleicht fuͤhrt ihr eure Gewaltha⸗ 
ber auf einige Zeit von ihrem Ziel ab; bald aber, 
werden by e euch an Geſegs b 4 „ bis 
| | 0 0 2 * | 


9 „Die eee reſdliekt, 5 woe durch 
das Dekret vom le tzten 27. Nov. vorgeſchriebene Eid rein 
und gerade in ven Ausdrücken des Dekrets geleiſtet wer⸗ 
den, und daß kein Geiſtllcher ſich vorläufige Erklaͤ⸗ 
rungen, Auslegungen oder der 9 1 
ae Aten Jan. 7 
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990 IX, Ueber die Eidesleiſtngen 


| daß ſie euch endlich dur Weigerung gezwungen, und 
euren Ruhm zu Schanden gemacht haben. Denkt 
an die Schwuͤre, die euch an Gott / unſern Herrn 
binden; denkt an die Verbindlichkeiten, die ihr 
durch eure Geburt ſelbſt, gegen unſern erhabenen 
Monarchen, unſern einzigen rechtmaͤßigen Obers 
herrn, geſchloſſen habet; und fern von euch ſeyn 
alle Verſprechen, Erklaͤrungen und Eide, die 
dieſen geheiligten Verbindlichkeiten auch nur einen 
Schatten von Widerſpruch entgegenſetzen, oder 
ſelbſt eure * "_ nicht ir im n vollen 280 
te ne laffen. | 


Allein o oh tl ke: erklären; 50 eine 


"Flite und gerade Verpflichtung auf die Geſetze 
* der Republik unerlaubt iſt, und daß man ſie zumal 


. der — ————— —— highs hat ͤͤber⸗ 


s Eifers — 7 der weder — ; — liebs 
w vaͤre , wenn man denen, die ſich hierin vers 
dab 5 . my at A weit 


— ns: man — — Namen 
der Abtruͤnnigen, 9 oder ahnliche, ges 
den, wenn man die 8 ph rs ihnen aufhes 
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cher wollte. 
dig. mache 44 Unter Hh giebt 
. at 4 - hs 
o „ £ < A > LE 9 8 
e beſte kändig e . Dur 


und 


. 


ihrer ganzen Wuth gezeigt hat, noch durch die 


den Namen Jeſu Chriſti erduldeten, noch viel-ehrs 
wuͤrdiger gemacht haben. Hingeriſen vom Vers 


2 Quaelt 12. +-Quibus poenis 5 ſubjiciendi fiat ſiue 


der Franzoſ. Prieſterſchat. & oh 
und ſich in dieſen Tagen, wo die Vosheit ſich in 


Verfolgungen, die ſie mit ſo vielem Muthe fuͤr 


langen, die Religion durch Wiederherſtellung des 


oͤffentlichen Gottesdienſtes wieder aufbluͤhen zu ſe⸗ 


hen, haben ſie ſich ohne Zweifel geirrt, da ſie waͤhn · 
ten, die Zuſagen, die ſie, um zu dieſem Zwecke 


zu gelangen, thaten, vertruͤgen ſich mit ihrer Ans 


haͤnglichkeit an die wahren Grundſaͤtze; aber dieſen 


wahren Grundſaͤtzen haben ſie noch nicht entſagt; 
ſſie fahren fort, wie ſie es immer gethan haben, 
alle Geſetze unſrer heiligen Religion zu ehren; ſie 
bewahren im Innern die Geſinnung der Treue, 


die ſie unſerm geſetzmaͤßigen Oberherrn ſchuldig 
ſind. Auch iſt es unerweislich, daß jemals wis 
der die, welche die anfaͤnglich vorgeſchriebene Uns 
terwerfungsacte angenommen, oder auch wider die, 
welche die nachher geforderte Erklarung ausgeſtellt 
haben irgend ein kirchliches Strafurtheil ausge⸗ 
ſprochen iſt. Eben fo uirtheilen wir * denen, 
die den Eid der Freyheit und Gleichheit geleiſtet ha⸗ 
"hen. Dabey muß nicht aus der Acht gelaſſen wer⸗ 
den, daß das Oberhaupt der Kirche befragt: 
„welchen Strafen ſowohl Geiſtliche, als Laien uns 
terworfen ſeyn ſollten, die der Freyheit und Gleichs 


heit geſchworen hatten?“ “) und geantwortet hat: 


es faͤnden fuͤr jetzt keine 1 Strafen Statt. 
O 0 Ihr 
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I Ueber die Eidesleiſtungen 


Ihr alſo / denen Gott die Gnade aſks 
hat nicht wankend zu werden - bei- dieſem letztern 
Anfalle, huͤtet euch, jetzt in eine andre Gefahr 
zu fallen, und den Ruhm, den ihr euch erworben 
habet, zu verdunkeln. Wagt ihr es euch nach eigs 


$82 


nem Gutduͤnken von der Gemeinſchaft mit euren 


Brüdern zu trennen, die das Unglück hatten, in 


die ihnen gelegten Schlingen zu fallen ſo werdet 


ihr eine Vorſchrift der Kirche uͤbertreten, und von 


den Regeln abgehen, die durch ihre heiligſten Leh⸗ 
rer angeordnet ſind. „Kein Geiſtlicher, ſagen die 


Vaͤter der achten allgemeinen Kirchenverſammlung, 
trenne ſich, wegen irgend eines Verbrechens, deſ⸗ 
ſen er ſeinen Patriarchen fuͤr ſchuldig halt, von 
ſeiner Gemeinſchaft, oder weigere ſich, ſeiner in der 
Feyer des heiligen Sacraments zu gedenken, ehe 


die Sache nicht aufs genauſte unterſucht worden, 
und durch das Urtheil der Kirchenverſammlung ent⸗ 


ſchieden iſt. — Auch beſchließen wir daſſelbe fir 


die Biſchoͤfe „in Hinſicht ihrer Metropolitanen und 
i fuͤr dieſe in Hinſicht ihrer Patriarchen. Wer dem ge⸗ 


genwaͤrtigen Decrete entgegen handelt, ſoll ſeines Am⸗ 


tes und aller prieſterlichen Wuͤrde verluſtig ſeyn.“ ) 


ö | * 7 7 
4 = ” ba Pa * * . 
= 1 n % 4 : F — 4 1 * 


Recleſiaſtie}, Gue Laici, qui. pracſtiterunt | juramen- 


tum de libertate, et aequalicate, ſeruanda ; © Reſpon- 
©, ſum fuit; Non eſſe locum pronune poenis danonicls. 


KReſponſa data a 8 B. DD. NN. diuerſis quaeſtio- 
nibus eidem Sagetitati ſuae propoſitis, ann. 1793. 
0 Nullus clericus * diligentem examinationem 


et ſynodicam ſententiam a communione proprii Pa- 
3 triarchae 


( der Franzöſ. Prieſterſchaft. / 583 


Wir 8 daß nichts dem Geiſte der Kirche ſo 
ſehr zuwider ſeg. ,. als Trennungen einer Gemein- 
ſchaft, die aus Eigenmacht unternommen worden. 
Gegen einen ahnlichen Mis brauch ſeiner Zeit eifert 
Johann Chryſoſtomus. Privatperſonen trugen da 
kein Bedenken, das Anathema uber ihre Bruͤder 
aus zuspuechen. „Laßt uns dieſe wichtige Sache 9 | 
Do LO. ſag! 5 


triarchae ſe ſeparet , licet criminalem at | 
cauſam eius ſe noſſe praetendat; nec recuſet nomen 
ejus referre inter diuina myſteria. Idem Nacuimus 
| de Epiſcopis circa proprios Metropolitas, ſimiliter 
et de Metropolitanis circa Patriarcham ſuum. Qui 


vero contra fecerit, ab omni ſacerdotali operatione 
Et honore decidat. Cone. General. VIII. Gat. * | 


2 pH nunc de Anathemate,, quae convenit, in me- 
dium fideliter afferamus, 8 vim mali. 
'Doles , mente diſſecor. Hine eſt, quod exteris, he- 
ſtibusque ſidei noſtrae ludibrio ſumus, habemusque, 
perinde nulla ſit nobis honeſtae vitae cura, et nun- 
quam benefacere didicerimus. Die quis ſcopus 
Evangelii gratiae ? auidnam ſpectat 2 an non filii 
Dei in carne adventum.?. et quare ? an ut mutuum 
mordeamus, et devoremus? Quis tu? qui tan- 
tam tibi uſurpas potentiam,, quae Apoſtolis tantum 
communicata, et his, qui illorum idonei ſucceſſo- 
res. Haereticus, aiunt, ille factus eſt; adver. 
ſus Deum injuſtitiam loquitur ; multos in profun- 
dum perditionis abducit eloquentiae ſuae efficaci 
ſuadela et deceptione. —. Extende ſagenam carita. 
tis, vt non ſubvertatur claudicans', ſed -potius 

lanetur; erudi, ſicut alienum ab Apoſtolica tra- 
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INI. 


reriſche Verediſe amkelt viele andere in den rn 


Aver tief meine Seele. 


Daher kommt es, 


daß wir Fremden und Gegnern unſerer Religion 


zum Geſpbtt werden, und bey ihnen fur Leute gel 


ten, n die nichts auf anſtandige. Lebensart halten, 


und die fuͤr Guͤte und Wohlthun keinen Sinn ha— 
ben. Sagt mir was iſt der Zweck des Evange⸗ 


lilums der Gnade? warum hat der Sohn Gottes 
unſere Natur angenommen? Sollen wir uns etwa 


zerreiſſen , uns einander verſchlingen? — Wer 
ſeyd ihr, die iht euch eine Gewalt anmaßet, die 


nur den Apoſteln und ihren rechtmaͤßigen Nachfols 


gern gehoͤrte? Aber, ſagt ihr, der, gegen den wir 
ſo handeln, iſt ein Ketzer, ſpricht ſo ſtrafbar von 
Gott, reißt durch ſeine ſchmeichelnde und verfuͤh⸗ 


des 


4: Minis et fi dulden hoc boni Jortifies homo vo- 
luerit, qui prius errore confectus erat, juxta vo- 
cem priphetae, et ille viuit vita, et animam tuam 
liberabis. Si autem reſpuerit ſermonem, ne odio 


eee ee, iv dene, u dves 


ram et veram erga eum oſtende caritatem, ut inte- 


rim, etiamſi aliud nullum, certe hoe feras lueri Cet 


magna eſt haec utilitas egregiumque lucrum) quod 
diligis et fimul doctrinam Chriſti doces. Dogmata 
impl. et quae ab — profecta arguere et 
dnathematizare oportet; hominibus autem parcen- 
dum, et pro ſalute ipforum orandum. 8. Joan. . 


22 term. de Anathemate. 


Es durchdringt mich mit ee es 


* 
| . 
1 


n 
4 % 
— a 


der Franzoͤſ. Prieſterſchaft. 


des Verderbens. Nun, ſo werfet ihr das Netz 
der Men ſchenliebe aus, damit der Wankende nicht 
dnn. ſondern gerettet werde; zeiget ihm, daß 

er abweiche von der Lehre der Apoſtel. Kehrt er 
dann vom Irrwege zuruͤck, ſo wird er, mit dem 
Propheten zu reden, leben, und du wirſt deine 
Seele retten. Glebt er aber deinen Ermahnungen 
kein Gehoͤr, ſo haſſe, ſo verabſcheue, ſo verfolge 
du ihn nicht; ſondern zeige ihm aufrichtige Liebe. 
Wenn du auch nichts gewinneſt / ſo ziehſt du doch 
den- unſchaͤtzbaren Vortheil davon, die Vorſchrift 
der Menſchenliebe ausgeuͤbt, und zugleich die Leh⸗ 
re Jeſu geprediget zu haben. Ohne Zweifel ſoll 
man ketzeriſchen Irrthuͤmern wehren, und alle jene 
ruchloſen Satzungen verbannen; aber auch die 
Wenſhen ſchonen und fuͤr ihr Heil beten.“ 


Deshalb ermahnen wir euch, in den Schran⸗ 
ken einer weiſen Maſtigkeit zu bleiben, und durch 
euer Beyſpiel und Reden die Glaͤubigen darin zu 
ſtarken. Ihr habt euch trennen muͤſſen von denen, 
die das Ungluͤck gehabt haben, Altar gegen Altar 
zu erheben. Eiferſuͤchtig auf die Einigkeit ſeiner 
Kirche hat Jeſus ſelbſt den ausdruͤcklichen Befehl 
gegeben. * Wann dieſe ſtrafdaren Gewalthas 
D r ber 


he ; Deos unus elk, et Chriſtus uns, et una Fecleſia, 
et cathedra una Cuper Petrum Domini voce fun- 
data. Aliud altare conſtitui , aut ſacerdotium no- 
uum fieri praeter unum altare et unum ſacerdotium 

a 5 non 


"ag; 2" x Wy hows « * N m "or" 9 * . 1 K ä _ . * * * 
6 2 2 5 r. £ 12 4 rs 22 FE * —— os 205 7 2 as "I" * N "Boa ' N K 2 
> F at OR As co 2 enn n 3 * 1 8 * mY 2 5 CO, L 5 8 Bs wo" 
ods 2 e I oft, O09 08 re agent i za N 1 2 ie ee eee 2 


3 15 4 * 2 ade nk £ as 2 3 *.. Ins 


KL. 


pe — 


* — . 
x . — — 
een. — . 
* 4 — 1 
3 
— cat he. ie ove or & r 
1 — - 1 = 
A — 
5 = — 
2 II, a nm us 105 Wb ow —_ 
, 
1.4 — 1 r 


3 


2 


ah 92 — — — — — 
. * W. * Wes * ou — 8 
_— eee. eee 6 8 ee IN PIO. ee $198 06s... 
” — E 4. 4 * my n 
ag — SOa — — 
* w—_—_ * — — \ Br 9 [2 
She 


— 
— ROS. - 2 N P 
. 
bins Bos , hes 
. Gy at mn th rg 
7. r « * 1 * 
A ne Oe Or A Rn I ITS AY 
r ts - W 
— „ - 
3 rr . 
* 2 _ 
— mm 
fr 


ate © * * * * — * am PF 2 — « 8 * 5 wp "23, _ ——_ 

watt We WE va, OS uma 4 mo _ * l r _— 2 * py 1 — ee 70 ey i. n „ — * 1 Ach r n e ” 
5 1 — os tre — TD 1 — Betas te 8 n. 1 rd N W rn 2 * 3 r _— 
” * a 1 * — 2 p ; 2 4 "FA N 5 if Oo Pw 4" q 

* 4 1 : 5 , 1 c : , 9 W 
7 . N pr 1 1 1 1 x 2 5 * ' N ' "#8... 
1 . 7 D 4 hu C 
a — - 1 * n > — * oy wore —ů wo aw « q 4 « . 1 * * * 
— . "4 0 2 FW ge. — * - 12 Waun M = > & 
— 1 — IP Mn — ar 23 . ne _ A 2 " * " __ 
— W * ' MW . owe 4 1 * e 8 : 20 WEN / * 
1 3 D "i 4 8 A Y 

Ke a " : 


Fe 


Og 
umm ett. AE — — — — 
„ e eee e eee ee, ee ee 
e 2 born . Nn 
— * er" — 2 wo of "yy 
a om rr 
_ — - 2 — 


ann . 9 at "+ as ran p * . 
© Ke % Þ Meg. WIDE 2 £2 4 0 7 1 5. 4M 1 N 7 * * 4 
„ OW”, e . „ * 43 Eg 9 EY 5 8 l AB. FRE NE?) "3 og Wo 
N . 25 pa. *-/ N „ . N r BH #6 w 4 een * 
y p ber N „ ” R * wha? 4 Ws n 
; 2 2 * od 1 r . 2 4 IE bot 2 x 
— 2 * N 5 8 8 
oy oy g * ” * 
— * py oy pg 4 Whips. + 7 ny * 2 en 5 5 8 
nn k 2 2 — . TY — * —— we 2 2 — C - 4 
3 4 q * N . 4 oy 
— PIER — En] Rug 1 . — 1 3 . 
T - wes I - 7 I” ad 
»» - 17 hid 3 9 NS — 
Py 5 
l EY 


— — l ́— 
< , 


IX. Ueber die Eidesleiſtungen 


ber die heiligen Sachen entheilligen, ſo habt ihr 
keine Gemeinſchaft mehr mit ihnen haben koͤnnen, 
ohne Theil zu nehmen an ihren Verbrechen, und 


das Oberhaupt der Kirche hat nicht verfehlt, euch 


an dieſes Gebot des Evangeliums zu erinnern.“) 
Ihr habt euch trennen muͤſſen von denen, die ohne 
Altar gegen Altar aufzuſtellen, jenen verhaßten 
und ſo feyerlich verdammten Eid geleiſtet, der 
f irche nicht gehorcht und ihren Tadel verachtet has 


ben. Dieſe Trennung iſt euch vorgeſchrieben, weil 


7 4 N 


jene 25 e enn een im ee ſie noths 
wen⸗ 


n 


non poteſt. Catsdaie 1 collegerit, tpargit Adul- 
terum eſt, impium eſt, ſacrilegum eſt quodeum- 
que humans furore inſtituitur, vt diſpoſitio divina 
violetur. Procul ab hujusmodi hominum cantagio- 
ne diſcedite. Nemo vos fratres errare à viis Do. 
mini faciat; nemo vos Chriſtianos ab Evangelio 
Chriſti rapiat; nemo vos filios Eccleſiae de Eccle- 
ſia tollat. Pereant , fabi ſoli, qui perire voluerunt. 
Extra Eccleſiam ſoli remaneant, qui de Eccleſia 
receſſerunt. S. Cyprian. Ep. XL. ad plebem de 
quinque: Presb. ſchismat. „ ä 


0 Cavete diligenter, ne aures praebeatis inſidiofs vo- 
cibus philoſophiae- ſaeculi hujus, quae mortem pa. 
rant; et inuaſores omnes, ive Archiepiſcopi ſive Pa- 
rochi appellentur , ita devitate, vt nihil cum jllis 
+ fit vobis commune, praeſertim in divinis, aufcul- 
tantes aſſidue legitimorum voces paſtorum, qui vi- 
vunt adhuc quique vobis canonice draeficientur i in po- 
ſterum. Litter. * 13. April. 1791. 


4 


der Flanzöſ Prlſteſhaſs, ' v7 


| wendig . 9 Ein ganz anderes Betrag it 
niet euch aber die heiligen Regeln gegen ſolche 
Bruͤder vor, welche in dem erſtern Kampfe beſiegt, 
ſogleich in Verbindungen ſich eingelaſſen haben, die 
man fuͤr unrechtmaͤßig anſehen mußte. Ohne Zweis 
fel muͤßt ihr euch ſtandhaft weigern, dem boͤſen 
Beyſpiele zu folgen, das ſie hierin gegeben haben; 
ntuͤßt unbezwinglichen Widerſtand allen Aufforde⸗ 
vrungen entgegenſetzen, dieſelben verwerflichen Er⸗ 
 Flarungen und Zuſagen zu thun: aber indem ihr 
euch wehret auſſer dem Wege der Wahrheit in ihre 
Jußſtapfen zu treten, ſo huͤtet euch zugleich ſie 
durch ein Verfahren, das dem Geiſte der Einigkeit 
entgegen iſt, zu erbittern, oder, da doch die Kir⸗ 
che ſte nicht gerichtet hat, den Frieden mit ihnen 
zu brechen, euch von ihnen zu trennen, oder die 
Glaͤudigen zu verleiten, ſich” von ihrer Gemeine 


5 9211. loszuſagen. 3 


Ihr aber, die ihr im Anfange 10 Abende 
Siege davon truget, nur in den ſpaͤtern Angriffen E 
3 a und | 
*) „Tribus quaeſtionibus reſponſum fuit, ut ſequitur: 
non licere fidelibus , five diebus ferialiþus', five 
Dominicis, alusque feſtis de praecepto diebus Miſe 
(ae aſſiſtere celebratae a Parocho vel ſimplici Pres- 
bytero, qui civicum juramentum emiſerint, neque 
eisdem fidelibus licere veſperis, publicisque preci. 
bus aſſiſtere, quibus Parochus, vel ſimplex Presy 
byter juratus praeeſt.“ Beſponſa data . 88, PD. 
NN, Jan, 1793» ;. 
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* Ueber die Eidesleiſtungen 


| aͤmpfen nicht gleichen Vortheil uber eure 
— © la gret , bedenfet doch, daß die Ruͤckkehr 
eben ſo ehrenvoll iſt, als die Schuldloſigkeit ſelbſt. 
Fehlen iſt die, traurige Mitgabe unſerer Gebrech⸗ 
lichkeit; ſeine Fehler wieder gut machen iſt; ein ed⸗ 
les Beſtreben der Tugend. Der Stolz der Galli⸗ 
caniſchen Kirche, Martin, der heilige Biſchof von 
Tours, ließ ſich mit den Ithacianern in Kirchen⸗ 
gemeinſchaft ein, um die Unglücklichen zu retten, 
denen das Todesurtheil ſchon geſprochen war, als 


er aber in der Folge wahrnahm, daß es ihm 


Schwierigkeit machte, Beſeſſene zu befreyen, und 
ihre Befreyung nicht mehr mit der ihm ſonſt ſo 
reichlich bey wohnenden Gua denkraft geſchaͤhe, 
ſchaͤmte er ſich nicht in Gegenwart ſeiner Schüler 


ſich Vorwürfe zu machen daß er in jene 6 gemei 
ſchaft ſich eingelaſſen hatte. Denn er erkann 
nun wohl, daß er dafuͤr durch die Verminderung 
det EEE mm age beſtraft . worde. 2 
"Wars 


0 Poſtridie Felicis Epiſcopi ordinatio parabatur. 
Huius diei communionem Martinus iniit, ſatius 
exiſtimans ad horam cedere quam his non confulere 
quorum cervicibus gladius imminebat, verumtamen 

| ſummari Epiſcopis nitentibus ut communionem imm 

fubſeriptione firmgret, extorqueri non potuit .. 

itaque ab illo tempore ſatis cavit cum illa eck. 


nie partis communione miſceri. Caeterum cum quos· 


dam energumenos tarduis quam folebat ; et gratia 


— curaret / ſubinde nobis cum lacrymis fate- 
5 batur- 


96 


* 


der Frarzöſ. Srietrſchaſe,/ 


nachfolgen? Vor allen Dingen aber betrachtet doch 
diejenigen eurer Bruͤder, denen es gelungen iſt, 


Fehler zu meiden, vor welchen ihr euch nicht habt 


bewahren koͤnnen, nicht mit Augen des Verdruſſes, 
macht es ihnen nicht zum Verbrechen, daß ſie 
ſtandhaft geblieben ſind; ſondern ſchaͤtzet in ihnen 
die hdheren Gaben, und bemuͤhet euch ihren Ruhm 


mit ihnen zu theilen, indem ihr euch ſelbſt das 
Urtheil ſprecht; Schritte gethan zu haben, vor 


ee jene ſich ſo gerechter . n 


Endlich beſchwören wir euch ie wn jes 


ne ſowohl als dieſe, das, was der heil. Paulus ſo 
inſtändig den Glaubigen zu Koloſſen empfiehlt, 
(C. 3, 14. 15.) euch fiir euer Betragen zur Regel 


zu machen: „Ziehet an die Liebe, die da iſt das 
Band der Vollkommenheit; und der Friede Gottes 
regiere in eurem Herzen, zu welchem ihr auch des - 


rufen ſeyd, Einen Koͤrper auszumachen.“ Auch 


was der ruhmwuͤrdige Maͤrtyrer, der heil. Igna⸗ 
tius an die Magneſier ſchreibt: „Es iſt billig und 
recht, eurem Biſchofe zu gehorchen. Nichts muͤſſe 


zunter euch Trennung hervorbringen, ſondern vers 


einiget oY mit eurem Viſhof als chriſtliche Un⸗ 
ter 


Fa batur, ſe propter c communionis Ulius malum cut "fe 
vel puncto temporis, neceffitate, , non ſpiritu mjſ- 


_  euiſlet, detrimentum 'Tentire” virtutis. Feuer, in 
| Dido. apud Baron. Ann. 396% XXIX. 


1 | 589. 
| hr wolltet ihr einem ſo großen Muſter nicht 
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| Kirhengeber für den Frieden, im wege 


beim, eine beſondefe Andacht für die . f 


* 
1 A par ears: 


* 


tert auen der Gottbeit. So wie der Herr nichts 
thut ohne ſeinen Vater (denn er ſagt, ich kann 

nichts von mir felber thun), ſo thut auch ihr nichts 
ohne euren Biſchof; moͤget ihr nun Prieſter oder 
Diakonen oder Laien ſeyn; nichts ſcheine euch ver⸗ 
nuͤuftig, als was, me WO Wewunng: —— 


5 An. * 


* 


Ergeben zu . ee eee ere, 
ben 5 Nop, 1796. 1 | 
) Dignum eſt, vos obedire Epifcopo veſtro,. N ih | 
ſit in vobis, quod vos poſſit ſeparare ; ſed adunami- 
ni Epiſcopo, ſubjecti*per ipſum Deo in Chriſto, 
Sieut Dominus ſine Patre nil facit, (Non enim pof- 
een, inquit a me ipſo, facere quidquam) ſig etiam et 
vos ſine. Epiſcopo ſ five Presbyteri, ſive Diaconi, bye 
" Laicus, Non ergo aliquid rationabile vobis vide 


87. tur extra ipſius em. S. „ epi. ad 


Kurze Nachricht, | 


ldesheim. 


Da Vorgange des Fartbiſchefs von Hildess 


Stifter, Kloͤſter und fa un; 
eee Briedens anmordnen & heh. S, 1 


Kurze Nachricht. 3091 


folgte das LandeScouſ ſtorium Augſp. Conf. unmit⸗ 
telbar nach, und ließ drucken: „Gebet, ſo waͤh— 
rend der Friedens unterhandlungen fuͤr das deutſche 
Reich nach der Predigt in den Evangel, Gemeinen 
des Hochſtifts Hildesheim abzuleſen iſt.!“ Auch 
befahl es, daß die ſammtlichen Prediger daruͤber 
am Karfreytage predigen, und dieſe Predigten dem⸗ 
naͤchſt einſchicken ſollten. Das Gebet war von 
dem Herrn Conſtſtorialrath und Superintendenten 
Schuhmacher zu Bokenem abgefaßt. 
Sobald das Gebet nur einmal abgeleſen war, 
bezeigten ganze Gemeinen auf dem Lande, an ei⸗ 
nigen Orten einzelne Parteyen der Gemeinen, ihre 
Unzufriedenheit, thaten ihren Predigern Vorſtellun⸗ 
gen uͤber den Inhalt dieſes Formulars, verbaten 
die fernere Ableſung, erklaͤrten, wenn ſie nicht 
2 unterbliebe wuͤrden ſie nicht wieder zur Kirche 
kommen. Sie hatten vornehmlich an einigen fuͤr 
die Landesregierung ſehr ſchmeichelhaften Stellen 
Anſtoß genommen, z. B. wo es hieß: „Gott hat 
mitten unter allen Stuͤrmen eines verheerenden Krie⸗ 
ges unſere Stiftslande nicht nur ſo gnaͤdig beſchir⸗ 
5 = ſondern auch, unter der weiſen und mils 
den Regierung unſers geliebteſten Fuͤrſten 
-und Landes vaters uns den ungeſtoͤrten 
Genuß einer Religion erhalten, wodurch ꝛc. auch: 
„Gott wolle ſich das theuerſte Leben unſers gelieb⸗ 
teſten Fuͤrſten in ſeine gnaͤdige Obhut empfohlen 
ſeyn laſſen, ihn ſegnen auf Zeit und Ewigkeit fuͤr 
alles Gute, was durch ihn aus Gottes 
Hand bisher ſo teichlich 88 uns gefloſſen iſt, 
(55 und 
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Kune Nach ihe, 


[ler Herzen regieren, daß wir als: daul⸗ 
bar dv etre ue Unterthanen fol ches Guten 
nimmermehr vergeſſen“ 2c,” Gegen ſolche 
Stellen wandten die Bauren ein, ſie koͤnnten 
und wollten nicht heucheln; es heiße ſelbſt im Ges 
bete, „die Vorzuͤge eines chriſtlichen Volks wuͤrden 
durch Gleißnerey entehrt.; !“ ſie waͤren dieſer ges 
prieſenen weiſen und milden Regierung 
ſchon langſt von ganzem Herzen ſatt und muͤde; 
ſie hatten ſchon Jahre lang vor den Reichs gerich⸗ 
ten uͤber die Bedruͤckungen, die ihnen der geliebte⸗ 
ſte Landesvater zufuͤge, geklagt; wie ſie denn nun 
oaks ganzlich abgeneigten Geſinnungen in ſolche 
Wuͤnſche einſtimmen, und vor Gottes Angeſicht 
als Falſche und Lügner ſich einfinden konnten; ihre 
Andacht werde dadurch eutheiliget u. ſ. w. An mans. 
2 ſchien es hieruber zu unruhigen Auftritten 

mmen in wolen, und 4 82 kay ge geo. 


1 


fiſtorium die Sache . und aufne — werde, 
dat on vielleicht zu anderer Zeit, wofern man nicht 
den verdrieß lichen Handel ganzlich einſchlafen laßt. 
Indeſſen iſt jetzt bereits eine kleine Flugſchrift er⸗ 
ſchienen / in welcher das Verfahren der Bauren ge⸗ 
rechtfertiget wird: „Sch reiben des Chriſtoph AMY 
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994 L elehrung fir die Franz Priefter 


gegebenen De 


* : 


5 7 "Iebrteſie von allen ausgewanderten'* Bt öfen. In den 


Decrets ) nicht erfuͤllen; ſondern milfs 

ſen ſich huͤten eine Acte zu nehmen, wonach ſie ſich 

den Geſetzen der Republik n Religion 
und 


* 
8 


Privatmann, ſondern als ein wichtiges Aetenſtuͤck in 
den Frambſiſchen Religionshandeln angeſehen, und 
ihrer Seltenheit wegen vollſtindig mitgetheilt zu wer⸗ 
den. Denn det ardſte Theil der „ pes iſt in die 
— 3 und wird von denselben wap vexni he 
ttt ſein, vder {ſex verborgen geh ur 
5 nicht bey angeſtellten Nachſuchungen 5 Inhader in 
Verdacht des Einverſtändniſſes mit der ausgewander⸗ 
ſchaft zu dringen; denn jede Tyranney it 
orgwbhniſch. Berfaſſer dieſer, und der im vorigen dritten 

ſes Nr. IX.) noch ausfuͤhrlichern, und 
bisber in Deutſchland faſt zänlich andelenut gebliebenen 
Belehrung fur die in Frankreich zuruͤckgebliebene Prieſter⸗ 
ſchaft iſt der Biſchof von Boulogne, unſtreitig der ge⸗ 


Trieben adgeforderte Erflirung wurde dieſer S chrifs 
, kind hore: 8 namentlich, oſt gedacht; 


1 W/ 
8. * 
1 7 
1 
. 


1 . a moins 9 
ng 2 | s adniniſt at | 


ne pourra Gong le Miniſtere 8 Kat 


ne le 2 fair donner bar 1 


Pg 


über die Unterwerfun 6a 


und Gerechtigkeit, beide 5 ; 
Schritt, der auch der Treue zuwider iſt, die wir 


22 geſegmaſigen Oberſaupte ſchuldig ſind⸗ 


1. Wenn die b atholiſchen Prieſter eine Acte 
6 mittelſt welcher ſie ſich den Geſetzen der 
Republik unterwuͤrfen / ſo wuͤrden fie ſich zugleich 
verpflichten alles zu thun, was ihre imperativen 
SGeſetze gebieten, und nichts zu thun, was ihre 


Geſetze zuwider zu handeln, den Glaͤ bigen nicht 
zu verbieten, ſich danach zu richten. Denn es er⸗ 
hellet ganz deutlich, daß man die Erklarung wo# 
durch man ſich einem Geſetz unterwirft, nicht ers 
fuͤllt, und daß man ſich nicht wirklich einem Geſetz 


die Forderung einer Unterwerfungsacte ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung erklaͤrt, man ſey Geſetzen unterworfen, 
man ſich eben dadurch verpflichtet, keinem dieſer 


Ges ze zuwider zu handeln keinem mee Mm 


* 
. 


* 


Man ſieht auch leicht daß nach feat "_ 
5 dt derer, welche die Forderung der unterwer⸗ ; 


fungsacte vorſchreiben, die Verpflichtung, we 
2 ne A 3 —5 verbunden iſt, eine fo weite 


verbieten ihnen W el 


prohibitiven G Geſetze verbieten. Sie wurden ſich 
ſogar verpflichten keinem ihrer bloß permiſſwen 


unterwirft, wenn man lehrt, daß es dem Geſetze 

Gottes zuwider ſey, wenn man im Namen Gottes 
verbietet es zu befolgen. Und folgt nicht offenbar 
aus dieſem Grundſatze, daß, wenn man durch 
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Deleb , 16 für die Franz. Prieſter 
G ttosdienſte, zum Gegenſtande hat, 


Se der Go 
durch die Cemmiſſion der Eilf in folgenden Worten 


verfaßt: „Keiner kann gehinder t werden, wenn ey 
ſich den Policeygeſetzen unterwirft, einen Gottes- 
dienſt zu uͤben, welchen er will / dem Convente 
überreicht wurde; ſo merkte man uͤber die Art der 
Abfaſſung an, daß man die Prieſter nicht bloß den 
Policeygeſetzen, ſondern allen Geſetzen uber 
Haupt z unterwerfen müſſe, und daß ſie, wenn 
fie! ſich nur gewiſſen Policeygeſezen unterwurfery 
doch uͤberall gegen die republikaniſchen Geſetze pres 
digen und ihre Pfarrkinder Werrebem wuͤrden, 
die Katholiſche Religion konne einmal nicht mit 
dem republikaniſchen Syſteme beſtehen und vorzuͤg⸗ 
lich nicht mit gewiſſen Ehegeſetzen. Dieſer Bes 
merkung gemäß wurde nun das Wort Policey 
aus dem angefuhrten Artikel weggeſtrichen. Dar⸗ 
aus folgt doch naturlich, daß die Abſicht derer, 
welche die Forderung der Unterwerfungsacte ge⸗ 
bieten iſt, daß man, durch ihre Annehmung 
ſich verpflichte, allen Geſetzen der Republik zu ge» | 
horſamen, keinem derſelben zuwider zu handeln, keis 
nem Menſchen zu wehren, ſich danach zu yon 
waren ſie auch unvereinbar wit den Brundſaͤtz 
der Religion, deſſen Diener man 
iſt es, daß der Convent, ungea 
die er e doch nur in Pu fern, 9 


dieſe, nicht den der find, die 


E 225 d | 


tet der Cala, 


? 


nicht zu etwas, das den Srundſagen” unſerer you 


die Urterwe 7 ungsacte, 97 


beit in Religlons meinungen detlaſſen und glau⸗ | 
ben wollte, man verpflichte ſich, durch die den 
Geſetzen der Republik erklärte Unterwerfung 


0 dbet 


ligen Religion zuwider iſt. 


Dias iſt alſo die wahre Vorſtellung, bie wan 
ſic. von der Verpflichtung machen muß, welche 


- man übernehmen würde, wenn man ſich durch die 


Acte den Geſetzen der Republik unterwurfe. Aber 
wie koͤnnten Katholiſche Prieſter eine Verpflichtung 
dieſer Art uͤbernehmen? Verpflichtet ſie nicht ihre 
Religion auf das ſtrengſte den Glaubigen zu vers _ 
bieten ein Geſetz zu befolgen, welches die Eheſcheis 
dung gut heißt? ein Geſetz welches die Ruhe d des 
ſiebten Tages aufhebt? ein Geſetz welches del * 
Verkauf der Gott geweiheten Guͤter rechtfertigt? 


Wenn im gegenwärtigen Augenblick das Geo. 
ſetz, welches die Eheſch idung gutheißt, zuruͤckge⸗ 
nommen iſt, ſo iſt es noch nicht widerrufen! 
Durch die entſetzlichen Misbraͤuche, wozu es An 
laß gab, fah man ſich gend thigt / es zuruͤckzuneh⸗ 
men, bis es genauer beſtimmt ware: aber muß 
man nicht befuͤrchten, da es hier nur auf genaues 
re Beſtimmung ankommt, daß die zwi Heneintreo 
tenden Verordnungen der Lehre des Evatigeliums 
beſtaͤndig zuwider bleiben werden? Und $, 


ungeachtet der ſchaͤndlichen Eintheilui ng det M a | 


te / welche die Vos heit erfand / die Ruhe i 
gun 4 des ene . 8 ary 


. A 2m . f * 4 FP” +205 7 9 bs. - TY, ar 5 n 
4 , i * — * nn, A ad #--*+ 38h * * _ "RO " « 1 n ” us 3 5 2 „ . } ot 1 n * 8 * 

aw» nag 4s — Ps 1 * — — cad * £ . ay wy 2 2 1 2 5 - - u 1. G * KNA 75 , ö y K 55 — . 25 

— — — 2 Pg 7 p — 1 he. oat TY . EN 
* n a — W 8 — * * PRs and yy * 4 4 — 9 * Wen * a * . 2 * 222 ** EI" : : A td * 
CO nag — - W222 0 jo — 8 — "3 L — 7 rr * RY * . * " ſo * FI 2 ——— >. A106 * * 7 * 9 
* — — — 2 RS - — —5— — one — * * * - — — — — - 9 „ EO av 018 65 195% — rr 9 
q 0 - N 5 - EN 1 Wages 4 „ 2 #4 7 

8 — 4 2 9 15 : : . * x 8 *. . * Nee * e 

a — N 3 — Ms - * — * — —— 4 p p 4 K n — : ne. 1 . 1 

— — 2 c bo — F< : r = ' m * — ö 
— — a * „ 3 * 2 ” _ 8 — — WP - 1 8 4 * 45 WM fe 8 p «4 34 
_ I. Woes — 0 p No A  - „ 2 ® 8 * p 
P * . : 2 N * +, 1 ; N © Wu e "IM" 


—— 
— ” 

. — 2 bn — — * — 1 
2 . x; 

n M — * — 

: e Noa C — 

— . — : 

— — 1 v I $690 A 44 4 n 
= _ woes _— 


” mo » — —f1»ĩ — — 7 
. e 
— 


Prey 
3 — 
29% x a4 Rr. 
— — — . 3 —— ˙ — — 
1 Aw mw 
a. 2 1 w 
* — — — — — 
. NOTED aro — 
y _— 


die n * lche 
een r e ED 


— 


* - 

Py | ö 

we © . 5 5 25 

2 4 * ? F 5 5 2 4 . , 
pe 5 5 be * P. 
, 2 * $7 3; 7 9 1 4 
, ** 3 * - 6 
1 pe 
i 45 * . * ” 4. 0 A * 3 
* * —— 
. 
* 
8 a 2 
0 


1 . el ring für f dran Prieſter 


2 Kalender beſtätigt 2 und fahren nicht die G 


richtshoͤfe und obrigkeitlichen Collegien, trotz dem 
göttlichen Gebote, fort an den Tagen, welche dem 
Hoͤchſten geweihet ſeyn muͤſſen , ihre Geſchaͤfte zu 
verrichten? Streitet nicht die Verpflichtung, keis 
nem Geſetze der Republik entgegen zu handeln, kei⸗ 


nem ju verbieten, ſich danach zu richten, auch mit 


den Grundſazen der Gerechtigkeit? Koͤnnten fathos 
liſhe Prieſter „ohne dieſe heiligen Grundſaͤtze wes 
ſentlich zu berletzen, es unterlaſſen, allen, welche 


5 an ihrem Dienſte Theil nehmen, zu verbieten das 


ſes zu befolgen, welches den Verkauf der Dos 
minengitter des Kdnigs und der Gliter der Auss 


gewanderten rechtfertigt? das Geſetz, welches die 


ſitznehmung dieſer Guter fuͤr unwiederruflich ers 


flirt? das Geſetz, welches die Ausgewanderten 


auf beſtindig aus ihrem Vaterlande verbannet, 
und den Richtern befiehlt, das Todesurtheil uͤber 
ee Aalen | 


Ohne Zweifel fennen die fatholifchen Prieſter 


2 re Pflichten zu gut, und ſind ihnen zu ſehr ers | 


geben, als daß ſie den Glaͤubigen nicht verbieten 


— 


Gen, Geſegen-zu- gehorchen, die mit den Lehren 


und * Regeln der Gerechtigkeit 1 

7 zes nun 00 Wh wie- koͤnn⸗ 

» dem Scheine nach, der Erfcllung jener pflicht 
würden. pm Pry She, wird dadurch auch 


wenn ſie er⸗ 


_ 


tet -habeny te ler be — der Re 


_—_ 3 im. 2 


then Gabba zu i felgen, was OE fie b ba — 


che ihnen ihre f 


denen antworten konnen, 


wunderung daruͤber dien daß man ſie eine 
ſolche Sprache fuhren hoͤre; da ſte ſich doch ſelbſt 


vermittelſt der Acte den e der Nepublif us 
terworfen nne 2 4 : 


At „Wenn katholiſche Prieſter we eine nee 

c ye Geſetzen der Republik unterwerfen, ſo 
verpflichten ſie ſich zugleich, die Republik anzuer 
kennen; ja, fie haben ſie ſogar ſchon anerkannt. 
Sind nicht die erſten Geſetze, denen ſie ſich unters 


werfen, gerade dieſe, daß die höͤchſte Gewalt dem 


n Volke gehoͤrt? daß Frankreich 


ganzen franzoͤſiſch 


kann man wohl noch vernuͤnftigerweiſe zweife * 


chung um eine ſolche Acte gebieten, darauf gerichs | 
tet ſey durch dieſes Mittel eine Anerkennung der 
neuen Regierungsform zu erhalten, welche fie geo. 
gründet zu haben behaupten? Aber iſt die Anerken⸗ 


gehorchen?) und wenn ſie, nachdem ſſe diefen 


eine einige und untheilbare Republik iſt? Und 2 
daß die Hauptabſicht derer, welche die Nachſus =. 


age der —— wth —— mit der L 7 dep. 
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OT Es erhellet alſo, daß die Unter 


— eels ſie 40 0 daun | vige 


des Majeſtktsverbrechens dul) „ 


. 3 


£ 4 


Ft; Auch Gone de dich damit "of eatſuldis 
0 daß fie ſagen, ſie blieben innerlich dem -Kd9 
nige getreu. Denn wenn das auch waͤre, ſo 
würden ſie doch den Schein der treuloſen Entſa⸗ 
men; und dieſer Schein wuͤrde hinreis 
trafbar zu machen. Denn die Treue 
pare A Die iſt ein Gebot 


5 
— * 


Was für Joll 

| if fo viches — nach ſich gies 
2 würde nicht das, durch das aͤuferliche Bes 
| q en ſeiner Fuͤhrer, verleitete Volk ſchließen, es 
koͤnne der Monarchie ganz entſagen / ſich fuͤr die 
— erklaͤren; und die Geſetze d ges 
einer ſolchen | Verinderung gar nicht 
werfungss 
acte — 2 Ronny würde, * _—_ 


f 
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# 
5 . 2 . 3 > 
Unt | | 4 | 
11 8 8 
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ben er uns Aenne hat, und ande 
anhalten muͤſſen; ſo muͤſſen wir auch unverletzli⸗ 
che Treue gegen unſern rechtmaͤßigen Oberherrn 
beweiſen und unſere Bruͤder dazu ermahnen; ſelbſt 


genau beobachten, und unſere Bruder 
muntern. Ware es alſo auch wahr) daß die 

Acte nichts mit der Religlon zu thun hatte, 1008 
ſich bloß auf biirgerliche und zeitli 
jetzt in Frankreich herrſchenden Macht "bezbge / #s 
mußte, wenn ſie erlaubt ſeyn ſollte, keines von 


Naͤchſten ſchuldigen Gerechtigkeit zuwider ſeyn; und 
wie viele koͤnnte man nicht anfuͤhren, die durchaus 
mit dieſen beiden eng PRO unverei 

bar ſind? 0-1 ti e 


3. Um jedoch bis Unterwerfunge 


fertlzeny hat man das Beiſpiel Jeſu angeführt, 


der die Oberherrſchaft der Kaiſer anerkannte; das 


Beiſpiel der erſten Chriſten, welche ſich den Rds 


miſchen Kaiſern unterwarfen, 3 von 


dieſen nicht anders, als durch die E 
rer Vorgaͤnger, zum Throne gelan 
thick der Katholiken, die unter der 4 
riſcher oder unglaͤubiger Fuͤrſten leben. Man 

9 ba, Ll * gay — nothwendig * — 


„Wenn wir Gott den 1 dieng entrichten 


die Regeln der Gerechtigkeit gegen unſern Nachſten 
che Geſetze der 


dieſen buͤrgerlichen und zeitlichen Geſetzen der dem 
rechtmaſtigen Oberhaupt ſchuldigen Treue, der dem 


acte zu recht⸗ 
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widerſteh 


re wenigſtens nicht 


eroberten Lan 


eid leiſteten. 


ſich; und d 
daß man ſich dieſe Acte geben ließe. — 
ſe Gruͤnde ſind nichts weniger als entſcheidend; 
und folgende Betrachtungen koͤnnen beweiſen, wie 
ſehr es ihnen an Gründlichkeit fehlt. 


FIST)! Jeſus hat ohne Zweifel des Kaiſers Ges 
walt anerkannt: aber damals war auch die Herrs © 
ſchaft des Kaiſers uber — er mw” 
dai Boſſues Wn! bn, fünften b 


wuͤrfe, billigte er ud nicht: ihre Unrech 
der Apoſtel befehle, man ſolle 
tpranniſchen Maͤchten unterwerfen; der Chriſt was 
erpflichtet, ihnen allein zu 

it 7; ihnen allein den aͤußer en Ge 

ſam zu verſagen, ſich gegen ſie zu empören, bis 
es Gott geſiele ſie zu ſtuͤrzen z man befinde ſich in 
eben ſolchen Umſtaͤnden, als die Einwohner eines 
des; dieſe handelten nicht gegen ihr 
Gewiſſen, wenn ſie dem Sieger den Huldigungss 
Endlich bringe die Annehmung der 
Acte, wodurch man ſich den Geſetzen der Republi 
unterwerfe, nur eine paſſive Unterwerfung mit 
Vortheil der Religion erfordere es, 
Alle die⸗ 


” * 


8 . 


* 


ſte haben i den Alete Kaiſer 


ſich ungerechten and: 


12 


i 6 


/ 


1 e 5 A. 4 ; | 


welcher von der Armee ausgeru 4 und vom Ses 
nat anerkanut wurde: Auch hatten die erſten Chris 


ſten, wie Boſſuet bemerkt, ihre Augen auf den 


Senat gerichtet, um, dem Verhalten deſſelben ge⸗ 
maß, ihre Unterwerfung und ihren Gehorſam zu 
beſtimmen. Was endlich die ketzeriſchen oder uns 
glaͤubigen Fuͤrſten betrifft, unter deren Herrſchaft 
Katholiken leben, ſo ſind es rechtmaͤßige Machte. 
Obgleich dieſe Fuͤrſten nicht das Gluͤck haben ſich 
zu der wahren Religion zu bekennen, ſo kommt 
doch die Macht, die ihnen anvertrauet iſt, eben 


ſo wohl von Gott; und Gott ſelbſt gebietet, daß 


man ihnen treu, unterwuͤrſig ſeyn und ihnen ge⸗ 
biden ſoll in Allem, was nicht mit den an 
Re heiligen en ſtreice t. 511k 


In Frankreich ETON befindet ich die + bee 
ſchaft jetzt in den Händen unrechtmaͤßiger Uſurpa⸗ 
toren und Rebellen, die ſie ganz gegen die von 
Sott beſtimmte Ordnung an ſich geriſſen haben; 
und wahrend ſie verlangen, daß man ſich ihren 
vorgeblichen Geſetzen unterwerfe, proteſtirt der 
Konig / unſer rechtm 

Geburt ein unmiderſprechliches / von Gott ſelbſt 
geheiligtes Recht zu dem Throne gibt, welchen 
ſeine Vorfahren ſo viele Jahrhunderte hindurch 

beſeſſen haben, gegen die Anmaßung und Empo⸗ 
kung, und fordert alle ſeine Unterthanen zu dem 

Sehorſam auf, den ſie ihm ſchuldig ſind... Dex. Un 
terſchied iſt ſo auffallend daß man ſich wundert 
res wie man ſich de angefuhrten Beiſpiele oy 


ißiges Oberhaupt, dem ſeine 


__ Neve ty 4 . 8 


5 2) Iſt- ” nicht genug, daß tryed eine 
Macht vorhanden ſey, der ſich der Chriſt unterwer⸗ 
fe,” Es iſt vielmehr fuͤr den Chriſten eine uner⸗ 
laßliche Pflicht zwiſchen der unrechtmäßigen und 
rechtmaͤßigen Gewalt zu unterſcheiden; und er kann 
ſich = dieſer zum Nachtheil, jener unters 
werfen. Nein, das durch das Evangelium ge⸗ 
gruͤndete Recht iſt nicht das Recht des Staͤrkeren! 
ſein anbetungswuͤrdiger Urheber iſt in die Welt ge⸗ 
—— um die Gerechtigkeit geltend zu machen 


wenn fie. um der Gerechtigkeit willen verfolgt word 
den. Das Evangelium gebietet uns eine unvers 
letzliche Teen gegen unſeren rechtmäßigen Obers 
herrn. Jeſus Ehriſtus ſaat uns: gebt dem Ka 
ſer, was des Kaifers iſt, Und gibt man dem 
Kaiſer; was ihm gehoͤrt, wenn man, ohne Rack: 
ſicht darauf zu nehmen, daß der rechtmaͤßige Ober⸗ 
herr ſeine Rechte, und den ihm ſchuldigen Gehor⸗ 
m wiederfordert / erklaͤrt, daß man ſich den vor⸗ 
— Geſetzen der Rebellen cp, die wy 
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nu deswegen weil es ihr nuͤtzlich iſt. Wenn 
man ſt ſich unterwirft, ſo unterſtuͤtzt man ſie zum 


Waachebeil der 3 Maſs end poppe R 


man gleich die e der .Uſurpatoren Fob 
Wen nit billigt ob won » fe wives im dear 
de! maveogs: | 


* Die Worte Petri wi man pte 


Nina auf keine Weiſe auf die gegenwärtige Fragt 
angewandt werden. Petrus fagt 2 „Ihr Knechte 
ſeyd unterthan mit aller Furcht den Herten; nicht 
allein den guͤtigen und gelinden, ſondern aüch den 
wünderlichen.“ Alſo lehrt er, daß man den recht 
mäßigen Beſigern der höchsten Macht gehorchen 
muͤſſe, ſelbſt wenn ihr Joch zu ſehr druckt; aber 


der vornehmſte unter den Apoſteln hat nie das 


ran gedacht, daß man bel der Un ert 
da- r M der rechtmaͤßi 


06) Der Chriſt if 3 per nicht Salut, ber | 
c Macht unnuͤtzen Widerſtand zu 


| leiſten, ſi< gegen fre aufzulehnen, und wenn e 
bm en fehlt, die rechtmäß ge Macht mit 
achdruck zu ünterſtügen. So. lange er ſi * n 
ine ay 1 np to nn. . er ruhig 


Dies \ unrechtm&ſſige- Macht berlangt le 
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man ——— die Begriffe, 


zu ſagen / der Chriſt ſey n 


1 2 2 4 32 
ie Franz. Prieſter 


en n Geh orf u feiſten : zum Vortheil der Ordnung | 
im Staate muß er ſo handeln; und wenn er das 

thate, wurde er einen paſſiven Gehorſam beobachs 
ken, der gegen alle Vorwuͤrf 
Aber die Unterwerfungsacte, wovon hier die Res 
de iſt, uͤberſchreitet die Grenzen einer paſſiven Uns- 
kerwerfung; ſie hat, wie wir geſehn haben nicht 

bloß politiſche Geſetze zum Gegenſtande, ſon⸗ 
dern ſie unterſtuͤtzt auch ausdrücklich, und auf 
eine ſehr active Art, die unrechtmaͤßige Macht, 
und ſie wird den katholiſchen Prieſtern nur deswe⸗ 
gen aufgedrungen, damit um ſo ſicherer der 
Endzweck erreicht, und das Volk durch das Beis 
ſpiel ſeiner Prieſter . uberredet werde, die heilige 
Religion, deſſen freie Ausuͤbung es wiederfordert, 
. es nicht wa his Wie Oberhexen | 


zu entſagen. 


68 55 ihn 
ö rung zu 


. 


- pi ennen, wenn man die Sq 
* ortheil 3 1 2 gegen rebellische Unters 
thi abgeſest haben? iſt 
nennen, wenn me n 

men, we l<e dieſe Re⸗ 


fe geſichert wares 


Es iſt nicht 


Ie t iemals verpflichs 
tet, fi ch zu empdren ; man muß ſagen: Empoͤrung 
iſt immer ein Verbrechen. Aber iſt denn das Ems 
ung zu u 


und den 


mutige Ot 


% 60 Die Acte, wodu 01 man fi) ben G. ehen 
der Republik uberwirfeß kann auf keine Weiſe 
ng, dem, Huldiguugseide verglichen werden, den 
die Bewohner eines eroberten Landes dem Sieger 
ſchwoͤren. Wenn dieſe ſich dem Sieger durch einen 
Eid unterwerfen, ſo verpflichten ſte ſich * "RI - 
das der Religion oder der Gerechtigkeit, 
dem Naͤchſten ſchuldig iſt; widerſpricht. — 125 
letzen ſie nicht die Treue, welche ſie ihrem Ober 
herrn ſchuldig ſind; weil nach dem Kriegsrechte, 
welches von allen gebildeten Nationen angenommen 
M5 joe Oberherr damit uͤbereinſtimmt, daß ſſe 
ſich jetzt den Geſetzen deſſen unterwerfen, deſſen 
Waſſen n die eee den Sieg — Mate” 


5 an hat er Jifebn/ daß die Acte) he. _ 
| bur man ſich den Geſetzen der Republik unter⸗ 
wirft, zu etwas verpflichtet, das ſowohl mit den 
Grundſaͤtzen der Religion, als mit den Regeln der 

Gerechtigkeit im Wi derſpruche ſteht und der rechts | 
berherr iſt weit entfernt es zuzugeben, 
daß ſeine Unterthanen ſich den Geſetzen der Uſtirs 
patoren und Rebellen unterwerfen, welche ihn abs 
geſetzt haben, er widerſpricht laut, wie {on ges x 
ſagt iſt, der Anmaßung und Empoͤrung deren ſe⸗ 

ne io. ſchuldig 2 Ls er Ad alle ſei⸗ 


der Waisen e 
ger Pe 5 2 würde g ſo wuͤrde⸗ dieſes 
5 ind doh; noch nicht hinreichend ſeyn ſie zu recht 
tigen. Ehe man ſich eine Handlung erlaubt, weil 
8 meint, ſie ſey fuͤr die Religion vortheilhaft 
| was man erſt pruͤſen, ob dieſe Handlung an ſich 
eerxlaubt fey. „Iſt ſie das nicht, ſo iſt es unerlaß⸗ 
1 liche Pflicht, ſie nicht zu thun; denn man kann 
TR. - Religion nicht durch pods 2 diew 
lh 
| Selle, aan 


* 


— lags dos: Bdſe. zu . a — 


a Gutes daraus entſtehe. Nein; Gott hat 
ig um unſere heilige Religion triumphi⸗ 
en, die Vergeh! ngen ihrer Diener zu 
ichen. Hingegen durch die Erfuͤllung des 
s m mit unverletzlicher Treue koͤnnen fre hoffen 
2 emuͤhungen den Segen des F 
1 — e$:4wevbplteny: daß ibre Gebete e 
werden, wenn ihre Genauigkeit in der vollfomm | 
nen Ausübung der Gerechtigkeit ihnen auch auf eit 
be ee Ihrer Seſchdfte. unmdg 


ogen hat, eine kurze Ruhe genieße af 
abe konnen ſie ſich ſchmticheln, daß d 
(* Ruhe 


Ruhe dauerhaft ſeyn wird? nein, das wird fie 
nicht) und wenn ſie dann ihren Dienſt verſehen, 


wie es den Regeln des Evangeliums gemaͤß iſt; 


wenn ſie die Wahrheit lehren; ſo werden ſte bald 
erfahren, daß die Feinde alles Guten ſie anklagen, 


ſie verfuͤhrten das Volk; ibnen vorwerfen, ſie 


hielten ihr Verſprechen nicht; ſie einer neuen Vers 
folgung preisgeben, welche das bittere Andenken 
an das was ſie thaten um ſie zu vermeiden, noch 
ſchmerzhafter noch rb W wird. 


— 


© Gegeben * * 
am 23 September. 1795, 


o 
0 "= —_— _ *** —— — 
— W ds act 


IL, 


linken Rheinufer. 


wheden : 4 


1M Regierungscommiſſarius in den e 
v. Bandes N St. | 


. * | 


bet die Unterwerfungsaete. 6cg 


| Aufhebung aller Novitiate und o Verbot al ; 
ler Kloſtergeluͤbde in den fuͤr die Frans, 
zoͤſiſche Republik eroberten Landern am 


lkendes iſt durch ein in franzöſiſchet und deut. | 
ſcher Sprache gedrucktes Patent, desgleichen durch ' 
alle Zeitungen jener Gegenden bekannt gemache ö / 


„uus hug des Regiſters der Verorduungen = 
29 ten 


86 8 1. Auen der 


n Laͤndern zwiſchen der Maas und dem 
Aen. dem Rhein und der Moſel. Mainz 
am 21ſten Pluvioſe des ſechſten Jahrs der 
einigen und untheilbaren Feanzdſiſchen g es 
publik. (9 Febr, 1798.0 1 | Ar 


Der Buͤrger Ru dler, Commiſſar der "Rig 
rung in den eroberten Lindern zwiſchen der Maas 
und dem Rhein, dem Rhein und der Moſel, macht, 


4 In Betrachtung, daß es umſonſt ſeyn wuͤr⸗ 
Ee de, die eroberten Voͤlker der Wohlthaten der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſetze theilhaftig machen zu wollen, oh⸗ 

ne dieſe Voͤlker zu den erſten Geſetzen der Natur, 
welche die Baſe der Geſetze der beeee fi ind, zuo 


one; und 


7 In Betrachtung, daß die Sleichſbrimigkei 
der inen Anordnungen mit den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſetzen einzig und allein die Gemuͤther zu 
der Gleichförmigkeit der Grundſaͤtze zu fuͤhren vers 
mag, welche die Vereinigung dieſer Voͤlker mit 
Frankreich vollkommen zu Stande ow, muß, 


ſolgendes bekannt: 


„Artz 1. Allen Vorſtehern der Gotteshius 
L und Koͤrperſchaften des erſten und 
n G. ſchlechts wir d unterſagt / in Zufunft | 
Se wenne E 


* ; 
* 1 4 4 8 
N * Wwe 


Art. 2. Den Novizen, die in den gedach⸗ 
5 ai Yauſerny 2 wth und: Khrperſchaften * ge⸗ 
. 0 gen⸗ 


am linken Rheinufer. 611 


genwartig wirklich befinden ſollten, wird verboten, 
Geluͤbde abzulegen, und ſie haben Befehl, ſich in⸗ 
nerhalb der zwey naͤchſten Decaden, nach der Bez 
kanntmachung dieſes Ediets, aus dieſen Wohnun⸗ 
gen hin weg zu begeben. 


Art. 3. Alle Geluͤbde, welche in der © Fol- | 
ge noch, und gegenwaͤrtiger Verordnung entgegen, 
abgelegt werden ſollten, werden fur nichtig erflart, 


Art. ag Gegenwärtige Verordnung ſoll 
gedruckt, oͤffentlich bekannt gemacht, in beyden 
Sprachen angeſchlagen, den Vorſtehern und 2 ors 
ſteherinnen der Hauſer der Religioſen in dem gan⸗ 
zen Umfange der am linken Rheinufer eroberten 
Lander. erklaͤrt, und in ihre Capitelbuͤcher einge⸗ 
tragen werden, damit ſie ſich nicht mit Unwiſſens 
wy ne konnen. ki 


WY Die Nationalregierung der bored Lander 
iſt zur Vollziehung dieſes gs On: und 
— 1 in 


: . Unterzeicnet 7 Ru d ler. 
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ſchaften, an Ernſt und Eifer fuͤr fortſchreitende 
Cultur und gemeinnuͤtzige Aufklaͤrung, als viel⸗ 


A 


612 TIL Uber Kirchen- und Schulverfaſſung 


> — — thgBn 
i . N 
* 


: 4 & - 


Ueber die Kirchen und S Schulverfaſſung | 
im Canton. Zurich. Aus den Briefen 


eines Reiſenden. Fortſetzung. 
| (berg. oben, S. 19 30 


< uf die. Schul- und 476160000 8000 


ten hat Zurich {on ſeit mehrern Jahren eine 
ruͤhmliche Sorgfalt verwendet, und ſich dadurch 
vor den übrigen reformirten Cantonen, 
ſo wie vor vielen proteſtantiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤdten von ahnlicher republicaniſcher Verfaſſung 


| vortheilhaft ausgezeichnet. 


Wenn gleich noch 
Manches zur moͤglichen Vollkommenheit fehlt, 


und verſchiedene wichtige Maͤngel und Gebrechen 


noch nicht die noͤthige Verbeſſerung erhalten has 


ben: ſo liegt doch, wie die Literaͤrgeſchichte von 


Zurich beweiſet, die Urſache davon weit weniger 
im Mangel an Intereſſe fiir Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


mehr in gewiſſen localen Verhaͤltniſ⸗ 


ſen und individuellen Umſtäͤnden, mit l 


= die wirmſicn Winſhe und die ernſtlichſten 
5 Bes 


im Kanton Zurich. 613 


Bemühungen des Patrioten und Menſchen⸗ 
freundes leider nur gar zu oft in 'uniberwindliche 
Collifionen kommen. | 


Was die kandſcho ken berrife; / deren ons 
zahl ſich gegen ſechshundert belaufen ſoll; ſo - 
iſt bereits vor einigen zwanzig Jahren ein neues 
Regulativ erſchienen, wodurch den auffallends | 
ſten und verderblichſten Mangeln der alten Schul- 15 
einrichtung abgeholfen, und der Weg zu einem. | — 
vernuͤnftigern Unterricht und einer zweckmaſigern - 
Bildung des Volks fuͤr die Zukunft wenigſtens ges 
| Sfnet wurde, Freylich koͤnnen die bis jetzt daß 
durch bewirkten Verbeſſerungen noch lange nicht 
mit denjenigen verglichen werden, welche in einigen 
deutſchen Staaten, z. B. im Anhaltiſchen und 
Lippiſchen mit den Volksſchulen vorgenommen 
worden ſind; und noch weit weniger mit denen, 
die Roch o w in Rekahn zu Stande gebracht 
hat. Der Unterricht iſt im Ganzen genommen 
Auſſerſt mangelhaft; auſſer den Uebungen 
im Schreiben, Rechnen und Singen 
wird auf das Auswendiglernen und die buchſtaͤbs 
liche Erklarung des Katechismus und Zeug⸗ 
nißbuchs die meiſte Zeit verwendet; manche Ges 
genſtaͤnde , deren Kenntniß der Zuͤrcherſche Land? 
mann nicht ohne empfindlichen Schaden ganz ents 
behren kann, etwas Naturgeſchichte, Ge⸗ 
fundheitspflege, populire Vaterlands⸗ 
geſchichte, Geographie und Statiſtik, 
Landes geſe the, buͤrgerliche Verhaͤltniſſe/ 
5 3 Re che 
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614 II. Ueber d nchen und S quto%faſſung 


Rechte und pflichten — werden gar 
nicht berührt, und das Ganze iſt. mehr darauf 
berechnet, den Kindern die Terminologie 
der kirchlichen Rechtgläubigkeit, alleu⸗ 
falls auch mit Huͤlfe des Stockes, ins Gedaͤcht⸗ 
viſt zu praͤgen, - und. ſie zu reformirten Fors 
mular ; Chriſten. zu ſtempeln, als zu der ihs 
rem Berufe angemeſſenen Lebeus s Weisheit 
anzufuͤhren, und ihrem Herzen biedere, rechtſchaf⸗ 
fene Geſinnungen und Empfindun den einzufloͤſſen. 
Beſonders fehlt es noch inmer an einer Anſt alt 
zur zweckmaͤßigen Bildung künftiger Schuls 
lehrer, ohne welche nie eine gruͤndliche und 
dauerhafte Verbeſſerung des Schulweſens zu erwar⸗ 
ten iſt; und an dem nethigen Fond zu einer hins 
_ langlichen S<ullehrers Beſoldung, ohne 
die kein fahiger Kopf ſich dem mühſamen Geſchaͤf⸗ 


te mit anhaltendem Fleiſſe und Eifer widmen wird. 


Der Kirchenrath muß die Schullehrer gemeiniglich 
nehmen, wie er ſie findet, muß bey dem Examen 


auf die weſentlichſten Erforderniſſe noths | 
gedrungen Verzicht thun, und zufrieden ſeyn, wenn 


der Mann erträglich buchſtabiren uus leſen, eine 


nicht ganz unförmliche Hand ſchreiben, ſeine vier 


Species nothduͤrftig rechnen, und ſeinen Lobwaſß 


ſerſchen Pſalm aus allen vier Stimmen aufſchlie⸗ 
ßen kann. Und was duͤrfte man auch billigerwei⸗ 


ſe mehr von einem Manne fordern, der, weun 
er nicht mit Weib und Kindern des Hungertodes 


ſterben will, genoͤthiget iſt, neben der Schule noch 
irgend ein S?werbe,. oft die niedrigſte 


Hands 


Handifieruns zu elbe! und darauf den 
größten Theil ſeiner Zeit und ſeines Fleiſſes Ju 
wenden? Diek — und dann ſo manches tief . 
eingewurzelte Vorurtheil des Laudvolks in 
Rickſicht auf Schule und Erziehung; der Ei 
genſinn, die Tragheit und Bequem lich⸗ 
keitstiebe mancher Prediger, denen die Spe⸗ 
cialaufſicht uͤber die Schulen ihrer Gemeinden ſibers 
tragen iſt; der Mangek einer befondern Schu l⸗ 
direction und Inſpection, der durch die 
Viſitationen des Decans nicht erſetzt wird; die 
weite Entfernung mancher kleinern Doͤrfer | 
und einzelner Bauerhdfe von der Schule des 
pfarrdorfs; die Nothwendigkeit, worin 
viele Aeltern ſich befinden, ihre Kinder zu fruͤhe 
aus der Schule zu nehmen, und ſie zu Haus, 
und Feldarbeiten entweder ſelbſt zu gebrauchen, 
oder an andre zu vermiethen — ſind die wichtig⸗ 
ſten Hinder niſſe einer gruͤndlichern und aus, 
gebreitetern Verbeſſerung der Zuͤrcherſchen Dorf⸗ 
ſchulen, und die wirkſamſten Ur ſachen der ros 
hen Un wiſſ enheit und des craſſen Aberglaus 

bens, die noch unter dem groͤſſern Theile des 
Landvolks, beſonders in den von der Stadt ent⸗ 


ferntern gebirgigten Gegendey,! des Tante 2 
e 1 ot 


: ; : S | . y * 
=” 3 £4 % 
. P 
- 


2 45 A P n al In | 
"% Hb nun Tas Nie, Revolution. den Landſculen 


ein ſchönerer Tag another wird? Welcher achte Pa⸗ 
hi 


| . 2 0 Und wenn . Ns Ordnung der | 


1. "nh — die Verbeſſerung natuͤrlicher und zweckmaſis 


lichen ſtatu quo zu erhalten, geſchweige ein ſoli⸗ 
a 


66: u. UrherRirhen- BR dSthulvrfaſun | 


In den Stadt ſch ule n find die Verbeſſe- 
rungen betrachtlich weiter fortgeruͤckt; obgleich 
auch noch nicht ſo weit, als wohl zu wuͤnſchen 
und ſelbſt. den umſtaͤnden nach moͤglich waͤre. 
Sieben ſogenannte Haus ſch ule n, die in den 
Wohnungen der Lehrer gehalten werden, geben 
einem vermiſchten Haufen kleiner Knaben und 

kaͤdchen aus allen Standen Unterricht im Buch⸗ 
abiren und Leſen, in den Anfangsgruͤnden des 
Schreibens, und im kleinern Katechismus. In 


zwo deutſchen Schule n, einer in der groͤſ⸗ 


en und einer in der kleinern Stadt, wird dieſer 
Unterricht fuͤr die heranwachſende maͤnnliche Jus 


2 1 bought, und mit dem | Unterriht jn der 


mist ind Menſchenfreund wird vas gicht von ganzem 


— 4 bee wird — wo | Rey 


ger anfangen / als bey dem Schul und Erzie⸗ 


hangsweſen? Aber wenn die große Wehmut- 
ter der neugebornen helvetiſchen Freyheit und Gleichs 
beit ferner, wie bisher, fortfährt, ſich die leichte 
Entbindungsmuhe ſo ſchwer bezahlen zu laſſen: ſo 


iſt zu fuͤrchten, daß es dem Kinde, wenn es zum very 
ſtuͤndigen Alter kömmt, an den ndthigen Mit teln 
fehlen werde, die alte väterliche Strohhuͤtte im arms 


des, helles und gerdymiges. Gebiude an Fr 
Stelle #uftufihren, A. „. C. 


| » \ | 
im Karton Zürich. 1 aw; 
mbar, in der Kalligraphie, im Singen und 


im groͤßern Katechismus und Zeugniß buch ertveis 
tert. Alle dieſe Schulen ſtehen unter der Au fs 

ſicht einiger Mitglieder der Regierung und des 
Kirchenraths, von welchen die Lehrer nach vorher⸗ 
gegangener Prufung gewahlt, die Schulen von 
Zeit zu Zeit viſitirt, und jahrliche Examina vor⸗ 

genommen werden. Ein ſchoͤner Beweis der 
| pflicht mäßigen Sorgfalt des Staats 


das Gegentheil jener unbegreiflichen und unverants 
wortlichen Traͤgheit und Nachlaͤſſigkeit, womit i n 


einigen deut ſchen Reichsſtadten, die 
ſich ſonſt auf manche wirkliche und eingebildete 
Vorzuͤge nicht wenig zu gute thun, und denen es 
an den noͤthigen Verbeſſerungsmitteln gar nicht 
fehlt, der Unterricht und die Erziehung 
der Jugend behandelt, und aberglaͤubiſchen 


alten Weibern, ungebildeten Studenten und un⸗ 


geſitteten Bauexjungen, ohne die min deſte 
Notiz davon zu nehm en, uͤberlaſſen wird —.. - 
indeß man ſich wohl in Acht nimmt, Hunde 
und pferde, Kühe und Schweine andern, 


od Sachverſtandigen RET | 


—— 


© : gu den neuern Anſtalten im Schul BR 
: Exziehungsfache , und zu den wichtigſten Fort⸗ 
ſchritten und Verbeſſerungen deſſelben gehoͤren vor⸗ 


* die W, die e 
le 


Qqs 


fur die Bildung ſeiner kuͤnftigen Buͤrger; gang 
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Bs III. Ueber Kirchen- und Schulverfaſſung 


= if 
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Je und das Seminar ium fur Aerzte und 
ien auf dem Lande, 


Die öchterſchule iſt kein zich ehe 


eie eren le, die der um das Zuürcherſche 
Schulweſen unſterblich verdiente Chorherr Uſte vi 


n Jahr 1774, durch eine patriotiſche Subſcrip⸗ 
tion zu Stande gebracht hat. Sie ſteht unter ei⸗ 


ner beſondern, von der Regierung verordneten 


Aufſicht, und ertheilt jungen Maͤdchen aus alle 
Standen unentgeldlich einen ihrer kuͤnftigen Be⸗ 


ſtimmung als Gattinnen und Hausmütter 
| angemeſſenen Unterricht! im Leſen, Schreiben, Rech⸗ 


nen, in der Haushaltungskunſt und Sittenlehre 
Ein ſehr nothwendiges und zweckmaͤßiges Inſtitut; 
da ſonſt die Madchen ſo“ wie ſie den Hausſchulen 


entwuchſen / 7 auſfer” dem Religionsunterricht' beym | 


D Kirchſpiels / #5" blos der muͤtterlichen 
Auf icht und Anleitung, und etwa einer Näh⸗ 


ſchule, in reichern Haͤuſern einer franzoͤſiſchen 


SGouvernante ͤͤberlaſſen waren; wobey le 


dann in manchen noͤthigen Kenntniſſen und nutz 


lichen Fertigkeiten zum unwiederbringlichen Scha⸗ 


den mr tanftigen Hausweſens nicht nur ſehr zu⸗ 
rucks 


* 


29 Der Paſtor glebt in der Regel der Jugend keinen 


Neligionsunterricht; ſondern alle öffentlichen und Pri- 6 


pvatkatechiſationen gehdren - ſo wie die Taufen, E 


. lationen und Leiche nabdankungen , ausſchließend in 


evervichtungen des Diakon s, oder Y e 7 


4 bert wie man ihn in Zütich nennt. 


ruͤckblieben , ſondern oft an Kopf und Herz fit 
ihre ganze Lebenszeit verkruͤppelt wurden. Ein 
noch unerſetzter und nicht leicht zu erſetzender Ver- 
luſt fiir dieſe gemeinnuͤtzige Anſtalt iſt der Tod ih⸗ 
tes thaͤtigen, unermuͤdlich betriebſamen Stifters, S 
und ihrer erſten treflichen Lehr er in, der Yo i” 
moiſelle Go 6weiler. ö 


Die K unſt ſchu le, eine eigentliche ® fr 
gerſchule, iſt ein, im Jahr 1773, von der Res 
gierung errichtetes öffentliches Inſtitut, in wel⸗ 
chem junge Buͤrgersſoͤhne, die Profeſ ſio niſten, 
Kaufleute oder Kuͤnſtler werden wollen, in 
einem dreyjaͤhrigen Curſus in der Schreibe und 
Rechenkunſt „in der Mathematik, Geographie, 
Geſchichte und Statistik, im Zeichnen und in den 
franzoͤſiſchen Sprache einen ihrer Beſtimmung ans = 

gemeſſenen Unterricht erhalten. Dieſes Inſtitut 
ſteht ebenfalls unter der Direction eines eignen, 
mit neun Mitgliedern des Raths und drey Chor⸗ 
herren beſetzten Collegiums, iſt. in drey Caſſen 
eingetheilt, und hat ſieben Lehrer, von denen 
vier den Profeſſortitel, und eine fixe Beſol⸗ 
dung von zweyhundert Laubthalern haben; auch 
beſigt es den ndthigen Vorrath von Büchern, 
Charten, Zeichnungen, mathematiſchen Inſtru⸗ 
menten, Maſchinen und Modellen. Seit der Er⸗ 
richtung dieſer Buͤrgerſchule, von welcher der ſelis 
ge Uſteri eine bekannte ausfuͤhrliche Beſchreibung 
Perausgegeben hat, ſoll Aufflaͤrung Kun ſt⸗ 


fleis, Betriebſamkeit, mechaniſche Fer⸗ 
tig⸗ 
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der Kirchen ⸗ und Schulverfaſſung 


tigten / Erfludungs „ und Wer ſchone⸗ 
rung sgeiſt, wie man mich verſichert, unter 
dem Mittelſtande merklich zugenommen haben. 
Die Regierung hat ſich alſo unſtreitig um das 
wahre Wohl des Staats, das heißt denn freylich 
zunachſt und hauptſaͤchlich der Stadtbürger⸗ 
ſchaft ein bleibendes Verdienſt * ers © 
worben. 


a Das Seminar iu m für Aerzte und 
Wundärzte auf de m Lande wurde im Jahr 
1783 von dem thaͤtigen, und um das Zuͤrcher⸗ 
ſche Medicinalweſen ſehr verdienten Doctor und 
Kanonikus Rahn“) durch Subſcription edelgeſinns 
ter und begliterter Bürger als Privatanſtalt 
errichtet; aber bald darauf, ſeiner einleuchtenden 
ce wegen, von der Regierung in Schutz 
d Aufſicht genommen, und durch einen 
chtlichen Geldbeytrag unterſtuͤtzt und 
ü ert. 2 Benn man bedenkt, wie unverant⸗ 
wortlich ſchlecht an den meiſten Orten fiir, die G es 
n des Lee wi wie - 


3 * 8 09 1 3 * 3 9 80 


5 Belanntlich i er. jegt mitglied des Senats 1 
Arau. Das von ihm errichtete und digher mit uner⸗ 


muͤdlicher Sorgfalt gepflegte Inſtitut wird ſeine Ab⸗ 


weſenheit eben ſo ſehr Kr als das Gymna⸗ 
fium, an welchem er Profeſſor der Phyſik 
und Mathematik Phy Am meiſten wird er, als. 
Liner der geſchickteſten und beliebteſten praktiſchen Aerts | 
u {ein "Franken vermißt werden. 


ee, und wie gewiſſenlos mediciniſche Pfuſcher 
und Quackſalber mit dem Leben deſſelben ſpielen: 
ſo wird man nicht umhin koͤnnen, dieſes Seminas . 
rium fuͤr eines der wohlthatigſten und 
nach ah mungs wuͤrdigſten Inſtitute zu hal⸗ 
ten — was es auch gewiß iſt. Es werden das 
rinn zehn Juͤnglinge aus dem Zuͤrichgebiet uns 
entgeldlich, und eben ſo viele gegen ein maͤß is 
oy Koſtgeld unterhalten. Vier Aerzte 'ertheis 

len umſonſt in allen zur Arzney - und Wundarzney⸗ 
funſt gehdrigen Faͤchern den noͤthigen Unterricht. 
Auch die lateiniſche Sprache, ſo wi: 25 


ländliche Wundarzt ihrer bedarf, wird gelehft. 
Zugleich iſt eine Krankenanſtalt fir Arme 
damit verbunden, worin die Lehrlinge praktiſch 
geuͤbt, zur Kenntniß und Behandlung der Krank 
heiten, und zur Vereitung der Arzneymitkel ange 
fuͤhrt; auch geſchickte Krankenwärter, deren 
Mangel nur gar zu oft alle Kunſt des Arztes ver⸗ 
eitelt, gebildet werden. Wohl dem zuͤrcherſchen 
Landmann! Jhm iſt leicht gemacht, was dem 
gvroͤßten Theile ſeiner deutſchen Bruͤder {les 
terdings unmoglich iſt — ſein und der Seinis 
gen Leben geſchickten und menſchenfreund⸗ 
lichen Handen anzuvertrauen; und er iſt nicht 
gendthiget ſich von unwiſſenden Bartſchee⸗ 
rern, Viehärzten, Abdeckern und Rat 
tenfangern. [Amman and vergiften zu laſſer, 


* 2 ** 1 + 
H : 0 * 
* k 
5 7 . — * 
” 2 2 % 


* 9 ů ů — 


* y YR * ahi (IN 
: _— 3 8 n W t ä 3 
4 6 * * - p _- * a 8. PR” * 5 mn TOY" « 4 
; ; oe — 4 4 — 06: 24, 4a 2 m. er 4; # r „* „ el bou® 1 
$5.07 N 
x , NP * * 4 I 
: 4 ns of RY * 4 3 X 4 * n 1 Y *% 
N % io WT 3 Gr 1 5 5 WW % "= * MY; * nee 1 n FA Mr 
* 2 2 ah __ $45 "IN A 2 ver 2 SG 
Were SAL, wy . % ry 8 : as e neg Ve "Fs F OG * 9 
„ eee 4 5 — 2 A — — -r 
* , n - « — — — 


2 
PP 


moet. .. 
— 2 


oo. Ub 9. 
= Wi. tas — — # _ A. * 
r rr 


3 A =! . — . ” 8 — —˖»‚——— ey — gs 9a 
Se 6a eh 467] — m 2 * 4 1 ey 2 * af * r 
e F —TT 7 EAI R en — mew hn 0 1 — 
p4 <a 4 — * aff res t PO wy 2 — 2 W * POT 3 um — by — 
* 7 1” 2 4 mn 
. * * 1 « ng 
"\ , ' 5 * 2 5 
» — : SM yy n mY — 
ol : . 7 Gs; 3 8 4 * J . FR * ae & 4 
_ I == . 2 2 \ — "= ——C 2 r —— eee — „ eee I C at in oye Le 
3 . 2 - r * = 7 "a - . 828 1 mm "x2 = . 
** > g — — — . 2 . * ed — 22 _ * "Fo 
— 2 e I - 0; — . * r 4 ———— X — 2 — . . 
- q * 2 3 4 — Sg x we . Iz 7 . — — 5 oe - — „ r — 
22 , - ! * * mY E — & 25 3 3 " N 
- May me by ul h * — 5 94s — 2 a aut A P „ — — at 
g - p - 23 « — PRs D - PRES - — 2 e py 22 ” n — * _ a 
P — WS 43 4 1 _— 3 . — . pay x mew 4 fl * x — 2 9 pine - — — — 
2 en y os * — 2 ————ů IT > — ey Wes > 17 8 — 4 > 2 * — — - — — he 6. - 4 TR 
— N 5 4 — 7 Ons,» —— — — 0rs ſhy 1s 2 8 py — 7 — 5 — 2 — — p 5 — 4 
" 7 — . — 9 2 l : — K 2 - ee Err : —. mw — 5 . * N 
y ** © 3 — A wh * . rr 2 — —— 3 - 
\ 5 
- = 1 . 3 mn 
Mate: 
* f 1 * 4 
PY » 5 0 
j * . 4 
” bs 
— 4 
"= 
1 ö 
$ 
4 \ 
13 
, 2 
- 4 
« f Y 
i 


a -_ 
by, -4 
1 
* abide by * r 
88 cara eo. 
_— ua wi 
N * : 
* 5. 9G. 5 mee 4 w_ * \ 
4 8 — " 5 * 
” - — e _ * 


ak e ua Ys * 4. LET wig 
= : 2 
jo ä ů ů — # i" * w "4 TW LY 
PO or — 
3 — ——— 
Mm. a9 „„ <rite. AARIITS - 


_ 

—— 
mg 5 
n 


— 


* 2 
. —_— ———— 
— 


— 


_—_ a piees ts Ho — 
— > 
* 


— = 
at en 


— 
1 . _ nag ah, — 
— ox I TR n 


— . 4 
9 
9 


wag 
— We > 


*. 
- — . 
©. an — . Io * 
— TX ©. 
— <A Lee, ee Le” — As. CO HEE ot 
eee * * 


— —— — FRY —— 
> wy 
_ — 
* __ pang — 
— n — 
- _— Pry —_ n 
+ R — 


re 


n a9 e 


„e 
* 
* + ; a 
y 2 
& IRR 
K 
. n_ — 
„ * ern «_- 


+ HOES ves e 
” 


. 


G2 in. ber Rixchen vv nd Schulverfaſſung 

Zuͤrcherſchen Munielpalſtadt 
interthur “) find vor einigen Jahren''r 13 hm, 
lich e Ve rbeſferun gen in der offentlichen En 
ziehung vorgeuommen worden. Der Magiſtrat 
dieſer Stadt hat mit einer in uſterhaften Entſchloſ 
ſen b. eit und nachahmungswuͤrdigen Li be ral is 
| bh t die alt ech e Schulverfaſſung 


gangs 


| 1888 12 Auch in der 


5 I 


5 Eine Heine 1 einer ſehr na Gegend liegen⸗ 
de, ſeit einigen Jahren deträchtlich verſchoͤnerte, mit 
lieblichen Landhaͤuſern, Gaͤrten und Weinbergen um, 

VI e Stadt von etwa dreytanſend Einwohnern, wo 

„„ ein nicht glänzender, aber ſolider, mit Sittlichkeit und 

4 Eultur verbundener Wohlſtand herrſcht, und wo ich 

-abehride ſehr gebildete, aufgekluͤrre und intereſſante 

Menſchen kennen lernte; unter andern den treflichen, 

durch zruͤndliche Gelehrſamkeit und vieluntfaſſende li⸗ 
rariſche / Kenntniſſe , ſo wie durch ſeinen moraliſchen 

n after verehrungswürdigen Rector Hegner, 

und den biedery, popularey, | um die ſittliche Cultur 

23 | nr Mien ſehr verdienten Pfarrer Sulzer, 
eeinen Neſſen des Berliner Philoſophen — Männer, 

„ . Die beſonders auch an der Vetbeſſerung des Schulwes 

ſens den thaͤtigſten und wirkfamſten Aatheil genommen 
haben, und an die ich nie ohne innige Hochſchazung 

| 1 Liebe denken werde. Nahe bey Winterthur, in 
vem Dorfe Veltheim wohnt der älteſte Sohn! ei 


Archdiken "Eoblers der Ueberſeger, . Sv: 


— * | 
wt 


2 


7 


und ele Schade, daß er fi 
von des Tages Eaſt id Hike auf dem Felde der 205 
teratur in die kuͤhle Schattenlaube des ſtillen Genuſſes 
„ mrückgezogen hat; er haͤtte viel leiſten konnen. 


Foe im Kantoy Zinich 


ginylic) ee den Unterricht in ** 
rie und Form den Zeitbedürfniſſen angepaßt, den 
Lehrern hinlaͤngliche, von Aeltern u d 


wir bis jetzt in Deutſchland haben „an die Seite 


geſebt - und beym oͤf fentlichen, ſo wie beym 
Privatunterricht uͤberall ni agen gebrajnhs, 


werden koͤnnen. ) 


Fauͤr dit eigentlich gelehrte und wife 


ſcaftliche Bildung des Zuͤrcher Buͤrgers wird 


| durch die lateiniſhe Schule und durch 
das akademiſche Gymnaſium geſorgt. * 


Ehmals gab es zwo lateiniſche Schulen 
die eine am Groß münſter und die andre am 


Fraumünſter, beyde von aͤchtmoͤnchiſche m 


Zuschnitt und Gehalt, ſede in funf Claſſen abs , 


getheilt, durch we. der Knabe bon den Rus 


die 


Y Sie ind 1791 unter dem Titel: Wa < füt C 


die Schüler der dritten Claſſe von zehn 
bis eilf Jahren; und für die Schüler der 
» 'Hierten Claſſe von wölf bis funfzehn 

Jahren, dey Steiner in Winterthur in zween 
HOetavbaͤnden herausgekommen, und verdienten 


* in Dare bekannter zu ſeyn. b 


7 ; 


n Schuͤlern | 
unabhaͤngige Beſoldungen ausgemittelt, und neue 
zweckmaͤßige Lehrbuͤcher veranſtaltet, welche, ihre 

Provincialismen abgerechnet, den beßten, die 
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"5 24 UT. Ueber Kirchen rund Schul verfaſſung 


35 nianiſchen Schriften, und bis zum Griechiſchen 


3 iche, hier fir Sie + ausſqeeiben will, 2 


dimenten der lateiniſchen Sprache bis zum mecha⸗ 
niſchen Ueberſetzen des Terenz und einiger ciceros 


des neuen Teſtaments in einem Zeitraum von ſis 
ben bis acht Jahren hindurchgefuͤhrt, und ne⸗ 


ben dem Katechismus und Zeugnißbuch mit nichts 
als dem lieben Latein, nach dem alten geiſt⸗ 


loſen Schlendrian beſchiftiget wurde. Vor 
einigen zwanzig Jahren ſind dieſe beyden Schulen 
in eine umgeformt, die alten dunkeln Schulge⸗ 
baude erhellt und erneuert, verſchiedene der als 
tern Lehrer mit jungen thatigen Maͤnnern erſetzt, 
und in den Gegenſtänden, beſonders aber in 


der Methode des Unterrichts zweckmaͤßige Ver⸗ 


beſſerungen eingefuͤhrt worden; eine Reform as 


tion, welche votzuͤglich der unermüdlichen Thaͤtig⸗ 


keit und raſtloſen Betriebſamkeit eines Breitins 


gers, Steinbrüchels und Uſteris. zu very 


danken, und der nicht nur ein feſter Beſtand, 


ſondern auch eine fortſchreitende Ausbildung 
und Vervollkommnung zu wuͤnſchen iſt. 
So eben finde ich in Hottingers letztgehal⸗ 


tener Antrittsrede, dem vortreflichen Acroa- 
ama de J. I. Steinbrychelio, eine dieſe S < u {s 


7 yerbeſſerung und Steinb rucels Vero 
dienſte um dieſelbe betreffende Stelle, die ich, 
da dieſe akademiſche de Ie. diele 


23 Das 
AF Hoe LO cin nas Jahr e 


leicht erſt ſpat, oder 


im Kanton Zurich. sas 


Das akademiſche Gymnaſium 7 
ſeht aus zwey Collegien, aus dem Collegis, © = 
humanitatis oder untern Collegiu mm am. ITY 
” + Sem ; 
multis id deſiderantibus - ſusceptum eft magnum ö 
opus et difficile, gymnaſii [cholarumque denuo con- 
ſtituendarum. Quo in opere minor obiiciebatur a EY vi 
'rebus quam ab hominibus difticultas. In rebus , 
quaedam addenda videbantur, alia aut novanda aut 2 
melius ordinanda, ipſaque docendi ratio, quae ad 
memoriam omnia referebat, magis ad intelligen- a 
tiam revocanda. Haee omnia aufpiciis magni Con- a 
ſulis Heideggeri ab nonnullis utriusque ordinis' PEs + | 
ris brevi tempore peracta, Senatus ſupremi aucto- 
ritas ſancivit. Sed fruſtra et mutata et ſancita 
erant, niſi hominum accederet in exequendo opere 
folertia, in perſeverando couſtantia. Erant in ſchos 
1a doctores veteran plenique annorum numero ma- N bo 
| gis quam exercicatione , quos relegari iniquum, ag „ 
exauctoralis ltipendia procedere non ex re videba- j 
tur. Hos veteribus adſuetos ad nova informare et | 
2 plurimi laboris et diuturnae moleſtiae erat. Praes. 
terea omnis diſciplina' longi temporis ab uſu et e 
/impunita licentia flagitioſe jacebat. Itaque haee pro- Y 
feſſorum ſtato tempore ſcholas inviſentium commen- 
dabatur inſpectioni. Sed ut tota res incitata ſe· 
mel procederet , vel maxime opus erat, tamquam 
principio movendi, viro aliquo permagnae , auctori- 
tatis, ſummae animi conſtantiae et in his rebus plu. 
rimum verſato, quem neque 'aetat profectiores iy 
doctorem abnuerent, neque ulla vel calumnia vel "54,5" 
"IN invidia aut malevolorum Iniquitas a projolicy "Boks, 
1 - . Jorkoe 


VI, Bandes1V. St. Rr ts 


IS.” 


EE der, und aus bem Collegio. 8 
5 lino oder obern Collegium am Gro ſm tn 
e ſt er welches Letztere man, ich weiß nicht ob mit 
phinlaͤnglichem Grunde? fir eine Stiftung E 
| des Großen halt, deſſen Bild niß; mit K 
Schwerd und Scepter auch an einem der beyden 
. Thuͤrme der Großmüͤͤnſterkirche in Stein ausge · 
Fa N iſt. 5 e 
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Wo tterreret. Talem ſi eligendi optio daretur, Steinbry- 
„5 c chelio meliorem nemo vel fingendo poterat commi- 
ESPE nisci. Cum eo Breitingerus, cuius permagnae 

'  erant in hoc omni negotio partes, in commune 
CConkulens, omnium conſiliorum hune miniſtrum 
1 8 Ne 13 Habebat atque effectorem. In partem autem laboris 
I venit Uſterius, vir promtus atque acer, et de re 


1 ſcholaſtica non minus praeclare meritus. Uterque 
igitur, quicquid ab ſuo munere temporis vacaret, 
- » Wud i in ſcholis adſidue tranſigentes, cum admoni- 

tione tum. correctione atque exemplo omnem magi- 
v Kris inſtitutionem ſic praeibant, ut aliquod docen- 
"WW Ty tum ibi haberent velut ſeminarium. Ea res quam | 
8 difficilis primum, quamque plena taedii atque la- 
7 . fuerit ,] tum quautopere invidieſis multorum 
5 ſermonibus agitata, et longum eſt dicere, neque ve- 


ro neceſſarium. Sed incredibili horum virorum 
2 KRudio, induſtria atque perſeverantia effectum eſt | 
1 | - ug, quod antea pauci {peraſſent, ut et qui tum 
3 3 2 "TVs = wt gerant doctores , excuſſo ſenſim veterum amore, ad 
1 | novi conſilii Mo totos ſe fingerent atque acco- 
1 7 modarent, et ſuccedentibus paulatim junioribus, to- 
' \—_— ta res bre vi tempore ſatis N Nabilizaque vi⸗ 
n Aeretur. 
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im Kanton Zürich. 15 627 
In das Collegium humanitatis tritt der 
Schuler aus der fünften Schulclaſſe, der zuͤr⸗ 
cherſchen Prima, in einem Alter von funf zehn 
bis ſechszehn Jahren, und wird von vier 
Profeſſoren, von denen der erſte eine mittels 
maͤßige Beſoldung und bey dieſem Collegium ſeine 
Wohnung hat, im Lateiniſchen und Gries 
chiſchen, in der Logik und Rhetorik, in 
der Geographie und Geſchi chte, in der 
Religion und in der hebräiſchen Spr as 
che unterrichtet. Der ſelige Steinbrüchel, 
der verſchiedene Jahre Profeſſor der lat ei⸗ 
niſchen und griechiſchen Sprache an 
dieſem Collegium war, hat ſich ausgezeichnete Vers 
dienſte um die unter ſeiner Anleitung ſtudirenden 
Juͤnglinge erworben, und eine Lernbegierdag einen 
Fleiß, eine Thaͤtigkeit, eine Nacheiferung in ih⸗ 
nen zu erwecken, und ihren Kopf mit claſſis 
ſchen Kenntuiſſen zu bereichern gewußt, wie 
vor ihm noch nie geſchehen war. Auch dieſem 
Verdienſte ſeines Lehrers und Vorgaͤngers ſetzt 
Hottinger in dem angefuͤhrten Acroama ein 
wuͤrdiges Denkmal, welches Sie hier gewiß, wenn 
auch nur um des treflichen Lateins willen, nicht ; 


one Vergnuͤgen leſen werden.) 
L Rr -- Nach - 


18 


) S. 46. Anno hafus ſecui ſexageſims nono. Hes" 
quentiae et juris naturalis in collegio carolino 
provinciam cum novo tradendae in collegio huma- 

8 nitatis graecae latinaeque linguae officio permuta vit 


185 


RE 


. Ueberirchen 2 und Sthulverſaſung | 4 


6 3 os I Noch zwey Jahren tritt der Juͤngling, der 
Wl i _ b dem Studium der Theologie widmet 
r 5 denn Juriſten, oder wie man ſie in San 


Kh "Quo auidem n munere five Mover um explendarum OY 
tia, five” codicum corrigendorum moleſtiam , ſeu 


þ | tandem puerorum aetatem fpectes, tua ingenium 

D N Fi $ pqrexqv®. plerumque in alteram utram partem evol- 
0 1 95 e Hs vuntur , neque gravius in gymnaſio eſt ullu 
9 RES 15 aliud, neque magis laborigſum. Sed quid Ebbe | 

| 0 * CIRC 3 ſum eſſet ei viro, qui ad erudiendam juventutem 

1 1 8 natus factusque quodcunque adhuc onus offieii ſub- 

FA by "> jerat do Mud non modo exp ipfſet, verum indaſtria, 
9985 ſtudio ac contentione longe eviciflet ?, Ergo ille 
= 2 55 praeter juſtam debitamque operam et continuam 


r ; * inſtitutionem privatam, ichola quavis ſinita 
1 1 ++ labore domeſtico atque honorario unicuique ſe- 
rn inter ogandi copiam faciens, reſpondendo atque 
| +... conſulendo / tempus plerumque omne matutinum 
F 4 _ abſumſit. Qua quidem . exercitationis adſiduitate, 


3 . diſcipulorum aemulatione,” illud effectum 
=. 3 eſt brevi tempore ut, qui olim Cicerouis aliquas 
KY 4 .epiſtolas, cum Terentii una atque altera fabula, et 


EX SEE 8 "*ſacri” codiets libros hiſtoricos, omnia jejune atque 
—_- - * exiliter ut cumque vertiſſent magis, quam intelle- 
* - = .xifſent, ſique thema latinum aliquod line gramma- 


wt 


1 Sg Fg ED a Gr, tica labe feciſſent, id lex nimirum quod ſummum 

* 2 2 £ _elſet, conſecutos arbitrarentur, nunc jam Home- 
. : F rum, Virgilium, Cigeronem, | Livium cum ſenſu 
„ SY ws 2 55 atque imelligeotial | ceteros que Scripiores latinos 
0 „ | 8 plerosque kaeiliores, fine interprete aut, interpre- "it 
T — and ſubſidis, vel animi cauffa legerent, et ma- 
| 2 * hiſtoriae- antihuicatis+ ae fabularum partem 
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im Kanton Sir K ich. 180 


heißt; Pölttirey und Aerzte ſuchrn 1% * 
andern einheimiſchen oder auswärtigen Anſtalten 


. forrzubilden — aus dem Collagio Er nenrate 


* 1 E 1 2 * 1 
N x : . | 6 . 


teyerent, denique ating non "ſine ices tan- 
tum, ſed" pure etiam falisque pro aetate concinne 
atque eleganter ſeriberent“ Novum id fuit a ſin⸗ 
gulare; hoe ante illum nemo praeſtitit. Ac ne vel- 


le videar cuiusquam facere injuriam vel doctrinae 


vel diligentiae, ego, qui in litteris. ſemper, ita me 
gerere ſtudui, ut patriam mei, haud poeniteret, 


ex annos in eodem munere- verfatus, i 2 diſcipu- 


lis unum aut duos excipio, ad Pragciara quaevis ma- 
ture ſurgentes, in caeterorum nemine umquam id 
mihi contigille profiteor. Neque mihi turpe duo, 


ab eo viro me vinci, quem adſequi neminem peſſe, 


vitro omnes faterentur. Atque bunc. tanti laboris 
Fructum , fi quaeritis , fatalis quaedam temporis in- 
juria intercepit. Invitus in hoc loco * verſor; ſed. 
quoniam eius diſciplina poſteriori tempore diſcipu- 
lorum magna ſpectantium minorem tulit numerum, 
huius quoque rei cauſſa viſa; eſt eſſe paucis adtin- 
genda. Videlicet tum magna litterarum peſtis a 
germaniae quibusdam ſcriptoribus profecta, conta- 
gione ad nos manaverat, multis ingenium natura 
valere, doetrinae nonmodo uſum nullum eſſe, ſed. 
- illam- potius ad corrumpendam bonam indolem 
IF pertinere eniſtimantibus. Quam opinionis levita- 
tem juvenes quidam cupide arripientes inter nequa» 
les brevi tempore fic diſperſerunt, ut plerique in · 


genio ſuo valde metuentes „ cum omne quod labo- 5 
ve conflat, litterarum genus, tum inprimis linguas- 


rum ſtudia vehementer faſtidirents Ea. ſtulgitia pri- 


—_ 


. 


| 630 ed Urberitcen -und S qulverſaſſing 


In das Collegium Carolinum. Dieſes befteht 
aus drey Claſſen, der philologiſhen, phi- 


13 loſopbiſchen und theologiſchen, und hat 


gegenwartig eilf Profeſſoren: einen Pros 
feſſor der Philoſop hie — in dieſer Ords 


nung und unter dieſen Rubriken ſind fie im 
-  Staatscalender aufgefuͤhrt — einen Profeſſor- des 


neuen und einen des alten Teſtaments, 
einen der grie chi ſchen Sprache — jetzt 
Hottinger — einen der Phyfik und Mas 
thematif — ehmals Geßner und Schinz, 
jetzt Doctor Rahn) — einen Profeſſor der 
vaterländiſchen Geſchichte — vormals 
Bodmer und Fuͤßli, jetzt uhrmacher Heß, 
'Brus 


- — 


| <4 mum e ntemni, mox vitidicari coepit. Sed cum ni- 
ni proficeretur. expectandum fuit, dum iſta in- 
geniorum tempeſtas deſaeviiſſet. Quod quidem ali- 
quot poſt annos factum eſt, cum unusquisque jam 
bs intelligeret, eius opinionis auctores, ingenii cauſa | 
doctrinam adſpernatos, cum at agendum res ve- 
TR e nec doctos illos, neque ingenioſos admodum 
e vaſiſſe. Interea vero longus temporis haud exigui 
labor inritus perierat, ipſe ille juvenilis aberratio- 
nis aeſtus, ut ſolet in extrema ferri immoderata 
Aauae vis levitas, in inertiam quandam et torpedinem 


: — © ell reſolutus, quae aliquamdiu coat nihil niſi 9 1 


cre admitteret. | 


5 Diefs Kü nf Profeſſoren find zugleich eber | 
2 5 88 iſ een und Verwalcer 
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im Kanton Zurich. Gr 


Bruder des Antiſtes — einen profeſſer fuͤr die 
Wahrheit der ſchriſtlichen Religion, eis 
nen der Beredſamkeit und Profange⸗ 
ſchichte, einen des Naturrechts und der 
Sittenlehre, einen der hebräiſchen Spras 
che und einen der Kirchengeſchichte. . 
der philologiſchen Claſſe bleibt der Student ein 
Jahr, in der philoſophiſchen anderthalb, und 
in der theologiſchen drey Jahre. Die Profeſſo⸗ 
ren leſen alle publice und gratis in einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Hoͤrſaale, und bedienen ſich groͤß⸗ 
tentheils der katechetiſchen Methode; ſehr wenige 
leſen privatim. Die Ober aufſicht uͤber das 
Gymnaſium iſt dem Collegium der ober 
ſten Schulherren aufgetragen, welches aus 
dem aͤltern Buͤrgermeiſter , fuͤnf Mitgliedern des 
kleinen Raths, und den geiſtlichen Mitgliedern 
des Kirchenraths beſteht, und welches "alle \Profeſ= 
ſoren und Praͤceptoren, den Profeſſor der vaters 
laͤndiſchen Geſchichte ausgenommen, waͤhlt. Ein | 
anderes Collegium, wozu ſammtliche Profeſſoren 
und Praͤceptoren, die Paſtoren und Diakonen der 
vier Hauptkirchen, der Inſpector der Alumnen, und 
der franzoͤſiſche Prediger gehoͤren, hat unter dem 
Namen der Herren Verordneten zur 
Lehre die Aufſicht uͤber das Methodiſche des 
Unterrichts, und Uber dle Sitten und Progreſſen 
der Lehrlinge. Das Scholarchat wechſelt abe 
zwey Jahre unter den geiſtlichen Kirchen 
raͤthen um. In beyden Collegien des Gymnas 
ſiums, ſo wie in den fuͤnf Claſſen der lateiniſchen 
Rr 45 (0 
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Ge 1, Ueber Ries | 


nd Sue faſſtig - 


E jule werden jdhiliche ,- mit einer Cen fur 
über die Fahigkeiten Kenntyiſſe und das Betra⸗ 


gen der Studenten und Schuler verbundene Ex as 
min a gehalten. Auch hat jede Claſſe des Gyms 
Tr naſtums einen Exacto r, der die Abweſenden, 
die Zuſpaͤtkommenden/ und die, welche ſich in den 


Lehrſtunden unordentlich betragen, notirt, und 
die Note den Verordneten zur Lehre ein— 


| reicht. Ueberhanpt ſtehen die Studenten unter 


einer genauern Aufſicht und engern Ein⸗ 
ſchraͤnkung, als auf unſern deutſchen Akade⸗ 
mien; was auch um ſo leichter angeht, da ſie 
groͤßtentheils Buͤrgersſoͤhne ſind, und man 


auf Fremde und auf Frequenz des Gymnos 
ums keine Ruͤckſicht zu nehmen braucht. Denn 


auſſer einigen Winterthurnen, die von Zeit zu 
Feit in Zuͤrich ſtudiren, und einigen Ungarn, die 

die fuͤr ſie beſtimmten Stipendien hingezo⸗ 
gen werden, wird das Gymnaſtum nur ſelten 


von Fremden frequentirt. Die Soͤhne der Lan d⸗ 
büuͤrger und der ſo genannten Hinter ſaſſen 
ſtudieren nie Theologie, weil ſie nach der Verfaſ⸗ 


ſung von a Hen Predigerſtellen in der Stadt und 


in unmittelbaren Gebiete des Cantons, ſo wie in 


Thurgau und Rheinthal, ausgeſchloſſen ſind; eine 


Zuruͤckſetzung, die bey den neuerlichen Unrü⸗ 


hen in Stäfa eine ſehr gerechte, aber mit ari— 


ſtokratiſchem Uebermuth zuruͤckgewieſene Hau pt⸗ 
beſc werde der ee ee 9 


. Fe 
* 215 , Fe * gl | Zur 


3 of ob itn nun n dun bie Revolution erke. 
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Zur Ermunterung des Fleifſes und der guten Sit. 
ten werden jaͤhrlich in der Groß muͤnſterkirche den 


Studenten und Schuͤlern, die ſich dem 
geiſtlichen Stande widmen, in Gegenwart der 
Herren Verordneten zur Lehre, und einer großen 


Menge durch die Muſik herbeygelockter Zuſchauer, 
Praͤmien an Buͤchern ausgetheilt woben der 
zeitige Scholarch eine Rede halt; die Corona ju- 
ventutis aber ſich gemeiniglich ſehr muth willig 
und ungeſittet betragen ſoll. In den So m⸗ 
merferien pflegen einige Candidaten und Stuz 
denten ſo genannte lectiones caniculares uͤber 


ſefoegervapiee literariſche Sage nee in halten. 1 


Ohne das wübſcherbey Gute 0 berkennen 
"oder zu verkleinern, was bey dieſem akademiſchen 
Inſtitute ſich findet — wozu ich besonders die 
vorhandenen Diſelplingreinrichtungen 
rechne, die auf deutſchen Gymnaſien und Univer⸗ 
ſitaͤten aus edlen Finauzgrunden ſo jaͤmmerlich da⸗ 
niederlegen und ohne den Verdi enſten ein⸗ 
zelner gef ſchickter und würdiger Profeſſoren um 
die wiſſenſchaftliche und ſittliche 'Bildugg der ſtü⸗ 
direnden Jugend auf irgend eine Weiſe zu nahe 
zu treten: ſcheint mir doch daſſelbe , nach allem, ; 
was ich N aus eigner Anſicht, theils aus ein⸗ 

„N „„ ( 18200 
bizet, add Steed un d cas et r* fin! in 
Ruͤckſicht auf Kirchen ⸗wie auf Eivilbedienungen i 
gleichen Rechten. A. d. 2 F 
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ziehungsanſtalten betraͤchtlich zuruck zuſtehen, 


und an verſchiedenen ſehr weſentlichen und 
zweckzerſtöͤrenden Gebrechen zu laboriren, 


die, ohne eine baldige Radiealcur, Entfrafs 


tung und Tod mit ſchnellen und maufhaltſa⸗ 
men Schritten herbeyfuͤhren muͤſſen. * 


Das erſte und in gewiſſem Betracht vers 


' derblichſte dieſer Gebrechen iſt das Aufr ds 


cken der Profeſſoren nach der Ancien⸗ 
nität und nach Maaßgabe der beſſern 


Beſoldung — ohne Rückſicht auf Talent, Ges 
ſchicklichkeit und Neigung, und ohne Concurrenz 


nicht nur aller Auslander und Nichthirger z ſons 


dern auch aller Buͤrger, die nicht Theologen ſind/ 
oder bereits in einem Predigtamte ſtehen, *) Die 
- unterſte Stelle am Gymnaſium iſt die Profe #s 


fur der. hebraiſhen Sprache. Dieſe ers 


Hale gemeiniglich ein junger Expectant aus einen 
Profeſſor- und Chorherrnfamilie, kauft 

ſich ein Paar hebraͤiſche Grammatiken, Reinec- 
cii Januam, Simonis Lexicon - nthſt Hirtii 


Biblis analytica, und {ache ſich in der Geſchwins 
: = ods fa digs 


634 III. Ueber Kirchen -und Schulverfaſſung 


gezogenen Erkundigungen bey ſachberſtaͤndigen 
| Maͤnnern von ſeiner innern und aͤuſſern Verfaſ⸗ 
ſung kennen gelernt habe, hinter den uͤbrigen Er 


8 Nur die 2 5 der Phyfik uud der vater⸗ 


ländtſchen Geſchichte ſind keine Theologen, 


und nur 3 e e m_ EY in TY | 


Fd 


im Kanton Zürich. 635 
digkeit ſo viel Fertigkeit im Leſen und Anal ys 


fixen zu verſchaffen , daß er den ah e X; 


nicht gar zu auffallende Bloͤßen giebt. An eigent⸗ 
liche orientaliſche und hebraiſhe. Lites 


ratur, an Genius der Sprache und des 


Zeitalters, an verwandte Dialekte, an 


alte Ueberſetzungen — — iſt gar nicht zu 
denken. Und wenn der junge Mann auch Luſt 


und Geſchick dazu haͤtte: ſo ſtirbt einer ſeiner Col⸗ 
legen, und er muß nachrücken, wenn er eine 
beßre Beſoldung haben will; oder er nimmt, 
wenn er nicht Vermoͤgen genug hat, auf eine ein⸗ 
traͤglichere Stelle warten zu koͤnnen, auch eine 
Landpfarre an — wie vor einiger Zeit Schinz 
that, der, hatte man ihn durch eine hinlaͤugliche 
Zulage der hebraͤiſchen Profeſſur erhalten, vielleicht 
dieſen beynahe verdorrten Zweig des theolo⸗ 
giſchen Studiums wieder zum Bluͤhen gebracht 
haben wuͤrde. Jetzt ſucht jeder von der elend be⸗ 
ſoldeten Stelle — ſie truͤgt kaum e chs zig 0 
Thaler — ſo bald wie moͤglich, wieder wegzu⸗ 
kommen, nimmt ſie nur an, weil er muß, wenn 
er am Gymnaſium angeſtellt ſeyn will und Kei 
ner widmet ſich dieſem Fache mit Herz und See⸗ 
. £ Nach einigen Jahren. wird der bisherige 


He- 


bt ueberhaupt — und das gehört alterdings mit zu zu den 
Gebrechen des Gymnaſiums — find die Profeſſo⸗ 
ven, welche nicht zugleich Chor herren ſind, die 
beyden erſten am Collegio humanitatis etwa ausge⸗ 
Wm vefe den web 

| „ 


Hebralcns Profeſſos der K 5 tech et1f; denn der 
164 vs \ Beredfamkeit | und Profangeſchichte; 
bean der Logik und Rhetorik — je nach 


7 


r dem der Tod ſeine Collegen wegrafft — endlich, 


1 5 25 5 "Sg er ſo lange lebt, Profeſſor der Theolo gie 
Bll EE der Philofophie; oder der griechi ſchen 
r 851 ache am Carolino. Da bleibt er nun ſtes 
Bo jig hey; denn Vieſe Stellen Koch den erſten Rang, 
: ow | | 10 nd 


8 belt teicht nicht einmal; zur 9070 tet er 
f mim kein Honorar bezahlt wird, und auch bey han 
WWE.” © © flejnen Anzahl von Studenten nur ſehr unbetrachtlich 
Nie. ſeyn wuͤrde : ſo wuͤnſcht denn freylich jeder, ſo bald 
wie moͤglich, einem Kanonkkate, wenigſtens einem 
e ſern Gehalt entgegen zu ruͤcken „und fuͤhlt 
ſich / wenn er zu lange warten muß, verdroſſen 
3 und mul de, Dieſe Karglichfeit der Beſoldungen hat 
denn auch wahrſcheinlich das Aufrücken nach der 


| „Lehrſtellen veranlaſſet, und iſt, naͤchſt dem ariſtokra⸗ 
8 by "riſhenNepotiemns; Urſache, daß meiſtens Can⸗ 
didaten, welche Vermoͤgen, oder Anwartſchaft 
bs © auf Vermdgen. baben, bey den Profeſſorwahlen ihren 


. temper paribus,” vorgezogen werden. 
| £ ie © 


fte man auth einem unbemittelten Manne von 
gruͤndlichem Wiſſen und erprobten Talenten eine ſolche 
Hungerſtelle anbieten, die ſelbſt die Stuͤmperar⸗ 
beit des ſeichten Koyftz immer noch zu kärglich lohnet? 
8 2 Wie ſchlecht * das Beßte der Wiſſenſchaft, 
ww 1 und fuͤr den wahren Vortheil des Gymnäſiums ſo wie 
Wat... 15 des Public 


* . Bepeiſes. Ps en 


Aneiennität und die Verbindung mehrerer 


„ vom Gluͤcke nicht ſo gut bedachten Mitbürgern, ceiè- 


ume bey er eee heſergt e — 


656 I, Ueber einher, und S d Sihuſverfaſung 1 


oft ſchnell nach einander wechſelt/ im Grunde 
zu erwarten ſey; wie durchdacht und gründlich, 
wie anziehend und zweckmäßig ſein Unterricht uͤber 
Gegenſtande ſeyn werde, von denen er ſich ſelbſt 
aus irgend einem, oft nicht zum beßten gewahlten 
Handbuche die erſten Notizen noch ſammelt; 


wie viel Luſt und Neigung er haben koͤnne, ſſch 


in einer Wiſſenſchaft feſt zu ſetzen, von der er 
zum voraus weiß, -daſt er ſte in wenigen Jahren 


wieder mit einer andern vertauſchen muß — 


das verſteht ſich denn wohl von ſelbſt. »Und 


koͤmmt- er endlich auch an die Stelle, auf welcher. 


er bis an ſein Ende bleibt: fo iſt er doch gemeinig⸗ 
lich ſchon zu alt, von Gicht und Podagra zu 


oft geplagt, an gewiſſe Anſichten und Schema⸗ 


ta zu ſehr ge woͤhn t, und in den noͤt! higen Vor⸗ 
kenntniſſen zu weit zu ruck, als daß er einen 
gründlichen, intereſſanten und fruchtbaren Unter⸗ 
richt in ſeinem Fache ertheilen, oder etwas zur 


Erweiterung und Vervollkommnung deſſelben bey⸗ 5 


tragen könnte. Aus dieſer verkehrten, vom aͤch⸗ 
ten ariſtokratiſchen Zunft 5 und Innungs⸗ 


gel ſt 6 dictirten, und durch die e lende Be ſol: 


dung der juͤngern Profeſſoren ſoutenirten Ein⸗ 


richtung erklaren ſich dann verſchiedene, einem 
Fremden ſehr auffallen de, und dem Flor des 
Gomnaſt iums, ſo wie dem Fortſchritte der Litera⸗ f 


tur "ys nad eis Kaen Dar? 


aus 


* 


3 im Kanton Zuͤrich. 2 \ 637 


find mit Kanonifaten verbiaidenss und haben ak 
zum Theil ſehr bequeme Wohnungen. Was nun 
von einem Maune, der ſein Lehrfach ſo / oft, und 
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aus nee es A g. B. warum der Zuͤrcher Theo. | 
loge ſich ſelten einem oder einigen Fachern {einer 
Wiſſenſchaft mit voller Thätigkeit und beſone 
derer Anſtrengung widmet, und darlnn et⸗ 
was Vorzuͤgliches zu leiſten ſucht; warum 
auſſer einem Nuͤſcheler, Hottinger, Rahn 
und Bremi, der unter Wolf in Halle ſchoͤne 
claſſiſch⸗ philologiſche Keuntniſſe ſammelte, ſo ,wes 
nige der jetzigen Profeſſoren an Umfang und 
Gruͤndlichkeit des Wiſſens, und an Fleiß und Thaͤs 
tigkeit mit deutſchen Profeſſoren und Repetenten eine 
Vergleichung aushalten; warum die Studen⸗ 
ten oft ſo wenig Achtung fuͤr ihre Profeſſoren 
haben, ſich ſo manche Unordnung und Nachs 
laſſigkeit erlauben, ihre Studien mit ſo we⸗ 
nig Intereſſe treiben, und ſelbſt bey Fleiß und 
Application, zwar mancherley lernen, aber 
doch wenig gruͤndliche, geordnete und ei 
gentlich gelehrte Erkenntniß einſammeln. 
Von dieſem erbaͤrmlichen, allem geſunden Mens. 
ſchenverſtande hohnſprechenden, und die 'Gelehrs 
ſamkeit zum bloßen Metier herabwuͤrdigenden 
Zunft, und Handwerksgeiſte koͤmmt es, 
daß mancher Profeſſor gerade das, was er am 
-grdndlichſen weiß, nicht lehren darf, ſons 
dern dasjenige lehren muß, was er nicht ver⸗ 
ſteht; daß oft der ge ſchickt e ſte Docent von dem 
Fache, in welchem er mit ausgezeichnetem Beyfall 
und Nutzen lehrte, auf ein ihm fremdes Feld 
Laufen, und mit einem Nachfolger erſetzt wird, 


ae deſſen e Hand der bluͤhende 
| Baum 
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im Kanton TY 


foͤrderungen vorgehen; daß. die gelehr tes 
ſten und verdienſtvollſten Manner, des 


nen es nicht fruͤhe genug gelang, in die Profeſſors 
ſchranken zu treten, auf Predigerſtellen ges 
laſſen werden, wo ihre vorzuͤglichſten Kenntniſſe 


und Talente keine Anwendung finden, indeß u ns 


bartige Juͤnglinge im Tempel der Wiſſen⸗ 
ſchaft Unfug treiben — und was dergleichen! 


licht ⸗ und heilloſe Ausf eee dene 


ey ſind. 


\ 


Ein bs Dante in der 


jetzigen Verfaſſung des zuͤrcherſchen Gymnaſiums 
iſt die Mangelhaftigkeit und Un voll⸗ 


ſtandigkeit des theologiſchen Unkers 
richts; da doch das Collegium Carolinum 


vorzuglich, und die dritte Claſſe deſſelben ans, 
ſchließend fiir. Theologen beſtimmt iſt. Hei- 
. Heggeri Medulla theolegiae chriſtianae, ein 
Auszug aus ſeinem dicken Corpus Theologiae, 

iſt das autoriſirte Lehrbuch, nach wel⸗ 
chem die Dogmatik geleſen werden muß. Nun 
hat man zwar in neuern Zeiten, ohne jedoch dies 
buch foͤrmlich abzuſchaffen und ein Zweck⸗ 
maͤßigeres an ſeine Stelle zu ſetzen, durch Connis - 
venz den Profeſſoren der Theologe etwas mehr 


ſes kehl 


Sreyheit verſtattet. 


4 
” : : 
F 
F 
% / 


8 der Wiſſenſchaft wieder erk WR Fe und | 
verdorret; daß die mittelmäßigſten 
Subjecte, weil gerade jetzt an ihnen die 
Reihe iſt, den treflichſten Koͤpfen bey Hes 


£2 
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matik . Ddderleins luſtitutio theologi chri- | 
ſtiani, und Tobler — ein Bruder des Archi 
diakons — nach eignen Dictaten. Aber me hs 


rere we ſentliche Theile des thedlogiſchen 1 


Studiums werden immer noch ganzlich uͤbe r⸗ 
gangen, oder doch nur beylaͤufig und oberflachs 
lich de ruͤhrt; z. B. allgemeine Ueber⸗ 
ficht der theologiſhen Wiſſenſchaften, 
| hiſtoriſhsfritiſche Einleitung in die 
SHriften des alten und neuen Teſt as 
ments, Dogmengeſchichte, theologiſche 
Moral, Paſtoraltheologie, KirGen- 
recht, Geſchichte des Kanons, bibliſche 
Literatur u. ſ. f. Katechetiſche Uebun⸗ 
gen, die doch fur den kuͤnftigen Volkslehrer ſo 
unentbehrlich ſind, werden gar nicht augeſtellt— 
der Profeſſor der Katechetik giebt eigentlich nur 
einen katechetiſchen Religionsunterricht fuͤr die 
Studenten des Collegii humanitatis, die ge⸗ 
woͤhnlich noch nicht confirmirt ſind. — die ho m i⸗ 
letiſche Anleitung iff äuſſerſt 1 und un⸗ 
zweckmaͤßig; und erſt der ſelige Stein bruͤchel 
hat angefangen, eigentliche hermeneutiſche 
Vorkeſungen nach Erneſti Inſt. Snt. N. T. Zu 
halten. Es iſt ſich daher gar nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn die zuͤrcherſchen Candidaten von 
den deutſchen, die ihre akademiſchen Jahre auch 
nur mit einiger Sorgfalt benutzten, in cheologi⸗ 
ſchen Kenntniſſen py weit uͤbertroffen werden; 
un, es iſt. ſehr natuͤrlich, daß diejenigen, welche 
Lücken des Sapenſchen Unterrichts nicht oy 
Hh. | nach⸗ 1 


, 


addon Fleiß und anhaltendes Fortſtuditen auss 
füllen, in den unentbehrlichſten Faͤchern ihrer 
Wiſfenſchaft Wbenslang- Jgnoraiiten und | 
Sram per bleiben. Denn ſicherlich hat kein 
zuͤrcher ſcher Theologe, der gruͤndliche und ausge 
breitete Kenntniſſe beſitzt, dieſelden, oder auch 
nur die Einleitung und Wegweiſung in dieſelben 
dem Gym naſiums unterrichte, ſondern ſels 
nem Privatfleifſe und der Benutzung ans 
derweit igec: Hulfsmittel- zu verdanken. Da 
aber ein ſolches ſpaͤteres Nachholen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grund und Vorkenntniſſe ſeine nicht 
geringen Schwierigkeiten hat, und der jun⸗ 
ge Mann, zumal wenn ihm die naͤhere Anleitung 
eines Meiſters in ſeinem Fache fehlt, des ſicher⸗ 
ſten und kuͤrzeſten Weges zum Ziele zu verfehlen, 
und Zeit und Geſundheit in fruchtloſen, oder nur 
halb ſich belohnenden Anſtrengungen aufzuopfern, 
ſehr leicht in Gefahr koͤmmt: ſo mochte es wohl 
nicht unzweckmaͤßig ſeyn, wenn der Zuͤrcherſche 
Candidat wie der Schafhauſiſche, durch ein 
Geſetz verbunden are} nach vollendetem 2 
auf dem vaterſtaͤdtiſchen Gymnaſium} ein ; 
Aahre auf einer ausländiſchen Aka des 
mie — Auſſer dem Hauptnutzen, 
er Bekanatſchaſt mit den ihm noch fremden, oder 
wr ſehr oberfläc hlich bekannten Theilen ſeiner Wiſs 
(aft , und bo, beßten Quellen und Hülf 
4 n derſelben um zw 9 und — 0 tb 
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wichtiger Vortheil erreicht werden · Der ei ne 
daß der junge Geiſtliche etwas mehr Welttennt⸗ 
niß lernte, ſich in einer vielſeitigern Anſicht de 
Menſchen und Dirge uͤbte, ſeine kindiſche Bloͤdig⸗ 
keit, ſeine Schwerfaͤlligkeit und Unbeholfenheit, 
| ſeine Vorurtheile und ſeine Provincialismen ablegs 
te, und ſich zu einem edlern Anſtand, zu feinern 
Sitten, zu einem richtigern Geſchmack, und zu 
AA ͤgqer ard ßern Leichtigkeit und Gewandtheit bilde⸗ 
Wk th 4 Ke. 5 Der andre — daß durch die damit ver⸗ 
| bundenen Unfoſten die Soͤhne armer Handwer⸗ 
ker und Profeſſioniſten vom theologiſchen Stu⸗ 
dlum zuräckgehalten, und zur Ergreiffung 
1 einer andern / ihrer Erziebung und boge* angemeſjs 
nern Lebensart bewogen wuͤrden. Denn das iſt 
doch wohl nicht zu verkennen, daß eine der vor⸗ 
ne rſachen der; ſo tief — Achtung 


die $0 Etgichung eingeflöͤßten dd: nachher nie 
ganz zu tilgenden Niedrigkeit und Po bet- 
-Haftigfeit der Denkart und Sitten, 

| und in I eee my Lr und — 


iim Kanton Zurich! ae 
keit zur Unreinlichkeit, , zum n Schle 
drian/ zum Eigennutz und zur N un ei 
ſcheley verbundenen Ar muth ſ0.. | 1 
der ſes Standes 1 3 "$647 of 


- 3; 1 


5 Ein orittes, che fo be ne ut 
eben ſo verderbliches Ge brechen iſt das Frag 
mentariſche und Zerſtuͤckelte des 
\fammiten, beſonders des 1870 pany #4 0 
Unterrichts, der auf dem Gymnaſium 
:1extheilt wir d. Da die Profeſſoren ihre Vors 
Aeſungen- uber eine Wiſſenſchaft, oder uber einen 
Haupttheil nicht in einem beſtimmten Ze 
vollenden, ſondern dieſelben nach Gutdünken ur 
Bequemlichkeit bald langer ausdehnen, n, bald 
kuͤrzer zuſammenziehen; da zu manchen Vor⸗ 
leſungen viel zu wenig Stunden beſtimmt ſind/ 
und die Studenten von einer Claſſe zur andern 
fortrücken: ſo bekomnlen dieſe gewöhnlich nur 
ein duͤrftiges Bruchſtuͤck von dem Fachwers 
ke der Wiſſenſchaft zu hoͤren, und werden nie mi 
dem Ganze n, auch nicht einmal in g 5 5 0 1 
mariſchen ue berſicht bekannt. | 
mit der Philologie und den Elaſſi 
| =” mit der Philoſophie und mit wr 6 7 
ſchichte/ ſo mit der Exegeſe und Dog m gs 
tif. Der Jüngling koͤmmt aus dem Collegio 
im aitand in die philologiſche 0 ſſe des 
ums; der Profe or der Eloquenz iſt gexade 
ans. der Horaziſchen 
ika des Wiege der EMI | 


w 
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ven bes Cicero, und hat fie noch nicht zu 
Ende gebracht, oder bereits wieder die Horaz i⸗ 
ſchen Oben, die Aeneide, die Met am or⸗ 
phoſen des Ovids angefangen, wenn der 
Student in die phi (of ophiſche Claſſe fortruͤckt. 
| itten in der Ontologie, 
oder pfocholog ie; an die naturliche 
Theologie kommt waͤhrend des Curſus die Reis 
be nicht; von philoſophiſcher Geſchichte 
iſt gar nicht die Rede, ſo wenig als von einer 
gy mit der kritiſchen Phi 
ber ö Ge þ < < te bleiben dem 
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eil der — gerade mit den 

4 eih oder Longo barden, mit Acti⸗ 
'Ta oder Carl dem Großen, mit dem Drey⸗ 
"<a piret reit oder der Concordienfor mel, 
et "Moyvpþyſi ten oder Kryptocal⸗ 

tiget 'iſt ; und ſich mit ermuͤden⸗ 

it uͤber jeden kleinen Nebertums 
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im Kanton Zülch. 


zugebracht bat — gab es zween Profeſſore 
Theologie, von denen der eine drey volle 
Jahre hindurch uber die Siebzia' Wochen 
Daniels und über den Locus de Sacra Scri- 

ptura der Heideggerſchen Medulhh der an 

dre eben ſo lange uͤber das neunte und ze bi. 

te Kapitel des Briefs an die Hebräer 

und uͤber den Locus de Juſtifications las. 
und unter zween auf einander folgenden Profeſſo⸗ 
ren der Kirchen geſchichte hoͤrte eben dieſer 
Prediger in einer Zeit von vier Jahren nicht 
mehr, als die Geſchichte des vierten, fanſs 
ten und ſechsten Jahr hunderts nach 
Jablons ki. So ſehr arg dehnen nun zwat 
die jetzigen Profeſſoren ihre Vorleſungen nicht 
mehr aus; aber dadurch, daß ſie keinen beſtimm⸗ 
ten, und nach dem Fortruͤcken von einer Claſſe 
zur andern abgemeſſenen Curſus für die Haupt⸗ 
theile ihrer Wiſſenſchaft halten, und oft in der 
Mitte deſſeiben die bisherigen Av0bpas aigeban - 


terricht a — hoͤchſt unvoliſtindiges * geri | : 
ſenes Stuͤckwe rf; — hoͤrt nie eln fort 
gender K. I bes oP! 
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I wird — — die Erfuͤllung dieſes patrioti⸗ 


| » ble iden 7 — geen 


| * gen und 


we 


Y ichen -undS chulve rfa ſſung 


demiſchen Unterrichtes ity und bern ünſtiger Weis 
ſe nur ſeyn kann. 

. Glauben Sie indeſſen Acht, daß dieſe Ges 
brechen und Mangel in der Verfaſſung des Zuͤr⸗ 
cherſchen Gymnaſiums an Ort und Stelle nicht 
gefühlt und anerkannt werden. Ich habe 
mehrere achtungswuͤrdige und fachkundige Mans 
ner geſprochen, die dieſelben aus eigner Erf a hs 
rung kennen, ihre ſchaͤdlichen Wirkungen zum 
Theil jetzt noch an ſich ſelbſt empfinden, und eine 


. 


radicale Verbeſſerung, eine gaͤnzliche 
Umſchmelzung der äußern und innern Vers. 


faſſung dieſes Inſtituts ſehnlich wuͤnſchen. Aber 
eine Menge von Schwierigkeiten, die theils in der 
Regierungsform und Staats verwal⸗ 
tung uͤberhaupt, theils und beſonders in der 
Denkart und dem Intereſſe einzelner Perſo⸗ 
nen und Familien, und auch wohl in dem 
Mangel eines hinlaͤnglichen Fonds zu einer beſ⸗ 
ſern Beſoldung der Lehrer ihren Grund haben, 


ches noch lange verzoͤgern; und es wird 
und > Dm Priv atfleiff, e eines jeden uͤberlaſſen | 
igtem n emiſchen Curſus die 
faltigen kucken fentlichen Unterrichts 
leh / und ſich in ant gruͤndlichen The 09 | 
1 zeſchicſten Pre diger zu bilden, ſo 
in eta; Lag unde n _— N 
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2p W * von dem Gymnaſtum, aber doch 
: gen piſſermgſen damit verbunden iſt der ſogenannte 
Juthof/ oder das Collegium Alumnorum; 
ein altes, nicht ſehr zweckmaͤßig eingerichtetes Ges” 
baude am Fraumuͤnſter, worinn funfzehn uw 
bemittelte Birgersſdhne, die ſi< dem 
Predigerſtande widmen, von ihrem vierzehnten Jah⸗ 
re an bis ein Paar Jahre nach ihrer Ordination 
auf oͤffentliche Unkoſten unterhalten, und mit al⸗ 
lem Nothwendigen verſorgt werden. Dieſe Ans 
"ant put ihren eigenen Jnſpector@&— ehmals 
e 4 den 


\ 


| Jahres, ehe noch an die Revolution oy wur⸗ 

an de. Mochte die ſe nur die Erfuͤllung jenes edlen 
h patriotiſchen Wunſches herbeyfuͤhren; mdchten die 
neuen Furſorger des gemeinen Beßten ihre Be⸗ 
muͤhungen bald auf die in einem kuͤrzlich revokutionir⸗ 

ten Staate beſonders wichtige Angelegenheit der Er⸗ 
ziehung und zweckmäßigen Bildung künf⸗ 
tiger Volkslehrer wenden, und das Gutach⸗ 

ten vorurtheilfreyer, einſichtsvoller und gewiſſenhafter 
Maͤnner daruͤber einziehen; und möchte — was man 

woo! nach den meiſten Ereigniſſen in Zürich und 

Bern zuerſt wünſchen muß — möchte die große Na⸗ 

- tion auch groß muͤthig genug ſeyn, der wiederge⸗ 

bohrnen Republik die noͤthigen Verbeſſerungen 

| 5 und Umbildungen ihrer buͤrgerlichen „ literäriſchen 

und Hrehlichen Verfaſſung nicht zu er ſ ch weren oder 
gar unmoglich zu machen; ſondern durch Si⸗ 

F cherheit und Unverletzlichkeit des dffentli⸗ 
chen und Witte nds zu ekkeſchten ' 
A. de E. FE Þy > Fact 
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den 8 aber zu dieſer Stelle gd! D <t 


Sch baten 3 


lificixten Kirchen hiſtoriker S im ler —- en deſſet 
Tiſche die Plumnen eſſen, und der die ee 


lichen Unterricht zu ertheilen „ den ſie auf der las 
teiniſchen Schule und dem Gymna ſium erhalten. 
Die Oberaufſicht iſt vier Mitgliedern des 
Senats, dem Antiſtes und zween ge iſt⸗ 
lichen Kirchen räthen uͤbertragen, welche 


| Aͤhelich eine Localviſitation vornehmen. Ich 


habe nicht Gelegenheit gehabt, das In nete 
dieſes Inſtituts naͤher kennen zu lernen; aus der 
Beſchreibung, die man mir davon machte, ſcheint 


es mir ſehr viel Aehnlichkeit mit den Wuͤrtem⸗ 


bergiſchen und Saͤchfiſchen Kloſterſchu⸗ 
len, und auch die gewohnlichen Maͤngel und Gee 
brechen derſelben zu haben; obgleich dieſe durch 
die kleine Anzahl der Zoͤglinge etwas gemildert 
werden. Wenn der Inſpector ein Mann von 
gruͤndlichen paͤdagogiſchen Kenntniſſen und Talens 
ten iſt, wenn g ſich die Achtung und Liebe ſeiner 
Zoͤglinge ju erwerben weiß, wenn er ihre Stu⸗ 


dien gehoͤrig zu leiten und ihren ſittlichen Charak⸗ 
ter zu bilden verſteht: ſo kann allerdings der Juͤng⸗ 
ling in dieſer Anſlalt, und unter dieſer beſondern 
Aufficht von dem dffentlihen Unterrichte mehr Nu 


und groͤßre Fortſchritte machen, als 


8 'vhterlichent Hauſe. Aber geſetzt, dieß was 


re auch öfters der Fall; als er es gewoͤhnlich iſt — 


denn bey den Jnſpectorwahlen geht es eben nicht 
: beſſe1 13 als * andern Wahlen — ſo muß ich 


doch 


aufſicht uͤber ſie fuͤhrt, ohne jedoch ihnen eigent⸗ 


ſawmenleden, Zuſammenſtudi iren und 
Zu ſammenſchlafen junger Leute in mehr als 


deiner Ruͤckſicht hd<}| bedenklich, und eine An⸗ 


ſtalt, wodurch gerade die Soͤhne der arm ſten 
und ungebildetſten Buͤrgerclaſſe zum theolo⸗ 
giſchen Studium gelockt und aufgemuntert 
werden, ſo nuͤtzlich und zweckmaͤßig ſte auch her 
ihrer Stiftung ſeyn mochte, in unſern Zeiten fey, 
zweckwidrig, und der Ehre und Nugbarkeit 
des chriſtlichen Lehramts eben ſo nachtheilig en 
ſeyn ſcheint, als die Benennung Zucht hof fiir 
ein Seminarium kuͤnftiger Bolkslehrer W K- 
dend, und neee iſt. 9 854 


Beyſteuer in Dent{en Stiftern. zur Une ; 
terſtuͤtzung des Nimiſchen Papſts. 


D., nachſtehende Schreiben des Doweapitels 
gu- Hildesheim an alle Collegial⸗Stifter und Klös 
2 im ganzen Hochſtift, enthalt einige nähere Um ⸗ 
* g 2 1 e Lene, 2 . 


as ihn. So weit iſt * W daß, er wei 
land uͤber aller Welt Schaͤtze gebot, nun von den 
Almoſen Deutſcher Chorbruͤder und Moͤnche leben 
muß! Indeſſen wollen viele es nicht glauben, daß 
die Noth des vornehmen Fremdlings in der Kart 
thauſe bey Florenz ſo. groß ſey, als ſie hier bes/ 
ſchrieben wird; ſie argwoͤhnen, es moͤgte der Er⸗ 
trag dieſer Beyſteuer viel eher auf Eitelkeit und 
ochmuth, als zur Erleichterung der preßhaften 
dies des ee verwandt werden. „ 
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Wir 5 afen vom ech wle Damecaptieſ: in 
Augsburg die gewiſſe Nachricht erhalten, daß bei 
den traurigen Ereigniſſen, die Sr. Paͤpſtliche Heis 
ligkeit betroffen haben, auch noch das hinzugetre⸗ 
ten ſey, daß Allerhoͤchſt Dieſelben auch ſelbſt an den 
itteln zur Unterhaltung eines farglichen Aus⸗ 
kommens Mangel leiden, daß die in den oͤffentli⸗ 
chen Blattern enthaltene Nachrichten uͤber bedeus 
tende dem heiligen Vater zugefloſſene Unterſtuͤtzun⸗ 
gen ungegruͤndet ſeyn, und der Herr Ertzbiſchof 
von Seville es bislang allein geweſen, deſſen 
Freigebigkeit dem heil. Vater den e ver- 


© affe habe. | - I 


- Dieſe. effrende- umſtande haben- das. Hoch 
0 t wird, Been zu Augsburg veranlaßt, nich 
nur fur ſich eine Fngemeſſene Unterſtuͤtzung fiir 
* r. Pabſt, Helligkeit auszuſetzen, ſondern auch zu 
gleich -Sehuf-- an alle Deutſche Domſtifter: inte 


/ 


a” 


Fd 


für den Parſt. * . 9 


laſſn / die in winds jedem Bisthum vorhandene 
uͤbrige Geiſtlichkeit zu erſuchen, an einer fuͤr Sr. 7 68 
Paͤpſtl. Heiligkeit auszuſetzenden Beiſteuer alben 3 
mildthaͤtigen ee z ane wana Ic 
bf 

Wir fur uns find ſehr bereit Sr. Papfiligen „ 
Heiligkeit in der Allerhoͤchſt Dieſelben betroffenen 
druckenden Lage durch eine ſolche Unterſtuͤtzung „ 
nen Beweis unſerer Ehrerbietigkeit und unſerer 
Anhaͤnglichkeit zu geben, und wie wir gar nicht 

zweifelen koͤnnen, daß Ew. ꝛc. gleiche Geſinnungen = 

mit uns hegen werden: ſo nehmen wir uns die : 

Erlaubniß, Dieſelben um die Ausſetzung einer 

Denenſelben beliebigen Summe zu einer gleich 
maͤßigen Unterſtayung ergebenſt zu erſuchen. 


* 


- Wi tonnen hinzufügen, daß auch Er. boch 
fuͤrſtl. Gnaden U. G. H. die Umſtaͤnde Sr, Paͤpſtl. 
Heil. zu erleichteren, entſchloſſen ſind, und in 
anderen Bisthimern , Paderbon, Munſter und 
Osnabruͤck gleiches geſchehen wird, und zweifelen 
daher gar nicht, daß auch bey Ew. ꝛc. unſer Yors - 
trag eine geneigte Aufnahme finden werde. . 


Wir bemerken uͤbrigens, daß a. cis” um 
Sr. Papſtl. Heil. ſeyender Prälat zum Empfän⸗ 
ger der J Hs neg iſt, „ und b e 
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Wir haben die Ehre 
ergebeuſte Diener. 
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von Schleßw. Holſtein, Agenden. 653 


1. Stuck S. 55. u. f. angefuhrten factiſchen Um 
/ ſtikde habe ich folgendes 1a bemerken flux nd 


_ gefundenz 


(Zu S. 67.) daß allerdings die b de 
gierung die Schleswig Holſteinſchen Prediger nicht 
allein an die alte, auf die Schleswig Holſteinſſche 
Kirchenordnung vom Jahr 1342 ſich gruͤndende 
Form des Gottes dienſtes, ſouvern auch an den 


Gebrauch der Oleariſchen Liturgie gebunden, 
und unter andern es den Generalſuperintendenten 


in ihrer Inſtruction §. 20. (Corp. conſtitut. 
Reg. Holſat. T. I. p. 278.) ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht, „die Kirchen - Ceremonien , bis 
ein ordentliches Ritual publicirt wuͤrde , auf biss 
herigem Fuß zu laſſen, und nicht zu geſtatten, 
daß von jemand eigenbeliebige Aae ge 
werde.“ 


( Zu S. 70.) daß 8 alſo nicht Chikane | 
herrſchſuͤchtiger Kirchenviſitatoren war, wenn. ſie 
zu den von den Predigern vorgenommenen eigen⸗ 
maͤchtigen Veranderungen nicht immer ſchweigen 
konnten, ſondern daß ſte vielmehr, den beſtehens⸗ 
den Geſetzen gemaͤß, ſolche Neuerungen, wenn ſie 
zur Sprache kamen, een, W 1 

dern muß ten. | 


(Iu S. 79.) daß es gerade die rey * 
ie der unter koͤniglicher Genehmigung erſchienes 
nen neuen Kirchenagende iſt, die Prediger von 


dem bisherigen laͤſtigen Zwange zu befre FB | 


TN EY 
. 
5 5 


1 — arg Formulare, ſondern blos die Abſtellun) 


ſtaͤnde zweckmäßigen Gebrauch zu machen (Neue 


| | -Frelheir der Prediger beſchrankt werden foltern 4 
u S. 90.) daß die Einfuͤhrung dieſer 
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B rihtigung und- Mace 


u derſelben weder die vorgeſchlagene 
Gottes dienſtes, noch der Gebrauch 


Jaoſſenbarer Misbraͤuche befohlen, alles uͤbrige 
ober nur empfohlen, und den Predigern uͤber⸗ 
iſſen worden, davon nach Beſchaffenheit der Un⸗ 


Kirchenagende Seite 4. 5. 7. 12. 13 15. 2 t. IG) 


( Zu S. 8 $4 und 86.) daß die Beſorgniß ah 
* 1 den Worten, als dem Geiſte der neuen 
Agende ganz zuwider iſt, als wenn dadurch = 


neuen Kirchenagende, obwohl fie nach der fdnigs 
lichen Vorſchrift vom 6 May 1797 ohne dffentliche 


Bekanntmachung geſchah, Anfangs zwar hin und 
wieder, wie es nicht anders zu erwarten war, eis 


niges Mis bergnuͤgen, aber keine laute noch allge⸗ 
meine Aenſerung von Unzufriedenheit veranlaßte. 


(Zu S. 91+ und 96.) daß am wenigſten 


\miltairiſe Hillfe zur Dampfung der Unruhen er⸗ 


geweſen, ſondern meines Wiſſens nur 


ei nz1g es mal von einem Oberbeamten in l 


Holſtein, auf einen an ihn abgeſtatteten uͤber⸗ 
t1 iebenen Bericht Militair reclamirt worden, 
ber, als es an den Ort ſeiner Beſtims 


ng-a1 | : m i die N 1 þ e 6 $04 e n iv ze de "oo | 


(Zu S. 91. 92) daß überha 


Dec. 1797 (Anlage C. S. 126.) keine erhebs 
liche Unruhen entſtanden, und unter den 226 
Kirchſpielen des Herzogthums Schleswig bis dahin 


nur ſieben, nemlich Cathrinenheerd, Witzwort, 
»Ording, Oſterhever, Tetenbuͤll, Löngenhorn und 


Struxdorf ſich bei den Oberdicaſterien uͤber die 
Einfuhrung der neuen Agende beklagt hatten, in 
den übrigen Gemeinen aber faſt durchgehends mit 
der neuen Einrichtung ein guter Anfang ohne lau⸗ 


(Zu S. 93.9 daß aber PAN die Fahrlikig 
keit, wodurch das gedachte Reſcript vom 8 Dec. 
welches blos den Predigern communieirt werden 
ſollte, in die Hande des Volks gebracht, und den 
Eingepfarrten zam Theil fruͤher, als den Predis 
gern ſelbſt, bekannt gemacht ward, die meiſten Uns 
| ruhen in den Gemeinen veranlaßt. 


(Zu S. 97.) und das darauf erfolgte, übri 


(Anlage D. S. 127.) weil es nicht allein in den 


unruhigen, ſondern auch in den bisher ganz ru⸗ 


hig gebliebenen Gemeinen von den Kanzeln publi⸗ 
| "cart ward , beſonders die darin verſtattete 'Erlaube 
1 einer Stimmenſaͤmmlung, die nen 


ſcheinung des zwehten königl. e. vom 8 a 


gens ſo weiſe köͤnigl. Patent vom 26 Jan. 1798 


1 * als" 


von ungefehr der His ſämmtlicher 2 
ganz oder zum Theil beibehalten worden, und 


5 
** 


wenn ſte, auch ganz und uberall zuruͤckgelegt wave, 
dennoch das dadurch allgemeiner gewordene Nat 
denken äber den Werth der aͤuſſern Gebr uche in 
der Religion, und beſonders das durch dieſe neue 
Agende abgeſchafte ſymboliſche Anſehn vorgeſchrie 
net Formeln und die durch | 
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der Einrichtung der dffentlic en Gottesverehrungen, 
von unverkennbar großem Werthe iſt, | 
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und waren ungewiß, ob wir uns von der Kir⸗ 


* N : 
* 


ſondern auch die Regierung mit Bittſchriften um 


Aufhebung derſelben zu belaͤſtigen. Um von ſols 
chen Bittſchriften eine Probe zu ertheilen, will 


ich eine Supplik beyfuͤgen, welche nunmehr auch 
von einigen Gliedern der-Evangeliſch - Lutheriſhen 


Hauptgemeine zu Altona an den Koͤnig abge⸗ 


ſandt worden und mit reichlich vierhundert Na⸗ 
mensunterſchriften verſehen geweſen iſt. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Ewr. 
Koͤnigl. Majeſtat Allerhoͤchſtem Befehl zu⸗ 


folge, nach welchem eine neue Kirchen Agende 


in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein 
eingefuͤhrt werden ſoll;. iſt auch in unſerer Stadt 
Altona dieſelbe, wiewohl nur erſt zum Theil, in 


Ausuͤbung gebracht worden. Als aͤcht -epanges 
üiſch lutheriſche Unterthanen, die leider! bey eis 


ner genauen Pruͤfung der Agende, reine luthes- 
riſche Grundſaͤtze, oder welches einerlei iſt, den 
achten Bibelgeiſt darin vermißten, ſahen wir die 


ſer Einfuͤhrung mit ängſtlicher Furcht entgegen, 


V. Bandes Iv. St. 


7e de 


von Schiefw Holſtein. Abenden . 


gleichwohl einzelne Stuͤcke von der neuen Agende 
behalten, z. B. die neuen Perikopen, oder die 
neuen Altargebete, oder die allgemeine Beichte, 
oder die neuen Taufs und Trauformulare fur dieje⸗ 
nigen, welchen fie gefaͤllig find ic. Aber an nicht 
wenigen Oertern iſt die neue Liturgie, wenigſtens 
in der Hauptſache, noch im Gebrauche. Dies 
giebt nun den mit ihr unzufriednen Eingepfarrs. 
ten Anlaß, nicht nur die Prediger anzufechten, 
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658 . ; | Butichegung und Nachtrag 


che trennen / oder uns zu benachbarten eee 
wo das Wort Gottes rein und lauter gepredigt 
wird, wenden müßten. — Indes erſchien Ewr. 
Koͤnigl. Maßeſtät nie genug zu verehrendes 
Allerhoͤchſtes Patent vom 26. Jay, d. Jahrs, wor- 
in Hoch ſt Sie Allergnaͤdigſt bekannt machen zu 
laſſen geruheten: daß die Gemeinen, denen die 
bisherige Form des offentlichen Gottesdienſtes ans 
noch lieber iſt bis auf Ewrs Königl. Maje⸗ 
ſtuͤt nähere Anordnung, bey derſelben bleiben 
mochten, und nur die Aeuſſerungen daruͤber ges 
ſetzmaßig bei der Obrigkeit angebracht werden ſolls 
ten; — wodurch unſre Herzen beruhigter wurden. 
Einige von uns gingen hierauf zum hieſigen Hos - 
hen Oberpraſidiv, und hielten um die gaͤnzliche 
Aufhebung der neuen Liturgie gehorſamſt an. Als 
lein, wider alles Erwarten fanden fie damit- fein | 


Gehoͤr. 
„Da indeß der Goitesdienſt bereits zum Theil 
nach der neuen Kirchenagende eingerichtet iſt; ſo 
laͤßt uns das befuͤrchten, daß ſie ferner ſtuffenweis 
ſs eingefuhrt werden moͤge, bis ſie vollig in Aus⸗ 
uͤbung komme. — Wir koͤnnen aber an dem 
Gottesdienſte nach der neuen Liturgie unmoglich 
ohne Anſtoß unſers Gewiſſens Theil nehmen, und 
wir ſehen keinen andern Ausweg, als, Alle r⸗ 
gnäͤdigſter Koͤnig und Herr, theureſter 
Landes voter, vor Ihrem erhabenen Thro⸗ 
4 erzuwerfen, und voll Vertrauen auf 
pF: „Königl. Ma jeſtat Huld und Gnade 
wen and gt Sie —_— 2 


n 


Ew. Königl. Majeſtät wollen die Aufl 


dern Iſrael, wenn ihr ſie ſegnet; alſo hat ſie 
Moſes nicht erfunden, ſondern ſie i von Got 


£ 


von Sthlesw. Holſtein. ' 


bung der eingefuͤhrten neuen Liturgie in der 
Lutheriſchen Hauptkirche zu Altona Allerhoͤchſt 
anzubefehlen und es lediglich dei der alten 
zu laſſen, huldreichſt geruhen. | 


; Gewiß wuͤrden Ewr. Ketgl Wa je, 
ſtät, deren erhabener Wille die Einfuͤhrung der 
neuen Kirchen Agende iſt, wir als Ihre getreuſte 


Unterthanen uns gerne pflichtſchuldigſt unterwer⸗ 


feu. Allein, die Sache betrift unſer Gewiſſen und 


das Heil unſrer Seele. Daher wagen wir es ge⸗ 


troſt, Ew. Königl. M@jeſtat® die Gründe 
zur Unterſtützung unfers Geſuchs unterrhanigſt 
vor Augen zu tek 


Erſtens: Die neue Agende weicht 


nach unſrer Ueberzeugung von aͤcht ⸗lutheriſchen 


Begriſſen oder vom reinen Bibelgeiſt in 
vielen Stücken ab; Wir koͤnnen, um die Grans - 
zen einer Bittſchrift nicht zu weit auszudehnen, | 
hier natuͤrlich nur wenig zum Beweiſe anfuͤhren 
Alſo das Wichtigſte. a) Seite 8. der Agende 

wird der Seegen des Herrn eine moſaiſche den mei⸗ 
ſten Zuhoͤrern unverſtandliche Segensformel gei 


nannt. Laut der Bibel, 4 Buch Moſ. 6, v. 22. 
aber, wo es heißt: Und der Herr vedete mit 
Moſe, und ſprach: Sage Aron und ſeinen Si bs 


nen und ſprich: Mſo-ſollt ihr ſagen, zu den Kin, 


Tt 2 5 ſelbſt 
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660 V. 8 „ Berichtigun, und Nachtrag | © 


ſelbſt r Mit welchem Rechte is 
nun Menſchen, Worte des lebendigen Gottes, fuͤr 
unverſtaͤndlich erklaren, zumal da Er noch v. 27. 
feierlich hinzuſetzt: Ihr ſollt meinen Namen auf 
die Kinder Iſrael legen, daß ich fie ſegne. — 
b) Die Taufformulare, Seite 150 und f. f. den 
Agende, erklaren die heilige Taufe faſt faͤmmtlich 
fuͤr eine Ceremonie zur Aufnahme in die Chriſtem 
Gemeinſchaft, da wir Lutheraner ſie doch beſtaͤn⸗ 
dig fuͤr ein Sacrament halten, wo uns unter ſits | 
baren Dingen, himmliſche und ewige Guͤter mits 
getheilt werden, welches in der Bibel gegruͤndet 
iſt, — c) Eben ſo finden wir die Formulare zur 
Abendmahlshandlung alle ſo abgefaßt, als wenn 
dieſe Handlung eine bloße Ceremonie zum Andens 
ken an Jeſu Leiden und Tod ware} da wir doch 
dieſelbe bis jetzt beſtandig der Bibel gemaͤß, als 
ein Sacrament bekannt haben, worin uns Jeſu 
Leib und Blut, wie wohl auf eine unbegreifliche 
Weiſe, wuͤrklich mitgetheilt, und wodurch wir 
mit Ihm, als ein Glied an ſeinem Leibe, oder als 
ein Rebe am Weinstock vereinigt werden. 


gweitens: Die Agende bindet, Seis 

fe, 15 bis 19 die Herren Prediger nicht 
mal an die vorgeſchriebenen Formulare, ſondern 
überlaͤßt fie ihrer eigenen Willkuͤhr und Veraͤnde⸗ 
rung. Wenn alſo auch die Vorſchriften derſelben 


noch ſo vortreflich. warinz ſo wurden die Gemeis 


nen doch darunter leiden, weil jeder Prediger nach 
ſein F Fantaſie handeln darf. _ weiß ja ohne⸗ 
| bin, 


von Schlesw. Holle Agenden, 66x 


zn wie ſehr jetzt nach einer allgemeinen Ver⸗ 
nunftreligion hingearbeitet wird, die man durch 
Flugſchriften und Zeitungsblaͤtter bis zum Ekel 


auspoſaunen laͤßt; wie ſehr jetzt Prediger derſelben 

anhaͤngen und Beyfall geben, ja daß ſie ſogar 
auf Univerſitaͤten dazu angefuͤhret werden. Und 
was kann daraus anders folgen, als daß ſie fins 
tig mehr ſich ſelbſt und ihre vermeinte Weisheit, 


als Jeſum Chriſtum den Gebreuzigten predigen, 


wozu ihnen die Agende Thuͤr und Thore oͤfnet. 


Ob aber dadurch Menſchen gebeſſert und Tugend 


und Gluͤckſeligkeit auf der Erde ausgebreiteter wer⸗ 


den werde; daran iſt daes der Veutizen⸗ Erfahrung 


ſehe zu tweifeln. 


8 Drittens: Ble Velteha eng boo 
5 neuen Agende EK nothwendig Spal⸗ 


tung unter der luteriſchen Gemeine erregen. 
Es iſt zu einleuchtend, vaß die Agende vom bis⸗ 


herigen lutheriſchen Lehvbegrif ganzlich abweiche, 
allein auf Moral und Tugend hinarbeite, und 
gut und tugendhaft zu ſeyn in der Menſchen Krafs 


te, Willen und Beſtreben ſetze, auch Jeſum nur 


wenig mehr als einen großen Lehrer, Unſchuldig⸗ 


leidenden oder einen Mann, der ſich um die Menn 
ſchen ſehr verdient gemacht, vorſtelle. Dahinge⸗ 


gen wir nach dem reinen Bibelbegrif 3 
daß Jeſus Chriſtus iſt wahrer Gott uber alles, 
hochgelobet in Ewigkeit; daß wir ohne ibn nt 

thun können; daß er allein koͤnne ſeligmache 


din * die durch ihn zu Gatt kommen; — 
A R 2 $0 
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Fo Berichrigung und Nachtrag 


feln Blut uns reinige von allen unſern Sünden z 
daß Gottes Geiſt uns allein in alle Wahrheit leite, 
und wir allein durch ihn auf dem Wege der Gott, 0 
ſeligkeit erhalten werden, dazu aber aus eigenen 
r Kraͤften nichts vermögen.) Natuͤrlich muͤſſen ſich 
n alſo bey ſolchen Umſtaͤnden die Lutheraner in alte 
 J-- _— und neue eintheilen. Und wir Alte koͤunen un⸗ 
moglich an dem Sottes dienſte nach der neuen 
Agende ohne Auſtoß unſers Gewiſſens Theil neh⸗ 
mes. Wir koͤnnen uns unmöglich zu den Leh⸗ 
' | 75 ren der neuen Ageade bekennen. — Was wird 
5 aber hieraus anders entſtehen, als: Trennung 


_ > N w * 
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8 von der Kirche, Haltung eines Hausgottes diem 
5 76052 3 oder Hingang zu andern benachbarten Ges 
1 maueinen, innere Zerruͤttung der Familien, Miß⸗ 
4 trauen zwiſchen Eltern und Kindern, Mann und 


Wei, und mehrere andere huͤßliche Folgen, die 
mw  , unndglihalle,vorherzuſehen and ence een 
9 . 


Allergnäbigſter Kbnig nd Heirs 

dieſe Gruͤnde ſind wichtig, die fuͤr die huldreiche 
SBWewährung unſrer demuthsvollen Bitte ſprechen. — 
. 955 => Ounmoͤglich können E zie, Dänemarks erh as 
bener Monarch, und weiſer Beherrſcher, uns, 
Jbren 1getreneſten: Unterthonen „Gewiſſenszwang 
auflegen wollen, uns, die wir an einem Orte 
wohnen, wo allen moͤglichen 8 
die ſecie Ausücung ihres ien 


den Kempel a — un- 
fr Batt aa Ne wa in den Kirchen, des 


bes 


bend betten . zu a und daſelbſt 
des Herrn Abendmal zu feiern, wo es nach der 
alten Liturgie verwaltet wird. Sollen nicht auch 
wir das Recht und die Freiheit haben, unſerm 
Gott nach unſrer beſten Ueberzeugung und nach 
unſcer Vater Weiſe in der Kirche unſers Wohn⸗ 
orts zu dienen? nicht daſſelbe Recht genießen, 


was unſre Mitunterthanen in unſern benachbars q 


ten Gegenden umher erhalten haben, in deren 
Kirchen wieder die alte Liturgie beobachtet wird! 
O gewiß werden Ew. Koͤnigl. Majeſtat uns 
unſre demuͤthige Bitte nicht verſagen. Befehlen 
Sie, Allergnadigſter Herr und theuer- 
ſter Landes dater, daß auch in unſrer Kirche 
wieder nach der alten Liturgie verfahren werde. 
Erhoͤren Sie uns, daß unſre Herzen wieder be⸗ 
ruhigt werden und wir unſerm Gott in ſeinem | 
Tempel mit Feruden wieder dienen tonnen. 


Wir erſterben mit der allertiefſten Ebefurgt 


Ewr. Koͤnigl. Majeſtat 
unſers allergnädigſten Königs 
i * und Herrn 


treu gehorſamſte uriterthinen 
in der Stadt Altona. 


Ne iſt hierauf kein Beſcheid erfolget; da 
aber an andern Orten mit einem von Privatleu⸗ 
den un ernommenen Stimmenſammlen wenig aus 
"Ou Tt 4 geo 
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gerichtet geweſeny, ſo mdgten auch dieſe ann 


ten =P dan aig zu m Zwecke gelangen. M 
S. 1055 


A Jegzt, da dies in Druck gegeben wird; iſt auf obge⸗ 
dachte Bittſchrift einiger Altonaiſchen Einwobner 
ae Beſcheid erfolgt: 


f 


4. 


Wenn Jacob Johanſey, Ernſt Auguſt Cordes) 90 
bann Daniel Breit und Conſorten in der Stadt Al⸗ 
tona in einer eingeſandten Vorſtellung gebeten haben, 
daß die eingefuͤhrte neue Liturgie in der dortigen Lu⸗ 
theriſchen Hauptkirche aufgehoben und es lediglich bey 
der alten gelaſſen werden mdge: ſo wird den Suppli- 
canten hiemit Namens Sr. koͤnigl. Majeſtat der Be⸗ 

R 11 ſccheid ertheilet, daß ihrer Bitte nicht Statt zu geben 
1 ſeondern die itzige mit Zufriedenheit des bey weitem 
e  _ grbften Theils der Gemeine eingefuhrte Ordnung des 

/" dfentlichen Gottesdienſtes beyzubehalten ſey. Urkund⸗ 
TEA lich unter beygedrucktem Kbnig}.  Jnſiegel. Gege⸗ 


den Kdnigl. Deutſche Kanzley zu Kopenhagen den zten 
1 2 90 Novembr. 1798 | 


(5 8. * Sieventlan. 


Schütz Kruͤck.  Brockborff | 


- Beſcheid fuͤr Jacob Johannſen, 

Ernſt Auguſt Cordes; Johann | 
Daniel Breit und Conſorten WO. 
in Altons. | 1 


. "oy 4: Zudem! die e th 1 Ane 
- Beſ cdeid für Ineob e Ernſt Auguſt ene, 


von Schlesw. Holſtein. Agenden. 663 


Si. 1054120. habe ich neunzehn Schriften, 
welche fiber dle neue S. H. Kirchenagende heraus 
gekommen waren, angefuͤhrt. Seitdem * ock 
folgende erſchienen: W 


20. Auch etwas uͤber die neue Kirchenagende von 
Nikolaus Oeſt, Paſtor zu Neukirchen in 
Angeln. Flensburg, in der Lorteſchen Büch⸗ 

1 Hondlang 1798, 32 S. 8. Der Verfaſſer⸗ 

ein achtzigjahriger Greis, welcher ſich im 53 

Jahre ſeines Amtes befindet, ) iſt mit der neus 

en Ygende ehr zufrieden, aber mit dem Kirchen 

Tt 5. 4 buche 


und Cenſorten, auf ihr Geſuch, um Herſieltyrg der 
alten Liturgie in der Lutheriſchen Hauptkirche zu Alto⸗ 
na, den Herren. Kirchenviſitatoren, zur Befdrderung 
an die Suppfieanten , zuſtellet, hat ſie Dieſelden gang, 

dienſtlich erſuchen wollen, es bey der den Predigern in 
Anſehung des Gebrauchs der neuen Kirchen - Agende 
geſtatteten Freyheit, dahin einzuleiten, daß die Sups. 

vlicanten, durch angemeſſene Behutſamkeit und Nach⸗ 
giedigkeit nach und nach gewonnen ah betuhiget 

werden. 


Kþnigl. Deutſche. Kanzeley 1 | Kepenhagen ben 
aten Novembr. 1798. | 
Reventiau. 


Echt. Les: aue. 
An die Herren Kirchen⸗ 916 
vifitatoren in det Stadt. Altona ⸗ dat oh 


1 Herr Oe | iſt. ſeitdem, be! ag Sagt. 40 an. en. 
8 oefterbene s wat 2 


666 V. Berichtigung und Nachtrag 


buche des Adam Oleatius, welches er ſpot⸗ 
tend den alten Adam nennet, und mit dem 
„Kirchſplelsdogte gar nicht. Letztern haͤlt er ges 
r ſchickt, 2 Dogmatik herauszugeben, die der⸗ 
r ſeibe Exc. dem Staatsminiſter von 
r ein dediciren koͤnnte. Von ſeinet Ge 
meinde rühmt er ihr ruhiges Betragen und ih 
ren zum Theile geaͤußerten Beyfall bey der Ein 
5 küßrung; obgleich uͤber die Agende zuerſt im 
Weſten des Herzogthums, vornehmlich im Ey⸗ 
derſtaͤdtiſchen, Bredſtädiſchen, auf Pelworm 2c, 
unruhige und tumultuariſche Aaftritte entſtans 


j 


£3873 . 


ausgebreitet und zuletzt in Angeln unangeneh⸗ 
me Folgen hervorgebracht hatten. . Am Ende 
ſteht folgende Nachſchrift: Dem Holſt. KBogt 
„ wuüͤnſche ich viel Augsburgiſt es, Silber. Es 
. vortrefflich am Plattizen,”. | , 
IT FIRES Pe 1839337. PR 
21. den da ernst Schreiben an Veiter An⸗ 
dres, den Delfeinſchen Mrchſplelovigt!: e über 
den Brief det digt. ſein 
Freund in Schweden und fiber die neue Kir⸗ 
chenagende; zur Widerlegung der Irrthuͤmer 
des lieben Vetters, zu ſeiner Entſchuldigung, 


dn öh 18. 88. S. 8. Hinter der 


",., Vorrede nennet ſich der Ve 
3 icht den Kirchſplekoogt zu widerlegen und thut 
1 etz b r, als von einigen andern geſchehen aſt. 

Doch bleibt W Er zimmer _— 
un 


den waren, welche fich hernach in Sundewitt 


zu ſeiner und Anderer Beruhigung. Schles, 


17% P itz! Er 


von Schlee Hoſſein Agenden. 667 


hos ernſt; So ſagt er 4. B. am Schluſſe: 
„Weder Du noch Dein Rector konnten ſolchen f 
0 eee Betrug ſpielen und zu Eurer 1 % 
„ Eutehrung drucken laſſen. Ich denke mit die 
„ Sache ſo: Deine Handſchrift lag in der Schule . 
Deines Nectors; er ſah ſie durch, ſetzte hinzu, 3 
ſtrich weg, bis er fertig war. Seine Schüler 95 
785 ſahen ſolches. Du weißt es, daß der Alte ofne — 
Köpfe unter ſeinen Schulern hatt Poe - ES 
entwandte, wie ich denke, ein ſolcher Schuler 
am Abend das Manufcript dem Rector: mach⸗ 
vt auf den freyen Stellen des breiten Randes 5 
© , \ 1 Juſage und legte es dann un vormerft- am Mors . - 
23 gen! wieder hin. Der Bube! — Der gute WS 
ehvliche Alter welcher glaubte ſein Werk vollen⸗ Wi 
det zu habenf ſiegelte es, ohne es weiter noch, —_ 7 
zuſehen, und ohne Argwohn ein, und 
kam es denn zum Drücken, i . wi“ 
Wozu ſolche Einfaͤlle dienen ere vigtſe 
ich nicht. 


22, Freymuͤthige Aeuſsekung uͤber die fo genann⸗ 8 
te freymilthige Beurtheilung der uber die neue = 
e erſchienenen Schriften des Herrn 1 
Doct. Thief, von F. W. Otte 74 Toͤſtorff 
in Angeln. | 


Wirſt du aus der Salach ate, 

So kannſt du dich wieder raufen; 

Wirſt du aber todt geſchlagen, 15 i f | N 2 

Kannſt du keine Schlacht ncht wagen. N axe 
PT . 11905 4  Hudihras9. MIS 


vals 4 „„ Sthles! 
: | ; : | "ES. — 


> 668. V. Berichtigung und Nachtrag 


A Sthlesrig, bey Röbs 1798. 85. S. 8. Hr. 

Otte macht hier den Hrn. Doctor Thies 
fünf Vorwuͤrfe, daß er 1. ganz unbedingt das 
bey der Einfuͤhrung der neuen Kirchen Ordnung 
von der Regierung angewandte Verfahren bil⸗ 
lige; 2. auf eine beleidigende und wirklich an⸗ 
ſtoͤßige Weiſe den D. und Gen. Sup. Adler als 
Herausgeber der neuen Kirchenagende tadele; 


3. auf eine eben ſo auffallende Weiſe das 
Schreiben des holſteinſchen Kirchſpieloogts lob⸗ 
preiſe A dem Verfaſſer deſieſhen Weihrauch 

1 fuͤr 


die neue eng Ordunng ae Sthrifs 
ten und die Verfaſſer derſelben mishandele; 
und 5 ohne alle Einſchraͤnkung das Nachthei⸗ 
11 Gehäßige der miß lungenen Einfuͤh⸗ 
Sy rung dex; neuen Agende, auf die Prediger zu 
waͤlzen und dadurch dem ohnehln ſchon genung 
„ Leſunfeuen ner enen Anſehen dieſes Ga einen en 
Stoß zu verſegen ſuche. 


Gedichte gar Auſtigen und leölccen Jubalts; 
Bi Wiese durch die Einfuhrung der neuen Kir- 
chenagende. Nr. I. und I. Gedruckt in dieſem 

Jahr. 4 S. in gr. 8. Von Ne. Le lautet der 
2 wo alſo; 


'Y " der — 
etmocht ihn ju bereden: 


_— 
i > 22 - 


von Schleswig. Bolten. 2gendin 669 ö 


Das Licht vertreibt die Finceruiß; | 
Darum ergiebt ſichs gleich Nei 
Daß, wer die Schatten liebet. 

| Das Tagslicht gerne trübet. 


Zu dieſem erbärmlichen Gedicht iſt. die Muſik 
von J. A. P. Schulz beygedruckt! 


24. Ein Wort an Layen uber die Kirchenagende 
vom Prediger Prahl zu Wittſtedt iſt 1798 | 
zu Hadersleben in daͤniſcher Sprache er- 


ſchienen.) 


25. Fort⸗ 


Jes ſind zu Hadersleben auch deutſche Aufſaͤtze 
uber die Agende ans Licht getreten, abet nicht deſon⸗ 
ders, ſondern im dortigen Sa mmler, und zwar im 
| 3. und 8. Stuͤcke. Im 3. St. wird unter andern 
? S. 24. geſagt: „Es widerſetzten ſich ganze Gemeinen, 
beſonders in der Landſchaft Eyderſtadt und Se as 
pelholm, in den Aemtern Huſum, Bredſtadt, 
Tundern, Steinburg ze. erkluͤrten ſich hartnaͤckig 
und trotzig fuͤr die Beybehaltung der bisherigen Agen⸗ 
de von 1665, und in jurirten nicht nur ihre Pre⸗ 
diger, ſondern bedienten ſich ſogar aufrührer i 
ſcher Reden gegen die Landesregierung ſelbſt. “ 
Allein wenn daſelbſt zugleich geſagt wird, daß im Am⸗ 
te Steinburg zu Krummendick der junge Paſtor Jeſs 
ſen das Leben über die Agendenunruhen eingebuͤßet 
habe : ſo mbgte ich die ſe Arſache ſeines Todes wohl 
bezweifeln. — Im 8. St. S. 115 heißt es: „um fe 
(die neue Agende) verhaßt zu macheg, wird hie und 
da ein albernes Mahrchen ausgeſtreuet: 4. B. fie ſolle 
uns zur Ty rt iſ $58 ns "eek — _=_ (uad 


rick Fo ing und d-Natthiras- 


25. gortfehuni/1 der paſtoralkorreſpondenz zweyer 
Landerediger im Holſteiniſchen, veranlaßt durch 
die Einführung der neuen Schl. Holſt. Kirchen⸗ 
agende — abgedruckt im 14. B. des Neuen 
Journals fuͤr Prediger, 3. Stuͤck 255 und 
folg. S. — Dieſe Fortſetzung wird den Leſern | 
beſſer ueſallen als der oben bemerkte Anfang. * 


26. Die an "Jhro. Königliche Majeſt&t gerichtete 3 
. von. 500 Evangeliſch / Lutheriſchen Einwoh⸗ 
nern der Stadt Altona unterſchriebene Sups 


plik um Aufpedung der neuen Kirchen -Agen⸗ 
e 


8 ˙¹ 


dies N ſelbſt ein 1 Prediger, der i < auch 
ſeiner hdhern, Orts dawider eingereichten Proteſtation 
ruͤhmete!) fie ſey das Werk der die Aufklaͤrung betrei⸗ 


benden beimlichen Jeſuiten. 


2 Nach dieſer Schrift find 1789 zu Kiel abe Kol⸗ 
lekten (und Gebete vor dem Altare) nebſt Epiſteln und 

© Evangelien, herausgekommen. Dieſer Anzeige fuͤge ich 
bey, daß bereits 1789 iu Kiel bey Bartſch ans Licht 
N getreten iſt: „Hoch - Fuͤrſtl. Schleßwig » Holſteiniſches | 
5 Allgemeines Kirchen - Gebet in denen ſammtlichen Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Holſteiniſcken Kirchen allemahl am Sonntage 
* f nach der Predigt zu gebrauchen. Nebſt einem Anhang | 
von andern Gederen und Eollecten.“ Nach 44. Hens. 
Lackmanni Cat. Bib}. p. 24. Ne 162. aber wax das 
IP „ ochf uͤr ſt l. S le sw. Hol ft. Rituale eecleſ. li 
iu Kiel 1735. 4. erſchienen; wodurch das / von, mir 
wth S. L 2 + 'Y von einer 3 Agende au be⸗ 


von Schleswig. Holſtein, Agenden. 64 


de. — Neb} Reiſe⸗Paß eines wahren Chri⸗ 
' ſten, und einem Anhang. — Im September 
1798. 16 S. in 83. — — Die Supplik 
ſelbſt iſt als ein merkwuͤrdiges, die vornehm⸗ 
ſten Beſchwerden der Mißbergnuͤgten gegen die 
neue Agende enthaltendes Aktenſtück bereits oben 
woͤrtlich mitgetheilt worden. Die namentlichen 
Unterſchriften werden auch hier nicht angetrof⸗ 
fen. Der angehangte ſo genannte Reiſepaß 
iſt ganz myſtiſch. Leidlicher ſind die, auf der 
Rückſeite des Titelblattes befindlichen und die 
den Anhang ausmachenden Verſe. Erſtere 
moͤgen hier einen Platz nehmen: 


Laß uns falſcher Lehre - Wind 
Stets von deiner Wahrheit trennen. 
Die, ſo falſche Chriſten ſind, 
Maoͤgen als ein Irrlicht brennen. 
Trotz der uns das Ziel verkehre, 
8 Wenn es Ie ein. Engel ware. 


Solchen Greuel laß doch nie 
Ueber deine Staͤdte gehen. 
Eile ferner ſpat und fruͤh 

Deiner Heerde beizuſtehen! 

Ja du wirſt dein Zion ſchonen 
Und mit Luſt in Alt 'n a wohnen. EY 


Am Schluſſe des Anhangs ſteht: Ga 


Zuruf an alle wahre Nac fel. 
ger os 1 


. 
£ 
of 


a Laſt. 
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| Laßt uns Jeſum frey bekennen, 
OT. Laß die Welt uns Narren nennen, 
Dort ) nennt fie ſich ſelber ſo. 


27. Einige Worte a an die 5 oo edangeliſch ; [uthes 
riſchen Einwohner der Stadt Altona welche 
bey Sr. Koͤnigl. Majeſtat um gaͤnzliche Aufhe⸗ 
bung der neuen und Beybehaltung der alten 
Kirchen Agende fur die Altonaer Hauptkirche 
unterthaͤnigſt angeſucht haben — von einem 

ihrer ebangeliſch⸗ lutheriſchen Mitbuͤrger in Als 

tona. — Im September 179g, — Altos 
na bey Fried. Bechtold. 1 Bogen in 8. — — 

Es iſt von dieſer Schrift zu loben, daß ſie keit 

ne Bitterkeiten und Anzuͤglichkeiten enthalt. 


28. Asmus. — Ein Beitrag zur Geſchichte der 
— dlitteratur des Achtzehnten Jahrhunderts von 
* - Auguſt Hennings. Altona bei J. F. 

Hammerich. 77 S. in 83. — — In der 

Beylage zu N. 65 des Hamburg, unpartey⸗ 

iſchen Korreſpondenten von 1798 und zugleich 

im 66. Stucke der Hamb. Neuen Zeitung d. J. 

g fand ſich eine von Asmus unterzeichnete E rs 
. kläeung, datirt zu Wandsbeck den 23. 
Apr. d. J. worinn er uͤber verſchiedene uns 
freundliche Behandlungen im Genius der 
Zeit, deſonders 1 0 der Kirchenagende, flas 


gete, 


e 


5 30 9 Bug ba eg 8. 


. 7. 


— $M „ 


OM aw 


der er phase — 
rh weeth hielte, i 
er uber die . "peſt Phe 


- 


vera 


2 - 
l , 
— 


0 


ungenommenen Ton mis billigt, 


thun, wenn e 

ben glaubt, 

Vielleicht iſt er gerade der, 
: abe unter r bier Augen ſehen | 


Ertl 1 ungen fi ſi 1 
m 2 * "ty 


emißbilligt wird, wie er zu er 
klaͤ⸗ 


„ klaren ſeinem Beamteneyde gemaͤß halte, — — 


- 
. 
* © 
# 
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nis der Zeit vom Herrn Hennings 
ergwaͤhnen, als worinn ſich ebenfalls einige Yuſs 
1, ſabe, welche die neue Agende betreffen, finden. 

Nicht nur im Marz d. J. enthielt dieſes Jours 


erſt gedachte Streitigkeit zwiſ 


D 9 "7 * 


4 + 3 5 » R 

„ge die Aufklärung doch n 

1 ; 5 1 . - 114 a 4 "- "1 i 1 "bs th. * ID 
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die Eingepfarrten das ihr 
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Bey dieſer Gelegenheit will ich noch des G es 


nal S. 369 — 388, etwas aver die S. H. 
| 


* * 


Kir cen Agende von R. wodurch die neue, 


„ 


chen den Hers 


ten Hennings, und Claudius. veranlaſe 
ward: ſondern auch im April, S. 521 4 525 
dite ſo genannte Anekdote vom kuhigen 
Betragen einer Gemeine (wahrscheinlich im 
Amte des Herrn Hennings) bey der Ein⸗ 
fuͤhrung der Agende, bey der Vorleſung des 
Briefes vom angeblichen Kvogte und bey der 
decwilligten freyen Wahl, ob man die neue 
daß einſchleichende Volksaufwiegler nur da 
wirketen, wo das Volk unrichtig behandelt wür 
dez; aber gleich nachher S. 826, 528 eine 


erichtigung, nach welcher in jener Gemeig 
nen bewilligte Recht, 


1 8 die alte Kirchenordnung zuruͤckzufordern, mit 


Frau des Predigers einem Säuglinge wegen des 
geßabten Schreckens Blut ſtatt Milch gegeben, 


des Predigers , oder auf Abſchaffung de 


und die Tumultuanten auch auf die Wiederher⸗ 


eruque 
rx Ses 
uu 2 mi 

SY, y_ | | 


1 


< 


. 
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minaxiſten als Schulholter gedrungen. Im 
s wird S. 400 folg. nicht nut die 
ft: Asmus, ein Beitrag zur Ges 

(ch ich te NC, ſondern auch die von Herrn D. 

Thieß herausgegebene 8 xeimuthige Beg 
urtheil ung tec. angezeigt, worinn ſich Hr. 
H. ge en einige harte Aus druͤcke des letztern 
verantwortet. „) Endlich iſt im September 

S. 17 eine Einladung zur Aufmerk⸗ 

*famkeit auf einen geheimen, und 

jetzt vielleicht noch allgemein uner- 

6 kaun ge liebenen Grund der Agent 
de⸗ Streltjgteiten. in den Herzogth. 
ny eee eee 
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gl Hr. hieß dne x unter andern ag, daß der Ge, 
nius der Zeit (ein bdſer Genius) wie ein Daͤmo⸗ 
naiſcher aber” Aemus und den Koogt hergefallen ware, 
10 u — die Geiſſel, die Hr. Rebmann jetzt fallen 
- Laſens zur Hand zu nehmen ſeine, und am neuen 
grauen Ungeheuer einen wuͤrdigern Begleiter als am 
Muſageten, ö ben dürſte. Dieß enthielt fur Hen. H. 
" eine 5 . je offenbar zu unlautern Folgerun⸗ 
gen Anlaß geben konnte, da Rebmann 's Geiſſel 
aha Wnt or Regierungen auf eine Art, die dieſen 
wht - gefahulich: geſchienen , betroffen, wenn ſein Genius eine 
gerade entgegen geſetzte Teudenz haͤtte. Nicht er, ſon⸗ 
dern diejenigen welche ſich mit Worten und Thaten 
den weiſen Abſichten der Daͤniſchen Regierung wider⸗ 
| ſetzet/ baͤtten eine Geiſſel iener Art aufgenommen, und 
wenn der armſelige Kirchſpielvogt im Genius der Zeit 
OO ue bekomm. n bhaͤtte, ſo batte et ſolche gera⸗ 


333 


Schl. und e von A. H. en 


worinn er es für moglich halt, daß die Stif- 
ter dieſer Unruhen Jan} andere Angelegenheiten 


und Abſichten im Sinne hatten, als die Agen ⸗ 
de, daß die, fuͤr die alte Agende ſhreitenden 
Etfferer und der durch, ſte erhitzte Poͤbel, ſich ſelbſt 
unbekannte, Werkzeuge zu ganz andern Planen 


waͤren, als die neue Agende umzuſtoßen, daß 


es etwa Leute gabe, welche gewiſſe Maas regeln 
der Regierung, z. B. das Mi litairſyſtem, die 
Aufhebung der keibelgenſchaft und die Befreys | 


ung von den Hofdienſten, misbilligten, in ets 


nem Gemiſche von Ariſtocratiſchem Stolz und 


von Patriotism fih einen ge heimen Anhang 
ſelbſt unter Geſchaͤftsmaͤnnern zu verſchaffen ges 
wußt hatten, und durch einen umherſchleichens 
den Unzufriedenheitsgeiſt gerne Unruhen in Bes 
wegung geſetzt ſaͤhen, wodurch die Regierung 


| . N abgeſchreckt wurde weiter zu gehen; le ſelbſt 


aber mehr Anſehen gewinnen und ihren Wins 


ſchen mehr Gewicht verſchaffen könnten, daß 


vielleicht revolutionaire Ausländer dieſe entſte⸗ 


N e Gahrung zu benutzen ſuchten und ſo die. 


ee. und Kirchſpiels voͤgte ihre Propagandis 
ſten geworden waren, ohne es auch nur zu ahn⸗ 
den. (Aber enthalt dieß nicht eine eben ſo be⸗ 
dentliche Inſinuation, als Hr. H. in der Re⸗ 


| gelben bes Hrn. Thies fand?) 


29. Schreiben eines Schleswigſchen Hardesvoigts 


an die Vertheidiger der neuen Kirchens Azens 
7 U it 3 de. 
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678 v. ö Biriigig und Nachtrag 


* 5 de 3 Ria. 10% 2. und N B. auch 3. 4. = 
* Tor. 10% 15. und NB. auch 16. Altona, 


1798. bey Friedr. Bechtold. 16 S. ing. —— 


Dieſer Har des vogt iſt eben ſo ſehr wider die 
neue Agende, als jener Kirchſpielvogt, mit deſ⸗ 
ſen Gegnern er es beſonders zu thun hat und 
der von denſelben wie er ſagt, ganz ſpoͤttiſch, 
beleidigend, wegwerfend, und ohne Gründe 
2 re abgefertiget worden. Das Reſultat der 
kleinen Schrift wird vom Verf, ſelbſt am Ende 
folgendermaßen angegeben: „Gewiß nicht blos 
die Neuheit, nicht die Frenz. Revolution, nicht 
blos dieſe oder jene Anordnung im Aeußern 
des Gottes dienſtes , nicht blos dieſe oder jene 
Art, ſich anders aus zudtuͤcken , ſondern — 
9 die gor zu merkliche Abweichung mancher For⸗ 
mular Agende von unſerm bisheri 

waschen kehe 7 Begrif, von unſerm Geſang⸗ 
buch und von unſerm Catechismus hat bei chriſt⸗ 
lich denkenden und ſelbſt pruͤfenden Einwohnern 


A unſers Landes Beſorgniſſe und Unzufriedenheit 


&.* 


erregt, denn kein General „Superintendent 
hat das Recht, dieſen kehr Begriff zu andern 


LE a. 


und einen andern den Gemeinen unterzuſchleben, 
der wider ibre ueberzeuhung, und ihren ſymbo⸗ 
- Uſcen Bicchern nicht gemäß iſt.!“ — Aber zu 
der, S. 7 geaͤußerten Beſorgnß, daß durch 
den Nordiſthe Bund ein ſchon jetzt in 
Jo manchen Gage herrſchender Argwohn 

nd 9 lötrauen gegen ihre Prediger noch mehr 


zunehmen werde, it fein weiterer Grund vors 
2 = ; dan 


5 


banden, da ſolcher Bund wegen der demſelben 
nicht gewordnen — 0. Regiernng 
nicht ia Stande ebm. 


. 
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130. Freimuͤthige Beurtheilung der über die vom 
Herrn D. Jakob Georg Ehrlſtian Adler verfa 
neue Schleswig /» Holſtemiſche Kirchenagende 
heraus gekommenen Schriften von D. Johan n 
Otto Thieß. — Zweites und letztes! Stuck. 
Aus dem 38 ſter bis 46ſten Stuͤcke der neuen 
Kieliſchen gelehrten Zeitung beſonders abge⸗ 
druckt. — Wir koͤnnen nichts wider die 
Wahrheit, ſondern fuͤr die Wahrheit. 2 Kor. 

13, 8. — Kiel 1798, gedruckt von Ehr. Fr. 
Mohr. 23 S. 83. — — Es ſind datinn_ 
acht Schriften recenſiret, unter andern auch 
die von Herrn Otto gegen den Verfaſſer hers 
ausgegebene Freymithige Aeußerung. Zugleich 
erklaͤret Herr T., daß er, wenn nach dieſer 
Anzeige ; wie er doch nicht fuͤrchtete, noch 
Schriften uͤber und fur die Adlerſche Kirchen 

agende und wider den Kirchſpielvogt, oder auch 
gegen ihn ſelbſt herauskommen ſollten, dieſe 
mit Stillſchwelgen uͤbergehen wollte. Ein ans 
derer, agt er, mag; wenn er will, in der 


neuen Kallen gelehrten daatung min . 
den, wa | 


worth er aan 


nh "Seiten der 500 Hausvͤͤter _ Stadt 1 


10 e Ihren Allergnaͤdi 
ä 


go 4s 


42 gung und Nachtrag 

#7 ene Landesvater um Aufhebung der neuen 
11. Kirchenagende u. ſ. w. allerunterthaͤnigſt gebe 
1 it ten haben, — Ueber ihre Bittſchrift, den Hers 
415 ene derſelden und die einigen Worte des 
1. Herrn — R. — — Im Octoder 1798. 
1 „88S. 8. — Die Supplifanten erzahley ans 
1. fangs die Veranlaſſung zu ihrer Butſchriſt. 
1155 ä Nachher bezeugen ſie ihre Unzufriedenheit mit 
4 dem, ohne ihr Wiſſen veranſtalteten unbeſon⸗ 
. inen und nicht einmal wortlich richtigen Ats 
445 drucke derſelben und beſonders mit dem beyge⸗ 

| fügten Reiſepaſfe, Anhange xx. („Eine deſons 

| dere Ruͤge —  ſagen (ie bey” dieſer Gelegen⸗ 

2 beit — erfordert der Ausdruck: von 5 00 Epang. 


Lutheriſchen Einwohnern der Stadt Altona 
dns auf dem Titelblatt. Es hätte: 
von * Haus vaätern heißen muͤſſen. 
Denr rauen und Kinder mit eingerechnet, 
be die Zahl derer, die bel der Bittſchrift ins 
tiereſſirt ſind, leicht uͤber 2000 Seelen ausmas 
chen.“ —. Sie ſetzen darauf hinzu: „Auf dies 
ſe unſre Bittſchrift haben wir indeß noch keine 
Allerboͤchſte Reſolution erhalten. Wir erwar⸗ 
ten dieſelbe noch im pflichtſchuldigen Gehorſam 
1 | | und tieſſter Ehrfurcht, ſie mag ausfallen, wie 
| "1 RES - fie: wolle. Selbſt im Fall dieſelbe ab{chlas þ 
16 gend wire, werden wir zwar unſerm Gewiſ—⸗ 
"ou — woruͤber kein Monach der Erde gebie⸗ 
Umm kann eise aber als Chriſten nie det 
AUnterthans pflicht, nie des Geborſams gegen | 
d Obel ene, Wir bitten alſo ja 
110 pt | 55 TY 
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recht ſehr, uns nicht mit Tumultuauten Ru⸗ 
heſtoͤrern und andern Frevletu, oder mit Leus 


ten die nicht wiſſen, was »ſie wollen, in eine 


Kiaſſe zu ſtellen.“) Endlich antworten ſie ih⸗ 


tem Gegner 4 dem. Verfaſſer der obaugefuͤhrten 


Einigen Worte rc. welcher ſich — R. uns 


tergeſchrieden hatte, ruͤhmen deſſen Beſcheiden⸗ 
heit, verſichern aber, durch ſeinen gedruckten 
Bogen noch weniger als durch die ſehr blendens 
den und ſcheindaren Gründe des Theodor 
Eruſt belehrt zu ſeyn, und halten es fur ein⸗ 


leuchtend, daß er dem neuern theologiſ chen Sys 
ſtem ergeben ſey, Taufe und Abend mahl bloß 


fur Ceremonien halte u. ſ. w. weßhalb ſie ihn 
doch nicht verketzern wollten. Sie ſagen: „ Iſt 


die Bibel nicht Gottes Wort; ſo moͤgen die 


neuern Herren Theologen dies gruͤndlich und 
uͤberzeugend erweiſen, und dann Kircheneinrich⸗ 


tungen und Agenden machen, ſo viel fie wollen. 
Wir werden ihnen dann nicht einceden. Go 


lange dies aber nicht geſchehen it; konnen wir 
zu der Hochſtverordneten neuen Agende, die 


Gottes ausdruͤckliche Verordnung — uns 


ſchandert, da wir dies niederſchreiben — fur 


* 


moſaiſch, und ſeine hohen Worte fur u 
ſtändlich erklart, ja ſogar die Teſtamentsworte 


unſers goͤttlichen Erloͤſers, die alle Evangeli⸗ 


ſten und Paulus mit gleichen Ausdrücken bes 
kannt machen, verfaͤlſcht und behauptet: Er 
by habe geſagt: Dies iſt mein Blut, vergoſſen fuͤr 
male Religion (S. 229. % wovon wir im N. 
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finden _ durchaus kein Zu⸗ 

trauen i en. — R. bitten wir hier - 
aus wohl zu bemerken, daß hier gar nicht von 
"Bins 5 ſondern ven Materie, / nicht von der 
Schaale ſondern vom Kern die Rede iſt. Und 
dem Publikum erklären wir zugleich, daß, es 
mag nun ferner fiber oder wider uns geſchries 
ben werden, was da wolle, wir alles unbeants 
0 tet laſſen werden. Zu unſerm Gott aber 
n wir, — und wenn hatten wir je drin⸗ 
gendere Veranlaſſung dazu? daß er uns und 
unſern Kindern ſein Wort und Sacramente 
rein und unverfüͤlſcht bis an unſer Ende erhal⸗ 
ten wolle.“ — Die Schrift if am x3Zten 


4 October 1798 datirt. 


32. Beſchluß der Paſtoraſforreſpolideny: zweyer 
Landprediger in Holſteiniſchen , veranlaßt durch 
die Einfuͤhrung der neuen Schleswig ⸗Holſtei⸗ 
niſchen Kirchenagende — iſt abgedruckt im 
Neuen Journal fuͤr Prediger, im 15. Bande, 
1. St. 36 169. S. und von weniger Bedeutung. 


. e + 8 wy 33 : | ; 


Noch will ich einige in der Agenden⸗ Sache 
e und ſchon anderswo ) abgedruckte koͤ⸗ 
heide und Reſcripte. anhängen. Aus 


"2 ang zur Verbe erung des 


ſens in proteftantif en Landern, herausgegeben von 
Thy ogfen und J Bop ſen, 2. Bandes 2. Heft. 
3 Und folg. S. 3 Rey 
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A, B und C erhellet, daß die Regierung anfangs | 
eruſtlich gewilligt geweſen / die Einführung M 
neuen Agende durchzuſetzen, und ſowohl einzelnen 
Predigern als auch ganzen Gemeinen, welche um 
I die Ertaubniß, die alten Formulare und Gebraͤu⸗ 
che beyzubebalten, Anſuchung gethan haben, eine 
abſchlaͤgige Antwort ertheilet. D liefert einen 
Beweis ſowohl von der großen Widerſetzlichkeit 
einzelner Gemeinen beſonders gegen die neuen Pes 
tikopen als auch von der dabey gezeigten Maͤßig⸗ 
keit der Regierung. E aber beſtimmt das bekann⸗ 
te Patent vom 26. Januar d. J. naͤher und zeio 
get, daß eine Stimmenſammlung die letzte Zu⸗ 
flucht ſeyn und vom. Prediger nicht veranlafit, ſons 
dern durch eine freywillige Ruͤckkehr zu der alten 
Form abgewands werden ae ey 


A, , 


Auf das fab BOATS vom aten dieſes. e Mos | 
nats hieſelbſt eingereichte Geſuch abſeiten der 
ſaͤmmtlichen Eingeſeſſenen des Kirchſpiels W. — 

um Beybehaltung der alten Kirchen „Formulare 
und Gebrauche; geben Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hie⸗ 3 
durch den Supplikanten einen abſchlaͤgigen Be⸗ 1 
ſcheid. Urkundlich zr. Gegeden im Ober⸗Conſiſto⸗ — 
rio auf Unſerm b. 1 den 18 en Sept, 

1797. "fig Db 


„bon i Bardenfleth. von egen. 5 
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684 V. Berichtigung und Nachtrag 
CI LIT Wang, 


5 "Wenn der Paſtor Ehrn . — — zu 
BY — — die Anſuchung gethan hat, daß er von 
der Verpflichtung gegen die neue Kirchenagende 
entbunden werden moͤge; ſo wird dem Supplikan⸗ 

ten hiedurch Namens Sr. Koͤnigl. Majeſtäͤt zur 
Reſolution ertheilt, daß ſeiner Bitte nicht Stake 
zu geben ſey, vielmehr er ſich in Anſehung der Ein 
fuͤhrung der neuen Kirchenagende, die weder Pre⸗ 
digern noch Gemeinen irgend einen Glauben / und 
Gewiſſenszwang auflegt, ſondern ſich mit der 
aͤußern Form des Gottesdienſtes beſchaͤftiget, nach 
dem ergangenen Koͤnigl. Eircularreſcript und nach 
der Einleitung zur Kirchenagende zu richten und 
ſeiner Gemeine dadurch das Beyſpiel des Gehor⸗ 
ſams gegen die Geſetze zu geben habe. Urkund⸗ 
lich ꝛc. Gegeben, Koͤnigl. Deutſche Kanzeley zu 
Kopenhagen den roten Sept. 1 797. 


e ens. Kruck. don Brockdorff. 
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5 — Der Gemeine zu c — — gebt 
iir zu erkennen zu geben, daß die Einführung der 

neuen Kirchenagende allerdings von Uns unmittel⸗ 

bar zur Beförderung der gemeinſchaftlichen Erbaus | 

ing vetfagt und angeordnet worden, und ſie das 

F by Unſerer zu einem ſo wohlthaͤtigen Zweck abzie⸗ 
len 
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von Schlesw. Holſtein. Agenden. 683 
lenden Verfugung die gebührende Achtung und «| i 
Folge pu leiſten haͤtten. — Wornach ze. Geze⸗ . 


den ic. Gottorf den '22ſten Sept, 1797. SST oy 


b. Bardenſlethe v. Shmieden- 5 
5 Geier, 18 | 
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/ 
4: An das Ober , Konſiſt6htum” 10 ; 
| 9s Gottorf. 


Nach einer von. dem — zu p. — mit ei 
net Stafette eingegangenen Nachricht, ſind in det 
1 Kirche zu R. über die Einfuhrung der den Predig⸗ 
| ten zum Grunde zu legenden neuen bibliſchen Tex⸗ 
| te, Unruhen entſtanden. Als nemlich der Pa⸗ 
for — daſelbſt am Sonntage den 14ten Januar 
den vorgeſchriebenen neuen Text vorlas, entſtund 
zuerſt ein kautes Gemurmel, bis endlich der Pres 
diger mitten in der Vorleſung des Textes durch 
ein lautes Zurufen, daß er nur ſchweigen ſollte, 
man hatte von dem neuen Evangelio {hon genug, 
unterbrochen wurde. Well ein großer Theil der 
6 ” anweſenden Zuhörer die Kirche mit Ungeſtuͤm vers 
ließ, ward die Predigt eingeſtellet, jedoch die Koms 
lj munionhandlung ruhig verrichtet. Auch ſoll einer 
aus der Gemeine wahrend per Ableſung des neu⸗ 


en Textes von der Kanzel, das alte Evangelium 
"0 den Wat mit lauter Stimme vorgeleſen * 
5 ö 5 i * 


7 * 4 þ Y : 6: 3 15 
. 
4 Cl 7 75 * 
© 
: 


——ů ů*—“ðẽ r —— — 


—_ 
n 
**; — 


Dr 8 a 
3 * 


—— a 


—— — 


— 


n 
2 


E 
” 


z 
* 


P + On 
N 1 ö 
F r 
A & 2 7 


trag 


Da nun von dem — — die Anfrage, ges 

4 en „wie er ſich in Anſehung der Predigten 
er die neuen Texte zu verhalten habe, und ihm 
mit riner Ruͤckſtafette den 1 sten dieſes hierauf die 
verlangte Antwort ertheilt worden, ſo hat die 
anzeley. dem Königl. Gottorfiſchen Oberkonſiſtos 
rio von dieſem abgelaſſenen Antwortſchreiden die 
anliegende Abſchrift ertheilen wollen. Koͤnigl. 
oe Kenedy zu Kopenhagen den aoſten Ja⸗ 


N. 
4 


ericht / (hy 


; 4G 6h * 


en Predigten zum 4 


de in legenden neuen liſten | terte in d 


N 


als vorhin in 


r wre anzelreden uͤber die neuen 
m 2 Anfange fo einzurichten hatten, daß 
it it dem nach wie vor von den Kanzeln vor⸗ 
1 'Evangelio uͤbereln 
0 m ſolchergeſtalt ihre Otel 
ſer Abanderung zu gewöhnen,“ 


* 


* a und dem Abe Sinn der an das 
e zu Gluͤckſtadt ergangenen Königl. 


\einlic tewirkt werden duͤrſte, 
zeley denſelben ganz 8 er 
ſaͤmmtlichen Predigern in der dort 
Anleitung des bemeldeten Vorſchlags ſo bald 
möglich den erforderlichen Auftrag unter der Has 
zu extheilen, und ſte. _ nochmals an diefen! 
Vorſicht und Behutſamk 
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vom 2 * b. J. z gemäß iſ, 


nen die letztere An e zur pft Py. oting 


Was übrigens die anzuſtellende Unter ſuchung we 
geen der in der Kirche zu R. borgefallenen Unruhen 


ilitaͤrkommando bes 


uad das etwa erforderliche Mi 
trift, ſo wird Ew. ſelbſthe 


als von dem P. O. Gericht an dieſelben ergehenden 


Auftragen gemaͤß, zu veranſtalten 1c. Kon. e 


sche 1 xc, den 1 8lten * T7986 m3 *: 


/ 9 


Im Supplement in . 61 des Mltonciſchen Merkurs 


rath und 


S. 947 findet ſich eine vom Herrn Geheime 


5 Landdroſten von Levetzau abgegebene Edictaleita⸗ 


tion / datirt Pinneberg den 7. Apr. 1798, nach welcher in 
© Anſehung der wegen Einfuhrung der neuen Kirchen⸗ 
agende in der Kirche zu Rellingen unlaͤngſt ſtatt gehav⸗ 
ten Unruhen eine nähere Unterſuchung allerhe 


liebigen naͤheren Ermeſ⸗ 
ſen uͤberlaſſen, ſolcherhalben das Behufige: nach 
Befinden der Umſtande, und den, auf ihre Be 
te, ſowohl vom Departement der S Statthalterſchaft 
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fohlen worden, der Urheber derſelben Jochen "is 
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Es | erhellet 12 
an aber wegen der neuen 
ungen, ungeachs 
jerdem durch den Generalſuperin-⸗ 
tenen Belehrung,) noch nicht 
und es nicht einſehen, daß eis 
ung die letzte Zuflucht ſeyn ſolle, 
ee verfahrender Pre 
eine From og 
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10 ein aus Egenbüttel ſich aber entfernt und 
beſſen Aufenthalt nicht aus fündig zu machen / dieſer 
: e aljo Faw aden wuͤrde, am 21ſten April in der dortigen 
Land droſtey zu erſcheiven und ſich ſothaner Unt erſu⸗ 
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Rs + * S. dieſe Selebruvh datirt zu Kopenhagen den roten 
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haben und er nach und nach mit ſtillſchweigender 
I Zufriedenheit ſeiner Gemeine zu einzelnen Verbeſſes 
+ | rungen fortſchreiten kann. Hiernach bittet man 
I nicht nur die Prediger durch die Viſitatoren, ſon⸗ 
dern auch in vorkommenden Fallen die Obrigkeiten, 
welche nicht immer den vorangezeigten Geſichtss 
punkt recht zu faſſen, und demſelben gemaͤß zu 
verfahren ſcheinen, zu belehren. — Von der 
vorerwaͤhnten den Predigern durch den Generalſu« | 
perintendenten ertheilten Belehrung leget man 
zur Nachricht des Koͤnigl. Oberkonſiſtorii hiebey 
eine Abſchrift an. Koͤnigl. Deutſche Kanzeley zu 
Kopenhagen den roten April 1798. 


b. An das Koͤnigl. Oberkonſiſtorium auf W 

Gottorf. | | \ 4 , J : 

Zur Beförderung deſto mehrerer Gleichfoͤr⸗ 93H 
migkeit in den auf die neue Kirchenagende und 
die derentwegen einkommenden vielen Geſuche ans 
zuwendenden Grundſagen hat man nicht unterlaſ⸗ 
ſen wollen, dem Koͤnigl. Oberkonſiſtorio zu Gots 
torf ſowohl das anliegende Schreiben an das Hols 
ſteiniſche Oberkonſiſtorium als die darin angezos 
gene Beylage in Abſchrift nachrichtlich mitzutheis 
len. Koͤnigl. Deutſche Kanzeley zu een 
den xoten April 1798. x 
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Einige Aktenſtücke die Senta 
und Beſteuerung der geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter in Pfalz⸗Baiern betreffend; nebſt 
einem Schreiden aus Regenſpurg. 


3 „ ͤ— __— | — * 


: of 


I. Schreiben des Herrn Abten zu Priifening | 
als Deputirten des Pralatenſtandes in Bai 
| Mus an die. Landſchaft. d. d. 4. Nov. 

1798. 


| D und niederſchlagend ſind die ununterbro/ 
chenen Geruͤchte, uͤber das Schikſal ſtaͤndiſcher 
Abteien in Baiern. Bald werden wir am Ende 
nicht mehr wiſſen / unter welche Klaſſe von Staats 
buͤrgern wir zu zaͤhlen ſind, wenn uns kein Taz 

und keine Stunde mehr fuͤr unſere Exiſtenz bu 
gen . To 


Als Elngebvrne des Vaterlandes, als Soͤh 
ne rechtſchaffener Vater aus allen Klaſſen, als] 
weſentliche Theile e nes ſtaͤndiſchen Ganzen, ſollten 


wie immer in der betruͤbten Lage dahin leben, wo 


r CCF 


n 
— 


; a0 wenden, und Ew., meine gnadigen Herren, 


8 7 | in Pfalz + Baiern. AN 
uns zur groͤßten Herabwürdigung der ee 


Mann fragen kann, wie lange wir noch zu bleiben 


haben 2 Als treue Anhanger Ihrer Firſten und Jhs 


rer Verfaſſung, durch Jahrhundert, als_Befdrdes. 


rer der Induſtrie und der Wiſſenſchaften, als 
Manner denen das Bewußtſeyn ihres Rechtver⸗ 
haltens tief in das Herz gegraben iſt, ſollen wir, 
mit den heiligſten Dokumenten in der Hand, mit 
den Planen, worin das Wort der Kaiſer und 


Koͤnige und Fuͤrſten den Zeitgenoſſen und der Nachs 


welt zur Sicherheit und Unterpfand gegeben iſt, 
aus unſern Abteien verſtoßen, und was noch 


mehr iſt, aus der ganzen ſndiſchen CY 
hinaus geſchleudert werden; 


Wenn aus dem Princip arbitrairer Staatss 


beduͤrfniſſe, ein Stand fir ſich allein vernichtet, 
oder dis zur Abzahrung entkraftet werden kann, 


dann wird es ein leichtes ſeyn, in der Folgezeit 


den naͤmlichen Grundſatz bei den uͤbrigen Standen 
geltend zu machen; dergleichen Grundſaͤtze werden 
permanent, wie die Beduͤrfniſſe, und waͤlzen ſic 


von einem Stand auf den andern hin. Dieſe 
Betrachtung, und das darauf ruhende gemeinſame 
Intereſſe, berechtigen mich und einen jeden Mit⸗ 


tand, an Eine hohe Verordnung, ) als 


den Mittelpunkt der ſtaͤndiſchen Verfaſſung / ſich 


Ex 2 drim 


Nas i Regiornys || [| 416.9989 
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dringenſt zu bitten, ſich nicht nur allein in dieſer 
Epoche Ihrer getränkten. und herabgewuͤrdigten 
Mitſtaͤnde thaͤtigſt anzunehmen, ſondern auf jeden 
Fall dergleichen Vorkehrungen zu treffen, daß 
auch die Eutfernten von den Gaͤngen des Geſchaͤfß 
tes genaueſt unterrichtet, an die hohe Veror d⸗ 
nung angeſchloſſen, und nichts einſeitig, ſondern 


ee eee unternommen werde. 
_ 


Einem neuern Ruf qufoſge7 fol bereits eine | 
| h Bulle in der Hauptſtadt angelangt, und 
nur etwa in der Abſi icht erholet worden ſeyn, um 
einen Aufſehen erregenden Plan, der mit dem 
Sturz und dem Unglück vieler tauſenden verkettet 

iſ ein heiliges Colorit zu geben. . 


unmoglich kann ich glauben, daß Pius VI, 
0 dem wir ſchon ſo viele Beweiſe ſeiner Zufrie⸗ 
denheit erhalten haben, ein Unternehmen von dies 


ſer Art, vorzuͤglich bei den dermaligen Zeiten, ges- 
bdilliget, und nicht vielmehr ſuͤr ſeine geiſtlichen 


Soͤßne gebeten haͤtte; wenn er es fiir etwas mehr, 
als fur ein Schrekenbild zur Erren 
chung eines andern Zweks angeſehen 

 hlatte; 5: Dieſer. große Pabſt, der ſich wahrend | 


der Revolution ſo weiſe betragen und ſich unſtrei⸗ 


tig die Achtung der groͤßten Kabinette erworben 
- hat, unmoglich kann ich es glauben, daß er im 
Ernſt geneigt ſeie, neuere Grundſaͤtze zu beleben 
und dergeſtalt zu erhoͤhen, daß ſte ſtaͤrker ſeyn ſoll- 
ten / als der — ee gegruͤndete Beſitz, 


und 


5 
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und ein Kandesderfoſſungs mäßiger Verband, . 
Grundſaͤtze , denen ſich ſelbſt die groͤßten Hoͤfe en 
gegen geſetzt haben. Unmoͤglich kann ich mich = 
überzeugen, daß der durchlauchtigſte Karl. 

Theodor, der bei mancher einzelner Gelegens 
heit nie zu einer Aufhebung unter den auff allend⸗ 
ſten Umſtaͤnden zu dereden war, mit einmahl ein 
Syſtem adoptirt habe, das ſeinen hoͤchſten Einſi cho 

ten und ſeivem Herzen gerade entgegen geſetzt, eine 

| der {honſten Spannadern ſeiner Staatskraͤfte ver- 
| | tilgen, und bis zur gaͤnzlichen Verblutung ſchwaͤ⸗ 
chen wuͤrde. Sollte ich mich deſſen ohngeachtet 
irren, und dieſer ſtuͤrzende Plan nach dem auſſer⸗ 
ordentlichen Gang der Dinge, ſeit einem Jahr⸗ 
zehend, wirklich realiſiret werden, ſo werden Ew. 
ſelbſt die Folgen vorherzuſehen und zu berechnen 
. wiſſen, die mit einem Unternehmen verbunden ſind, 
] Dergleichen bereits in andern Staaten die wichtig⸗ 
ſten Maͤnner mißbilligten, und gegenwartig bedaus 
ern daß es geſchehen iſt; gepruͤfte oder fehlges 
„ſchlagene Syſteme ſind doch immer der beſte W e 
e fir ahnliche eee e 


x \ aw 
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| Noch iſt die Frage weit unter der eie N 
3 beta” ob mit der Unterdruͤckung der Stifter der 
Thron mehr befeſliget, der Stagt mehr Kraft, 

der oͤffentliche Kredit mehr Haltbe kelt,, die Nelis 
gion reinere Begriffe, die Stände einen nähern 
Verband, die Kinder des Vaterlandes hoͤhere | 
Aus ſichten, die Buͤrger, der Kaͤnſtler, der Hands 
"> -werfomann mehr Verdienſte, der Hillfsbedarſtl 
5 ITY ge 
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ge wehr unterſtͤͤbzung gewonnen hat, gewin 
nen wird | 
- Deſts ale muß es einem jeden von and | 


" Herz dringen, wenn wir zur Belohnung unß, 
rer treu geleiſteten Dienſte auf eine nie geſchwaͤch 


te Anhaͤnglichkeit an Thron und das Vaterland, 


das Opfer eines raſch auszufuͤhrenden Plans wers 
den, und unſere verlaſſene Abteien fur die 
| ſpateſte Nachwelt auch eben ſo viele Monumente 
fremder W angewandter Grundſaͤze dat, 

ſtellen ſollten.— 


5 Ueberhaupe bin ich vollends überzeugt, daß 
der gaͤnzliche Untergang der Stifter unvermeidlich 
iſt, ſo lange von Millionen die Rede iſt: Wir F 
werden insgeſammt, oder theilweiſe, oder durch 


Totals Schwaͤchung augenbliklich, oder imbalden | 


zu Grunde gehen. So koͤnnen wir heuer etwa, 


unter dem Vorwand einer theuer zu erkaufenden 


Exiſtenz, unſere allerlezte Kraͤfte aufopfern, zu 
deren Erhaltung eine lange Reihe von Jahren 'nd1 ; 
thig ware, und das folgende Jahr wuͤrden wir in 


der nemlichen Lage ſeyn. — In einem Jahre en 


dort, und in dem folgenden zu Grabe getragen. 


- Traurig genug, wenn feierlich und offen 
us garantirte Stande, dergleichen Schluͤſſe zie- 
ben, und ſo zu ſagen, von einem Tag auf} 
* Andern ein prefaires Leben fuͤbren muͤſſen! 


Neben diefen nlederſlagenden Ausſichten 


fide ich nur darin eine Beruhigung / daß es den 
Ein- 


ns 


it 


Baiern. 


in Pfalz ⸗ 


Einſichten einer hohen Verdrdnung nie! ent; 
gehen fdnne, wie tief ein Schritt dieſer Act; in 
unſere Verfaſſung greife / und wie nahe ſie ſelbſt 


ſhrer Aufloͤſung iſt. Ich ſehe demnach Hochdero 


tharigſter Unterſtützung und Verwendung mit Zu 


verſiht entgegen, und zweifle um ſo weniger an 


einem erwuͤnſchten Reſultat, als es dem Landes⸗ 


herrn wie den Staͤnden und dem ganzen Vater 


land daran gelegen iſt, die erſte und Haupt- 
ſtuͤze des buͤrgerlichen Gloͤks, das Heiligthum 


des Beſiz ſtandes, m een gaugen e zu er ⸗ 
halten!. | 


Ich empfehle mich und meine 1 hohen 
Hulden und Gnaden . e 


27 055 demuͤthigſt'⸗ geh erſaniſter 
Ruprecht, Abt. 


5 1 


=. 


V. „Schreiben der Baieriſhen fands, 
ſchaft an Sr. Ku rfuͤrſtl. Aub 


3 \. Pfalz- Baſern. d. d. auen 
den N 1798. 105 


. unser Mitſtand derer teen: the, uns) 7 
nach mehrerem Jahalt der Beilage, das, auch 


uns nicht unbekannte) öffentliche Gerücht von Auf⸗ 


1 hebung mehrerer ſtaͤndiſchen Kloſter, oder deren 
5 uerſchwingliche, durch eine paͤbſtliche Bulle au⸗ 


'totiſire” werden wollende Belegung verfaſſungs- 
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WF.  - miſfig angezeigt, und in Folge des untrennbar 
. beſtehenden Landſchaftlichen Vereins, auch unſere 
verbandmaͤßige Unterſtuͤtzung nachgeſucht. Ob 
wir gleich zu ſo einem Landes verfaſſungswidrigen 

ä Vorſchritt nicht den mindeſten gegebenen Anlaß 

finden koͤnnen, auch nicht einſehen, wie der Pabſt 


Lande weſentlich anzugreifen, den deutſchen Lang 
desfuͤrſten die Befugniß zu ektheilen, geſreite Lans 
desſtaͤnde nach Willkuͤhr zu belegen, oder fie gar 
aufzuheben, und die alles durch eine ad narrata 
qualiacunque (wie die Suppreſſionsbulle in Hin⸗ 
ſicht des Kloſters Jedersdorf ein neucs Beiſpiel lies 
fert), auch ohne genugſame Information und Aus 
hoͤrung der Betheiligten leicht zu erhaltende Bulle 

zu bewirken: ſo wollten wir doch in unterthaͤnig⸗ 
ſter Ehrfurcht gegen Ew. angeprieſene Gerechtigs 
LOR. | Feitsliebe ausfuhrlich ſubmiſſeſte Vorſtellungen 
And weiters befugte, den Reichsgeſetzen und der 
r Landes verfaſſung angemeſſene Vorſchritte noch ger⸗ 


um gnädigſten Aufſchluß über den Grund oder 
Ungrund dieſes {hon zu laut gewordenen oͤffentli⸗ 
chen Geruͤchts und um abſchrü tliche Mittheilung 
_ der alleufalls vorhandenen bulla N ge⸗ 


„ 4 
1 >; 


#*--Inideſſer hene ace doch nic unter- - 
de Ew., nur einige {1 n Y och ſt bedenkliche 
Segen, welche auch ſchon aus dieſem bloſſen Ge, 

= RC 4 wenn 2 Koga ungeſaͤumt e 


— 


5 das Recht haben ſolle, die Verfaſſung deutſcher 


ne ſuſpend] ren und uns vorher blos auf die Bitte 


- 


„ fat Baiern. e 


wird , nothwendig entſtehen ·müſſen , / dringenſt vor⸗ Ws 
zuſtellen, denn es iſt einleuchtend, daß bei ſolcher 1 4 
Lage der Praͤlatenſtand nicht nur keinen Kredie 
mehr, auf welchem wir bei der ſo reichlichen Bee © 
5 willigung des heurigen Poſtulats vorzuͤglich gezählt we 
haben, erhalten wird, ſondern dieſem unſerm Mito Os 
ſtand vielmehr ſammtliche ſchon aufhebeude Kapis — 4 
talien uneinſtellig werden aufgekündet werden, w94 LY 
durch ſelber fuͤr ſich ſchon in einen unerſchwing⸗ 
lichen Verfall gerathen muß, und wir insgeſammt 
nothfolglich mehrfachen Anſtand in Hinſicht der 
heurigen Bewilligungen haden müſſen, und uns 
anbei ganz nicht mehr zu einiger Schuld gerech⸗ 
net werden koͤnnte, wenn die Beitragung der ges 
willigten Mittel weſentlich ins Stecken gerathen g 
wuͤrde. So; wie wir, nebſt dieſer Bemerkung 
255 obige Bitte nochmahl wiederholen, ſo fuͤgen 15 | 
|  anch noch dieſe bei, Ew. wollen doch gnaͤdigſt ges 
ruhen, auf unſere in Poſtulatſachen unterm 9. d. 
eingereichte Vorſchlaͤge und Bitten in balde eine 
gnaͤdigſte Entſchlieſſung zu ertheilen , als wir auſ⸗ 
ſer deſſen in Ausſchreibung, reſp. Einbringung 
der Steueranlagen und freiwilligen Beitragen zum 
nicht unbedeutenden Nachtheil ſehr gehindert wer⸗ 
den. one; wir uns 14% 
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<1 7 4; Pius VI., P. 


x Geliebleſer Sohn in Chriſto! Unſern Gtuß, 
und apoſtoliſchen Segen, zuvor! 


Da Wir wegen Deiner gepriiffen cm} 
| ET keit, und wegen Deiner aus nehmenden Verdienſte 

782 1 um die Kirche auf Deine Begehren ers Rückſicht 
1 4851 2 genommen haben; ſo finden Wir Uus dazu in dies 

„ ſen ſo unglücklichen Zeiten des chriſtlichen und bur 

"= gerlichen gemeinen Weſens beſonders bewogen. 
Deun durch ſolche Stuͤrme wird die ganze Welt 
erſchuͤttert, und von ſolchen Gefahren bedrängt, | 
daß, um die ſchon erlittenen Uebel zu erſetzen, und 
die noch drohenden abzuwenden, Wir nun 'noths 


windig, ſo viel an Uas ii, ſolche Mittel anwen, 
den 


42 
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DilectMime Don Chriſto F ili Noſter, Sulateas 
| et apoſtolicam Benedictionem! 8 


8 Cum ſemper propter exploratam pietatem Tuarh, 
BE, _ - - aque eximia in Eccleſiam merita pôſtulationum Tan. 
AS + rum ratio a Nobiseſt habita, tum maxime his tam 
WW. __ _ calamitofis tum chriſtianae, tum civilis Reipublicae 

bY; temporibus eam habendam eſſe ducimus. Eis enim 

| tempeſtatibus ferme univerſus terrarumj orbis jacta- 
tur, lis periculis urgetur, ut quibus remediis nun- 

_ + quam uti cogitaſſemus, ea nunc neceſſario vel ad re- 
8 17parauda mala, quae acciderupt , vel ad avertenda, 
quae 
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den müſſen „ welche zu N Wir ſonſt nie 
gemeinet geweſen waͤren. 4 Du nun, Unſer 
geliebteſter Sohn in ver. uns gebethen haſt, 
daß Dir die Macht ertheilt werden moͤgte, theils ; 
zur Linderung der in den Ländern Deiner Pfalz⸗ 
grafſchaft ſowohl, als Deines Herzogthums exlits 


tenen Truͤbſale, theils zur Abwendung der dieſen 


Ländern noch drohenden Gefahren, von den in 
Deinen Staaten gelegenen Guͤtern der Geiſtlichkeit 
ſoviel zu veraͤußern, als erfordert wird, um funfs 
zehen Millionen Gulden (welche Summe kaum 
den ſiebenten T Theil des geiſtlichen Vermoͤgens in 
der Pfalz und Deinem Herzogthume Baiern auss 
machet) zuſammen zu bringen, um mit dieſer 
Huͤlfe den allgemeinen Beduͤrfniſſen ſteuern zu fdns 
nen; fo baken Wir Uns zur groͤßten Angelegen⸗ 
heit gemacht, zu ſinnen, wie weit in einer Sache 

von 


quae imminent, qua ratione poſſumus, omnino ſint 
adhibenda Itaque, dilectiflime in Chriſto. Fili No- 
ſter, cum et ad levandas aerumnas, quibus tam Pa- 
latinatus, , quam Ducatus Tui regiones vexatae ſunt, 
et ad pericula, quae iisdem imminent avertenda ro- 
gaveris Nos, ut porelias fiat Tibi, vendendi ex Eccles 
ſiaſticorum bonis, qt 
| quantum ſatis ſit ad conficienda quindecim dena cen- 
tens millia Florenorum (quae Summa vix ſeptimam 
partem eceleſiaſtici Patrimonii tam Palatinatus, quam 


in Provinciis Tut juris ſunt. 


Ba varici Pucatus Tui efficit) ut eG praeſidio valeas 


communibus neceffitatibus ſubvenire; nihil majori 
Nobis curae fuit, quam cogitare quousque in re tanti mo- 
5 men ⸗ 


nicht zu ihrem Verderben gereiche, ſondern ohne 
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vont ſolcher Wichtigkeit Wir Dir durch unſere Nach⸗ 
fic nuͤtzen koͤnnten; indem Wir (da hier von all⸗ 
gemeiner Gefahr die Rede iſt) nichts billiger zu 
ſeyn erachten, als daß aus dem Vermoͤgen der 
Geiſtlichkeit jene Beyhuͤlſe erholet werde, welche 
in dieſen verworrenſten Zeiten anderswoher nicht 
erhalten werden kann. Allein, da Wir nach Un⸗ 
ſerer apoſtoliſchen Billigkeit und Fuͤrſorge verhuͤ⸗ 
ten muͤſſen, wenn ſolche Hälfe mit Aufrechthaltung 
der ſie leiſtenden geleiſtet werden kann, daß ſie 


ihr Verderben geleiſtet werde, und da Wir eins 
ſehen, daß, wenn die Guͤter der Geiſtlichkeit zu 
veräußern, und ihre Haͤuſer aufzuheben geſtattet 
wuͤrde, der groͤßte Theil des beyderſeitigen Klerus, 
wü aber der Oedeusgeiſtüchen, fuͤr deren 

| Er 


= = 4 * , 
IMs 


, 


menti-indulgentia Noſtra Tibi prodeſſe poſſemus, nihil 
magis aequum exiſtimantes (cum de communi perjcu- 
10 agatur) quam ex eccleliaſtico cenſu ea ſubſidia 
depromere, quae propter temporum impeditiſſimorum 
difficultatem aliunde corrogari non poſſunt. Verum 
cum illud etiam apoſtolicae aequitatis, et providen- 
tiae elſe debeat, cavere ne, fi hujusmodi ſubſidia tri- 
- bi: poſſcut, ſalvis iis, a 6 | jus 1pſa tribuuntur, ea 
cum eo rum detrimento po is, quam line iplorum 
detrimento tribuantur; cum vidgamus, ſi poteſtas fiat 
licandi bona Eccle aſticorum ; eorumque domos 
"> Fapprimendi, maximam utriusque Cleri partem , ac 
„Feu Caenobitarum ſalvam elle non poſſe +. qQuo- 
"ram een proſpicere Nos Inprimis debemus, 


+ Zogthums Baiern zu erheben fix wahrhaft noths 


Erhaltung Wir, die Wir * zum Umſturze, forts: '5 53 
dern zur Auferbauung der Kirche in dieſer Machts | 
vollkommenheit beſtellet find, nicht gerettet werden 
koͤnnte; ſo geſtatten Wir Dir, um von einer Seis 

tte den ſchweren Zeitumſtaͤnden zu begegnen, von der 

andern auch der Guͤter und Rechte der Kircher — ) 

aus deren Verletzung der Verfall der Rei che biss 

her allemal entſproſſen iſt, zu ſchonen; beſonders 

aber in Ruͤckſicht Deiner Gottes furcht, geliebteſſer 

Sohn in Chriſto! der Du, wenn es die Jeitums 
ſtinde nicht geboten haͤtten, von Uns dieſe Macht 
gewiß nicht wiirdeſt gefordert haben, in Kraft 
Unferex apoſtoliſchen Machtvollkommenheit, (wenn 
Du zum allgemeinen Beßten ſolche Summe aus 
dem geiſtlichen Vermoͤgen der Pfalz und des Her⸗ 


wendig finden wirſt ) vermdg Unſerer apoſtoliſchen 
Ges 


ut, qui non in, deſtructienem , ſed in dice ee 
Eccleſiae a Deo ſumus in hac poteſtatis amplitudine 
conſtituti: propterea ut et temporum difſicultatibus 
occuramus, et Eceleſiae patrimoniis, juribusque par- 
camus , quorum a violatione omnia Regnorum exct- 
dia hactenus profecta ſunt; habita praeſertim religio- 
nis Tuae ratione, dileetiſſime in Chriſto Fili Noſter, 
qui profecto, niſi temporum neceſſitas coogillet, nun- 1 
quam eam Tibi poteſtatem fiert a Nobis poſtulaſſes: a, A 
de apoſtolicae poteſtatis plenitudine concedimus, ut 
(i vere Tibi neceſſarium videbitur, ad communis 
ſalutis ſubſidia paranda, ex Eccleſiaſtico tam Palati- / 
natus, quam Bavarici Ducatus Tui cenſu eam pecu- 


niam corrogare') liceat Tibi ex apoſtolica auctoritate 
v7, let 5 2 
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wal durch eine auf den geſammten Klezus nach 


dem Maaße der Einkünfte ſeiner Pfründen, doch 
mit Ausnahme der Pfarr # Pfruͤnden, zu vertheis 
lende Belegung die genannte Summe zu erheben, 
um ſie zum Schutze des allgemeinen Beſten , very 
wenden zu können. Und dieſe Befugniß ertheilen 
Wir Dir um ſo williger, als Wir glauben, daß 
auf dieſe Art das Geld (da es nicht von einem 
Theile der Geiſtlichkeit allein, ſondern aus dem 
ganzen Vermögen des beyderſeitigen Klerus erhos 
let werden ſoll) ſowohl leichter und behender, als 
auch ohne Aufhebung irgend eines Kloſters, oder 
einer geiſtlichen Gemeinde von dem geſammten Kles 
rus zuſammen gebracht werden koͤnne. bt 


Sollten es aber (das doch nach Unferer in 


Gott geſetzten Hofuung nie geſchehen moͤge) die 


Noſtra, impoſita, pro Praebendarum redditibus, in 
” univerſum Clerum contributione, exceptis tamen 
8 Praebendis Parochorum ; dictam Summam Cconficere, 
quae in ſumptus', qui neceflarii funt ad ſalutem com- 
munem defendendam, poſſit erogari. Quam Nos po- 
” ceſtatem minori difficultate facimus, tum quia hac 
ratione credimus et facilius, et celerius parari hanc 
pecuniam poſſe (cum non ex parte aliqua Eccleſiaſti- 
Corum, ſed ex univerſo utriusque Cleri patrimonio 
* exigi debeat) tum etiam quia fine ullius Monalterii 
; | ac ireligioſae domus en ea poteſt ab univer - 
0 Clero ſuppeditari. li 


Quod ſi vero rationes et e temporum * | | 


| ira lernt. {aves tamen in Domino ſperamus nul- 
3 10 


v 2 "yy A 


in Pfalz⸗ ds; 155 793 5 5 4 


Umſtände und die ungluͤ⸗ kuchen Zeiten es ſo fuͤgen, 
daß lohne Veraͤußerung geistlicher Guter, ſolches 
Seld nicht erhalten werden fonnte und daher die 
RY Giiter- feilgeboten worden mußten; ſo ertheilen 
Wir Dir zu ſolcher Feilbietung und Veraͤußerunng 
0 die Gewalt, doch uuter der Bedingniß, das von 
den Pfatrguͤtern, und von den Pfründen der Colo / 
1 legialſtifter und Capitel, wie Du dieſes ſelbſt ver⸗ 
ſprochen baſt; uberhaupt nichts, von den Guͤtern 
der Nonnen aber nur dann ein Theil veraͤußert „ => 
werden daͤrfe, wenn die Nonnen die Auflagen 1 
nicht bezahlen wollten, oder auf keine andere Wei⸗ ww 
ſe koͤnnten. Wenn es ubrſhens nothwendig wer⸗ 
den ſollte, zur Erlangung jener Summe einige = - 
| |} . _Orden$huſer der regulären Geiſtlichkeit aufzuhe . 


a ben, ſo erlauben Wir es, doch nur bey Ordens; 1 
1 häusern durch deren Erloͤſchung die Haltung des. 
RAY 1 Gots 

1 


lo modo futurum) ut, niſi vendantur bens Ecelellaſti- 
corum, parari ea pecunia nullo modo queat, adeo- 
que ea bona publicare omnino ſit neceſſe, tune ea 
conditione poteſtatem publicandi, et vendendi ea bo- 
na facimus, ut ex patrimoniis Parochorum, ex praes» 
dendis Collegiatarum et Capitulorum, quemadmodum- 
ipſe pollicitus es, nullam omnino partem alienari, 
vendi, ac publicari concedamus, de bonis vero Mo- 
niallum tunc ſolum partem aliquam alienart permitta- 
mus. cum oneribus imperatae pecuniae liheraxi aut 
nolint, aut nulla alia ratione Moniales queant. pra- 
terea ſi aliquas domos ſupprimere Regularium ad 
eam pecuniam conficiendam neceſſe erit, permittimus, 
ut eae tantum domus ſupprimantur, ex quarum de- 
) 1 - feectu 


# 1 L 
F 5 * 5 
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Gottesdienſtes / der unterricht, und die Unter 
ſtuͤtzung des Naͤchſten weniger zu leiden haben; 
auch wollen Wir, daß denjenigen, welche aus den. 

aufgehobenen Ordens haͤuſern in andere derſelbi⸗ 
gen Regel, und deſſelben Ordens ſich begeben 
werden, zum Unterhalte eine Penſion von wenigs 
ſtens achtzig Roͤmiſchen Thalern, ungefaͤhr ſo, 
wie ſic einſt den Vaͤtern der erloſchenen Geſellſchaft 
6 beſtimmt wurde, zukommen ſolle. | 


Zu dem Ende empfehlen Wir auf das ange⸗ 
8 die Obſorge dieſes Geſchaͤftes der 
Treue, und der Gg@wiſſenhaftigkeit -Unſeres ehr⸗ 
wuͤrdigen Bruders, Emygdius, Erzbiſchofs 
von Damaſcus und Nuncius an Deinem Hofe, 
geliebteſter Sohn in Chriſto! und Wir empfehlen in 


Wk Art n darauf zu beſtehen, daß, 
5 55 wenn 
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fectu minus detriment: aut in divini cultus conſerva- 
tionem, aut in e inſtitutionem, ac praeſi- 
dium manare poſlir; volumusque, ut qui ex ſuppreſ- 
fis domibus in alias ejusdem Familiae , atque Ordi- 
755 nis commigrabunt. penſio tribuatur in alimenta, 
ONS quae non minor fit nummis Scutatis octoginta roma- 
nis, cujusmodi viris religioſis extinctae Societatis Je- 
iu fuit olim conſtituta. 


| Commendamus igitur, quanto poſſ r. is ſtudio 
venerabilis fratris Noſtri EMropiI Archiepiſcopi Da- 
85 maſceni, et Nuntii a apud Te, dilectiſſime 
n Chriſto Fili Noſter, fidei, et conſcientiae hujus 
rei procurationem, atque ita commendamus, ut illud 
Frmum maneat, nimirum, ſi, quod maxime defidera- 
| mus, 


WE + wenn jene Gildbdlſe FR, da geifiliches 
Guͤter erhalten werden kann, (wie Wir es vor⸗ 

zuͤglich wuͤnſchen) ſolche Güter keineswegs veraͤuſ⸗ 

ſert werden ſollen. Wenn aber (was Wir am 
wenigſten wollten) zur Erhaltung ſolcher Huͤlfe 

das Veräaußern der Guͤter unumgaͤnglich noͤthig 

muͤrde, ſo ſoll damit alſo verfahren werden, daß 

keine Begierlichkeit nach geiſtlichem Vermoͤgen, | 

ſondern das gebietende Beduͤrfniß der Zeitlauf 

te, und die Leitung Katholiſcher Eriſten aus als 

lem 1 | _ 7 


* 
* 


Fg 


Daß dies alles getreuli< erfiillet 10100 

und zu Deiner Volker Heil- gedeihe, bitten 
Wir Gott dem Allmaͤchtigen, und ertheilen lie 
bevoll Dir den apoſtoliſchen Segen, 


i Ges 


mus, ea pecuniae fubfidia parari line bonorum Ee- 
eleſiaſticorum venditione queant, ut ne bona Eccle- 
Gaſticorum ullo modo veneant; ſin (quod minime vel 
lemus) ad ea ſublidia paranda bona vendere omnino _ 
neceſſe Tit, ita veneant, ut non efipiditate ulla in AT 
Eccleſiaſticorum patrimona animos inſtigante, . ſed 
; temporum neceſſitate cogente, haec omnia a catholi- 
: eae N hominibus adminiſtrari videantur. | 


5 Quod id ex : fide fiat; et ut Tuorum populorum N 

: blut benevextat; Deum optimum maximum obſe⸗ 95 j ö 
crantes Tibi apoſtolicum benedictionem peramaicer 3 

| _ Unpercimur. ir 7 0 —_— 
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| 260 VI. Seculariſation geiſtlicher Guͤter 


Gegeben in der Carthauſe bey Florenz 
ben 7ten Herdſtmonats 1798 im vier und zwan⸗ 


OT Jahre Unſers Popſiabume. e 


Joſephus Marotti, | 


a 


Datum ex Caenobio Cartuſiano prope Fiorentiam 
die VII. Sept. MDCCXCYHIT; Pontificatus Noſtri 


Anno vigeſimo quarts: 
by 


| f ; (5 8.) 


Pius Nt ſupra; 


# 


„„ 


2 5, + 
r ca 


IV. Auszug der Kurfuͤrſtlichen Verordnung. 


1) Alle Kloͤſter, Stifter, Capellen, Probſteys | 
en, Maltheſer * und Teutſche Ordens? Communen, 
und alle in ⸗ und auslaͤndiſche geiſtliche Corpora, 
die ein decimables Vermoͤgen beſitzen / ſahlen el 


ne 1 jebifache Decimation. 


Die Klöster ſollen das | beſitzende Käſten⸗ und io 
Kirchen Silber zu Huͤlfe nehmen, die andern 
Stifter aber / als Maltheſer, Teutſche Ordens © 
Commünen, olſen ſich durch Geldaufnahm gegen 
- Friſtehs Abzahlung in 26 Jahren helfen, wou 


die Succellotes deyzutragen gehalten ſind. bat 
an 


2) Sollen Alle vom Staat die Schulden ei : 
nes Capitals dbernehmeny deſſen Zinſen zl} 4 Pros | 


Leni 


8 


8 Ss. D. N. Papae Pii VI. a x Secrets, = 
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ny nt gerechnet, eine einfache Decimation © aus, | 
macht. ' Dieſe Zinſen zahlen ſie jaͤhrlich an die 

| | Haupt - Caſſe, das Capital ſelbſten aber kö nnn M3 
ſie Theilweiſe abtragen; vom Staat aber fant es 
. nie aufgekuͤndet werden. | ' - "5 


35 Sollen die Kloͤſter noch extra 1149 $666; a, 
m in Zeit von 3 Monaten einliefern. Zur Aufbrint 
ri ] gung dieſer Summe koͤnnen ſie einen Theil ihter we 

Vorzuasweiſe der itt + und auslaͤndiſchen Staaten 

gelegenen Guͤter, desgleichen die in Staͤdten und as: 
Maͤrkten beſitzende Hauſer z Miethſtadte , | Anger, 


eigene Hofmarkte, Meyerhdfe , entpehrliche Wal RB Et 
dungen; Zehenten, Grundbarkeiten, Stiften, Guͤls 1 
ten, und behnſchaften, und endlich auch das Nas 3 
turalſchaarwerk verkaufen. Das Verkaufs Pros WW: 
* kocoll wird an die Commiſſion zur Ratification ein⸗ „ 
„ deſchickt, und, wenn das Geld zu der beſtimmen 
eit micht eingeht! ſo wird die Commiſſion lu . 


Veraͤußerung fuͤrſchreiten. 


1 4) Die gegenwartige Conventualen ſollen - 
auf die Halfte abſterden , diejenige Cloſter aber, = > 
welche Profeſſores fiir die Schulen ſtellen müſſen ? 
koͤnnen fuͤr Zweh Todte jedesmal Ein neues Glien 
wahlen und aufnehmen. Das Chorſingen wird 1 
abgeſchaft, und das naͤchtliche Aufſtehen bey Strg 
ſe der Aafhevung ganzlich verboten. Fur jedes 
abgeſtorbene Kloſterglied follen 6006: fl. Capital 
an Guͤtern dem Staat abgetreten — wodurch die 
is Millionen oy und nach werden zuſanimens. 
gebracht werden Leys 
_ Py 3 5) Uebel 


e 
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350 Ueber die Einziehung der auf dieſe Art 
an den Staat fallenden Guter hat die Commiſſ on 
iu berichten, 


„ Solle die Commiſſion einen genauen — 
alles umfaſſenden Vermögens Zuſtand der e 
ä nn 55 | t 


pa — * = 4 * 2 DX 4 


. Schaben aus Regen pirg „3. 838 1799, | | 


-* Die Bulle zur Beſteurung der Kur Pfalz 
A en Geiſtlichkeit, um welche der Kurfuͤrſt 
bey dem Papſte Pius VI. nachgeſucht, und auf 
deren Mittheilung die bayeriſchen Landſtande in ibs 
rem Schreiben an den Kurfuͤrſten (oben, Nr. II.) 
5 e. hatten, iſt nunmehr im Druck erſchies 
i Ein in vielen Hinſichten merkwuͤrdiges Dos | 
5 . der Milde des Roͤmiſchen Stuhls gegen 
den ihm ſo werthen Karl Theodor! aber gewiß 
ihm ſelbſt/ dieſem Stuhle, nicht vortheilhaft, ſein 
altes Anſehn in Bayern aufrecht zu erhalten. Es 
wird an hoͤflichen Zweifeln der Aechtheit, oder doch 
der Freywilligfeit, einer ſo unerwarteten Aus ferti- 
gung nicht fehlen; die Bayeriſchen Biſchoͤffe wer⸗ 
den, oder muͤſſen doch, es ſehr uͤbel deuten, in 
dieſer hochwichtigen Angelegenheik ſo gar nicht u 
Nathe gezogen zu ſeyn; vielmehr noch, ſich von 
dller Theilnehmung i dem Geſchaͤfte ausgeſchloſ 
- +" Feny und daſſelbe dem Pipſilihen_ Nunclus zur 
ines and I) anvertrauet du ſehen 


Die⸗ 


BVorſtellung ohne einige Wirkung geblieben war, 


aeg zur Folge gehabt, nach welcher alle 


in i Pfatz⸗ Balern. 
Dieſe Bulle hat nun ſchon eine Kutfürdtiche 


Koſter, Stifter ic. (das weitere oben, Nr. III.) 
Jene Bulle und dieſe Verordnung haben natuͤrli⸗ 
cher Weiſe uͤberaus große Senſation bey der Geiſt⸗ 
lichkeit verurſacht, und da der erſtern 'voxlaufige 


ſo hat der Praͤlatenſtand acht Deputirte aus ſei⸗ 


nem Mittel gegenwaͤrtig nach Muͤnchen geſendet, 
um bey dem Kurfuͤrſten ſelbſt gegen dieſe außeror⸗ 
dentliche Beſteurung Vorſtellung zu machen, und 


um deren Milderung nachzuſuchen. Sollte aber 


auch dieſe fruchtlos ausfallen, ſo wuͤrde, heißt es, 
die Landſchaft ſich ins Mittel legen, und ſolche nun 
und nimmermehr in dem Umfange zugeben; ſo 

wie denn dieſelbe ſchon unter der Hand die Wars 
nung und Droßung habe ins Publikum kommen 


laſſen: Daß wer etwa von den zu eng | 


Kirchenguͤtern und Kirchenſchaͤtzen welche an ſich brin? 


gen und kaufen wuͤrde, ſolche bey dem nach} eine 


tretenden Fall einer Regierungs- Veranderiung uns 
entgeldlich wieder herausgeben muͤßte. Auch der 
gemeine Mann iſt daruͤber, wie ſich faſt voraus⸗ 


ſehen ließ, bereits in Gaͤhrung gerathen, denn, 
als kuͤrzlich das Auguſtinerkloſter zu Muͤnchen, der 
Kurfuͤrſtl. Verordnung gemaͤß, befehligt wurde, 
ſeine Kirchenſchaͤtze zu verkaufen, und ſolches laus - 
ter ward, beſetzten die Burger ſogleich das Kloſter, 
nahmen es in ihren Schutz und boten dem Trotz, 


der von dieſen Schaͤtzen etwas wegnehmen wuͤrde. 
| e die Geiſtlichkeit ſich nicht in Gute 
| . in 


* 
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; 
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in dieſe Beſteurung fuͤgen w en, ſo wird gegen dies 
ſelbe wahrſcheinlich wit der Execution vorgeſchritten 


werden, zu welchem Ende / wie es ſcheint, jetzt 
4 haͤufig Truppen aus der Pfalz in Bayern, und 


bayeriſche in die pfalz einruͤcken; ſo wie denn erſt 


heute 1400 Mann Pfaͤlzer hier zu Stadt am Hof 


angekommen ſind, wovon 600 Mann zu Stadt am 


3 | Hof ſeldſt bleiden , die uͤbrigen aber in die Gegend 


verlegt werden. Auch rücken noch immer mehr [ 
Kaiſer, Truppen in Bayern ein, ueberhaupt 


glaubt man, daß ſene enorme Beſteurung der Geiſt⸗ 


lichkeit mit Einverſtaͤndniß des Wiener Hofes get | 
ſchehe, und nichts anders als das perſduliche Inter 


eſſe des Kurfuͤrſten zum Zweck habe, um ſeinem } 
| Succeſſor, der ſich jetzt noch leidend verhalten muß, 


wenn nicht etwa die Landſtaͤnde in ihrer naͤchſten 


Vorſtellung Kuf Ihn provoeiren, das Land uͤheyr 
0 we lang oefgrſangt zu Finterlaſſen 


einen und untheilbaren helvetiſchen Republik an 


VII. ö . 
/ 


Ankündigung eines Helvetiſchen Bettags, 


im neuen Stile; in Patentform gedruckt 
zu Zuͤrich, 1798. F. uk 


\ | 
| Freyheit. 0 Gleichheit. 


Der Regierungs Statthalter des Kantons 3 ths 


rich an die Geiſtlichkeit deſſelben und alle 
denkenden Freunde der Religion. 


LY Mithſrger! Der Miniſter der. Klnſte 


und Wiſſenſchaften hat mir folgendes ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Schreiben, einen auf den 6. Herbſtmo⸗ 
nat anzuordnenden Bettag betreffend, zugeſandt: 
„Der Miniſter der Kijnſte- und Wiſſenſchaften der 


den Barger Pfenninger, Reglerungs - Stakts 


| Halter des Kantons Zürich. Burger Statt? 


2 "— 


|} © Helvetiens ein Rellgions feſt gemeinſchaftlich 


gung; einen Tag, gewidmet dem keligidſen Nach 


halter! Die Zeit nahet heran, wo die Bewohner 


feyerten / einen Tag des Gebets und der Dankſas 


„„ 
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in dieſe Beſteurung fuͤgen wollen, ſo wird gegen die; 
ſelbe wahrſcheinlich mit der Execution vorgeſchritten 
werden, zu welchem Ende, wie es ſcheint, jetzt 
haͤufig Truppen aus der Pfalz in Bayern, und 
bayeriſche in die Pfalz einruͤcken; ſo wie denn erſt 

heute 1400 Mann Pfaͤlzer hier zu Stadt am Hof 
angekommen ſind, wovon 600 Mann zu Stadt am 
Hof ſelbſt bleiden, die uͤbrigen aber in die Gegend 
verlegt werden. Auch ruͤcken noch immer mehr 

Kaiſerl. Truppen in Bayern ein. - Ueberhaupt 
glaubt man, daß ſene enorme Beſteurung der Gezſte | 
lichkeit mit Einverſtaͤndniß des Wiener Hofes get” 
ſchehe, und nichts anders als das perſdnliche Inter 
eſſe des Furfurſten zum Zweck habe, um ſeinem 
8 Succeſſor, der ſich jetzt noch leidend verhalten muß, 
wenn nicht etwa die Landſtaͤnde in ihrer naͤchſten 


Vorſtellung Auf Ihn provociren, das Land aber | 
. dee one lang efarſangs zu pinterlaſſes 


$4 35% 


\ 


Anfindigung eines Helvetiſchen Bettags, 
4 im neuen Stile; in Patentform ien 
zu Zuͤrich, WS" 


Frevheit, e Gleichheit. ; 


0 Der Regierungs Statthalter des Kantons 30. 
n rich an die Geiſtlichkeit deſſelben und alle 
1 denkenden Sreunde der Relief 


| 255 Mitbürger! Der Miniſter der Faͤnſte 
und Wiſſenſchaften hat mir folgendes ſehr merks . 
wuͤrdige Schreiben, einen auf den 6, Herbſtmo⸗ 
nat anzuordnenden Bettag betreffend, zugeſandt: 
„Der Miniſter der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der 
einen und untheilbaren helvetiſchen, Republik an 
den Barger Pfenninger, Regierungs - - Stakks 
halter des Kantons Zuͤrich. Burger Statt⸗ 
halter! Die Zeit nahet heran t wo die Bewohne 
Helbetiens ein Rellgions feſt gemeinſchaftlich 
feyerten , einen Tag des Gebets und der Dankſa⸗ \ 
3 gung; einen Tag, gewidmet dem religidſen. Nachos 
1 „ den⸗ 


1 


12 VII. Helvetiſther Bettag 1798. 
denken uber den ſittlichen Zuſtand der Nation. Un: 


2 


ſere Staatsverfaſſung erkennt das heilige Men- 
ſchenrecht ungehinderter Religionsuͤbung an. . Aly 


; lein obgleich ſie keinen gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen irgend einer Religionspartey Hinderniſſe: in 
den Weg leget, ſo kann ſie doch nicht geſtatten, 
daß unter dem Vorwand religidſer Zuſammenkuͤnfte 


die öffentliche Ordnung geſtoͤrt, und die Achtung 


5 gegen die rechtmaͤßigen Gewalten im Staate un⸗ 
| tergraben werde. Wenn nun ſchon die Pflicht 
des Vollziehungs Directoriums der helvetiſchen 

Republik ſich darauf einſchraͤnkt, durch Euch, 
Burger und durch Eure Unterbeamten, fiber alles, 
was den Gottesdienſt angeht, genan zu wachen; 


ſo kann es ihm doch nimmermehr-gleichgultig ſeyn, 4 


in welchem Geiſte die Religionslehrer an den Tan 
gen, die der Gebrauch unſerer Vaͤter geheiliget hat, 

ſich ihrer Amte verrichtungen entledigen. In ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Reinheit iſt das Chriſtenthum 

das wirkſamſte Mittel, das Gewiſſen zu ſchaͤrfen; 
die Menſchen zum Gefühl ihrer Wuͤrde zu erheben; 
die 7 rows ju s und alle eee 


Dos eheiſtenchum i atem feind, t was ſchlecht a 
und niedrig iſt; es le ehrt. den Eigennutz dem ge⸗ 
meinen Wohl, die Regungen der Leidenſchaſft den 
Seren der Vernunft, das Vergnügen der pflicht, 
und ales dem ue en Es e 4 
ſei⸗ 7 | 


mY go” 
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18 | beine Verehrer, ihr Gluͤck nur in dem Wohl unde ⸗ 


12 rer ſuchen, und halt ihnen beſtaͤndig eine moralis 

ly | {he Welt, ein unſichtbares Reich vor, zu deſſen 

u Abſichten dieſe Sinnenwelt nur Mittel iſt, wo dis  - W7 
n Gerechtigkeit das hoͤchſte Geſetz, Heiligkeit 5 ® 
„ febte' Zweck, und woraus alle Währe dell 5 
e bannt it. 4 1 
3 re 2 | 4 
- | Der Chriſt iſt eee ohne Zügeloſlt 7 

1 tet, feſt ohne Eigensinn, ſtolz auf ſeine 'Beſtimg 1 
n mung ohne Eigenduͤnkel, und beſchaͤmt uber ſelne 3 
Maͤngel ohne Muthloſigkeit. Erhoben durch das _ 
, Bewußtſeyn der Fahigkeiten, die er noch enkwi⸗ ; 


ckeln kann, und durch die Ausſicht auf ſeine uner WM 
{ inefiliche Laufbahn, gedemuͤthigt durch die Kennt 8 
niß des geringen Maßes ſeiner wirklich erworbenen 
Krafte, und durch den Hinblick auf das kleine 
Stück des zuruͤckgelegten Weges, fuͤhlt er ſich durch 
eine Ewigkeit von Anſtrengung gegen die Schwäche 
des Augenblicks geſtaͤrkt, und findet ju einem im- 
merwaͤhrenden Fortgang f nes Strebens nach Heis 
ligkeit den Erſatz ſeiner gegenwartigen Unvollfoms 
menhbeit. Das hriſtenthum erhebt ihn uber die 
Menſchheit, ohne ihre Triebfedern zu zerſtoͤren, £ 
uͤber die angftlichen Sorgen Lebens, ohne itgend 0 1 
dein Band, das uns daran knuͤpft, zu zerreißen 
es reinigt alle Empfindungen ſeines Gemuths, * 
ne ſie zu ſchwaͤchen; pflegt und naͤhrt die ſanfte⸗ 
1 ſten/ und macht fie gemeinnuͤtzig; es erweitert ſei⸗ 3 
nen Geſichtskreis im Großen, ohne ſeine Thätigkeit 
* im Kleinen zu lähmen, und ſtellt ihn A eine 
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Hoͤhe, von welcher er das Menſchengeſchlecht in 


- qhaten> we 
geſſen, daß der Stifter des Chriſtenthums, zuerſt 
in ſeinen Mitmenſchen die. Sohne eines gemein, 


den, einen moraoliſchen Freyſtaat unter goͤttlichen „ 
Geſetzen, zur Vexedlung ihres Geſchlechts zu gruͤn ? 


> 55 unter der 9 egierung willkuͤhrlicher Machthaber eine 


W py; 6 
- 


ſeinen allgemeinſten Beziehungen überblickt, ohne 


ſein Intereſſe an dem kleinſten Detail des Lebens 


zu verlieren. Der kleinfuͤgigſte Umſtand im Gewebe 
der Ereigniſſe gehort in ſeinen Augen zum Gebiete 


der Vopſehung, und iſt ein Ruf der Pflicht an 


ſeine moraliſchen Kraͤfte. Er iſt auf heiligem-Bos 


den überall, er we iß, daß er durch jeden ſeiner 
Gedanken and Entſchluͤſſe durch jede ſeiner Ems 
pfindungen und Handlungen, der Befoͤrderer oder 


Störer des, allgemeinen Planes der Gottheit wird, 
Nichts iſt ſo klein fiir. ihn, daß es ihn nicht zur 


gewiſſenbaften Anwendung ſeiner Vermögen auf⸗ . 


ordern, nichts ſo groß, daß er es nicht als 


* 


Welcher Menſch / der beym Genuß 
mit dankbarem Herzen der Quelle der Wohls 
nachſpürt, welcher Menſch kann es vert 


ſchaftlichen Vaters laut erkannte, ſie zu einer 


Bruder Familie zu vereinigen ſuchte, und zuerſt ein⸗ 


lud, unter ſich eine Geſellſchaft von Tugendfreun⸗ 


den? Wer konnte es vergeſſen, daß das Chriſten⸗ 
thum durch die Lehre von der Gleicbeit der Pflichs 
ten, den Triumph der Gleichheit der Rechte vor; 
þerritete? In ſeinen Tempeln, fand dieſe Gleichheit 


ufa * en iſt * die die duden, 
ges 


WMerkzeug ſeiner moraliſchen Selbſtbildung gebrau- 
re chen koͤnnte - 
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geſtuͤrzt und erſchuͤttert die Zernichtung aller aus ' | 


| ſchließenden, und die freye Entwickelung der Ment 
ſchenkraͤfte; hemmenden Vorrechte berbeygeführt, 
oder beſchleunigt hat; ſie iſt es, dem wir die Abs 
ſchaffung der Sclaverey verdanken; ſie wird unſer 
SGeeſchlecht veredeln; ie foll die Religion des N pus 
blifaners ſeyn. * 


Neben den Denkmälern des eee 
Einfluſſes remier Religion, ſehen eben ſo viele Zeus 
gen der ungluͤcklichen Folgen des Unglaubens, 
Auf allen Seiten der Geſchichtbuͤcher der Menſ<s 
heit ſteht 's mit Blut geſchrieben ; mit mordendem 
Stahl eingegraben, auf allen öden Brandſtaͤtten 
eingebrannt, daß ohne gelaͤuterte und warme 
e keine Menſchen . OY: ow 
kann. 


SBewiß perfennen die vherſten ee der 
helvetiſchen Nation, eines Volks, das ſich 
durch Anhaͤnglichkeit an die Rellgion einer Vaͤten 
auszeichnet, ihren Werth und ihre Nothwendig 
keit nicht; gewiß werden ſie ihrer freyen Uebung 
ſich nicht widerſetzen; vielmehr die Verbeſſerung 

des religidſen Unterrichts und den Fortgang ſeines 
2 8855 Einfluſſes auf alle Weiſe befördern. 


Allein je inniger ſie von der Nothwendigfelt : 
ks Kirchenanſtalt uͤberzeugt / je lebhafter ſie von 


Hochachtung fuͤr eine Moralitat befoͤrdernde Re ß 


ligion durchdrungen ſind, deſto mehr befuͤrchten 
ſie , fuͤr die Veredlung und Begluͤckung ihrer 77 5 


716 ; vn. 0 ] velifher Beg 1798. 


8 buͤrger die -nachtheilizen Folgen des Anſtern Abers 
_  glaitbens und einer gegen Aufklaͤrung und Forts 
* bildung der Menſ{heit feindſeligen Lehre. N 
| in 


e %% So wie die Grundsatze der Revolution durch 


ſchändlichen Mißbrauch zu Waffen der Verdorbens | 
heit gegen die Tugend umgeſchaffen worden ſind; 
ſo hat das Chriſtenthum nur zu oft als Werkzeug 
Fer gefaͤhrlich ſten Leidenſchaften dienen muͤſſen: 
r denn auch das Chriſtenthum hat ſtine Jakobiner 
And Schreckensmaͤnner, wie das demolxatiſch⸗ res | 

, eee Syſtem ſeine Dominikaner . | 


Euch, Buͤrger Statthalter, liege es ob} durch 
Wochbamkelt und Warnungen zu berhuͤten, daß 
die Religionslehrer das Evangelium der Eintracht 
_ nicht zur Stoͤrung derſelben und das Feſt der Dank⸗ 
1 ſagung, an den guͤtigen Urheber unſers Geſchlechts, 
_- und den heiligen Regierer ſeiner Schickſale, den Tag 
' © Exiſthaften Nachdenkens uͤber den ſittlichen Zuſtand 
der Nation, welcher auf den ſechsten Herbſtmog 
nat geſetzt iſt; nicht mißbrauchen. um die neue 
Staats einrichtung mit gehaͤſſigen Farben zu ſchils 
dern) die Unglücksfuͤlle und Uebel, welche die Reg 


mann oft traſen, da der verdorbene Staͤdter vers 1 
ſchont ward, als Strafen der Gottheit, und Wir⸗ 
kung ſeines Zorns vorzuſtellen; — nicht mißbrau- 
g chen, um Haß zu einer Partheyſucht zu naͤhren, 
geheimen oder offenen ene gegen die Bes 
| ſehle der Negierung ju veranlaſſen , und die Revo⸗ | 
Alutieus iſ; is / 280 Nachtheil der Ordnung und 

a - Nw of 


— 


4 


volution nach ſich zog und die den guten Land? 


| fung jener die Menſchenwuͤrde kraͤnkender und die 
.  vollſtandige Entfaltung unſerer Krafte hindernder 


will, eine Ordnung, die alle Helvetier ens 


einzigen Familie mit ihrem wohlthaͤtigen Bande 
uümſchlingt, und ihre innige Verbruͤderung auf die 


!jnichtung der Selbſtſucht der Einzelnen vorbereitet; 
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Kube, und zum Verderben des Vaterlandes zun 1 | + 
verlaͤngern. Sie ſollen im Gegentheil den wohl 1 
thaͤtigen Einfluß ins Licht ſetzen, den die Abſchafs- 


Vorrechte, und der unausſprechliche Reiz, den die 
| Annäberung aller Staͤnde, durch Niederreiſſ 430 13 
der Scheidewaͤnde und Wiederherſtellung bruͤdeern . MW? 
licher Verhaͤltniſſe, fur edle Herzen haben — — 
nothwendig auf die Sitten des Volks und die db 
fentliche Wohlfahrt aͤußern werden. 


Sie werden die reiche Eondte, die der Urhez 
ber der Natur uns geſchenkt hat, als ein Unter- 
. pfand der Wohlthaten betrachten lehren, die er 
uns durch die neue Ordnung der Dinge zuſichern 


x ander nähert, die bisher getrennten Glieder einer 


Truͤmmer einer ſchwachen Verbindung und der 
Lokalfeindſchaften gruͤndet, eine Ordnung, die 
durch Zerſtoͤrung der Kantonsſelbſtſucht die Ver⸗ 


und demnach! den Abſichten der ewigen Wen, 
entſpricht. | 

Sie werden das religidfe Zeſt das am ſechss 

ken September gefeyert werden ſoll, als einen Tag 

| - . anſehen gewidmet der frommen Andacht, und 

ernſthaften Betrachtungen uber den ſi ittlichen Zu 


err des Volks, und uͤber dic Nothwendigkeit "WM: 


* 


— 
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der Tu end zür Erhaltung und Beglückung de 


venſch chen Geſellſchaft, 


Sie werden die Aufmerkfamkeit ihrer Zuhds 


ker auf die, unter allen Klaſſen der Nation herr⸗ 


ſchenden Fehler und Laſter hinlenken, die Weichs 
lichkeit / die Selbſtſucht, den Geiſt der Ausſchlieſ⸗ 


ſung und des Alleingenuſſes, die Begehrlichkeit, 


die Habſucht, die Unwiſſenheit, den Muͤſſiggang, 
den Mangel an Ehrgefuͤhl, die Rohigkeit und 
die Sinnlichkeit. 


Mit Grund koͤnnen fie diefe Laſt größten, 
theils als Folgen der Gebrechen unſerer ehemalis 
gen Verfaſſungen darſtellen. Sie werden bemuͤht 
ſeyn, zu beweiſen, daß die Begebenheiten der 
Natur und der Geſellſchaft Mittel ſind, deren ſich 
die ewige Vorſicht zum. Behufe der moraliſchen Er 
ziehung des Menſchen bedient) und daß die Um 
ſchmelzung unſeter alten Regierungsform eines der 
+ Heilſamſten Werkzeuge war, die ſi ie ju dieſem 
Zwecke gebrauchen konnte. | 


$efondets. werden die Nel lenlchter auf 
den großen Unterſchied hinweiſen, welcher zwiſchen 


einzelnen Menſchen und ganzen Voͤlkern, in Ricks. 
ſicht auf die Folgen ihres Betragens / Statt findet. 
Wenn jene zuweilen der ſichtbaren Strafe ihrer 
Vergehungen und Laſter entgehen; ſo fuͤhleu hin⸗ 
gegen die Nationen fruͤher oder ſpaͤter ihre unglück⸗ 
lüchen Wirkungen. Für jene foderk die Tugend 
cy 50 Aufopfetung _ itdiſchen e abet 


fax 
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fir die Völker iſt ſte die klügſte dee 
die beſte Politik, und der ſicherſte Weg" _ bleis 
benden Wohlfahrt. ra 


Das Vollziehungs⸗ Sirettorium trägt Euch 

auf, Burger Statthalter, dieſen Brief den Dies 
nern des goͤttlichen Worts und Euern Agenten 
. | durch den Druck zukommen zu laſſen. 


Gruß und Bruderliebe e 

Der Miniſter der Kuͤnſte und Wſſenſchaften 
1 In feiner Abwweſenheit 

J. G. Liſch, Chef de Bitrea u.. 


= 


leg er! Ich theile Euch dies Schreiben 

init, nicht damit es von den Kanzeln 
verleſen werde, ſondern zur beliebigen Vers 
breitung der darin enthaltnen Grundſaze unter 

allen denjenigen; die ein Intereſſe an der Forts 
pflanzung einer vernuͤnftigen Religioſitat nehmen. 


Die Regierung miſcht ſich durch diefe Verfuͤ⸗ 
gung keineswegs in die Anordnung des Bettages 
ein, vielweniger will ſie denſelben (in Betreff der 
Art, ihn zu feyern ) ſelbſt veranſtalten, ſondern 
nur einerſeits erfiaren ; daß die Feyer eines dem 
ernſthaften Nachdenken uͤber die hdhern Ange legen⸗ 
heiten der Menſchheit gewidmeten Tages mit den 
Grundſaͤtzen unſerer Verfaſſung nicht ſtreitet, und 
mit den Abſichten einer guten Regierung voͤllig 
1 dbertinſimums f fi nn eingerich⸗ 
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tet it i andert 1 
Vollziehungs/3 Direftorium- durch ſeine Beamten 


ein wachſames Auge Uber fie zu halten, und jeden ; 
Mißbrauch dieſes Feſtes zu ahnden wiſſen wird. 


Dies find dle eignen Worte des Miniſlers, Er 


hat mir zugleich anbefohlen, daß ich den Kirchen- 
rath unſers Kantons auffodern ſoll, wie gewdhn} © 
ſich eine Einladung zur Feber des Betz 


tags zu verfaſſen. Dem zufolge hat der hieſi— 
ge Burger Antiſtes Heß eine beſondere Bets 


| tagsankündigung verfaßt, welche er am 


26. Auguſt als am Vorbereitungsſonntage von 
allen Kanzeln ableſen laſſen wird. 


» Die Grund ſätze der Freyheit lake zwar 
nicht daß jemand an dem Bettage in ſeinem Ges 
werbe gehindert werde; doch hofft man, jeder or— 
dentliche Burger werde an dieſem Tage ſo viel Bes 
ſcheidenheit haben, die Stille und Ruhe nicht zu 
ſtoͤren deren der groͤßte Theil ſeiner Mitbürger 
zur Sammlung des Gemuͤthes beduͤrfen kann; und 
ſich ſchaͤmen , einen Tag, an dem ſich faſt allen 
Herzen zu beſſern Gefuͤhlen erheben, mit | niedris. 
gern oder fuͤr ſeine Bruͤder drgerlichen Angeles = | 
pen iu verderben. 3 


Allen Wirthen und Yababera von Schenk⸗ _ 
1 wird geboten, den Kantonsangehdrigen ' Þ 
an dieſem Tage weder laͤrmende Trinkgelage, noch 
auffallende Spiele, noch Taͤnze zu erlauben; und + 8 
die ee Abhalten den Auſtrag/ zu „ 9 


% 


8 die Geiſtlichen warnen, daß das 


; | ebt werde. 


1 
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Zur ch den e Auguſt bi e 45 
74; Der Reglerungs 5.0 Statthalten 
de Kantons Zur a. 3 
ugh . 4 pfenninger. 5 0 ; 952 
3 rotofoll der Verhandlungen des Evans. 
geliſch Lutheriſchen Miniſteriuins im 
Staate von New⸗ i 
R einbek vom 22 ſten | Sep! 
den 26ſten. im Jahr 7 


« 1 


= ie Miniſterialverſammlung wurde angefangen Ro BY 
mit! Gebet durch den Ehrwürdigen 


bann Chriſtoph Kunze Th. D. Profeſſor ; 
l x morgenlaͤndiſ en Sprachen, Senior des Miniſtes = 
riums und Paſtor in New+ York. Worauf Wks 

J . L. Braun durch Me A der Sti ; 

«lt = Secretair des; „ 
13 % VI. Bandes IV. St. Fe Ws | 


: 


ER -1Gegenibliag- waren fogende Glieder wes, 
_ RE | Miniſters 


Ehrwuͤrdiger Herr Johann Chriſtoph Kube, 9. | 
- h. Schrift Doctor, Profeſſor der eee 1 
£ Ader Sprachen, Senior des Miniſteriums 
und Paſtor der e e in 
17 4 | 82 Nun perl. „ 1 
r 8. . philip Hacob Gio, A. M. Prediger 2 
WRT,  - in Stone arabia und Palatine. 5 
Hola Friederich Ernſt, Prediger in Lines, 
._—.burg,ClavÞraf und Nobletown. 


2 Anton Theodore Braun, Prediger in Albas 
| nien, Neskiyunha und Tomhamyk. 
Friederich Henrich Quitmann, A. M. Pre⸗ 
| diger in Schohary, e, und unter 
\. dem Hoellenberg. 
r Sorg Henrich pfeiffer / Prediger in Rhein) 
_ RR.” bek. 
Georg Jofeph Wichtermann/ Gredige in 
Feilstobn. * 


85 Georg Strebek, L. C. Aſſiſtent in News Pork. 
: Johann Chriſtoph Wieting, L. C. Prediger | 1 
* ho auf dem Gaßeberrg. 
Henrich Heiſſer, Deputirter von New Pork 
John Dominik, D. von Schohary. 
Conrad Loeſcher, D. von Oſt Camp. 
5 Nicolaus Boneſſiel L D. von Rheinbef, 
1 N 4 OR e um 11 Ubr wurde die Vets | 
dan lung durch dfſentlichen. Gottesdienst erͤͤfnet 
KA 1 1 und 


: * 


von den gegenwartigen Gliedern des. Miniſtes 
riums mit Truſtees, Aelteſten und Diaconen der 


Rheiubekiſchen Gemeine angeſtellt worden, in wels 
cher ein obwaltendes Mis verſtändniß mit ihrem 
Prediger H. Pfeiffer noch nicht en werden 


konnte. 


ne uͤber Col. 1, v. 1217. erbaute, und die un⸗ 


ausſprechlicheg Gnaden Wohlthaten Eottes als ei⸗ 


nen maͤchtigen Beweggrund zu einem demuͤthigen 
und bruͤnſtigen Lobe Gottes der Verſammlung 
vorſtellte, | | 


a Nachmittags um zwey uhr, da nun alle 
Glieder gegenwaͤrtig waren, wurde die Sitzung 
des Miniſteriums mit Gebet vom Ehrw. H. Ses 


4 jor eroͤfnet und folgende Punkte nach der Ordo 
1 nung vorgenommen. 


1. Wurde die in vorigen Sitzungen durchgegange⸗ 
ne und durchgaͤngig genehmigte Miniſterials 
Ordnung, wie ſie nach den gemachten Vers 
änderungen ins Reine geſchrieben, vorgeleſen, 2 


1 3, Wurde das Protokoll vom Jahr 1794, da die 
© Miniſterial - Verſammlung in News Pork ge⸗ 


halten wurde, den verſammelten Bruͤdern eben⸗ bg 


Save: vorgeltſen. 


4; - von, New. Dor, 1796. 1 723 | 


und über 1. Cor. 3 37 b. 17. vom Ehrw. Hen, Se⸗ 
nior eine Warnung fuͤr Verderbung des Tempels 
Gottes vorgelegt. Worauf eine kleine Unterredung 


Den Zaſten September war Gottes dienſt, 
* Morgens um 11 Uhr da H. M. Grof die Gemei⸗ 


312 3. Nach 


N - 
. « 
* 1 93 
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«I Nachdem 9. Senior den H. M. Quitmai 
welcher von Curacao wegen den Kriegs Unruhen 
; NE "Gi unſern Staaten kam, da er 12 Jahr als 
bpbDrtrufner Prediger die Gemeine allda bediente, 1 5 
bveorgeſtelſt hatte, wurde H. M. Quitmann von 
+: affien Gliedern des Miniſteriums einmuͤthig 
bdiurch die rechte Hand der Bruͤderſchaft als ein 
Blied des Miniſteriums aufgenommen. 9 


1 Beſchloſſen, daß H. Georg Strebek der Wes, A 
ſammlung zum Examen ſollte dargeſtellt werden. | 


| 5. Beſchloſſen / daß H. Johann Chriſtoph eee 
8 ebenfalls ſollte examinirt werden. 


f 6. Beſchloſſen, daß Sonnabends um 12 Uhr Ho 
C. Wieting, Sonntags Vormittags H. M. 
Quitmann und Nachmittag 2. C. Strebek pre? 
digen ſollten. 


Sitzung des 2 as Septembers. 


Der Anfang der Sitzung wurde gemacht mit 
dem Examen des Hrn. C. Georg Strebek. Nach 
dieſem kam Hr. C. Hates Kantons zum 
-- Examen hervor. | 


ES . 13 Beſchloſſen 7 daß die Herrn T. Strebek | 
>. av Wieting , nachdem ſie den verſammelten Bris s 
dern im Examen ein Genuͤge geleiſtet, und vn | 
JUauͤhrung des heil. 1 ts tuͤchtig find bo 
funden worden, So untags e follen . 
1 et werden. ti" 4 „ 


1 y * vo 1* 
— , ? X. 
5 2 9 2 1 
5 1 


von New Vork 195. 725 2 
r Beſchloſſen, daß ein allgemeiner Aufſatz 
«i eines Revers ſollte geſtellt werden, welcher beſon⸗ 
dre Falle ausgenommen, von allen zu ordiniren⸗ i 
den Candidaten ſollte unterſchrieben werden, wel⸗ 3 

chen Revers auch die jetzt zu ordinirenden Candit ES 
baten vor ihrer Ordination oͤffentlich in wed Kir 
de zu unterſchreiben haben 


7. Beſchloſſen „daß das e der diesmall⸗ on 
''] © gen Miniſterial s Handlungen in verſchiedenen 
Zeitungen bekannt gemacht werde, nebſt. einer 
35 Anmerkung von einigen unordentlich 19 5 
den Perſonen, naͤmlich H. R. Sparke, J 
Schmidt und Daſchler, die ſich für cage 
8 15S kutheriſche Prediger ausgeben, und einige unſ⸗ 
de Gemeinen hintergehen, fir welche dieſe alfo 
zu warnen. Es ſoll dazu geſetzt werden, daß 
wir keine von den Amtshandlungen fur acht 
und guͤltig erkennen, die ſolche —— 
e ieee e | ; 
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7 Sitzung des 24ſten Septewbers, .: 


| 's Ven wegen den Candidaten, als der wende 
in Betrachtung kam, wurde beſchloſſen, daß 


| die Lieentiaten, Candidaten kuͤnftighin Vicarii N 
19 heißen, und ihre Licentia Ne! 4m ae S 
; * * „ r wed beſtehe N en . $4.47 oF e * 40 . p 
F 15% Beſchloſſen/ daß das, Sj FIT welches der Ses © 


F* ſtimwen wird, box igt ſollte gültig ſeyn, 
9 e 5 ein; Net wird, vexfextiget. werden. 
1 - 0 3 150, Wu? 


z £ 


. 7. 
hers 2 


ve. Wurde dle Miniſterials Ordnung des Minis 
ſteriums von allen Gliedern des Miniſteriums N 
. unterſchrieben. 


11. Und zugleich beſchloſſen, dab auf allgemeine 
Ankoſten der Gemeinen die Miniſterial⸗ Ord⸗ 
nung vom H. Prediger Ernſt in deutſcher und 
ee Sprache jun. Druck ;befvrdert, werde, 


REP 12. Beſchloſſen „daß der Ehrw. Hri Senior nach | 
1 uhſrer Meinung Recht gethan, einem Schwe⸗ 
(hoe: Prediger Kierulf ſeine” Kanzel zu verſas |} 
gen; und daß wir r Ihm alle hierin n 
wollen. n 


73. Hr: . Gref las den 8 * 
dern einen Plan vor, zur gruͤndlichen Beſſerung 
vom geſegneten Wachsthum der Evangel. Lathes 
riſchen Kirche und Verfaſſung im Staate von 
New » York , welchen Plan die Amts bruͤder ſehr 
erbaulich fanden. Hr. e Oy pres 
digte uͤber RNoͤm. 5, b. 1. pri 


* 


N 2% Wurden folgende: 8 1 vom 
Miniſterium der Rheinbekiſchen Gemeine vor- 
geſchlagen ant Daß Hrn, Predigers Ernſt, Hine | g 
delsweiſe in der Sache mit H. Prediger Pfeiffen 
” als nuke dee zu - ets eine 1 


b ben en wy 2702 ver. 
1 

- | | ba er alsdann die Gemeine 
5 5 5 | 75 & 75 #7 8 und 


und Pfabrplogy i in Frieden dale; 4 die un wn 
wen zukommenden Salarien „Gelder nach 
dem Beruf gemein ſchaftlich zu bezahlen. ant 


Bei dem aften Vortrag der Bercinigungss 
Punkte ſtimmeten 30 Glieder der Gemeine 
H. Ernſt. ſeine Handels weiſe in. der Sache mit 
* H. Pfeiffer als untadelhaft zu erklaͤren, 17 
8 Glieder ſtimmeten das Gegentheil, 2tens far die 
mags der Kirchenordnung ſtimmten 37 Glie⸗ 
der, 10 blieben unentſchloſſen. Der 3fe Punkt 
1 wurde einmüͤthig bewilliget, unter der Beding 
I 8 ="y daß mit Bewilligung des Herrn Pfeiffers 
za und Kirchenrathes dann und wann ein andrer 
Prediger unſrer Verbindaug in der Gemeine 
predigen moͤchte. Fuͤr den 4ten punkt ſtimm⸗ 


"Ie 


ten 34, gegen Venſpldem 18. 8 if OA gg 


TH Wurde den 'vexſammelten. Brüdern die Or⸗ „ 
dination des H. Wichtermanns bekannt gemacht, 18 8 3 
und beſchloſſen ins Protocoll einzutragen. H. 15g. -} 
Georg Joſeph Wichtermann wurde vor einer im 

1 pvorigen Protskoll dazu beſtimmten Committee, Mee” 1 
nemlich dem Ehrw. H. Senior, H- Ernſt und 
Þ H. Braun den 26ſten April im Jahr 1795 inn | 
1 ee ne 1 e e ee x 


Y 4 * x 


0. Deſchu da j wenn irgend eine ne Klagz 
gen einen der vereinigten Prediger wegen Lehr 
oder Leben 1 iſt, und * 8 
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Lu her Miniſter 


che Klage bei wiemats/ en als deim H. 
Semor des Miuiſteriums, angebracht werden, 
der die Sachen, bis zur Entſcheidung einer 
- Miniſterial + Verſammlung oder einer von ihm 
ede anzuſtelle enden Committee geheim zu 
a hat, es fey denn, daß ſeine beſondren 


— "of 


Vorſtellungen und Ermahnungen ſolche fernere 
Untersuchung unnd thin macht. 


24/"Berctoſens daß Friederich Garner ek 9. 
m Quitmann zur Beantwortung des von ihm 
dem Miniſterio zugeſchickten und oͤffentlich verle⸗ 
-r ha Briefes, auf die ihm ſchon vorher auf els 
nen Brief gleiches Inhalts von H. M. Groß 
dae, ger Antwort foll pingewiefew werden.“ | ; 


” up — ” 7 7 245 


. 18. Beſchloſſen ; daß wir die Agenda des 'Penſyl 
= > ee ha Bens annehmen, und unſern 
t vienſt nach derſelben eiurichten wollen. 


un, daß diejenigen Saufeogen nicht 
55 untüchtig ſollen erklart werden, welche 
| ber Zeugen verſprechen, dem Befehl Chriſti wes 
* gen des 9. Adendmals nachzutommen. 


20, Beſchloſfen, daß die Glieder des Miniſtes 
rium; 55 vereinigen) allen Fleiß anzuwenden, 
 Penſylba 8 SGeſandbuch in den S. 


1 in die Verbin⸗ / 
dung 


der in New Nerk in Engliſcher Sprache uͤber 4 1 


4 x 1 * 


wann des Miniſteriums anerfenncy wage de = 
e OW 1796: geſchehene. *':{, - |} 1iletc 11 of 


$75: 


Den 2 fſten September als ben 18ten Sonn ©” 
tag nach Trinitatis predigte H. M. Quitmann 1 
er Matth. 22 v. 34 46. und ermuntere mw 
te die Verſammlung in einer gefuͤhlvolle 
ir Liebe gegen Gott und den, Nacſten... 


„Nachmittags predigte H. Candidat Steebeck 
7 zeutſcher Sprache uber Vf. 3, v. 10. und 
ſtellte der Verſammlung den, Wohlſtand der 
Gerechten vor. Nach geendigter Predigt * wur⸗ 
den vom H. Senior die zu orditirenden Candi⸗ 
daten H. H. Strebeck und Wieking aufgefodect, 
und nachdem H. Senior uͤber Röm T2; b. 11. 
eine ruͤhrende und den wichtigen Umſtän nden an⸗ ; 
gemeßne Rede gehalten, wurden beide Candi⸗ | 
daten durch Auflegung der; Hande- eh 9. 4 
nior und allen uͤbrigen gegenwart 
zum Dienſt des Evangeliums eingeſegnet And | 
ordinirt / unter einem gang ungewöhnuchem 
Sa des Volks. e 


Den 26, Sept, predigte 9. © Stredes 1. eee 


. | 
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Ebr. 3, v. 1. und feuerte die Gemeine zue 
praktiſchen Ausüdung des Wortes au, welches 
ihnen unter der —— des Miniſterii von — 
wehen | „ „ 


| Beſch | ene daß die nͤͤchſte M 7 | 
TOO auf Schohary den 1 Sonntag im 
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5 24 wegleſen, dof 4 eine elena Hands 
P39 fungslire!bevs Eoangeliſchen Pre 
= Staacsiſey / einen ſolchew W einer | Kirche 
„von. einer andern eee communicirt hat, 
oder mit Uebergehung ſeines ihnen Predigers 
; N ſeine Kindet einem andern zur Taufe wee, 
Bt "nicht oht E Abnahme eines feleklichen Verf 

he chens küuftiger Treue und "BeſtAdigftit wie 
0 aufzunehmen „ fol glich vor ſolcher geſchehenen 
Wlederauf 


Ps Nerd 


50 tae” Perſonen von ſolchem Ver⸗ 
4 . X 9 154437 en 


als, Gemeins + Slipdtr \ugeſehen 


12 


17 44 0 p 


hn daß wis! bie detaherslunden 
* 1 e Dem zu folge in $550 


: "os Beſthloſſen / daß unter den, Amt2haudluthgen 
v4 dee ſey, Taufen, Abendmal 7 Confirmi⸗ 
ren, Predigen, Katechiſi ren und Begrabnif, 
Abſicht des Trauens ſoll die. Regel de? Hei⸗ 
1 llauͤdes beobachtet werden: was du nicht willſt, 
4 . 5 21 1 dog mat 


fi on thut, daß 22 oy keinem ben. 


\ 87 Tex * e>$3 * At 95: 93 Z ; 
: 20 | Daß alle vhenhemeldete Handlungen Wii; 


i * 


£0 find, vom lexdinightir Evangeliſchen Mi⸗ 


c XS e niſi jero des Stocks von New, York zu Rhein? $ 
| 4 <a 5 8 7 * * "6% \ | 8 ; bek g [ 4 * 


on "Ne : 5 28 4 4 ö 1 
n New . "Yor is 17064 737 E 4 


ber vom 32 Bis 26 St. abba bade, EE | 
bezeugen 3 TIES 


«A Johann Chriſtoph Gene d. b. 6. Dr. Prof. 

der morgenlaͤndiſchen Sprachen und Ses 
nior des Miniſterius u. ſ. w. (bier die 
„Naſnen alley: im Anfange gemeldeten Beys 


ſitzer). 


Anmerkung, Obwohl es nicht in dies 
Protokoll eingetragen worden von der Darrei⸗ 
chung des h. Adendmals, ſo bezeugen wir Unter⸗ BE. 
ſchriebene, daß es demohngeachtet von uns ber 105 
ſchloſſen worden, daß die Prediger unſrer Kirche 
- das h. Abendmal dem allgemeinen Gebrauch den 
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F  Evangel. Luther. Kirche gemaͤß uͤbereinſtimmenndd 
den Communicanten darreichen ſollen, und daß _ 
das Brodt nicht, den Reſormirten Grund ſaber © 
gemuͤß, ſollte gebrochen werden, weil, wie Herr 
Senior gar recht bemerkte, der gelehrte Calvinus 

«, urch das Brechen die Bedeutung des Leibes C Chris . 


ſti im heil. Abendmal weſtaͤtigen wollte. Daß es 
o unter uns in dieſer auf Nheinbek zehaltnen 9 
ste Verſamin lung beſchloſſen worden, be — 
ee, eq tn die une ot 1 
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. fur die junge Geijtlichkeit- in der Slog 
Mager! Dibceſe. Vs 


——— ———— 


> 254 I 50S na 


— 1 


1. | Neſeript des Königl. Bbhwiſthen Gubers 
| niums an den Biſihof, 1 


vom 17 dieſes haben Sr. Majeſtät durch ein ei 
genes allerhochſtes Handſchreiben allergnidigſt ans 
- zubefehlen geruhet, daß, nachdem mehrere der 
jun gen Geiſtlichkeit nicht jenes Betragen, jenen Ans 


= 


y te, um kiebe, Achtung und Zutrauen zu erwere⸗ 


und Anzuge ſic. manchem billigen Tadel ausſehhen / 
und dadurch ſich eine wohlverdiente Geringſchaͤtzung 


uͤbleſten Folgen, und auf die Religion den nach⸗ 


ſie angewieſen werden ſollen, ihr vorzuͤgliches Au⸗ 


4 + 5 


ae eines gat "arcs 


ſtand beobachten, welcher derſelben eigen ſeyn ſolls 


5 zuziehen, die nebſt der Herabwuͤrdigung noch die 


3 theiligſten Einfluß haben kann, die ſaͤmmtlichen 
Herrn Biſchoͤfe darauf aufmerkſam gemacht, und 


1 e * die junge * zu trageny das - 
A mit 


> eines 13 qt Selen ; 


ben „ da ſie ſelbſt in ihrem Umgange, Aufwand 


— 


wo 


* 


* 
— 


dige Betragen Liebe, Achtung und Zutrauen) ſo 


in — Dibeſs. 2 
"mit dieſelbe auch durch das zuſſerliche und anſtin "a 


ihnen als Dienern der Religion gebühret, einflöße 
und erhalte. Von dieſer hoͤchſten Entſchließung 

wird daher Ew. biſchöͤfl. Hochw. in der Zuverſicht 

die Eroͤfnung gemacht, daß von Seiten Ew. bis 
ſchoͤfl. Hochw. nicht angeſtanden werden wird, 
diefer hoͤchſten Entſchließung die vorgbglichſte Aufs 
merkſamkeit zu widmen 


Prag den 25 Nov. 
N 6 n 
4, | Franz Graf v. Stambach. 
e Kann v. Slumenforn, | 


U. Tjemlarſeben bes Viſchoſs | an bu 
Klerus. : 


Cans Ipſa Sus Caes. Reg. Ap. Mojeſtes, ut 
ex urcluſa altiſſima Ejus Ordinatione pluribus 
deſpicitur, agnoverit, plures de Clero juniore 
non eam ſuis in moribus gravitatem et iategri- · 
tatem, non eam in veſtitu decentiam et mode. 
ſtiam praeſeferre, quae eos vi ſtatus ſui decet, 
et amorem, reverentiam et confidentiam popu- 
11 ſbi concrediti tis conciliare debet; ſed con- 
verſatlone ſua, veſtitus luxu juſtis ſeſe non ſo- 


lum exponere ga villationibus, quin imo vili- 
penſion em et contemtum aliorum in ſe « Concita- 


"ws — 4 practer alia, quae ex e redundant ma- 


la, 


* 
1 


I e junge e Gelder 


* in nnn jpfiue guogue xeligionis.de 
in vergere poſſet, eaque de cauſa Sua Cael, 
Reg. Majeſtas: in hocce decyeto aulico Rdflimis.. 
$ Tit.) Domigis Ordinariis committere dignata 
135 t: ut juniorem Clerum vigilantiſſimo habeant 
1 oculo, quatenus is veltitus, Tui decentia, morum- 
ad4ue ſuorum integritate cum-populi amorem, re- 
[iN verentiam et conſidentiam, qui lis, ut mini- 
ſtris Religionis cogrenite! dibh | comparare {g+ 
tagant. 


3 "Y 
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* e * mandato Radſſimi. ac Illu- 
Wo Kiri Dni. Dni. Ordinarii ab Epli. Officio uni- 
1 verſo Gero Venerabili dioeceſano tenere prae- 
ſentium demandatur, et ſubgravi animadverſio- 


ne in contrayenientes Pxaecipitur ; ut (a) imp9- 
Rerum omnes de Clero, utpote in ſortem Do- 


| 


ita, quatenus eos, morum gravi itate, 88. vitae 


1 et revereri valeat. Veſtitu ſuo, geſtu, ſerwone, 
1 converſatione aliisque omnibns rebus nil niſi 
20 grave. moderatum, ac religione plenum prae- 
ſelerant, memores moniti 8: Petri 1. Cap. f. 
* In omni converſatione veſtra Sancti ſitis, man- 
dati 8. Pauli x. Timoth. Cap. 4. Exemplum 
"eſto fidelium verbo, in converſatione, ut pro- 
fectus tuus manifeſtus ſit omnibus, nec minus 


4 5 ad Tit. Cap. 2, v. 7 7. 54 et doctrinae concilii 


* rident,.. * ga. de reform. Cap. 1. Nil eſſe, 
2 c n 23 . : quod 


* 


mini vocati, vitam woresque ſuos componant 


eexemplo omnibus praelucentes, populus amare 


* 


97 
: 5 
* 


in der Leutmeritzer Dibeeſe . 735 
quod alies magis: ad: pietatem et Dei cultur 
aſſidue inſtruat quam eorum vita et ecemplum. 

qui ſe miniſterio die ino dedicarunt; bum enim | 
a rebus Saeculi in altiorem ſublati locum com 
ſpiciantur, in eos tanquam] ſpeculum religui 
oculos con jiciunt, ex iis ſumune quod imiten- 


tur. (b) Non ab omnibus choreis ſolum (prout 


Concil. Trident. mox citato loco jam ſaneive- 
rat) prorſus abſtineant; ſed etiam a luxu cujus- 
cunque nominis fibi ſumme caveant, nec non 
laetitias ejusmodi, five illae publicae, five pri- 
vatae ſint, quae Clerum dedecent, per omnia 
vitent; illas autem in tabernis, diverſoriis et 
popinis quam ſtrietiſſime; ' niſi transgredientes 
ſeveriſſimam experiri lin animad verſionem. 
(e) Veſtitu ſuo externo internam morum ho- 
Heſtatem comprobentes in eo omnes modernas 
no\ itates, vulgo Moden, fugiant, et ne veſtibus 
et vulgo buntgefaͤrbten Kleidern, quae 
jam decreto aulico d d. 9. Decembris 1787 et 
ordinatione Epli. d d. rx. Februarii 1788 ſeve- 
riſſime interdictae fuerant, uti. praeſumant am- 
plius; ait enim S. Bernandus libr. 3 de conſider. 
„Veſtium curioſ tas deformitatis mentium et mo- 
rum indicium eſt, et quod magis eſt, his ſane 
ſaltem illis ſaecularibus, qui melioribus imbutf 
ſunt moribus, minime aediſicationi. ut oporte- 
ret, Ted ſcandalo ſunt; veſtitu itdque' unieolori. 
qui modeſtus et Clerum decens ſit, utantur?- 
1 ee prout Cone. Trident, ſefl, * 14 de reform. 


Pd 


15 wp. 6i ſtabbie> etſi Boy acit 


_ Kium; vanitate et 
Aim 85 ſibi Slorise 


oportere tamen Clericos veſtes proprio ure 


entes ordini ſemper deferre, ut per decentiam 
. ite 'extrinſeci morum honeſtatem intrisſe- 


cam oſtendant. | Tana autem, conqueritur Sibi 


| 8. Synodus, hodie alioquorum inolevit temeri- 


dus, eee wee contemptus, vt propriam di- 


: gnitatem et honorem eleriealem parvi penden- | 


tes veſtes etiam publice deferant laicales“ quan- 
to magis. juſtiſſimam Ruſſimi. Domini (Tit) 


Ordinarii ſibi hodie conquerendi babent ratio- 


nem de exceſſihus Cleri praeſertim junioris, qui 
in procurandis et- deferendis veſtibus, omnem 


_ wanitatem , novitetem et pompam ſapientibus. 


£0. exceſſit usque, ut ipſa Sus Caeſ. Reg. 
Majeſtas Speciali religionis cultu commota, de- 
&reco huic malo modum ponere grat: oſiſſime 


5 ſtatuerit. (d) In ſignum clericalis perſonae ſem- 


per et ubique collare portent, nec illud quacun- 


phia bombycea, vel alia collipendia, cum co- 
xollis. e- collo ante pectus pendentibus (vulgo 


Maſchen). gerere altent; 5 tali enim attentantes 


fuctis ſuis ſat, fuperque comprobant, quod eos 
non ſolum ſtatus ſui pudest, ſed etiam iis dle 
ſascularibus ſe Gmillimos reddere anhelent, gui * 


-Feſtium ornathm loco meriri oſtentant, fola ve- | 
zovitate. alios antecellere ma- 


ucunt, et vulgo Stutzer, u- 


e di kiel 


. 11 E werentur tit, 


calsniiftro ;nuſtis, et ad ornstum b 
toto capite conkitzati apparent,” et cob verfionis 
aut aedificationis loco in corde auditorum indi- 


gnationem 'excitant; ' Nee fitinus Uſciplie&rebt; f 


4 f-qui veſtitum opiſieum imitafi vellent, et fibs _. 


= laceris et :ſordidis veſtimentis non caverent; 
indecorum enim, quod offendit, non eſt argu- 


mentam Bamffttatis, et incuria limilis ſaepe ani. _ 
mi . 00 iadiefum elt, quod afloris deco. 


" rem” Ieedit. 


* 


Qusre 'Venerabiles. alecti Eples. Vicart FO 


/ rand], ut praefertim juniores elerici tarito- fact 


5 lins dicts mandata et canones Citatos obſerv ent; 


1 a Mes ex motivis eos exhortabyntur+ 


ww 


Imo. Vt recogitent facerdotes vocationis 


fone... qua de Sdeculo ad animarum lucra voes · 


| ti. ot deſtinati ſunt. 42 e ee 


Ao Quod ornamenta. queis ſe diſtinguunt | 
+ facerdotes; et animarum paſtores, prae aliis ſint 
| plina , ſcientiae, et vittutes, non veſtium | 


reriam. colores i et varietates. 
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eundem autem Clerico non prsebeant. 
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1 od P;nduthenta mbndana a qualicgs: L 
3 wege darts? quidem fplendorem by: cant, 5 
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25 1K, Ayordn. fly die Junge, Gefleckte | 


e Sto. 'Quod. Talaiciew et apneſtionis.1 an his 


 crionem poſiti ſint. 


ato. "Quod.. Chriftianorum. non Gt bonos 


* +$ 


pparere, fed eſſe; ait enim 8. Auguſtinus Epiſt. . * 


53. verus oruatus Cbriſtianorum (a fortiori Sa. 
eee mores boni ſunt. Ne | 


+ 


i 


vel ille eximias et ſplendidas veſtes ſaeculi affe · 


| etaret, . vitae ſuae ſplendor, vel aliud virtutis A 


decus eidem ſuppeteret, ipſimet dent argumen- 
tam. Iuſiſtere poterunt Venerabil. Vicarii foranei. 


Sto. Oualiter confeſſarii, eee et 
Ptbsediestores alios de vitio vanitatis ac luxus, 
aut de intemperantia vietus, veſtitus, et ſaecula- 
rium oblectamentorum praeſervare „vel revoca- 
re poſſent, fi ab endem vanitate et intemperan- 
tia non forent immunes? Quem fructum poeni- 
tentiae facerent verba praedicuntis, fi exkempla 
ejusdem contrarium loquerentur ? 


7m. Quod in Pauls ante, videlicet tempo- 
re ordinationis, voto in facie ectleſide ad vitam 
clericalem et obedientiam Ordinario preeſtandim 
ſe ſacroſancte obſtrinxerint, et ad aliorum corre- 
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uod tempors quse 'adeo: religions | 
dete, publicas imperii felicitati. „et cujusvis 


oth periculoſa ſint, omnem ſollicity dine "ab 1] 5 
\paſtoripus EXPOSGant ,., ut erde 405 1 


E am 


cennt et rere. M 
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ISS 
non folum grato animo banc wn quae. | 
ad, v voluntatem et teltiffimam inſtantiam ſummi 
Imperantis. emanavyit, fuſcipiet univerſus Vblis. | 
Clerus, illam reverebitur, et ſua obſeryantia ei- 
dem ex af{g!;&prrefpondebit; ſed quod et junio- 
res de Clerp, honore et affectione veſtem ſtatuĩ 


ſuo copgrueyzen proſequentur, et ad omnes 


1 


functiones eccleſſ alticas I intra et, extra eccleſiam, 


uti 'praeferiptum” uy in k iolabiliter utentur; omnes "> 


autem ſacerdotes hujus Eplis. Dioeceſis et de- 
inceps ſuorum. morum. integritate eliis-Jocumey- 
ta et exempla dabunt.. . | 


Confidit pariter Eple Conſiſtorjum, quod * 


ä „ Vbles. 'E plesy: Vicarii foranei Pr: bit alis optimo 


9 praeituri ſit Few et. non ſolum ſtri- 
ctifſime invigilaturi: an £- ogdinationi tum 
Regiae, tum Epic ne fs me mos, geratur; 
ſed etiam omnes Curatos diſtrictus ſui. ſerio "Hd 
-. admonituri ſint, ut talem de Clero, qui fas 

i jon hujys,deczeti publicatigne;, (cujus carte 

. 4 ſingulis ſacerdotihus eecleſiaſticis et Dan 
de, « ſoperigcibus.,ſ ubſctibenda eſt) id trans 
10 n, Vergretur, indilte ad Egale. Oſſicium 
rant; 1 unde ipſimet, ſi talia cab -alio: duo- 
And ordinä- 
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Nordearvlifia oP 
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aut f 


ied) f Geſündheitszuſtand. dazu gezwung n 
wird; und man erwartet ſeine Landung in Brey 


men ſchon ſeit geraumer Zeit. Wir theilen dars 


| aus hier Ne Schlußworte mit: 


„Sollten Ew. — mit meinen Bemühungen is; 


frieden ſeyn und auf mich als einen nicht uns - 


brauchbaren und untiichtigen D Diener zurückſehen, 
ſo würde wir ſolches eine reiche Belohnung fuͤr die 
vielen Müßhſel gelten / Sorgen und Hingebungen 
ſeyn, die ich um die Ehre Gottes und das Gluck 
meiner Brüder ju befoͤrdern, in dieſen Wilduiſſen 
erfahren habe. — — Zugleich hoffe ich, der Gatt, 
der mich auf allen meinen Wegen leitete, und der 
meine Arbeiten mit ſichtbarem Segen kroͤnete, wers 
de auch mein jetziges Vergaben ſegnen. Ich hoffe, 
er werde die „Herzen meiner theuren Obern mir 
geneigt machen, , mich und die Meinigen eine ge 
fahrvolle Reiſe uͤberſtehen laſſen, und mir Kraft 
geben, auch im Lande meiner Heimath an einer 
mir zu übergebenden Stelle zu nutzen, wozu er 
mich durch Uebungen und manche Erfahrungen 
borbereitet zu haben ſcheint. Mit der vollkom⸗ 


e hre t 42 
Due, Gefuche waren zwey Zeugniſſe ben 


\y 
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Fer der vier Hauprgemeinden in allem 131 Na⸗ 
men unterſchrieben, und mit dem gerichtlichen Sie 
5 bel dee Leunty Rowan . 18 


rs 
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; das eine von den Aelteſten und Vorſte⸗ 
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Ry 74a X. Zenit fir einen Prediger 


44x 


„Wir die unterſchrievenen. jeder der vier 
deutſchen Gemeinen au der Abbots Creek und Sans 
dy Creek unweit der Yadfin in J Grafſchaft Ros 
wan, danken guvdrderſt Gott unſerm durch. Chris 
ſtum verſoͤhnten Vater fiir die gnädige Erhaltung 
und Ausbreitung der ſeligmachenden Lehre ſeines 
Sohnes in dieſen Wildniſſen und ſehen es beſony 
ders als ſein Werk an, daß er würdige Lehrer, 
mit Gaben, Muth und Treue. ausgerüuͤſtet, erwe⸗ 


1 


cet und aus ihrem Vaterlande zu uns, gefuͤhret 


pabe. Wir halten es für ünſere Pflicht, dieſes 
mit freudigem Herzen zu bekennen, glauben aber 
ſoles nicht beſſer bewerkſtelligen zu koͤnnen, als 
wenn wir der Welt ein der Wahrheit gemaͤßes 
Zeugniß von der Amte fuͤhrung und dem Wohlvers 
Halten des beſonders fuͤr uns beſtimmten, im Jahr 
1788 nach America geſandten Predigers und Seelt 
ſorgers Hexrn Arnold Agſchen aus ae ee 
tig, vor Augen legen. 


Wir bezeugen e ee 170 daß * | 

p e unſer Seelſorger das ſeligmachende Wort 
Gottes und das. Evangelium ſeines Sohnes Jeſu 
Chriſti, der beiligen Schrift voͤlig gemäß, geleh⸗ 
ret, uns daſſelbe auf alle Weiſe deutlich zu mas 
chen ſich bemühet und mit allem Fleiß und Eifer 
4 da! Reich Chriſti | zu vergröſſern geſucht habe; * daß | 
Er die Confiemanden mit dem. grd ößten Fleiß, Ge 
8 uſd and Freundlichf eit mehr, als von uns gefors 
der! ja erwartet we den konnte, unterkichtet und 


zum Genuß des peiligen e gu” ; 
bers 


z 
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2 ans Nordearollna. N 743 
1 N ; 7 | 
berhaupt daß er ach der geſammten Jugend anges— 
nommen, die Schulen in den weitlauftigen deuts 
Jſchen Niederlaſſungen beſucht , nuͤtzliche Lehrbücher 
deeingefuͤhrt, die Kinder, die ſich durch Fleiß aus | 7 
zeichneten, mit ogy beſchenkt und — 1 


e e 9 85 
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Wir bezeugen ferner mit dev eb 
| denheit und Dankbarkeit, daß od Mbachbr age 
Lehrer unſere Kranken fleiſſig beſucht, manches 
befummerte Ge muͤth mit Gottes Wort und dem 
Troſt des ewigen Ledens oft noch in den letzten 
Stunden erquickt, dabey aber nie weder auf Ars 
muth noch Reichthum Nuckſi<t genommen. Bey 
Sterhefaͤllen und Begraͤbniſſen achtete Et die muͤ⸗ 
ſamſten und weiteſten Wege nicht, um eine <hriſts | 
liche Ordnung unter uns zu haben, oft ohne alle 
Bezahlung. Ueberhaupt leiſtete der Herr Paſtor 
Roſchen alles, was bey ſeinem ſchweren Amte in 
dieſen Wildniſſen von ihm konnte erwartet werden 
mit der gewiſſenhafteſten Treue; Er achtete die 
großen Entfernungen ſo wenig, als die unangenehs 
me Witterung, und ſelbſt die wegen ihrer Tiefe 
.' oft gefahrlichen Gewaͤſſer; er ritt manche Nacht 
in den Wäldern umher, ſo daß ſeine Geſundheit 1 
dadurch ſehr litte. Mit einem Worte / Er be⸗ 1 
Hauptete den Stand eines Prediger waͤhrend der 1 
ganzen Zeit ſeines Hierſeyns auf eine ungemein 
ehrenvolle Weiſe. Wir fuͤgen endlich noch hinzu 
daß unſer würdiger Lehrer und Fuhrer in ſeinem 
You und Wandel wie in ſeiner Lehre war; bes 
Aaa 4 ſons 


Sh. 


fonders ve, war uns RY Recheſchaffem 
| Fit Menſchenltebe, Freundlichkeit und Maſigkeik, 


- Nach dieſem kurzen Zeugniß nun, befonders, 
wenn wir himzuſetzen, wie viele Vorurtheile, Miß⸗ 
beaͤuche und Zwiſtigkeiten durch das kluge Entge⸗ 
genarbeiten unſeres treuen Lehrers aus dem Wege 
geraͤumt worden ſind, durfte ein jeder leicht die 

ig ziehen, die wir, Gott ſey gedankt, durch 
Erfahrung hinlänglich beſtatiget finden, daß 
eine ſolche Aus ſaat eine reiche Erndte hoffen laſſe, 
. Dieſe geſegneten Folgen nun muͤſſen natürlich bey 
uns den herzlichen Wunſch erzeugen; Mdchten wir 
dieſen .unſern. guten Lehrer doch nicht verlieren, 
michte Er doch bis an das Eude ſeines Lebens uns 
ſer Rathgeber, Freund und Fuͤhrer bleiben und 
möchte der große Vergelter alles Guten Ihm fuͤr 
ſeine. Treue und Muͤhſeligkeiten, fuͤr die Aufopfes 
rung der ſchoͤnſten Tage ſeines Lebens in dieſen 
Wildniſſen den Lohn gewaͤhren, den wir Ihm da |. 
is ju gewähren nicht im Stande find. 5 


Stets wuͤſſen die würdigen Männer Deutſch⸗ 
lands, die fic unſzrer ſo liebreich und) fo viterlich 
angenommen, unter uns in geſegnete 
bleiben! Nie muͤſſen unſere Deutſchen in Nordens 


nen Befdrderern des Chriſtenthums fix die groß, 

- with ge Beſorgung und Ueberkiſſung treuer Lehrer 

ſchuldig find !- ans Carolina in der N 
an, den cen 8 1756. 9 


Andenken 
-volina den Dank vergeſſen, den ſte dieſen wohltha s 


9 F | 8 F 4 \ o x 


aus Notdcarolina.-. 


Das zweyte Zeugulg war von den; ubrigen | 
bier b Nordcarolinifcheu, deutſchen aten Pres 
digern.; und lautet ſo :. e 


18 „Da unſer wuͤrdige College} N Here Paſtox 
Roſchen, aus guten Urſachen in Sein Vaterland 
zurück zu gehen ent\chloſſen und deswegen bereits ; 
mit einem Zengnifſe von Seinen Gemeinden ver⸗ 
ſehen iſt: ſo haben wir Unterſchriebene, die wir 
ſo lange an Demſelben einen treuen Mitarbeiter 
hatten, es fuͤr Pflicht gehalten, ebenfalls unſere 3 Zu⸗ 
friedenheit mit Jom hiedurch zu erfennen zu geben, 


Wir können demnach der Wabrbeit gemäß 
| verſichern, daß Herr Paſtor Roſchen ſowohl durch 

ſeine vorſichtige und gewiſſenhaſte Amtsführung 
ſich die Liebe und Achtung aller Rechtſchaffenen er⸗ 
worben, und mit Ruhm (ind vielem Seegen in 
ſeinen Gemeinden, wie auch aus dem Zeugniſſe 
derſelben hinlaͤnglich erhellet, gearbeitet habe, als 
auch durch ſein bruͤderliches Betragen gegen unt 
unſern Herzen ſo werth geworden ſeyn, daß wien 
ſeine Trennung von uns um ſo inniger bedauren. 
So ſehr wir indeſſen, in Ruͤckſicht auf ſeine. Ges 
meinden und auf uns, ſein längeres Hierbleiden 
zu wünſchen Urſache haben; ſo koͤnnen wir doch 
die Bewegungsgruͤnde zu ſeiner Ruͤckreiſe, beſons 
ders die von ſeiner Familie, und von ſelner in ei⸗ 
nem ſo mühevollen Amte Zerritteten Geſundheit 
bergenommenen, nicht anders als billig und recht / 
mti erkennen. Es bleibt uns alſo nichts rig, 
1795 A aa 5 ö 


746 XI. Nathrichten von Czenſtoc<how, 
| kl8*Denifelben in ſeinem"Baterlande Entſchädl⸗ 


gung für die mancherkey Aufopferungen in dieſem 
Welttheile, und fur die Befoͤt derung des Chriſtetts 
thums unter ſo vielen Muͤhſeligkeiten und Leiden 
den Seegen des Allerhöchſten von Herzen zu wün⸗ 
ſchen und zu erflehen. Nordcarolina, Rowan 


County am sten Julius 1796. TN 


z 


Johann Gottfeled Ahrends. 
Carl Aug. Gottl. Storch. 


Chriſtoph Bernhard. 
Johannes Stanger. 


Nachrichten von Ee und vim 
dort W blichen Walgubnde. 90 
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jenſtoGo w iſt das eigentliche RI der Pos 
len, und die berühmte Madonna; die ihren Gnas 
venſitz hier gewahlt hat, iſt das groͤßte Heiligs 
hum, zu dem man aus den entlegenſten Gegen⸗ 
den wallfahrtet / und von dem auſſerordentliche 
Dinge expaþlr werden, ; e p66" 


So wenig esse als tg be 

trachtet / die Aufmerkſamkeit eines Reiſenden ann 

18 Fen" im Stande if: #6 ſehcuswardig iſt We. 
wht wee 


wegen dieſes Gnadenbildes, F 


zu dem auch aus fremden Landern ſo: ſtark; ge⸗ 

1 alliMeeec wurde als es hier, 'wenigſtens ebe⸗ 
dem, geſchehen iſt. Mit dem alten Glauben hat 
indeſſen auch die alte Liebe ſehr abgenommen, 


und die Ausfälle, die ſich in den Schatzkam⸗ a 


merr ſolcher heiligen Oerter ſeit einigen Jahren 
zu zeigen anfangen, werden von Jahr zu Johr 
ö e größer und bemerkbarer. 1 109 


K. Das N Kloſter _ den Kla- f 


renberge liegt in der Mitte der Feſtungswerke, 
und iſt ein drey Stockwerke hohes Viereck, von 


ſehr ſtarken fiir; die Ewigkeit gebauten Mauern. 
Eine jede Seite dieſes Vierecks iſt an zweyhundert 


Fuß lang. In der Mitte iſ} es durch ein ande⸗ 


dert Fuß lange und achtzig Fuß breite Kirche, 
mit einem der ſchönſten und hoͤchſten Thuͤrme, deſs 
ſen Hoͤhe mir auf «gs n. 0 angege⸗ 
a wurde. i 


Das Sehinowbedighte n diesem Kloſtr * 


das \ beedhurte Marienbild, deſſen Geſchichte bon 


den Geistlichen i in Ezenſtochow wu Lü Art ers 
1 ; gi wird. 


Nach der Himmelfarch YJeſw libte ring Mitt 


ve Matia in Jeruſalem.” in dem Harte des = 
"wh; Fel es 


deruͤhmteſten in der. ganzen ratholiſchen Welt iſt. 
Ich weiß nicht, ob, naͤchſt Loretteo, eines exiſtirt, 


res / eben ſo hohes maſſives G⸗baͤude verbunden. 
Neben dieſem Kloſtergebaude ſtehet die zweyhuns _ 


i e, Bote der beßden Apoſfel "Rats : 1 


Ie ani Nreaze empHohlen worden, und er nahm "ſie 
von Stund an zu ſich und verſbegte fie biß zu ih⸗ 
83 ter Himmelfartb. Hundert und zwanzig Fromm 


|  ficht der frommen Maria zu leben, und ihre Bi, 
Dung, und ihren Unterricht zu genießen. Dieſe 

Jungfrauen wünſchten, ſie durch irgend einen bes | 
_*  Tiihmten Künſtler mahlen zu laſſen, um wenig; 

ſtens ihr Portrait zu haben, wenn fie ihnen ders 
p auß fur dieſe Welt heyy e werden ſolite 


4 


Fe, um dieſe Zeit fam dis Evaingelift Puifad," 54 | 
5 3 ſehr berühmter Maler war, in Geſellſchuft des 
- Ypoſtelſs Paulus nach Jeruſalem, um ſich bey 
der Maria nach einigen Lebensumſtaͤnden Jeſu zu 
erkundigen / da er ſein Evangelium zu ſchreiben 
ſich vorgenommen hatte. Dieſen baten jene Jung 
WA. - Fraven;: die Mutter Jeſu zu malen, wozu er auch 
1 _—  Fogleich bereitwillig war. Er malte ſie auf eine 
„„ von Zypreſſenholz; und wie man leicht den 
den kann, mit dem Originale voͤllig uͤbereinſtim⸗ 
mend: und dieſes Gemaͤlde iſt nun dasjenige wen 


<1 hes in N. zun en iſt, und die 2 
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det. «he wir rin der ene leſes Bi des 


Letzterem war ſte von Cheiſtdd 


Juupfranem harten ſich piteiniget/ - unter der Auf, 


{ * olz e Sie taveh s ahrſchein 
lich von einer ſehr koſtbaren Garderobe gehört, 
die dieſes Maxieubild bofitzt, und aus der ihm alle 
1 um gruͤnen Donnerſtage ein neues Kleſd uns 
gehangen wird welches von Juwelen ſtrogt;- Al⸗ 


lein dits Ezenſtochvwer Gnadenbild iſt. ein Gemals 


b, 


de auf Holz „welches meiner jeden :Bildergalli ie 
nur eine ſehr mittelmuͤßige Figur machen wurde 
ungeachtet es als Wunderbild die groͤßte und aus⸗ 
] gebreitetſts NeputanioiEict der Welt Hat, | [2 
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mw” „Die ferneren S j 

| uy : lende geweſen „ Get ER 

v9 ee der Serſbeunz Deos wurde es a | 
munderthiti erhalten und in demfetbden Haufe, 6 


een. 

1 Nachdem Faiſer Conſtantin det; Grobe — 

IF PW oor uͤbergetreten war, ſo machte ſeing 
Mutter Helena eine Reiſe nach Jeruſalem, um 
dort⸗ das Kreuz Christi und die Leidens inſtrumente 
aufzuſuchen. Nach langem vergeblichen Suche 
war man endlich ſo gluͤcklich, dieſe Heillgthuͤmerß 
mit Dp der ; of one en need W a 


Y; a es Wies ae dee 


A PA, wy” . 
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bas digte ſich hi — en noc 
1 "dich. "Hauſe (19, in welchem Mari u hen 

gewohnt yone nach dem von Lukas ish Bild 
Wie at : 


42 LR) 


ifs vaacklch wy 
hat im ihre Bande zu bert nmen. e 
= or ONGE 1 20 03HTe? 352) £7 | E 
Wo: bet Sie fendete es blerauf noch Neiſtantinopit 
an ibren Sohn, den Kaiſer Konſtantin. Hier wur 
de es als ein großes Heiligthum empfangen and 
aufbewahret, und verherrlichte ſich durch eine 
Menge der groͤſten Wunder, beſonders wahrend 
der geit, nſuentmopel feindlich belagert wurde 
ys 72: „eh un 
Zur Zeit der großen Buderſtürmung wurde 

es abermals wunderthaͤtig erhalten. 


* 
i en Jahte bor ſcheurkt es der griedif, 
- _ Raiſer Nicephorus an Kaiſer Karl den Gtv 1 

. - pw die in Lachen auf? 
2 #..4*% 1 * 8 Ius 39 479 14 by * 


Von Fu em Gr 5 erhielt es der Ruſs | 
p ſiſche Firſt Leo, der es auf ſein Schloß Bels brin⸗ 


Sad, ae vas Neth aden die Einflle dex 
JO ſchüten follts: | g RET. eee 


e 4 | 0 tan £09! 74 TY 160 
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9 0 N f: dieſem Schloſſe fand 6 "_ bamalige 
2 von Oppeln Uladislaus, ein naher | Vers 
wandt. x: des Könige von Ungarn und Polen, Lud y i 
wigs , den letzterer zum Vicekönig gemacht haun 
te, 137% und die anziehende Kraft dieſes Bils 
des, won der ſich Ala dislaus foglrich' Wave drut 

og e Schloß zu ſelnem 
vablen. a e iy Mu! * are 12165 1 
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* > 125 Knien und flehete um Hülfe. 


N * | Mal , iſt das Bild unbeweglich, und alle Bemuͤs 


| hack Hier batte pee einen a Beweis 
| EEE des, Gnadenbildes. Das 

17 g den Tataren beſtürmt , und 
ine Truppen tapfer fochten, um den 
hagen. „ lag er vor dem Hilde. auf 
In -demſels 
ben. Augenblicke flog ein Tatariſcher pfeil durchs 
Fenſter der heiligen Kapelle, in der dieſes Wuns 
derbild ſich befand, und brachte ihm die Wunde 
am Halſe bey, die es noch hat, und die durch kei⸗ 
ne Kenſt verwiſcht werden kann. Aber ſogleich 
folate die Rache Gottes dieſer Frevelthat auf der 
Stelle. Der Schwarm der Tataren wurde ploͤtz⸗ 
lich mit einer großen finſtern Wolke umgeben, aus 
welcher fuͤrchterliche Rieſen auf ſte. los ſtuͤrmten, 
und ſie. mit Angſt und Schrecken erfuͤllten, worauf 


ſie von ihrem Sturme Salah U die Jlucht 
ergreifen mußten. „ NG 


Ye Aus Erkenntlichkeit tür diofe, under volle 
Rettung wünſchte Ula dislaus das Gnadenbild zu 
beſitzen und es mit nach Schleſten zu nehmen 
damit es in Bels den fernern wüthenden Ang. 
griffen der Tataren nicht ausgeſetzt bleibe. Koͤnig 
Ludwig bewilligte ſeine Bitte aus Dankbarkeit fuͤn 

die ihm geleiſteten Dienſte, und froͤhlich trat er 
nun mit dem heiligen Bilde die Reiſe nach Schle⸗ 
fien. an. Schon defand er ſich nahe an den Graus 
zen dieſes Landes; aber, o Wunder! mit einem 


1 do, es von der Stelle zu dringen, And vers 


geb⸗ 


dit vot det 1. Bude au 7 | 
e Knlkd-Hied;s/) und bittet Goth;bihtm-ſeinth Lil 

FAC few zu e Nach itiditeg" Gebete fibers 
tut ihn ein tiefer Schlaf, und im Traute wird 
8 tm geofftnbatet j© daf das Bild ſemen Wohnſitz 


5 ige wurdE. es im Jahre 1382 am 28 ſten Aut 
. Faſt auf dem Nlarenberge zu Czenſtohow aufge⸗ 
ſtellt, und der Orden der Pauliner wurde 
gewürdigt, die Heiligthuͤmer dieſes ee | 
zu verwalt ten. VW 5 


0 F 2 BY N 


4 


4 | gies bern es 1 acht und vierzig 
V geſtanden, und ſich durch eine Menge Wun⸗ 
e serherrlſchet, wodurch es in allen umliegenden 
dern eien ganz auſſerordentlichen Ruf erlangt, 
als in dem Hüfpitenkriege ein Schwarm wilder Huſs 
ſiten aus Boͤhmen durch Schleſien auch in Polen 


die Geistlichen des dortigen Ordens, und vergriſ⸗ 
8 fi endlich auch an dem Heiligthume, um deſs 


| 7 --_ Dieſe NRitchloſiFfeit' war indeſſen zu ausſchweifend, 


munden oe -— werden müſſen. 


1 3h 195 8 & ©, 


inige tauſen ö 
teilt, als der Wagen / auf dem e 


mit deu etaubten- Marienbilde e 1 
— "ted mit chem Male 1 ſes 


im Czenſtochow aufſchlagen wolle. Dieſem zu 5 


eindrang. Sie überfielen Ezenſtochow, mordeten 


en Vernichtung ihnen bernehmlich zu thun war: | 1 


als daß ſie nicht durch ein auffallendet Straf⸗ 3H 


ren dleſe Mörder wid Kuchen E 


* - 
„ 


\ 


OF dem dott beßtdichen e Gnadenbide 77⁸ 


5 eines Wunders nicht ahneten, wurden dart ſo 
ergrimmt, daß ſie das heilige Bild unter den groß 
ten Laſterungen auf die Erde warfen, ſo daß es 
] fogleich in drey Stuͤcken zerſprang, wobey indeſt 
ſen die beyden Geſichter unverletzt blieben. Sie 
fiengen hierauf an, mit ihren Schwertern auf daſ⸗ 
ſelbe einzuhauen, und bey dieſer Gelegenheit bekam 
die heilige. Mutter Gottes die beyden Wunden an 
der rechten Wange, die an derſelben noch unaus⸗ 
loͤſchlich zu ſehen ſind. So eben ſollte ſie einen 
dritten Streich bekommen, als plotzlich die Hand 
des Freolers erſtarrete; und nun erſt empfand die 
ausgelaſſene Rotte die Wirklichkeit des Wunders, 
und ergriff in der groͤßten Beſtuͤrzung die Flucht, 
wurde aber auf der Stelle getddtet, und nur einis 
ge wenge entkamen, um der Welt das ſchrecktiche 
x Ti zu verkündigen. 


Ml Die wenigen uͤbrig gebliebenen Geiftlichen 
berſammelten ſich hierauf an dem Orte, wo dieſes 
Wunder geſchehen war, um das heilige entweihete N 
Vild wieder aufzuheben, es von allem Schmutze 
zu reinigen, mit dem es unter dieſer Greuelſcene 

war beſudelt worden, und es wieder zu ſeinem 
gewoͤhnlichen Aufenthalte zuruck zu bringen. Ehe 
man aber das zu dieſer Abſicht erforderliche Waf⸗ 
ſer herbey ſchaffen konnte, entſprang durch ein neus 
4 | * es Wunder eine flare Quelle vor ihren Au 
1 welche bis auf dieſe Stunde an der m würdigen 
1 18 . quillt, und eine Menge von Kranken wins 
; VI. * IV. St. B oY e 
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achridhten von Czenſtochow, 
8 wieder herſtellt, die durch vatürlche 3 Mit 


tel nicht geheilt werden konnen. 


Das zerſchlagene Bild wurde birtaüf dutch by 
menfeliche Kuͤnſtler wieder gluͤcklich zufammenyes 45 
ſetzt ſo daß man die Stellen, wo es in drey Stuͤ . 
cken zerſprungen war, nicht mehr unt erſcheiden 
kann. Allein die Wunden, die das feindl. 
Schwerdt dem heiligen Geſichte beygebracht hatte, 
konnten durch keinen Pinſel uͤbermalt, noch ganz ver 
wiſcht werden. Die Farben ſprakigen immer wies 
der ab, und alle Bemuͤhungen der Menſchen was 
ren vergeblich, um die Spuren dieſer Greuelthat 
zu vertilgen. Noch immer ſind die heiligen Wun⸗ 
den ſichtbar, und die Glaͤubigen erkennen an dies 
ſem immerwaͤhrenden Zeichen die nuſichtbare Hand 
der Allmacht, die ſich bis auf dieſe Stunde, in 
| Tjenſiohow verherrlicht. | 


Nun von dem geweiheten Orte insbeſondere, 
in welchem das wunderthaͤtige Bildniß aufbewahrt 
ſteht. Es paradirt daſſelbe in der ſogenannten 
Gnadenkapelle, in die man, ſo wie in noch funf 
andere, minder bedeutende, aus der Kirche kommt, 
und in der eine wirklich blendende Pracht recht eit 1 

* gentlich N iſt. 


Die Wände dieſer Kapelle fin ad: von ne 
Koran und die Fenſterſcheiben durchaus von 
Bergkryſtall. er Altar, in deſſen Mitte das 
heilige Bild ſtehet / iſt von Edenholz, und glaͤnzt 
by" der Menge FR brennender Lampen und 

8 Wachs 1 


Þ 


und dem dort befindlichen Gnadenbilde. 7 


of Wachsferzen, vermittelſt des diamantnen Schmucks 
des Gnadendildes, und der vielen goldnen und 


ſitlbernen Verzierungen, mit denen es uͤberladen 


iſt. Der Eindruck, den dieſes alles hervorbringet, 


2 unglaublich, und macht die auſſerordentliche 
Ezſtaſe begreiflich, mit der die Menſchen dieſes 


Wunder anſkaunen; Das Bild hat vier koſtbare 


Anfuͤge, und eben fo viele doppelte Kronen, eine 


fuͤr die Mutter und die andre fuͤr das Kind. 


Alle Jahre bekommt es am gruͤnen Donnerſtage 
ein neues Kleid mit der dazu gehoͤrigen Krone, mit 


dem es das ganze Jahr bedecket bleibet, und wech⸗ 


ſelt alſo alle vier Jahre mit ſeinen Kleidern ab. 


1 Das Kleid, worin ich es ſah, war das dia⸗ 
miantene, deſſen Werth auf einige Millionen ge⸗ 
5 ſag! ew 


ueber und unter dem Gnadenbilde and; zwey 


große ſilberne Platten in der Geſtalt zweyer großen 
Spiegel in dem Altarblatte angebracht, die einen 
Die vielen 


auſſerordentlichen Glanz verbreiten. 
uͤbrigen Figuren und Verzierungen des Altars, die 


Engel, Apoſtel / Vaſen, Schilder, Blumen, und 
das gakze Laubwerk ſind ins geſammt von maſfivem 
1 Auf dem Altare ſtehen zwoͤlf große Sil⸗ 
berne Leuchter von vier zu fuͤnf Fuß hoch mit 
| Vom Eingange 


Silber. 


brennenden weißen Wachskerzen. 


in die Kapelle bis gegen den Altar hin haͤngen vier 
große und ſieben kleinere ſilberne Lampen von ſehr 
0; kuͤnſtlicher Arbeit; und auf beyden Seiten derſels. 


ben ſteht ei eine ganze Gallerie von anderthalb Fuß 
B bb 2 langen 
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ns. XI. Nachrichten e von Crenſfochow 


langen und elnem e ganz glatt polirten 

ſilberten Tafeln, die ungemein ſtark. reverberiren, 
und, mit allen ubrigen Gegenſtaͤnden zuſammenge⸗ 2 
nommen, einen Glanz in der Kapelle verbreiten 
; der Nun himmliſches 10 ſeyn ſcheilnet, | 


* Ni der peiligen Kapelle iſt der anſehnlichs : 
Schatz des Gnadenbildes das Sehenss _ 
' wiirdigſte in Czenſtochow. Dieſer Schatz wurs 
de vornehmen Reiſenden ſelten gezeigt ohne 
daß fie ihn nicht durch einen Beytrag haͤtten bes- 
. reichern muͤſſen. Ich ſah ihn, ohne zu einem ders 
ggtleichen Beytrag gendthiget zu ſeyn, mit der grhs- 

a * Gemaͤchlichkeit. | 


Cid 


Dieſer Schatz befindet a in einem u großen 
. auf deſſen Seiten ſechs und dreyßig 
a Schraͤnke angebracht ſind, in denen eine unglaub⸗ 
liche Menge der groͤßten Koſtbarkeiten aufbewah⸗ 
ret wird. Man muß geſtehen, mit ſo großen Ers 
wartungen man auch in dieſe Schatzkammer kommt, 
deren unermeß liche Reichthuͤmer allgemein bekannt 
= ſind, ſo ſehr wird man bey allem dem überraſcht, 
And der Anblick dieſes heiligen Schatzes übertrifft 
Hs eine jede Vorſtellung, wre man 0 i: ec davon 
N n konnte. Ive a 2 


(9 


\ 


BS Eine detaillirte Bescherung aller bier vors | 6 TD 
* Ae Koſtbarkeſten wuͤrde ſehr langweilig aus- 


þ 


fallen, weil der einzelnen Stucke zu viele ſind, von 
14 9 eines tar, n kostbarer iſt, als das 
A aus 


4 und dem vort befindlchen Gnadenbitde. 7572 


: andere, im Grunde ſich aber ales auf Gold, Sil⸗ 
l ber, aͤchte Perlen und Juwelen reduciren laͤßt. 


Das ſehenswüͤrdigſte Stuͤck A auſſer den drey © 
kostbaren Kleidern mit den dazu gehdrigen doppels 
ten eren des M arienbildes (denn mit dem vier · 


Ab am Gewichte und mit fünften 
großen und kleinen Diamanten beſetzt. F 


Auſſerdem findet man eine Menge anderer 
Mbnſtransefl von geringerem Werthe, Kelche, golds 
ne NONE? „Churhuͤte, Biſchofsmuͤtzen und vlele 
andere Dinge, die mit E reichlich des 
ſchmuͤckt | ft ud. 


In den unter den Schraͤnken befindlichen . 


Schubladen liegen, auſſer den Kleidern der heilis 

gen Jungfrau verſchiedene mit Gold und Silber 
geſtickte Meß gewande / die mit Perlen und Edel- 
ſteinen gleichſam uͤderſaͤet, und von Koͤniginnen 
und andern vornehmen Damen ſelbſt verſertigt, 
und dem Kloſter geſchenket worden ſind. 
lich wird man irgendwo groͤßere orientaliſche Per⸗ 
len finden, als ſie hier zu ſehen ſind, und ich 
glaube ſie gehoren unſtreitig unter die größten 
Seltenheiten dieſes Schatzes, indem man Edelges 


Woe in einer ſolchen Menge, beyſammen findet. 


„ 


B bb 3 


ſteine aller Art auch an andern Orten, wenn auch 


| Schr ſenlderbat kontraſtiren unter allen die 
wa \Koſtbatkeiten zwey kuͤrkiſche nne, „ die 
| 8 
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0 758 XI. Nachrichten von Oeenſochew, 05 


der Koͤnig Johann Sobtsski den Türten 
bey Wien abgenommen, und dem hieſigen - May 
rienbilde verehrt hat. Dieſer Koͤnig der ſich 
um Czenſtochow vorzuͤglich verdient gemacht has 
ben ſoll, ſteht daher auch bey den hieſigen Pau⸗ 
linern in einem hohen und ehrenvollen Andenken, 
und ſie wiſſen denen, die ſie durch ihre Geſchenke 
ehren wollen, keine großere Ehre zu machen, als 
daß ſte ihnen das in Kupfer geſtochene Portrait 
des Koͤnigs Johann Sobi®s ki uberre} ett 


Rey” 7” 


Der gauze Schatz in Czenſtoch ew fol über 
brepbig Millionen Thaler werth ſeyn. Ich weiß 
nicht od man dazu auch den baaren Schatz rech 
net, den die heiligen Vater nicht zu zeigen ge⸗ 
wohnt ſind, und der freylich um ein Großes ge⸗ 
ſchmolzen ſeyn muß, wenn folgende Anekdote, die 
mir bey dieſer Gelegenheit von Jemanden erzaͤhlet 
wurde, deren Wahrheit ich übrigens nicht verbüͤr, 


/ idee Richtigkeit hat. 5 


Als im Jahre 1773 die erſte. Sinn von 
viſe vorgenommen wurde: ſo ging in Czenſto⸗ 
chow das Gerücht, daß dieſes Kloſter nach der 

zwiſchen den drey vereinigten Maͤchten genomme⸗ 


| : nen Verabredung unter Oeſterreichiſche Hoheit 


kommen wuͤrde. Die Pauliner, die zu Joſeph 
dem 3 wey ten das Vertrauen nicht haben moch? 
ten, welches ſie gegen Friedrich Wilhelm * 
den Zweyten bisher bewieſen haben, waren 
um ihre Baerſchaſten beſorgt / und brachten 74 
oh 0 4; of, * vv 


großen Theil ihres baare 
in ein dorkiges Paulinerkfoſter in Verwahrung. 


* und dem port befindlichen Gnaden de. 


2 5 
; 3 9 


Schatzes nach cab 


Die Theilung vön Polen gleng unterdeſſen vor ſich 


und Cjßenſtochow blieb unter Polniſcher Ho⸗ 
heit. Joſe ph der Zweyte, der vermuthlich 
von dem in feinen Landen niedergelegten Schatze 


Nachricht erhalten hatte / hob mit einem Male 
das Pauliner Kloſter in Ungarn auf; und ſo firs 
len die gefluͤchteten Millionen demjenigen doch in 
vie Haͤnde, vor dem man f te zu retten geſucht hatte. 


Die Kirche in © Czeniſt6t<vww iſt ſehr groß 
und pra. chtig und zeichnet ſich beſonders durch ei 


nen ſehens wuͤrdigen Altar aus. Sie iſt uͤber zwey⸗ 
hundert Fuß lang, achtzig Fuß breit, und das 


Mittelgewoͤlbe uͤber hundert Fuß hoch. Das Plats 


fond iſt die ſchoͤnſte und kinſtlichſte Malerey die 
ich bisher in vieſer Art geſehen habe, und uͤber⸗ 
trifft, nach meiner Meinung, ſelbſt die von Frie⸗ 


drich dem Großen bewunderte in der Kloſter⸗ 


kirche zu Wahlſtadt in Schleſt ten, Der Hauptals 
tar iſt von reinem Marmor, und die auf denifels 


ben befindlichen Statuen ſind von Alabaſter.” Vier- 


zehn große ſilberne, von vier bis zu fuͤnf Fuß 


hohe Leuchter ſtehen auf dem Altäre ſeldſt7 un 


i auſſerdem noch zwey andere, welt größere , zur 


rechten und linken Seite deſſelben auf marmb en | 
| | Fußgeſtellen N 


In der Mitte vor dem Altare 
'}. Hangt eine Sch ſilberne Lampe von der e 
eines K Keſſels von ach Eimern. . N 
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260. XI. Nachrichten von zen) <1 


Ich hdrte die ſehr ſchoͤne Orgel in dieſer Kir "BY: 
<t wielen, und fand ſie eben ſo volltoͤnend, alis 
die in Henrigau in Schleſten, nur nicht ganz fo 
e und durchgrelfend. 


Das Kloſter unterdölt ene bortreſliche Kd 6: 33 
"Na und die hieſige Kirchenmuſik it gewiß in ban. l 
8 die ſchoͤnſte und vollſtimmigſte. ” 


=S 


Der Gottesdienst dauert in dieſer Kirche un⸗ 
aufpörlich fort, und der Zufluß von Menſchen, 
die hier ihre Andacht verrichten, iſt zu allen Zei⸗ 
WB ten des Tages groß; jedoch iſt es auch hier, wie 
nin allen katholiſchen Kirchen, das heißt: ein ewi⸗ 

= of Ein s und Ausgehen. 


4 


Die Anzahl der Pilgrimme die nach diefem 

; Wnadenorte wallfahrten, wurde mir im Durch⸗ 
ſchnitt jahrlich auf ſechzig bis ſi ebenzig tauſend an⸗ 
gegeben, dabey aber auch zugleich die Bemerkung 
gemacht, Daß ſich die Anzahl der Glaͤubigen von 
Jahr zu Jahr vermindere, und daß itzt bey weis 
tem nicht mehr die anſehnlichen Geſchenke gemacht 
wuͤrden, auf die das Kloſter ehedem in den Zei⸗ 


3 en, die ihnen von den Pilgrimmen gereicht. wers _ 
ug und feiner der vermdgenden unter ihnen 
nn „ traͤgt 


ten der Wallfarth haͤtte rechnen konnen. Eintraͤg⸗ . | . 
ks 7 5 Re key allem dem, noch immer ſeyn. 


wen Etat ibrer 1 an den Fond der Als 1 1 


\ that ein Bedenken, dem andern N _ ond 


a , 48: machen. 894 vio 


+ Us R 1 
n 3 


Wie viel wiſe nun die ee Fo 


in den heiligen Schatz liefern, wenn ſich auf ihre 


Wohlthaͤtigkeit gegen Baugefangene ſchon eine = 5 


che Speculation A laßt. 


1 Einwohner in hots find, wie 5 


« man leicht denken kann, in einem hohen Gra⸗ 


de bigott, und dem blindeſten Aberglauben ung 


terworfen. Ihr Vertrauen auf die Wunderkraft 


ihres Gnadenbildes iſt eben ſo ſchwaͤrmeriſch, als 


die Geſchichten, die von den uͤbernatörlichen Wir⸗ 


kungen deſſelben erzaͤhlt worden, abgeſchmackt und 
widerſinnig ſind. Nur eine davon zur Probe, 


Als der Schwediſche General Muͤller im Jahre 
1655 gegen dieſe Feſtung anruͤckte, und, nach 


.,_ © verſchtedenen vergeblichen Verſuchen ſich ihrer in 
der Glite zu bemaͤchtigen, ſte foͤrmlich zu beſchleßen 


anfieng: ſo prallten die Schwediſchen Kugeln an 


den Mauern des Kloſters nicht allein ab, oh⸗ 


nne den geringſten Schaden zu verurſachen, ſon⸗ 


dern flogen auch ſogar wieder in das feindliche Las 


ger zuruck, und verbreiteten unter den Schweden 


Tod und Verderben. Dieſe abentheuerliche Ges 5 
ſchichte wird nicht allein von den hieſigen Geiſtlichen 


Fehr ernſthaft erzaͤhlt, ſondern ſteht | auch an vers _ 
ſchiedenen Orten abgemalt, und wird von dem ein⸗ 


N Volke 1 grober en betrachtet. 0 
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ant Nichte war den Chenſtochowern unbehvel | 
licher / als wie die heilige Mutter Gottes die 
| dieſen Ort ſo oft wunderthaͤtig geſchuͤtzt hatte, 
bey der Eintahit und Befetzung von Czenſtochow 
durch die Preuſſen eine ſo äufdrordentliche Lang⸗ 
muth habe Statt finden laſſen konnen, daß die un⸗ 
glaͤubigen Feinde dieſen heiligen Ort ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag haͤtten einnehmen und beſetzen konnen. Eis 
nige waren denn naturlich der Meinung, dieß ſey 
eine Wirkung ihrer Ungnade, und man muͤſſe ſich 
nun um ſo viel mehr angelegen ſeyn laſſen, ſie 
durch bußfertige Prdeeſſionen wieder zu beſaͤnftigen. 


3 Andere harreten fehr gläubig auf den unausbleib⸗ 


lichen Augenblick in dem ſie ihre gekränkte Ehre 
raͤchen, und ſich ihrer Feinde durch ihre hg 
Tha; ju — 4 wi en wet „ Mutz 


um vir Seltenheit willen verdient tell fols 
bo Anekdote hier eine Stelle. Einige der 
Preuſſiſchen Schilt wachten waren einst in einer 


5 kalten Winternacht, bey einem ſtarken Glatteiſe 


von dem Walle in den Sraben hinabgeglitſcht. 
Am folgenden Morgen war ganz Czenſtochow 
uͤber das große Wunder in Bewegung, welches 


| . die heilige Jungfrau in der vergangenen Nacht an 


ihren Feinden gethan haͤtte; und nun war man 
feſt überßeugt / nimmermehr koͤnne dieſer heilige 
on in der Gewalt er Prenſfen bleiben, und die 
Zeit werde ſchon ken N wo auch fie, wie ehes 
8 chweden St impf und Schande 
warden abziehen nüt. "Da indeſſen die heilige 
n 5 Jung- 


92 


und dem dort befindlichen Gnadenbilde. 


Jungfrau die Beſitznehmung ihres E 


tadenorts ohs 


une allen Widerſtand geſchehen ließ, - ſo! {ceint s 


bcynahe, ſie ſey geſonnen geweſen, ſich mit ih 


ren Czenſtochowern in preuſſiſchen Schutz zu 
begeben. 


Czenſtochow beſteht utrigens aus. 8 Llos 


ſter, in dem das , reſidirt, zweyen 


Staͤdten, und einer Vorſtadt, die man alle zu⸗ 
ſammen denken muß, um ſich den ganzen Begriff 

J Czenſtochow zu denken. Das Kloſter iſt ſeit 
dem Einfalle der Huſſiten befeſtiget worden. Am 
Fuße des Berges (Klarenbergs) liegt das Städt⸗ 


chen Neuczenſtochow, welches nichts beſſer 


zund nichts ſchlechter iſt, als die meiſten kleinen 
Poluiſchen Staͤdte. Ihm gegen uͤber auf der an⸗ 
dern Seite des Klarenbergs liegt St. Barb as 
ra, welches fuͤr eine Vorſtadt von Nenczen⸗ 


ſtochow gehalten wird, und, auſſer dem beruͤhm 


ten W underbrunnen, ein Noviciatkloſter hat. 
Seitwarts , ungefaͤhr eine kleine Viertelmeile von 
dem Klarenberge, liegt die Altſtadt Eze n ſt os 
chow an der Warthe, die aber wenig beſſer iſt, 
als die Neuſtadt. 
Pauliner Kloſter. 
Klarenberge iſt ſchoͤn, und beſonders auf der Sei⸗ 
te nach Krakau bin ſehr reizend und maleriſch. 


Hier erblickt man im Hintergrunde eine Kette 
von Bergen, unter denen der Olſtyn, auf dem 


Auch hier befindet ſich ein 
Die Ausſicht von dem 


vor Zeiten ein ſtark befeſtigtes Schloß ſtand, der ys 


«hd ſt Auſſer den, ee zur Feſtung 
ges 
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I Nack richten von Gzenſtochow/' 


Sunne Anbetn, befindet ſich, allhier auch eine 
Buchdruckerey, in der täglich fünf Preſſen 
in vollem Gange waren, und die alſo großen Vers 
lehr und W haben muß. re 54; 
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5 ws *Y Der FOR IT (oder von ber bey dem Kloſter 


"befint dlichen Bibtiothek,- in welcher, ſo viel wir 
aus des verſtorbenen Kanonikus Jano AS} ungemein 
ſeltenen Briefen nus erinnern, unter andern auch 
einige gar nicht unbeträchtliche Hands 


pt ſchriſ ten auſfbchalten ſnd. Vielleicht gieng es 


aber dem Angenzengen , bey der Nachfrage nach die ſen 
5 gelehrten Reliquien ſo, wie es einmal dem Eins- 
ſender, bey einer ahnlichen Erkundigung in Polen, mit 


dem Präſidenten eines gewiſſen Ipdens wied erfuhr. 


Der Einſender fragte nemlich den Herrn Pröſidenten 
bey der Talel, unter andern, lateiniſch: „Num ha- 
beant in bibliotheci eccleſiaſtica (einer ge ewiſſen 
Kirchenbiblisthek) RELIQUIAS velerunt libyge\ 
rum et Codicum. manuſcriptorum ? Worauf er ju 
nicht geringem Erſtaunen, die promte Antwort bekam. 


„Habemus vtique; adfunt enim - religquiae brackit” | 
Sancti Sergii, * corporis integri Sancti! 


Chromatii, reliquiae capitis Sanctae Brigittae, re- 


Aliquiae vertebrarum ' Sanctae Apolleniae**-, und wie 


die peliquias,. der Heiligen Männer und Frau⸗ 
en alle hießen. Ein paar gelehrtere Anweſende laͤchel⸗ 


iN ten; ein teutſcher Graf machte eine ſchelmiſche Bloſſe ; I 4 
8 der wißbegierige a ager aber erlaubte ſich nur eine 


kleine 'befcheideni Einwendung über das g o fe 


 Miſverſſandniſi in dem Worte: regie, s 
e upd? ohne" die mindeſte Verlegen- | 
| | beie } 
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en Auslaſſungen und Abins 

5 derungen aus dem neuerlich erſchienenen Werke: 
Der Polniſche Inſurrections⸗ Krieg. 
im Jahre 1794, Von einem Augenzeugen.“ 
Berlin, bey Dieterici, 1797. in Octave)  _ 
beit von Seiten des Antwortenden, 


angehdrt und — ſchwieg. Anmerkung des Ein⸗ 
lendere. 
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Beſtrafte Beobachtung alter kirchlicher, 
und Verſäumung neuer bürgerlicher 
Gebrauche in Frankreich. 9 


6 


; E. reicher Buͤrger bewirbt ſich um ein ar⸗ 
tiges junges Madchen. Die Cltern willigen ein, 
aber nur unter der Bedingung, daß die Ver; 
lobten nach alter Sitte von einem Prieſter in 
der Kirche, und nicht von der Municipalität, 
zuſammen gegeben werden. Der Mann läßt 
ſich die Bedingung gefallen; die Liebe ſiegt jetzt 
noch in ihm uͤber ſeine buͤrgerlichen Grundſaͤtze. 
Sie werden N ; Meſſe, Rüngwechſel, Opfer, 
5 PE OY, alles i 


8 Decade Philo. tee, et e Ann, Ws? Nr. 34. 
" ** 428. 
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Xl, "Hume Nair 
Der Mann 1 


alles wird gehoͤrig beobachtet. 


die Braut nach, Hauſe, und lebt mit ihr einige 
Monate. Aber. nun wird er fälter; er erinnert 

| ſich / daß ſeine Ehe nicht geſetzlich iſt. Er {it 2 
die junge Frau ſchwanger ihren Eltern zuruck, 
Er ſchreibt Ihnen, ſie hatten einmal nicht MY . 


wollt, daß ihre Tochter ſeine Frau werde; ſie 


haͤtten wiſſen koͤnnen, daß in Frankreich keine 
Ehe gfiltig ſey, als die nach der Vorſchrift des 


Geſetzes geſchloſſen worden; er danke ihnen fuͤr 
den Genuß den ſie ihm bisher vergoͤnnt Hats 


ten, u. ſ. w. So wuͤtend der Vater daruͤber 


wurde, war hier doch weiter nichts zu thun. 


Dieſe Lection uber den buͤrgerlichen Codex war | 


ein wenig theuer. 


In derſelben Stadt trug ſich ein aͤhnlicher 


Fall zu. Die Gemeine begrub ihre Todten auf 


dem geweihten Platze mit alten Gebraͤuchen. 


machten Anſprich auf die Erbſchaft. Nur ver⸗ 


ſaͤumten ſie, der Todesfall der Municipalität an⸗ 
zuzeigen. Die 


\ | | 
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Eine reiche Frau ſtarb; ihre Verwandten beſkats _ 
teten ſie zur Erde, legten Trauer an, und 


laͤßt eine neue Emigrantenlis 77 
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- fe bekannt machen, und auf | 
ſich auch der Name der Ber eorbenen. Ifee 


| " Olftev werden in öffentlichen Beſt genommen, 
und die rechtmöͤßi igen Erben abgewieſen. Sie 


* 2 


bringen einen Begraͤbnißſchein; aber der gilt 
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nicht; 5 man verlangt eine gerichtliche Acte von ihs 
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nen; die konnen ſie nicht ſchaffen. Ihre Trau⸗ 
er wird fuͤr Tauſhung erklaͤrt. Es fehlt gaͤnz⸗ 
lich an Beweiſen. Waͤre die vorgeblich Aus ge⸗ 
wanderte noch am Leben geweſen/ ſo. haͤtte ſie 


ſelbſt Beweis fuͤhren koͤnnen. 
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